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Wort diesem Heft
„Liturgischer Leitungsdienst UrCc Laien“. SO autete das ema des Symposions,

das die Liturgische Kommission für Österreich VO. his Oktober 1995 Im Bil-
dungshaus SE Virgil, alzburg, durchgeführt hat. Keine rage Diese emalı 1LST hoch-
aktuell, wWIeE uch den zanilreichen Anmeldungen ZU.  S Symposion abzulesen WOAr.

Die agung begann miıt kurzen Statements ZUr derzeitigen Situation. Eduard agel,
Hauptschriftleiter der Zeitschrift „ Gottesdienst“, rel Beispiele 01 In denen eut-
lich wird, wWIeE Chnell Neue gottesdienstliche Formen entstehen können, ohne daß vorher
die rage der Gottesdienstleitung iImmer genügend reflektiert worden 1ST. Unsicherheiten
IM Verhältnis VonNn Amt un Charisma, VoN Kompetenz und Leitungsvollmacht erschweren
eine are Grenzziehung un Bestimmung dessen, WAdS Laien [un dürfen un wWIe eıt efwa
hAhre „Segnungsvollmacht“ reicht hzw. reichen so[lL

Frau Sr Ermelinde Kräutler, Dornbirn, berichtet Von ihren Erfahrungen als Leiterin
VoN Gottesdiensten. Sie leitet Wortgottesdienste INn der Pfarre, hält Beerdigungen un
gelegentlich Jubelhochzeiten, ebenso steht SIe Bußfeiern, Totenwachen un eucharisti-
schen Anbetungsfeiern VOor. SIie siceht IN ihrer 12  1 eine Chance, die :e  a der (J0t-
tesdienstformen Neu eleben, UNrC. die Einbeziehung möglichst vieler anderer Laien
IN die verschiedensten Dienste die IM Volk Golttes vorhandenen Charismen aufzudecken
und SIe ZU.  S ufbau der (jJemeinde einzuselzen.

Die Annahme (oder A  blehnun eines Laien als Gottesdienstleiterin bzw. „Jeiter äng
sicher Von zanlreıiıchen akloren ab Frau Vefl Unterrainer schildert die Situation IN [Jn-
ternberg, einer Iländlichen (jemeinde mit 1000 Einwohnern Im Lungau, Land Salz-
burg, INn der Vor einigen Jahren der Pfarrer plötzlich verstorben LSL. Fine für die orfbe-
wohner ungewohnte Notlage wurde ZU:  S Ausgangspunkt eines hoffnungsvollen eube-
ZINNS.

Das ersite Hauptreferat 1e Johann Werner Öödlhammer, Professor Institut für
Ökumenische Theologie un Fundamentaltheologie IN alzburg. In seinem Beitrag „Amt
und (Gemeinde nach den Dokumenten des /weiten Vatikanischen Konzils un des Öökume-
nischen Dialog.  + erläutert die gegenseillige Zuordnung Von Amt un (Jemeinde. Die INn
der Geschichte seılt langem verdrängte un ersi INn Jüngster eit erneult entdeckte Mög-
ichkeit, das Amt theologisc mehr Von der (1Jemeinde her konzipieren, läßt für die
gegenwärtige Situation eullic werden, dafß neben der Amtsbezogenheit der Gemeinde
auch die Gemeindebezogenheit des Amtes wieder stärker InNS Bewußtsein rückt.

Aus derT eines Pastoraltheologen stellt FunNnoO Ernsperger, Mitarbeiter Institut
Jfür Fort- und Weiterbildung INn Rottenburg, In seinem Vortrag (1Jemeinde 1SE Subjekt der
Pastoral auch der Liturgie? recht unbequeme nfragen die Liturgiewissen-
SC Ausgehend Von einem eigenständigen Konzept der Gemeindeentwicklung, kommt

ZU.  S Schluß, dafß die (jemeinden ımmer mehr die deelsorge miltragen un eigenverant-
wortlich gestalten sollen Die Praxis, entende Pfarrer sofort UNC Aushilfen erselizen,
un das traditionelle Amitsverständnis tellen laut Ernsperger die entscheidenden Hin-
dernisse auf dem Weg ZUFr Subjektwerdung der (Gemeinden auch Im Bereich der Liturgie

dar.



Wort diesem Heft
Einen geschichtli chenv Rückblick darüber, wWIeE sich der liturgische Leitungsdienst der

Laien entwickelt hat, und einen UÜherblick über die derzeitigen Möglichkeiten der Leitung
VonNn (iottesdiensten UNC. Laien gZibt Hans ernnarıeyer SS emeritierter Professor
Institut für Liturgiewissenschaft INn NNSDFUC: Im dritten Abschnitt SeINeEeS Vortrages geht
eyer auch auf Probleme un offene Fragen ein, wobei ihm das Kernproblem ‚„„die noch
nicht befriedigen gelöste rage nach dem NNeren Zusammenhang VOoN pastoral-
jurisdiktionellen un liturgisch-sakramentlichen Leitungsaufgaben Sermn scheint. Dem
dauerhaften un amltlichen Einsatz VoNn befähigten Laien IM seelsorglichen Bereich steht
nicht selten eın Defizit entsprechenden liturgisch-sakramentlichen Vollmachten DC-
genüber. Anzeichen für ern ZEWILSSES MAdenken erkennt eyer Im deutschen Benediktio-
nale un Im römischen „De Benedictionibus“, die „Segensvollmacht  LA weniger eine
()rdination gebunden erscheint, sondern den Zuständigkeitsbereich, In denen eine
Christin oder eın Christ wirkt und verantwortlich 1ST.

Die angebotenen Arbeitskreise boten Gelegenheit, die In den Statements Beginn
der [agung un IN den Referaten aufgeworfenen Fragen besprechen, aber auch Neue

Aspekte der Thematik un Erfahrungen auszutauschen.
Fragen der liturgischen Gewandung für Laien INn Verbindung mit einer Ausstellung

Von Sakralgewändern, die auf Interesse stoß, 1lidelen den SC  Ü, des Symposi-
ONS

Die Schriftleitung

Abschließsend noch ern Hinweis für uUNnsere Leserinnen un Leser: Die eulliic: gestie-
Herstellungskosten machen notwendig, die Bezugspreise für den „Heiligen

Dienst“ ab Jänner 1996 den veränderten Verhältnissen ANZUDASSEN.: Das Jahresabonne-
ment kostet annn 280,— (41,— SFR) zuzüglich Versandkosten. Wir bitten hier-
für Ihr Verständnis.



Tanz arl Ta

Hinführung ZU Thema des SYmMpOSTONS
ochwürdıgste Herren 1SCHNOÖIe Herr Erzabt
sehr gee. Dam/eri und Herren!

Miıt großer Freude ich LIMNeNS der Veranstalter über 130 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer diesjährıgen ymposion der lturgiıschen KOommıssıon Österreichs
ema „Liturgischer Leitungsdienst urc aılen  c begrüßen Selen Sıie alle herzlich will-
kommen Ihre eiılnahme großer beweiıist brennend aktuell dıe rage ach
der Leıtung VON Gottesdiensten Uurc nıcht ordıinıierte Amtsträger 1St Es gıbt praktısche
Erfordernisse großer Zahl und dazu auch grundsätzlichen Klärungsbedarf

Dıie Leıtung VOon Gottesdiensten durch aıen Nı aus hıstorıscher Perspektive gesehen
Selbstverständliches und LIMINOCI da BCWESCH UurCc alle unde: haben (J)r:

densfrauen ihr Stundengebet selbst geleıitet Im Bereich der achten 6S der orbe-
ter dıe Vorbeterın welche den Leitungsdienst ausübten und ausüben

dem Hıntergrund der Unmöglıchkei vielen Gemeıinden ONnN! Eucharı
stie feiıern wiırd N1SCI ema heute jedoc kontrovers 16 übersehen
1ST dıe große Angst VOI der Konfrontatıion mıt schwierigen Aspekten oder nıcht Opportu-
Nen Fragen dıe aus zahlreichen gumenten durchschimme Angst 1sSt aber C1iN
schlechter Ratgeber

Die pr  iSscChe Not den Gemeinden und der Handlungsbedarf Sspıtzen Pro-
eme Da 1sSt zunächst dıe rag ach dem Amt und verbunden dıe rage ach
der en des Priesters dıe schlußendlich enggeführt wiırd auf dıe Perspektive „ Was
darf ich iun und Was nicht?“ DZw Was bleıibt dem Priester noch übrıg Hınter dıesen
Oberflächenperspektiven dıe AUuS bestimmten Kirchenbi heraus DIS T-
legungen mpo. VOoN schwarzafrıkanıschen Miıssıonaren unNnsecI®6 klerusverwaısten
Alpentäler führen, steht TEUNC dıe rage ach der sichtbaren Gestalt des rdo und
SC1NCIMN konkreten Profil

der anderen Seıte kann die Eınforderung des Rechtes auf Eucharistie durch die
Versammlung der Gläubigen e1N6 ekklesiologische „Basısdemokratie nach dem Motto
„Wır machen das schon selber” abdrıften, deren Problematık auch evident ISt SO wırd
S1116 theologische Selbstvers  dlıchkeıt ı ihrer Polarısıerun Re1izwort.

Wır haben ema grundsätzlıc. betrachten. Es geht das Verhältnis Von
Rahmen Communio-allgemeınem Priestertum und Amtspriestertum

Ekklesiologıe Es geh das Verhältnıis Von Leıtungsdienst und rdo dıe rage VONn
sıchtbarer es kırchlicher Grundstrukturen Und geht all JENC Entwick-
lungen denen WIT stehen die WIL als TUC. fern erkennen nnen Miıt
Bıschof alter Kasper können darın auch „dıe Chance 1DU11SC. gesprochen den
Kaıros sehen WIT VOo  = Geist Gottes es der Iche des Ichlı-
chen Amtes und der eelsorge geführt vielleicht auch genötigt und gepruge werden
welche vielem der ursprünglichen Reich-Gottes-Vision Jesu, der Communi10-
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Ekklesiologie der Bibel und der alten rche, WIe den Intentionen des Il Vatıiıkanischen
Konzıils äher ist als dıe uns aus den letzten ineinhalb ahrhunderten vertraute Gestalt‘®

SO ist die Intention dieses Symposions die einer swerkstatt WITF sind eingela-
den Weıterbauen der TICHE UrC. en und Fühlen, 1im ckein VON
een und konkreten Möglıchkeıiten. Dementsprechen ist der Verlauf der Tagung aufge-
baut, deren röfinung ich den Liturglereferenten der Österreichischen Bıschofskonfe-
TeNZz, Diıözesanbischo:Dr Egon Kapelları, ersuche

&xeflieh%r%GwßwmnstwfaWungen
Eduard Nagel, Ty(er
Gottesdienstleitung In Entwicklung

Wer be1ı eiıner agung als erster sprechen da ‘9 hat einen Vorteıil für sıch: Er kann Fra-
SCH tellen und Probleme aufwerfen, ohne le  ‚ge Antworten geben mussen An-
gesichts der Schwierigkeıiten, dıe heute 1n ezug auf den lıturgischen Leıtungsdienst urc
Laıen lösen Sind, bın ich darum nıcht unda:  ar, mir diese zufällt

Ich werde dre1 Beıispiele NECMNNECN und Aazu einige Feststellungen treffen
Erstes eispiel: Alle ahre wıleder fragen 1m Jänner im Liturgischen Institut in rıer

Pfarrer oder aı:en an, ob der Blasıussegen auch VOIll Laıen gespende: werden nne und
ob Laien Aschermittwoch nıcht NUuUr bei der Aschenausteilung en dürfen, sondern
ob s1ıe dort, Priester en und auch sonntäglıche Wortgottesdienste Leitung von
aılen stattfiinden, dıe sche SCRNCHN und austeilen en uch dıe mweınhe und dıie
Palmprozession Palmsonntag gehören mehr und mehr olchen agen

Leicht wird der Schluß BCZOCHNH: Wer Kommunion austeılen d. selbstverständ-
ich auch dıie Asche z500| Aschermittwoch austelılen, und WCeCI dıe sche austeilen damf, darf
wohl auch eın eDEeE darüber sprechen. Und WeI als ater und Mutter se1n Kınd SCENCN
darf oder eiınen Kranken eım Krankenbesuch, darfohl auch Gedenktag des eılıgen
Blasıus Ahnliches tiun gegenüber jenen Menschen, die den Blasıussegen empfangen
möchten.

Strittig ist noch, ob sıch eın Laie abel auch des euzzeıchens bedienen S oder ob
SI 190088 das Segensgebe sprechen soll e1ım Schlußsegen eines Gottesdienstes Le1l-

eines alen wiırd bısher auf den Unterschied gedr. der Laıe nıcht Sapgch darf:
c und das kreuzzeıiıchen eım„ES SCBNC euch . sondern: „ES SCENC UuNns

egnen über sıch selbst und cht ber die versammelte Gemeinde macht Aber auch das
wiıird heute mehr und mehr in rage gestellt: Warum soll jJemand, der mıt bıschöflicher
oder priesterlicher Beauftragung einen Gottesdienst leıtet, nıcht all das {un, Wäas diıesem
Gottesdienst dazugehört, und das ist eben auch das Segnen der Versammelten Ende
der Feier? Denn mehr und mehr treffen dıe Fragen nıcht mehr Feiern Blasıustag,
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Aschermittwoc und Palmsonntag, sondern gehören Gemeindealltag, weıl aufgrun
des Priestermangels in vielen Gemeinden keine eBbieler mehr NAdıl

Vielleicht werden WITr heute und MOTSCH och usführlıcher über solche Fragen disku-
tieren, im Augenblick eine Feststellung:

Aufgrund der Notsiıtuation des Priestermangels hat dıe IC Gotitesdienste
CI VONl aılen en!  cke urch dıe Beauftragung gee1gneter Leıterinnen und Leıiter
hat Ss1ie eın Amt ohne eıhe gesC.  en.

Zweıtes eispiel: ıne sogenannte „lıturgische Nacht“ eım Deutschen Katholıkentag
in Dresden 1994 dıesen Gottesdienst in der mehr als 7000 Menschen fassenden
Kreuzkirche siıeht das Programm eine Dauer Von 31% en VOL. Vorangegangen sınd
bereıts sogenannte Kreuzwege VOIl verschiedenen Stationen dus, und nach dem Abschluß
der Feier ıIn der Kreuzkirche ist och einmal eın Weg vorgesehen Ruine der Frauen-
Iche, dem enkmal einer der schlimmsten Bombennächte des Zweıten eltkrieges Der
Gottesdienst ist konzipiert als Wortgottesdienst mıt verschiedenen ängeren Phasen; das
Wort wırd abel an durch Musık, Tanz, Zeichenhandlungen mıt Brot und asser,
dıe geteılt werden, und mıiıt Kerzen

Für Thematık hiıer entscheidend ist dıe Frage der CN DZW. der Oort-
iıch Miıtwirkenden ele1te! wird dıe Feier Von Zwel Moderatoren einer Tau und einem
Mann Die geistliıchen Worte ın den einzelnen Phasen der Feılier werden Von verschiede-
Nnen Personen gesprochen: Vvon einem Mann, der als 1US Dresden stammender Halbjude
vorgestellt wiırd, Jetzt in England ebt und uäker Ist, von einem katholıischen Bischof, der
in Anzug und Priesterkragen auftrıitt, VOINl einem weıteren katholischen Bıschof, der An-
ZUg und Krawatte trägt, VOIl einem prominenten Publızısten, vVvon einem laısıerten rden-
spriester, und VON eıner Frau, deren Konfession den Teilnehmenden nıicht bekannt BC-
macht wıird

Es tellen sich Fragen: Der ıte der Feier el „Liturgische Nacht“ Der CX von
1983 definiert ın anon 834, WAas Liturgie ist In he1ißt 6S dort 95  OIC. ein Gottesdienst
ist dann gegeben, WC I: 1m Namen der IC VOonNn recC.  1g beauftragten Per-

und UrCc. Handlungen dargebracht wird, dıe vVvVon der kırchlichen Autorıität AI

kannt sind.“ das auf die geschilderte Feılier ZU, der ıte. „Liturgische Nacht“
erechtı ist? Wohl nıemand wird bestreıten, 6S sıch eınen Gottesdienst handelte
99°  Im Namen der Kırche“ wurde die Feier wohl auch gehalten; s1e fand Ja 1im Rahmen eiınes
Katholikentags sStatt „Von reC.  1g dazu beauftragten Personen“ Katholıkentage
stehen in der Verantwortung des ntr:  omıiıtees der deutschen atholıken, also eiıner
Lalenorganıisation, dıe der Hiıerarchie nıcht einfach untergeordnet 1st, wohl aber von ihr
als er akzeptiert wird. 99-  urc. Handlungen, die VoNn der kırchlichen Autorıtät ANeI-
annt sınd“ Wäas gesprochen und getian wurde, stand Z W: iın keinem lıturgischen Buch;
Chrıftlesungen, deren uslegung, Gebete und Gesänge, egenstände wıe Kreuze und
erzen aber sınd Sanz allgemeın Bestandteile von 1  g1e

Ist Von daher also der 1ıte „Liturgische” aC. berechtigt? Ich mich auf dıe Fra-
C eschränken

och spannender wiırd CS, WC) 6S dıe leıtenden und aktıv mitwirkenden ersonen
geht „Moderatoren“” eben 1im gedruckten rogramm die ıden, abwechselnd die Feıer
leiıtenden ersonen nitier ihrer E1 aglerten Zwel katholische 1SC. und weıtere
ersonen aus verschiıedenen kirchlichen Gemeininschaften. Wenn eın Biıschof einer
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1  gıe miıtwirkt Nı SI ach herk:  ichem Verständnis von SC1HNCIHN Amt her der
„geborene Leıter Kann 1ese 1SChHÖIe aben hier eben cht als Bıschö-
fe teılgenommen und miıtgewirkt sondern als ge Christen also aufgrun des BC-

Priestertums? In Fall kam 1es SORAar UurCc ZUIN Ausdruck, der
Biıschof auf jedes ıchen SC11NCS klerikalen es verzichtet hat auf den CENISPIE-
henden Kragen War hıer vielleicht dıe persönlıche Kompetenz der beiden gefragt,
nicht ihre Amtskompetenz? Wohl nıcht denn ihre Kompetenz I diesem
Gottesdienst haben dıe beiden 1SC. eben gerade als 1SC. und cht als Sozlalar-
beıter oder ntwıicklungshelfer der S1iNne als Jugendbischof nnerhalb der deutschen Bı-
schofskonferenz und der andere aufgrund SC1INCTI Tätıgkeit Bıstum Südamerikas
Außerdem 1ST Programm ıhr Amt ausdrücklich genannt ZUIN Unterschied VoNn den
anderen Miıtwırkenden beı denen lediglich der Name steht I rotzdem leiten Laıen die
Feılier

Also bleibt abel Leıtung Gottesdienstes UurcC. alen und ihrer Leıtung
Miıtwirkung VON Bıschöfen Aber Nı Liturgie diesem Fall och C1IiN Bıld der hlerar-
SC strukturierten Kırche? der steht da etwas auf dem Kopf? der hat hier C111C
mehr oder WECN1LBCI offizıelle Bestätigung dadurch gefunden bei offizıel-
len nlaß Katholikentag und mıt offensic.  icher Zustimmung zumındest
zweler 1SC. eben SC und cht anders stattgefunden hat?

Die Feststellung Die Iche akzeptiert Cu«c Formen der en VoNn Gottes-
diıensten auch auberha. VOoON otlagen Sie erkennt e1iNe Leıtung UrCc Laıen ohne
Eınhaltung der hıerarchischen Ordnung

Drıttes e1Ispie. Eın Buch mıt dem 1ıte. „Wenn mme. und Erde sıch berühren
Herausgegeben 1St das Buch Auftrag des Arbeıtsbereiches „Frauen der rche  6C der
evangelısch-lutherischen TC ayern und des ayrıschen Mütterdienstes der SVanN-
gelısch-lutherischen TG V Stein Es 1st also SIN evangelısches Buch, aber alle
‚9 Werkbücher heute ber Konfessionsgrenzen nweg Verbreitung finden und
benützt werden.

In dem Buch geht 6S Frauengottesdienste werden darın zunächst die C111-
zeinen Elemente tra:  onellen Wortgottesdienstes mıt Eröffnung, Schriftlesung und
ebet auf sehr ansprechende Weılse behandelt der Leserin und dem Leser viel
Gewohntes Banz IICUH erscheıint Um NUur C1MN eispie Der Teıl der ErtTöff-
NUuNng wird erschlossen den Übersc:  en „Den Raum wahrnehmen und gestalten
Eiınzıehen Den Raum C  en und SC1IiNeN Platz finden Den Gottesdienst eröffnen
der für das Allgemeine Schuldbekenntnis das hier „Reinigen und aufrıchten“ heißt
„Mich VOT Gott anschauen — ott INC1IN Leıid klagen — Mich von ;ott ufrichten lassen“.
Es geht also Gottesdienste, dıe der tradıtionellen Struktur folgen und aQus den CNISPIE-
henden Elementen bestehen.

den Wortgottesdienst folgt erdings SIN Teıl der „Agapefeier wird Er
enthält dıe ichen Von Brot und Weın und als Text SIN und Preisgebet, das der

und - abgesehen VO  = en abenepiklese den wichtigsten Aussagen
nach C1MN ochgebet ist.

In dem Buch wiırd nıcht dıe rage ob dıes CLHC Eucharistiefeier ist oder
cht aber der edanke unter Umständen auch katholischen Frauengruppen dıe-
SCS Buch rundlage für Gottesdienste bilden könnte macht unruhig Viıelleicht ommt CS
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auch schon VOL, in eıner katholıschen TuppeCe, dıe regelmäßig miteinander ortgot-
tesdienste feiert und sıch dabe1ı auch estimmter ‚ymbole dıent, eines ages auch Brot
und Weın auf dem 1SC. stehen und eine oder einer der Anwesenden darüber ein ebet
spricht, das es Großtaten preist und dabe1 auch al seine AT Tat, die Erlösung
uUrCc Jesu ngabe, seinen Tod und seine Auferstehung erinnert. uch WeC) dıe etref-
fenden dabe1ı keineswegs den Anspruch erheben, hier geschehe gleiche, wıe bei der
eılıgen Messe, das mıt theologischen Fachausdrücken wıe „Realpräsenz Christi“ und
„ Transsubstantiation”SCwird, und auch WE diese den etreffenden ar
cht WIC. ist, sondern S1e einfach Gott feıern wollen, se1in iırken ın der Geschich-

und in der Gegenwart, kann uns eine solche Entwicklung cht gleichgültig Se1IN.
Es tellen sich Fragen: en Menschen, Chrısten, atholıken SO etwas? Gemeinsam
etien und 4AUuUSs der eılıgen Schrift lesen und diese sich gegenseltig auszulegen, wiıird

Christen ohl aum verbieten nnen. uch WeCeNNn sSie siıch gew1sser Zeichen und
Symbole bedienen, Gottes iırken spürbar, greifbar, ıchtbar machen, wird INa

grundsätzlıc nıchts dagegen aben nnen Wenn s1e sıch also beispielsweise der Taufe
erinnern und dazu Wasser verwenden, oder WC S1e einander mıt en ZU Aus-
druck der Heilung VOoN unden, dıe das Leben ihnen geschlagen hat weI wiırd da
gegen Sagch können? ber Was ist, wenn Brot und Weın 1INs pıe ommen, cht mıt
sakramentalem Anspruch, sondern NUT, Jesu Iun anschaulıcher machen? Wenn
das eine rlaubt ist, WaTuml das andere NıIC. Und Wäas geschıeht der 1r ach ın
olchen Gottesdiensten? Wır glauben Ja alle Christı Gegenwart ın seinem Wort und in
der Versammlung der Gläubigen. Wenn dıe Intensıität der Miıtfeier UurcC. ıchen verdich-
tet Wwiırd, WCI soll dann dagegen aben, solche Zeichen auch eingesetzt werden?

Wır tellen heute fest In den letzten ZWaNnzlg Jahren hat sıch iın alengruppen eine e1l-
genständıge Gottesdienstkultur entwickelt. ründe gab dafü:  J unterschıiedliche
zunehmender Priestermangel ist einer, der eine wachsende spielt. Zuvor 6S

VOT lem dıie Fremdheıit der tra  onellen ormen, dıe ach Formen Ausschau
en 1eß Frühschichten und Spätschichten, Jugendvespern und Frauengottesdienste
aben siıch entwickelt, weıl ıhnen viele, besonders Junge Menschen, der ‚ugan
leichter als der den lıturgischen Hochformen Bıbelgespräche, Bıbel-teilen und
gemeinsames eDE gehören in vielen ıruppen selbstverständliıchen rogramm Die
rage der Leıtung ist aDbel ausschließlic dıe der persönlichen Kompetenz und cht die
eines urc Ordinatıon übertragenen Amtes Wohl niemand zweifelt daran, damıt
eıne sehr segensreiche Entwicklung eingetreten ist. Aber, das macht das hıer genannte
Buch eutlic. Wo sınd die renzen, WC.: Texte. Zeichen und ormen der ffizıel-
len Liturgie C

Dazu eiıne letzte Feststellung: Die VOoOI lem in Laienkreisen entstandene und VOrWwIe-
gend VON alecn Ceuc Gottesdienstkultur beda:  a dringend der Aufmerksamkeıt
der Kirchenleitung Anzustreben ist dabe1 insbesonders eın gegenseıltig förderliches Zu-

sammenwirken VOINl Amt und Charısma
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Imelınde äutler D9rfibim

Wie geht Person
die als Laie den Gottesdienst leitet?

Ja, iıch habe mich gefragt Wıe geht 6S WC) ich die verschiedensten otte‘  Jjen-
ste leıte? Dıiıe kürzeste Antwort ä  'a') Ich mich dabe]l wohl SPUIC Jedoc zugleich
C11NC Herausforderung

Ich versuche die rage eiwas dıfferenzierter beantworten Damiıt Sıe C1MH klareres
Bıld kommen MÖC ich anführen ich Wortgottesdienste leıte Zusammenhang
mıt Beerdigungen, hın und wleder der Stelle Eucharistiefeier De1l Abwesenheit
des Pfarrers gelegentlic: be1l Jubelhochzeiten Bußfeiern eucharıstische be:  ng und
JTotenwachen sınd benfalls Gottesdienste denen ich vorstehe

In dieser den ıtungsdienst auszuüben macht Freude cht zuletzt es.
weıl ich eıtragen kann die Vıelfalt der Gottesdienstformen NEUu eben uch
bın ich überzeugt, ich urcC C1IiNenN Dıiıenst e1INe Antwort auf dıe Zeichen der eıt
geben ann

Kınıge Schwerpunkte sollen aufzeigen Was 190008 beı der Leıtung Von Gottesdiensten be-
sonders wichtig 1st

S& Meine Gottesdienste sind keine „ Ein-Frau-Gottesdienste
Ich achte arauf ich andere alen auch Männer miıteinbeziehe dıe verschle-

densten Dienste, WIC Lektoren/Lektorinnen, Kantoren/Kantorinnen, Ministranten/Mini-
strantınnen und Leute, die sich musikalisch CNLALICTEN. als Leıiterin lıegt CS, gute
Verbindungen und Übergänge schaffen, die einzelnen Elemente sıch
Ganzen

E Ein wichtiger Schwerpunkt IS mich daß das Wort Gottes Iragen
kommt
Ich versuche als Leıterin dem Wort Gottes SCINET uslegung und Vertiefung SCHNU-

gend Raum geben und auch Zeichen spürbar und ıchtbar wird
das Wort der Schrift die Miıtte 1St

®& Die (Grottesdienste die ich leite sollen Sern die Beziehung Oolt und
untereinander pflegen
Ich lege Wert darauf dıe Mıtfeiernden Ruhe und achdenken kommen

Dazu braucht 6S dıe Zeıt der Stille Es lıegt 1908088 fern dıe Mitbeteiligten als Gottesdienst-
besucher anzuschauen Ich versuche UrCc. INC1NEN Leıtungsdienst es dıe
tfeiernden urcC Gesang, eDeE und Zeichen mıteinzubeziehen
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7 Bei Beerdigungs-Gottesdiensten 1sSt mur die persönliche Gestaltung und das

Mitgestalten der Angehörigen ern esonderes nliegen.
Symbole oder egenstände der Verstorbenen en mMIr einer lebensnahen Gestal-

Ich versuche gerade be1 Beerdigungen klar, deutlich und 1ebevoll leıten, weıl dıe
Beteilıgten oft der Iche und der 1  g1e fernstehen. So ich hın und wleder einen

‚ugang schaffen.

&F Als Laie Im Leitungsdienst mache ich indirekt aufmerksam, daß viele GT0t-
fesdienstformen QiDt, die nicht VonNn (Gr1eweihten gestaltet und geleitet werden
MUSSeN

SO sehe ich, UrC. meınen Dienst dıe Möglıichkeıit geschaffen wird, sich dıe
Gemeinde tägliıch ZUum Gottesdienst versammeln kann, auch WE eın Priester da ist. Es
ist mMIr zudem e1in Anlıegen, ehrenamtlıche aıjen fördern, Gottesdienste mıtzugestalten
und ach Möglichkeıt selber leıten.

Wenn iıch immer wıieder erfahren in den Gottesdiensten, dıe ich leıte, diıese
MLr wichtigen Schwerpunkte ZU) ommen, dann freut CS mich als Tau in der
rche, diıesen Dienst wahrnehmen nnen. SO sehe iıch meıne Aufgabe cht In erster
Linıe als Antwort auf eine Notsituation in der rche, sondern als einen Beıtrag, den
vIe.  gen Reichtum der Liturgie wlieder NEuU entdecken, die Charısmen im Volk Got-
tes aufzudecken und S1e ZU ufbau der Gemeinde einzusetzen.

Vefi pntenainer, Untgrfißérg
Wie nımmt die Gemeinde
den Leitungsdienst durch Laien an?

Meın Beıtrag ZUuU1 heutigen Veranstaltung ist eın Bericht rüber, wıe eine arrge-
meınde dıe Tatsache annımmt, Laien, Leute aus unserer Gemeıinde, den Gottesdienst
leiten: och möchte ich unsCcIC Pfarrgemeinde äher vorstellen: nternberg ist eine
ländlıche Gemeinde 1mM Lungau, Land Salzburg, mıt rund 1000 Eınwohnern, in der
Brauchtum und Tradıtion ihren festen Platz 1m irchen) habe  =)

Der plötzliche Tod uUuNSsSeTES langjährıgen Pfarrers VOI TeE1 Jahren ET 3() ahre
Seelsorger 1in Unternberg die Gemeinde unerwartet und tellte Ss1e völlıg unvorberel-
tel VOI eıne ganz eue Sıtuati1on. War die tarbeıt VOoON aıj1en Lebzeıten des Pfarrers
nıcht erwünscht, wurde S1e jetzt otwendı  eıt. Es tellte siıch bald heraus, WITr
keinen eigenen Pfarrer haben würden. Für Unternberg erg1bt sıch NUun folgende
Ösung Der Pfarrer VoNn St Michael, eın gebürtiger Unternberger, übernımmt die Aufga-
be, den lıturgischen Feiern vorzustehen, Trau uCcC. versieht als Pfarramtsleıte-
Mn dıie arrverwaltungsaufgaben und verschiedene pastorale Diıenste.

1el Neues kam auf Pfarre Z und WIT spürten den Geist, der wirkte. 1ele Men-
schen Warcn Mitarbeıt bereıt. Für mich dieser TuC eın kleines Pfingsterlebnis.
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Die Antıphon „DIie Freude Gott 1St Kraft“ wurde Leıtspruch

Etwas Neues Pfarrgemeinde der monatlıche Wortgottesdienst
onntag, der nzwıschen festen Bestandteıil der 1  g1e geworden 1St Wır feiern
der ege jeden zweıten ONn Monat S1INE Wortgottesdienst In der Pfarre Nı das
CINZISC 99  gebot” diesem ONN! Es gibt auch keine ral  esse Ich kann VOI-
wegnehmen und Die elernde Gemeinde 1st Del Wortgottesdiensten cht wesent-
ıch kleiner als den sogenannten „normalen  . Sonntagen ıne Voraussetzung dıie
große Akzeptanz der Wortgottesdienste uUrCc. die Gemeinde unser Pfarrer und
UNsSsCIC Aushıilfspriester unlls den Wert den Sınn und die otwendı  eıt dıeser Feıer
wıleder näher brachten

Es 1st die 1NSIC. gewachsen WI1I füreinander und miıteinander feiıern und Ge-
meıinschaft erleben Die Aussage Tau „ 50 schö feiern csehr gul

Besonders dıe älteren Menschen unNnserer Pfarre sSind sehr dankbar diesen Gottes-
dienst Sie sınd sehr froh Aaruber denn S16 1St besonders wichtıig, der CISCNCNH
Kıirche feiern können Sıe bedanken sich oft persönlıch Del den Wortgottesdienstleitern

ihren Eıinsatz
orurteıule konnten oft schnell entkräftet werden Eın Bauer erzählte INır All-

angs keine Wortgottesdienste besuchte Er sagte sıch „Wenn eın Priester da 1ST el
ich auch daheiım!“ och einmal kam Z)  1g Wortgottesdienst und CI machte
SC1INC pPOSILLVE Erfahrung, 6i keinen rund mehr sah den Wortgottesdienst-
Sonnntagen Hause bleiıben

Posıtive Rückmeldungen von der Gemeinde kommen oft ach dem Gottes-
dienst Äıe werden auf Umwegen entlic ınıge Menschen uUuNnscIeT
Pfarre können Laıen nıcht als vollwertige Gottesdienstleiter annehmen sodaß der Wort-
gottesdienst für SIC S1NC „Lückenbüßerfunktion“ hat Es 1st S1C schwer einzusehen

Leute AQus uNnserer Gemeinde dessen menschlıche Unzulänglichkeiten INan Genü-
SC kennt, den Priester vertreten können Es fehlt vielfach dıe Eıinsıiıcht Ja Jesus dıe
Miıtte des Geschehens und dıe Leıtung der Feier CIn Dıienst der Gemeinde NIı

Seıit dem Tod UuUNnsCcICsS Pfarrers werden 1Un auch andere Formen des Wortgottesdien-
stes Von Laıen gehalten e1spie. andachten Kreuzwege etungen Ves-
DEIN und ıttgänge. Von Bıttgang möchte ich SCNAUCT erzählen Der ArKus-
Bıttgang hat uNnserer arre große radıtıon. Besonders. dıe bäuerliche Bevölkerung

daran teıl und bıttet für DIHe gute rnte und egen dıe er Als
uUuNnser Pfarrer dıesem Tag keine eıt hatte, den Bıttgang en, hatten WITL ZWE1
Möglıchkeıten entweder den Bıttgang aus:  en lassen oder selbst aktıv werden
Zum uUC entschıeden WII uns Letztere Wır BINSCH betend durch den und
versammelten anschlıeßend Wortgottesdienst IN der Iche Nun aben WII
den Markus-Bittgang schon dreimal in der gefeıert

Zum Schluß möchte ich dıe Wortgottesdienste 11 unscrer Pfarre mıt umchen
vergleichen das WIT VOTL Te1l Jahren gepD. aben Es hat inzwıischen schon urzeln
geschlagen, dıe tıef dıe Erde reichen, sod. ıhm kleinere Stürme nıichts mehr anhaben
können. Unsere Aufgabe ist NUunNn, auf das umchen gul schauen, wachsen
kann, Aste nach len Seiten ausstreckt und stattlıchen aum wird,
den WIT u1lls versammeln und beı dem WITI uns beheimatet hlen
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Amt un Gemeinde
ach den Dokumenten des /weiten Vatikani-
schen Konzils un des ökumenischen Dialogs

Meın Referat wird dıe Thematık des ‚ympos10ns, „Liturgischer CN  gsdienst durch
alen  o NUur VO  = iıchen des Kırchenverständnisses her berühren und nıcht
eigentlichen Sınn behandeln uch die Entwicklung der Gemeinde VO  =e der Seel-

ZU Subjekt aufzuzeıgen 1St cht ufgabe sondern wird anderen
Referat theologısc eflektiert Aufgabe IMNE1INCI Aus  gen soll 6S ach dem unsch
der Veranstalter SC1IH ‚„‚Grundverständnıs Von Amt und Gemeinde beizutragen

In a ZUIN ema „Kırche als Gemeinsch habe ich Jänner dieses
Jahres „Und WEeNnNn WIT Seelsorgsprogramme erstellen he1ißt aufpassen
SCWISSC Worte WIC Z gemeindezentrierte eelsorge oder kung der ubjekthaf-
tigkeıit wirklıch dıe trinıtarısche 1e1e und dıe e  esiologısche Weıte dessen Wäas

Communi0o offenbarungstheologisch und ekklesiologisch eingebettet bleiben auf
66 ]S1C nıcht verkürzenden und damıt zwangsläufig ewalttätigen chlagworten werden

In olcher 1eie und Weıte ommunio-Ekklesiologie dıe autTder außer-
ordentlichen Bischofssynode 1985 „dıe zentrale und grundlegende Idee der Konzilsdoku-
mente“” ist“ INUSSCI auch alle Aussagen über Amt und Gemeinde dıe WII hıer machen
stehen und gesehen werden och 1St nıcht möglıch, Rahmen dieses eierats all das
auszufalten WäasSs dieser 1eie und Weıte gehö Wır dürfen jede: cht VEISgCSSCH

alle ede von Amt und Gemeıinde cht IC11 sozlologısch faßbare Wiırklichkeiten
betrifft nıcht prımär Organısations- und Strukturfragen sondern Wiırklichkeiten de-
NCN dıe Gemeinschaft mıt Gott VOIN Gott her und auf ıhn hın, das tiefste Wesen und das
eigentliche Zıel 1st Die Kırche 1St das Sakrament dieser Gemeinschaft VO:  = Vater her
durch den Sohn Geist wlieder auf den ater hın Und Amt und Gemeinde Sınd
dienende Strukturen bzw Konkretionen dieser Gemeinschaft Das eigentliche Subjekt der
Iche 1St der dreifaltige ott SCINCIN Heıilshandeln dieser Gott macht allerdings den
Menschen der Iche nıcht ZU yjekt sondern ebenfalls Subjekt aber eben

der eigentlich Heilshandelnde S1INC menschliche Mächtigkeıt sondern der Vater
durch den Sohn Geinst 1ST Darı hegt sowohl für die Gemeinde für das Amt
TODE und Grenze weıl niıcht 1Ur das Amt sondern auch und gerade die Gemeın-
de als Leıib hrıs S1INC Wiırklichkeit des Geistes 1st das Amt freilıch auch
cht SIN bloß menschlıche Ordnung, Grenze weıl Gemeinde und Amt Vonmn der

des Geistes abhängen und sich cht mıt diesem identifizıeren dürfen

ÖDLHAMMER, Kırche als Gemeinschaft. eologisches Grundlagenreferat dıe Dele-
gierten Dıözesanforum Salzburg. urg 1995;

chlußdokumen!: der Außerordentlichen Bischofssynode 1985 und Botschaft dıe Christen 1
der Welt Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz Bonn 1985 VAp 08)



19 Johann 'Oödlhammer

Nun aber einıgen konkreten Aspekten des Verhältnisses VoNn Amt und Gemeinde,
die in den Aussagen des 188 Vatıiıkanische ONZIIS und in tlıchen wichtigen Dokumenten
des bilateralen oder multilateralen ökumenischen Dıalogs besonders hervortreten. (Beı
den letztgenannten Do  enten berücksichtige ich VOTLr lem den bılateralen katho-
lısch/lutherischen und katholisch/orthodoxen 1alog und den multilateralen der KOom-
mission für Glauben und Kirchenverfassung des ÖRK.) Ich bın mır Jedoch voll bewußt
und ich bıtte Sıe sehr, diese Einschränkung beachten ich hıer weder eine Vo
eologıe der Gemeinde och eine solche des Amtes vortrage, sondern einıge wichti!-
SC Beziehungen zwiıischen Amt und Gemeinde herausgreife, dıe mır das ema der
Tagung Von elang ZU Sein scheıinen.

Es 2ibt keine (G(Jemeinde hne Amt
Davon, eın Amt ohne Gemeinde oder jede: ohne konkrete IC

gibt, brauche ich hıer wohl cht reden. Das Amt ist eın Amt INn der IC und auch
1n der Gemeinde und nıcht ohne diese oder ußerhalb ihrer. In dieser Hiınsıcht geht dıe
Iche dem Amt VOTAQUS, cht zeitlich, sondern wesensmäßig, ist edenfalls mehr und
weıter als das Amt. Das Amt ist cht einfach Iche. eNNOC gilt Es g1bt keine Ge-
meınde ohne Amt Der Satz gilt, sofern unter Gemeinde die konkrete Ortskirche
versteht. Miıt Ortskirchen DZw Teıilkırchen meınt dıe Kırchenkonstitution des Il Vatıca-
UuIns in der ege dıe Dıözesen, also Ortskirchen mıt einem Bıschof. „In ihnen und aus
ihnen besteht dıe eine und einzige katholısche Kırche.‘“* Und 1im katholisch/orthodoxen
Dıialogdokument Vvon Valamo (1988) ber „das Weıhesakramen!: in der sakramentalen
Struktur der rıche  c heißt atsächlıc hat dıe Skırche als Trägerin der verschle-
denen aben des Geistes den Bıschof in ihrer Mitte; die Gemeinschaft mıt ıhm verwirk-
IC die Einheit ler und verle1ı der Fülle der ICusdru‘ Die mıt dem Bıschof
geeinte skırche einer Dıözese umfaßt aber ihrerseıits örtlıche Gemeinschaften, in denen
dıe Iche als Leib Christi gegenwärtig ist. abel kommt dem Dıenst des mıt dem Bıschof
geeinten Presbyteriums eine entscheidende ufgabe Z cht M} aber besonders in der
Feıier der Eucharıistie, die freilich eine Zelebration der Gemeinde ist und cht des
Priesters.

edenfalls aber ist Kirche‚ Ortskirche ob WITr eine Dıözese oder iıhre kleinere
Eıinheit als Gemeinde darunter verstehen 1im Sinne des Konzıils nıe eine autonom kon-
stitulerte ruppe Von Glaubenden, sondern immer eine mıt dem Bıschof geeinte Ge-
meınschaft, wobeIl dieser Zusammenhang mıt dem Bıschof durch den pres  eralen oder
onalen Dıienst repräsentiert se1ın kann Wır werden och erwähnen müuüssen, WIE
und ÖOrdination zuei1inander stehen. ‚WAar das ekre über das postola! der alen

4 Vatıcanum, 231
Das Weıhesakrament der sakramentalen der Kırche, insbesondere dıe Bedeutungder Apostolıschen Sukzession dıe eılıgung und €e1' des Volkes Gottes Dokument der

Gemischten Internationalen Kommıissıon den theologıschen Dıialog zwıischen der Römisch-
Katholıischen Kırche und der Orthodoxen Kırche, verabschiedet Valamo, Fınnland. Jun1
088 Dokumente wachsender Übereinstimmung. 1C Berichte und Konsenstexte 1n-
terkonfessioneller Gespräche auf Weltebene. Hrsg eingel. Meyer Papandreou [u. a. ]Paderborn Frankfurt/M. 1992, 556—567, Nr. 25

Vgl 282
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auch VoNn dıesen, sıe „Teilnehmer Amt |munus| Christı, des Priesters, Propheten
und n1gs  ba sind®, aber dıe Beschreibung der der Ortskırche chließt unerläßlıiıch
das durch Ordinatıion begründete hıerarchıische Amt e1In, dem zukommt, das gemeı1n-
Samlle Priestertum der Glaubenden en. Darum bedarf auch die Gemeinde dieses
hierarchıschen Amtes, das cht Herrschaft, sondern Dıenst ist und SeE1InNn Unter dem
Gesichtspunkt der Gemeinschaft der Pfarre nehmen WITr einmal dıesen Ausdruck statt
Gemeıinde mıt dem Bıschof, dıe ach katholıiıschem und orthodoxem Verständnis
Kirche-Sein gehört, nnte allerdings se1n, in stimmten en und ın bestimm-
ten Bereichen cht unbedingt eın rdınlıerter den Diıenst der Eıinheıt ausübt, sondern eın
eauftragter Laiıe So he1ißt in „Sacrosanctum Conciılıum 35,4 fördern sind eigene
Wortgottesdienste den Sonn- und ejertagen, besonders eın Priester
gung steht; ın diesem Fall soll ein 1akon oder eın anderer Beauftragter des Bi-
schofs die Feılier leiten.‘” Und 1im ekre! über das postolat der ajen 24,5 lesen WIL,
„dıe Hierarchie den alen auch gewIlsse ufgaben Imunia|” anvertraut, „die mıt
dem Amt des Hirten verbunden Sind, eiwa be1 der Unterweisung in der christliıche Lehre,
beıl gewılssen lıturgıschen Handlungen und in der eelsorge c Der ommentar VOonll Klo-
termann 1im Lexıkon Theologıe und Iche zieht etzteres auf den Predigtdienst in
priesterlosen Gemeıinden und bringt aDel die extfassung von 1963 Sprache, von

Notsiıtuationen DZW. Missıonssituationen dıe ede Es geht in meinem Referat jetzt
nıcht dıe Beschreibung eıner olchen Möglıchkeıt, auch nıcht ihre Sınn-
haftigkeit oder Problematık nnerhalb eines gerade VO  - Vaticanum 11 wlederentdeckten
eucharıstischen satzes der Ekklesiologıe, sondern 1m vorhın handelten ontext gıing

zunächst den Hinweıs, Gemeinde nıiıcht ohne Amt oder zumiındest cht
ohne ENSC Verbindung mıt dem Amt möglıch ist Das erarchische Amt mıt dem Bıschof
als seiner Vollform ist insofern Garant der meıinschaft der meınde alsc
mıiıt der Dıözese und mıiıt der Gesam:  IC Umgekehrt freiliıch ist cht dıe Kır
CHe; sondern INn der ICHGe: der Bıschof cht die Ortskirche, sondern In der Ortskırche,
der Pfarrer nıcht dıe Gemeinde, sondern In der Gemeıinde. Das Amt ist eiıne Funktion der
Kırche, nıcht die rche eiıne on des Amtes Der Bischof ist sichtbares !] TNZIP
und Fundament der Einheit der rtskirche?, aber SI ist cht dıe Ortskirche aher ist
COMMUNILO nıcht eine inbahnstraße von den Gläubigen Bıschof, sondern das Ver-
wlesenseın ist auch eın olches des 1SCHNOIS dıe Ortskirche, INn der steht Deshalb
sagt auch das schon zıtierte katholisch/o  odoxe Dokument von alamo „Die brüderl ı-
che Gemeinschaft fordert, alle Glıeder, Amtsträger und Laıen, das Wohl des Vol-
kes GottesZaufeinander hören.‘“19 Außerdem ist 6S sowohl für dıe Konzıilsdo-
kumente als auch ämtlıche nachkonziliaren Dialogdokumente wichtig, das Amt
cht Herrschaft, sondern Dienst ist, ausgeübt mıt ollmac. und in der des

Geıistes, aber doch ein Dıienst, der dıe ebenfalls VO:  = €e1S! Gottes geweckten und SCHC-
benen aben und Aufgaben der anderen Glieder der Gemeinde ernstnımmt und insofern

Vgl VATICANUM, 10,1
Hervorhebung VOIIL Verf.

24,5; Hervorhebung VOmM Verf.OE O: CR Vgl 231 noch tiıefer lıegende unsıchtbare ist der Heılıge Geıist.
Das Weıhesakrament der amentalen der Kırche (s 4) ö4 Hervorhe-

bung Verf.
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auch achtsam bleiben muß, den Geist cht verletzen. Dıes gıilt auch ezüglic. des
Glaubenssinnes (SENSUS el der Gläubigen, aber das ist Jetzt nıcht uNscI ema 1el-
mehr geht 6S darum, das notwendige Ineinander Von Amt und Gemeinde aufzuzeigen und
e1in erster wichtiger dazu der Hinweis auf dıe essentielle COMMUNI1O Vvon Ge-
meınde und Bischof, weıl TC immer Iche mıt dem Bıschof ist, Was erdings, wıe
angedeutet, eiıne wechselseitige Bındung einschließt.

Es ist aber noch eın zweıter Schritt (un; gilt aufzuzeigen, die meinde des
Amtes noch aus einem anderen runde cht entraten kann, cht eine Sinnvol-
le rganisationsform ist, sondern zumındest die IO auf rden, VOI deren ugen
der Herr noch verborgen 1St, in der sakramentalen der eilsvermittlung impli-
zıiert ist In diesem sehr grundsätzlichen, aber miıt konkreten Konsequenzen verbundenen
Pu: herrscht Übereinstimmung in len ökumenischen Dialogdokumenten. „Es kann
heute nıcht betont werden“ heißt in einer VO  - Lutherischen eltbund
und VO:  - Päpstlichen Rat Förderung der(l deren 1995 gemeinsam erausgege-
benen Handreichung Thema Iche und Rechtfertigung“ 99 dıeT cht ein-
fach dıe Summe der einzelnen Christen 1st, dıe sıch als sozlale selbst organisıert,
cht eıne ‘Großorganisation’, der jeder sein Verhältnis ach eigenem ellebDen
stimmen und ach eigenem praktızieren könnte.‘“!! Sondern die Iche ist als
Stiftung Gottes und auch als Volk Gottes Aaus Wort und Sakrament seliend und lebend
und damit kommt aber auch obgleıc: in dienender Funktion das Amt 1Ns ple

‚Es geht ich zıtıere jetzt das katholisch/lutherische en! „Kiırche und echtf{er-
tıgung“ (1994) ‚„„daß Gott Chrıistus sıch von außerhalb’ all dessen, der Mensch weıß,kann und ıst, den Menschen deren Heıl zuwendet. Der Mensch auch der gläubıge Mensch

nıcht sıch selbst SCH, Was ;ott SABCNH hat; und veErmag nıcht, sıch selbst
jenem eıl bringen, das alleın ott für ihn bereıtet hat Dıiıese ewegungsstruktur außerha)
vVon uns für uns ist konstitutiv für dıe Heilsoffenbarung Gottes hrıs! Sıe setzt sıch fort der
Verkündıigung des Evangelıums. Darum stiftet Gott das ordınıerte t‚ und beruft
Jesus aus der großen Schar der Jünger seiıne Gesandten, denen seiıne Sendung durch den Vater
fortgeführt wiırd (vgl Joh 2021 P Dıie Institution des ordınıerten Amtes ent-

dıie Kirche.‘‘!?
spricht“ also dem Evangelıum „„und empfängt Aaus dieser Entsprechung ıhre Unabdıngbarkeıit

asse1lbe mıt den Worten des Lima-Dokuments (1982) Die meinde „bedarf
der ordıinierten Amtsträger. Deren räsenz erinnert die Gemeinschaft in die göttlıche
Inıtiative und die Abhäng1  el der TC Von Jesus Christus‘“ ! der in der Ormu-
lerung des katholisch/lutherischen Dokuments „Das gelistliche Amt in der rche'  ‚66
(1981) „Die Präsenz dieses Amtes in der Gemeinschaft c  1st ıchen der Priorität der

Kırche und Rechtfertigung. Eıne Handreıchung ökumenische Bıbelabende katholischer und
evangelıscher Gemeıunden. Hg Lutherischer Weltbund Päpstlicher Rat Förderung der Eın-
heıt der Christen. Genf Rom 1995, 21

Kırche und Rechtfertigung. Das Verständnis der Kırche 1C| der Rechtfertigungslehre. HgGemehnnsame römısch-katholische/evangelisch-lutherische KOommıssıon. Paderborn Frankfurt/M.
1994, 88

aufe, Eucharıstie und Konvergenzerklärungen der Kommissıon Glauben und Kırch-
enverfassung des Ökumenischen Rates der en. Hg Ökumenischer Rat der chen. Frank-

aderborn 1982, 32 12)



Amt un Gemeinde 15

gö  ıchen Inıtiative und Autorıität 1m Leben der rche Es ist deshalb nicht obe ele-
gation von unten’, sondern Stiftung (instituti0) Jesu Chri

In dieser theologischen Grundlegung der twendigkeıt des kirchlichen Amtes DC-
Jjetzt des urc. Ordinatiıon übertragenen Amtes, das in der kirchlichen TIradıtion

in Episkopat, Presbyterat und Dıakonat ausgegliedert Ist, ist ein Zweıfaches mitenthalten:
Erstens die Unterscheidung cht Trennung! dieses „Priestertums des Dienstes“

oder „hierarchischen Priestertums“ (Ausdrücke, die „Lumen gentium” gebraucht), VO:  =

gemeinsamen Priestertum ler Gläubigen e1ıde sind nach der Kirchenkonstitution des
84 Vaticanums eılhabe Priestertum Christı, unterscheiden sich aber dem esen und
niıcht bloß dem rade nach?, Was ach allgemeıiner theologıscher Auslegung bedeutet,

das hierarchıische Priestertum cht eine oDbe eigerung des gemeinsamen Priester-
ist (obwohl 190008 auf dieser Grundlage gegeben werden kann), sondern eine :abe

mıt anderer Zielsetzung, eben dıe der Auferbauung der Gemeinde, also des Dienstes in
und der Iche in Wort, Sakrament und rtenamt.

Zweıtens, und mıt dem eben Gesagten zusammenhängend, bedeutet dıe vorher D
SC theologısche Begründung der Notwendigkeit des Amtes dıe Gemeinde in
den kumenischen Dokumenten, das Amt cht INn der Gemeıinde Ste sondern in
gewisser Weıise iıhr auch gegenüber. Sehr deutlıch ist das wıederum 1im katholisch/lu-
therischen Dokument „Das geistliche Amt in der rche  66 ormuliert

‚„Grundlegen: rechte Verständnıis des Amtes ist Lutheraner und atholıken, °dal3 das
sowohl gegenüber der Gemeıinde wıe In der Gemeinde steht). Insofern Auftrag und

als Vergegenwärtigung Jesu Christı ausgeübt wird, steht ecsS der Gemeıinde aCc gegenüber.
°Wer euch hört, der hört mich’ (Lk 10, Die aCc. des Amtes deshalb nıcht als Dele-
gatıon der Gemeijunde verstanden werden. cc16

‚WAar spricht w1ıe dıe 1986 veröffentlichte evangelische/katholische 997  C  er-
urteilungen kirchentrennend”?”“ erläutert die evangelısche Lehre 1im IC auf dıe
Amtsträger 1m Unterschie: Konzil VOIN Trient „nıcht VOoN eiıner ihnen eigenen p-
testas. Dıe in der Ordination Ausdruck kommende besondere Berufung ent-
lıchen Verkündigung und ramentsvollzug ist jedoch cht eıne Maßnahme äußerer
Ordnung, sondern TUC ausS, dıe süıche Gemeinde nıcht aus Eıgenem lebt, viel-

menten‘““!”.
mehr von einem Gegenüber, iCc von Gottes Wort und den Grott gehörenden Sakra-

Gemeinde Wort Sakrament Ordination

Was dıe Auferbauung der Gemeinde durch dıe öffentliche und 1m TInNZIp eıtlıch
cht begrenzte Verkündigung des ortes es und dıe Verwaltung der Sakramente
betrifit, ist 6S offensichtlıch, sowohl dıe offizıellen estlegunge der katholiıschen
C als auch dıie Dokumente des nachkonzilıaren ökumenischen Dıalogs beıdes dem

Das geistlıche Amt der Kırche. Hg Geme1insame römisch-katholısche/evangelısch-
lutherische Kommissıon. Paderborn Frankfurt/M. 41 982,

Vgl
Das geistlıche in der Kırche (S. 14) (Hervorhebung Von der Redaktıon)
Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt Zeıtalter der

Reformatıon und eute. Hg Lehmann Pannenberg TE1DU| Göttingen
Dıalog deren 4)
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Uurc raınatıon übertragenen Amt zuordnen. Im Kanon 10 über die Sakramente 1m
allgemeınen er ZWäal das ONZ1 Von Trient 16 auf dıe Reformation: „Wer sagl,
alle Christen hätten dıe Vollmacht ZUuUm Wort und Spendung ler akramente der se1
mıit dem Anathema belegt.“® och he1ißt in der evangelısch/katholischen Studie
„Lehrverurteilungen kırchentrennend?‘ 9  rıen! Can erwirft eiıne Cu!
des TINZIPS VO  = Priestertum ler Getauften, dıe die Reformatoren in dieser Weise cht
gele haben ach übereinstimmender Lehre der lutherischen und reformierten Kırche
siınd öffentliche Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung dem ordinierten strä-
SCI vorbehalten.‘?? Und in dem ekklesiologisch überaus rfreulichen Dokument
der Gemeinsamen römisch-katholisch/evangelisch-lutherischen Kommission 99-  IcChe und
Rechtfertigung“ wiırd dies in Artıkel unmıßverständlich unterstrichen:

‚W:  en! alle Gläubigen Je (l ıhrem vangelıum weıterzugeben haben, sSınd Wortver-
kündıgung und amentenspendung als öffentliche Akte leibend dem Von eingesetzten Amt
zugewilesen. Hıerin besteht unbeschadet bestehender Verschiedenheiten hinsıchtlich des Ver-
ständnısses und der Ausformung dieses Amtes eiıne grundlegende Übereinstimmung zwıischen
katholıscher und lutherischer Lehre.‘*20

uıch wWwenNnn in der spezıfischen Thematik diıeser Tagung gewiß nıcht Be-
streitung des geschilderten Zusammenhangs Von erbauung der Gemeinde in Wort und
Sakrament Uurc ordınierte Amtsträger geht, stellt sich doch die rage, in welcher
ezichung eın lıturgischer Leiıtungsdienst durch alen steht Er wird nicht durch
Ordınation, sondern durch eauftragung übertragen raınatıon ist el  1g und UunNnWI1-
derruflich, Beauftragung wıederholbar und kündbar. Aber auch dıe Beauftragung bedeutet
wohl eine gEeWISSE, freilich elegierte Teilnahme AIn Amt der Auferbauung der
Gemeinde, das normalerweise ÖOrdination voraussetzt. Dıiıe Verbindung mıt dem hierarchi-
schen Amt ist gegeben. ber ist theologisc innvoll und auf dıe Dauer kırchlich för-
derlıch, 6S be1l einer bloßen Verbindung belassen, ennn die Aufgabe de facto auf Dauer
notwendig un auch gedacht LSE. urde da der ekklesiologische Stellenwert der Von
dem oder der Beauftragten setzenden lıturgischen und pastoralen Handlungen nıcht
eigentlich eine Ordinatıion erfordern? Ich neige dieser Ansicht. Sie scheıint mır ekkle-
sıologisch gesünder sSe1nN. der anders wirklich den Begnff der
„Notsiıtuation“ strapazleren, WE im Tunde gee1ı1gnete Männer oder Frauen da SInd,
denen einen Auftrag auf Dauer geben kann? Damiıt ist natürlıch die rage ach den

Nr 1610
ehrverurteilungen kirchentrennend? (S. 17) 86
Kırche und Rechtfertigung (s 12)

Die Taxıs der Evangelıschen Iche ın Österreich, bestimmten Fällen nıcht ehrviı-
kare (vgl Amtsblatt für dıe Evangelısche Kırche Österreich 1995, UuC| SON-
dern auch Lektoren mıiıt der Leıitung des Abendmahls betrauen, scheıint hıer den allge-meınen evangelıschen und ökumenischen rTenN! stehen. Es Ult nıcht 1n meıine Kompetenz, S1e

erläutern. öglıcherweise steht S1e eziehung der Posıtion, die „Das geistlicheder Kırche““ ausgesprochen ist ”III der lutherischen Tradıtion wiırd dıie Auffassung vertreten.  .9e1N! Gemeinde extremen Notsıituationen eines ihrer Glıeder mıt dem Amt betrauen kann
Diese Auffassung ste. /Zusammenhang mıt der Erfahrung des 16 unde! nbeschadet
diıeser Ansıcht wiırd jedoch gemäß den Kirchenordnungen der lutherischen Kırchen der Praxıs
der Ordıination nach den oben genannten en verfahren“‘ (Das geistlıche der
Kırche s 14] 35).
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Krıiterien der 1gnung gestellt, und hıer steht eın Unterschıied zwischen Ostkirche auc.
katholischen Ostkırchen!) und es  Iche

stellt sich mıt den Beauftragungen noch ein anderes Problem, mıt dem
gSCch Zusammenhang VoNn Verkündigung und Eucharistıe hat

Einerseıits on! Il atıkanısche ONZL1 die hohe Bedeutung der Eucharistıe
das Kirche-Seıin, die IC erwäc. in gewIlsser Weise der Feier der Eucharıstie
Man spricht Ja geradezu Von einer Wiederentdeckung eıner (besonders in der orthodoxen
Theologie star' vertretenen) euC.  stischen Ekklesiologie. Von daher nnen onntäglı-
che Wortgottesdienste ohne Eucharistie cht Idealmaß gemeindlicher Praxıs se1InN.

Grund dieses mittlerweıle auch in der kumeniıschen Bewegung starken eucharı-
stisch-ekklesiologischen sSeE1NSs erleben WIT, 1in den evangelıschen rchen dıe
Eucharistıe als Vollform des Sonntagsgottesdienstes NEUuU akzeptiert und vielfach auch de
facto eingeführt wiırd

Andererseıts legt das Il Vatıiıkanısche ONZL. großes WIC. auf dıe erkündıgung
des ortes Gottes und auf dıe Zusammengehörigkeıt von Wort und akrament Die
Auferbauung der Gemeinde geschieht urc. Wort und Sakrament, insbesondere in der
Feier der Eucharıistıie. Das ist mittlerweile eın Stan  (0)9/0 der Ökumene, gerade auch
der katholisch/lutherischen und katholiısch/reformierten espräche. Wenn eine Ent-
wicklung angebahnt wird, dıe Wort und Sakrament wıeder auseinanderreıißt oder zumın-
dest eine Tendenz in diese enthält, dann ist das eigentlıich, scheint miIr, der
konziliıaren Neubesinnung und dem ökumenischen Gewıinn der letzten Jahrzehnte CN-
1g und ekklesiologisc problematisch. Das theologıisch-ekklesiologische Problem lıegt
emnaCcC cht NUur in der rage, in welcher Form aıen den lıturgıschen und pastoralen
eıtungsdienst übernehmen können und ob nıcht doch eine alte oder Cu«c Form der
Ordination dem entspräche, sondern das Problem liegt auch in der rage, ob gut ıst, ın
der normalen sonntäglıchen Liıturgie einer Gemeinde Wortgottesdienst und Eucharistie
wlieder auseinanderzurücken. Gewi1ß, Notsiıtuation und Regelfall mussen unterschieden
werden. Was aber ist, WeNNn dıie Notsituation ZUIM Regelfall wird? Denn in priesterlosen
Gemeinden die sonntägliche Zusammenkunft gemeiınsamem ıturgisch geordneten
Gottesdienst 1ın rage stellen, kann nıiıcht die Ösung se1in. Das wäre cht eın
Bruch mıt dem Selbstverständnis der rche, sondern, gerade in uUuNseIeI Zeıt, das Weglas-
SCH eines Gegengewichtes ZUuUI modernen Tendenz der eduzlerung des Religiösen auf
subjektive Erfahrungsreligion Was nıcht als Wort dıe Erfahrung aufgefaßt werden
sollte, sondern als Hınweıs, Erfahrung cht eiıne indıviduelle, sondern auch eine
kklesiale Dımension hat und es gSallzZ WIC. ist, in dıe ng der IC mıt
dem gekreuzigten und auferstandenen Herrn hiıneinzuwachsen. Und eben das geschie in
besonderer Weıise in der ONN! für ONn vollzogenen Feier der Kucharıstıie, in Wort
und Sakrament.

SO kann ich, ein1ıges zusammenfassend, och einmal Gemeinde ist nıcht eine
sıch ekklesiologıisch autonom ildende Tuppe Vonmn Gläubigen. Inıtiatiıven können, sollen,
mMussen da se1n, aber der springende 1st, siıch nıcht selber ZUI Gemeinde
macht, nıcht „WIT machen Kırche”, sondern ein Zweıfaches dazukommen muß CI -

das Gegenüber des in Wort und Sakrament siıch schenkende zweıtens dıie
Gemeinschaft mıt der Ortskıirche als Dıözese, repräsentiert Urc. den Bischof, und mıt
den anderen Ortskirchen, repräsentiert durch das Bıschofskollegium und den Bıschof Vomll
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Rom als das aup des Bıschofskollegi1ums, cht bloß 1im Sinne eines nachträglichen
Zusammenschlusses, sondern eines konstitutiven ements der Iche als Communi10 VoNn
Ichen. €1! omente aber das des „Gegenüber“ DZw. des „Vomn außen‘  . des e1ls
1n Wort und Tamen! und das der Communio mıt der Gesam  Iche den anderen
Ortskırchen) hat mıt dem kırchlichen Amt 1C. Amt die IS wäre, dıe
TO ist eine umfassendere Wırklichkeıit des VOIN ater durch den Sohn 1m Geist
geheiligten es Gottes, dem mıt den alen auch dıe Amtsträger gehören. Aber das
Amt ist dieser Gemeinschaft des es Gottes, solange 6S in dieser irdischen Pilger-
schaft lst, eın VOIll geseizter und insofern notwendiger Dienst der repraesentatio
Chrı und der Eıinheıt

Vıelleicht jedoc hat dıe gegenwärtige problematische Sıtuation, dıe Ja der Hınter-
des Themas diıeser Tagung Ist, den Vorteıil, dem SaNzZChH Volk Gottes, auch Bıschö-

fen und Laien, cht NUur die Amtsbezogenheıt der Gemeinde, sondern auch dıe von der
frühesten kırchlıchen Tradıtion in offenkundige Gemeindebezogenheit des Amtes 1Ns
Bewußtsein rufen Dies spricht cht notwendıgerweise die Praxıs, Priester SOZU-

In straktıon VON eiıner konkreten Gemeinde den Diıenst ın einer Dıözese
ordınıeren, zeıgt aber dıe andere Möglıchkeıit, mehr VOl der konkreten Einzelgemeinde
auszugehen, ohne den dıözesanen Bezug verlieren. Wobeı das €el. der Gemeinde
ber dıe geistliche und kıiırchliche Bewährung des Ordınierenden, falls SI aus der Ge-
meınde, dıe CI este werden soll, stammt, wieder ewichtiger und auch eicher
werden nnte Die Geschichte der Iche hat Erfahrung mıt ıden odellen, ODWO.

gemeindeorientierte ode: de facto seit angem verdrängt erscheint. eıde können
C  esiologisch gesund se1n, W: dıe 1im Referat gelegten theologischen Grundlinien
beachtet werden. ESs gılt, dıe jeweıliıgen Vor- und Nachteile 1m Hınblick auf die konkrete
heutige, geschichtlich veränderte Sıtuation und in Verantwortung VOI und aus dem Evan-
gelıum abzuwägen. Möge Gottes Geist uns hren.



Bruno Ernsperger, Rot/ténburg
Gemeinde 1ST Subjekt der Pastoral
uch der Liturgie?

In meınen Ausführungen werde ich in einıgen Vorbemer  gen meınen Zu-
Sang ema verdeutliıchen, 1m ersten Teıl einıge Ihesen Gemeindeentwicklung
darlegen und 1Im zweıten Teil meıne Impulse Liturgieentwicklung erläutern.

den Begınn möchte ich einen mpuls Vonxn Fulbert Steffensky tellen
‚„ Jetzt aber, der Zeıt des kargen Brotes und des ges!  en Lebens bedroht ul eigene
el Wır müssen uns selber eın Gesıicht und eiıne Gestalt geben, indem jede und jeder

sıch und öffentlich bekunden, WeT sınd und worauf vertrauen Gebet, Gottesdienst,
Bıbellesen, den Tag und das mıt den ıchen UNseICI (0)  ung markıeren das ist unerläßlıch

:74|ıner Zeıt, 1ın der das rot der (0)  ung Knapp ist.
Ich habe miıch gefragt, WaTumm mır dieser lext O WIC. geworden ist Er faßt ın WC+-

nıgen en ZUSaMMMMON, WwI1e notwendig Ist, in einer eıt des Übergangs die Bıldung
VvVon Identität Öördern Und HKr mac deutlıch, weshalb gerade dıe Liturgie 1in diıesem
Versuch, Identität gewınnen, eine_ große spielt.

Vorbemerkungen
Ich bın in zweıfacher Weıise ale Ich bın nıcht Priester und ich bın auch eın Ea
turge Ich omme mıt meıner Tätigkeıt in der Gemeinde- und Pastoralentwicklung
dieser Übergangszeit ständıg mıt der rag! in eru elche spielt dıe
Liturgie in diesem Prozeß?
Ich sammle seı1it vielen ahren Beobac.  gen und praktische Erfahrungen. Ich e_

kunde, werte dusS, Was mMır in diesem Zusammenhang zugänglıc ist
dem Hıntergrund dıeser Erkenntnisse verstehe ich meıne in diesem

Symposion eher prophetisch-provokatıv. Meine ede wird „anstößig” Se1nN. Ich ha-
be keinen Grund, AauSgeWOgCH und abgesichert reden.
Meıne Impulse beziehen sich großen Teıl auf den ‚USAaMMEe: Von Ge-
meınde- und Liturgieentwicklung und kleineren Teıl auf dıe rage
„liturgischer Leitungsdienst durch alen Ich glaube, dıe Frage „liturgischer
Leiıtungsdienst UrcC aılen  o 1im ontext der gegenwärtigen Entwicklung gesehen
werden muß, und uns cht weıterführt, WC.: WIT hıer ucharıstiefelern und
Wortgottesdienste gegeneinander abwägen und ausspielen. Es auch nıcht
weıter, We: WITr 1m lıturgischen Bereich ach Notlösungen suchen. Ich glaube, 6S

geht mehr. Das möchte ich in den Thesen, dıe ich einbringen werde, deutlich
machen.

Der ext ist entnommen Aau!  N F.STEFFENSKY, Wo der aube wohnen kann Stuttgart 1989
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Thesen Gemeindeentwicklung
Einleitend INC1NCIL Thesen C111C FEınıgen wird SIC bekannt SC1IN S1e

stammt dem Werkheft „Bıbel-Teılen VO:  = Lumko-Institut Südafrıka

i  S
A

Warum iıch dieses Bıld Anfang? Ich denke 6S INı die Karıkatur TC.
S1IC alle kennen Und WII ıfahren SIN hochgradıge öÖrung der

Eınstellungen und der rdnungen dıe diese Volnl Iche aufrechterhalten hat ıne
hochgradıge Störung diıeser Jandläufigen 1C. der Allzuständigkeıt und etztzuständıg-
eıt des Priesters/Pfarrers als Gemeindeleıuter iıne Örung durch dıe ehlende Anerken-
NUN: dieser Posıtion S1NC Störung durch den Priestermangel der 6S dem einzelnen Prie-
ster unmöglıch macht diese pıelen Ich glaube dıie entscheıidendste rung 1sSt

mehr und mehr en und erkennen SSCH mıt dieser Form Von

:E uUNSCICHN endungsaı  rag dıeser heutigen Welt cht mehr erfüllen können
Wenn dem 1St dann geht 6S heute arum das unmündıge Volk ZCUBINS- und SVanl-

gelisıerungsfähıig wiırd Miıt anderen Worten Diıese Störungen aben den Charakter VOoONn

„Zeichen der eıt  66 Sıe aben damıt Wäas als öÖrungen dıe der Heılıge
Geist selber verantwortet bezeichnen könnte Dazu SIN kurzer lext

„„Wer den Heılıgen Geist also dıe schöpferıische Aktıvıtät Gottes glaubt und dıesem Glau-
ben das ommen des Geistes bıttet der muß WISSECNHN dıe g  1C}  ( Störung erbe1-
ruft und sıch da  S offen halten muß Gott STtÖrTt 101 esıtzstan! Gewohn-
heıten Denkweıse sofern diıese nıcht mehr dem S1nn des Handelns entsprechen cc3

Ich omme den Thesen Gemeindeentwicklung

a) Angesichts der Krise der sich gegenwadrng irche und UaASTOFrda: befinden
2ibt keine Alternative ZUur GGemeindeentwicklung

Ich möchte versuchen CINMSCH Stichworten das begründen Pastoralgeschichtlich
geht 6S uln dıe Revısıon der Entfremdun VO Subjekt kırchlichen Wırkens

Aus Bıbel-Teılen. Werkheft Gruppen ı] der Gemeıininde. Hg MISSIO Aachen 19236 Das
dahınterstehende onzept geht zurück auf Frıitz Lobinger (1 Bıschof ı Südafrıka) und (Os-
'ald Hırmer VOIlN Lumko-Institut ı Südafrıka.

Vgl Großer Sonntagsschott Eınleitung Pfingstfest Von elm Stählıin
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Tanz aver Arnold, Pastoraltheolbge in übıngen, hat bereıts 1949 in seiıiner Theorıe der
Seelsorge“ dargelegt, dıe geschichtliche Entwicklung der IC und ihres Wırkens
dazu geführt hat, dıe ntrierung auf das Amt sowohl den Geist Gottes als auch dıe
Getauften und Gefirmten als Subjekte kirchlichen Wiırkens weitgehend zurückgedrän:
hat

Wır nnen sehen, dıe Amtszentrierung keine C Erscheinung ist Wır Sınd DC-
genwärtig SCZWUNSCHH, uns angesic des Priestermangels mıt dieser rag qauseinan-
derzusetzen. Das onzıl hat ın vielen Aussagen Franz Xqaver Arnold

Dıe Umstände, unter denen gegenwärtig IC sind, zwingen uns dem
e1Is Gottes, den Getauften und Gefirmten als Subjekte des kirchlichen Wırkens mehr
Raum geben.

iıne chnelle Ersatzlösung für dıe ehlenden Priester WAÄär! eine erkennung der BC-
schichtliıchen Entwicklungsbotschaft. Sıe würde Gemeindeentwicklung verhindern. Ich
habe schon öfter arauf hingewiesen, jetzt anstelle der ehnlenden Priester Pfarrassistenten
einzusetzen, halte ich als eine alsche Praxıs, weıl S1e dıe Entwicklung nıcht aufnımmt,
das olk wıieder ın dıe einzuführen, die dem Volk zusteht.

och e1ın letzter spe. Wır tiun dem Amt keinen Dıenst, WEn WITr cht gleichzeıitig
das Gegenüber des mtes, die Gemeinde, Entfaltung bringen. Das Amt braucht Part-
NeTr und Strukturen, urc die 6S wırksam arbeıten kann DiIie gegenwärtige Krıise deckt
schonungslos auf, die Gemeinde als lebendiger Organısmus cht exıistent ist.

5) Wer VoNn der (Jemeinde und der (jemeindeentwicklung her denkt, der kommt
anderen Ösungen hbei der Bewältigung der gegenwärtigen ufgaben.

Wer VO  = Amt her denkt, versucht den ehlenden Priester oder Pfarrer mıt einem Pen-
S10ONÄrT, mıt einem Ordenspriester, mıt einem 1akon oder mıt einem hauptamtlıchen
aıen und vielen rten auch mıt Ehrenamtlıiıchen ersetzen. Wer VONl der Gemeinde
her denkt, sıeht Was die Gemeıiunde aufgrund ihrer Zuständigkei aufgrund ihrer
Ressourcen selber verantworten und machen Wer VO:  = Amt her denkt, zentralısıert,
WeI Vomn der Gemeinde her denkt, dezentralisıiert. Ich möchte dies e1ispie der Stellen-
besetzung aufzeigen. Wır sınd in uUuNsSSCICI Dıözese tuttgart-Rottenburg sehr weıt VOTAaNSC-
schrıtten, Wäas dıe esetzung der Gemeinden mıiıt eigenen Gemeindeleıtern Von
1.050 Gemeıijnden sınd derzeıt 400 cht mehr setz Seıit 1976 beobachten WITr den
Prozeß in olchen Gemeinden. aDel fällt auf, eıine Gemeinde, das Wäas ıhr zukommt,
erst aufnımmt, WE der „Teufelskre1is” der ersorgun; unterbrochen wird, also WC

Versorgungserwartun und Versorgung einander cht mehr entsprechen. iıne solche
Unterbrechung plötzlıch räfte frel. Es werden Entscheidungen getroffen, ınge
anzupacken, dıe siıch dıe Gemeinden bıs dahın nicht herangetraut aben. Die Ressour-
CCH, die in einer Gemeinde stecken, werden erst voll aktıviert Eines ist jedoc AaDel
wichtig: Dıiıe Verantwortungsträger iın diesen Gemeinden dürfen nıcht alleiıngelassen WCCI-

den Sıe begleıten, S1e efähıigen, das ist WIC Trotzdem werden dıe Gemeıinden

Vgl ARNOLD, rundsätzlıches und Geschichtliches eologıe der Seelsorge. Freıiburg
1949, 8486

ıne ausführliche Erörterung der Lösungsalternativen ist iınden be1 ERNSPERGER, Zwi-
schen Sackgasse und Weg 1Ns Freıie. LS 45 (1994) 4347
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keinen Versuch unterlassen, den Begleıter 1in dıe des Pfarrers (Versorgers) brın-
SCHh So gesehen, sSınd Vakanzzeıten die Gemeindeentwicklung eine Chance nsere
Dıözese hat die Konsequenz daraus SCZOCNH. Jede Gemeıinde, in der der Pfarrer wechselt,
Dbleıibt wenıgstens vakant Diese Vakanzzeıt wird gleıtet. Das ist, denke ich, eın
konsequentes ein diese Weıise verteilen WITr dıe Not und beteiligen alle Gemein-
den, ob Ss1e dauerhaft besetzt werden oder nıicht, =! diesem ntwicklungsprozeß.®

C) Zur Gemeindeentwicklung gehört notwendig die Ausdifferenzierung der Gre-
meinde als Gemeinsc.  1 VoN Gemeinschaften bzw Basisgemeinschaften.

egenwärtig ist schwer, VOoON Basısgemeinschaften sprechen, weıl aDbDel gleich
„lınke” Absıchten unterstellt werden. Das ist schade edar'! Kehl hat in den „Stimmen
der Zeıt“ einen Beıitrag ema „Wohin geht die rche?“ veröffentlicht.’ Er hat arın
Zwel ntwıicklungsperspektiven herausgearbeıtet, die ich teıle und mıt mfahrungen bele-
SCH kann Eın Erstes: Menschen, denen dıe Orijentierung des ebens AI Glauben WIC.
ISst, werden dahıingehen, sS1e erlebbare Gemeinschaft und klare spirıtuelle Or1-
entierung finden. Sie wählen alsSo aus Zweiıtens: Dies werden 1ın IUI kommunlıt-
kative Glaubenszentren se1N, in denen eın beziehungsstiftendes und befreiendes 1eu
herrscht Er spricht VON Milieugemeinschaften, Von Gemeinschaften mıt einer Be-
ziehungsdichte, in denen die Menschen etwas Von dem erfahren, Was das Evangelıum, das
WITr verkünden, verheißt. Es geht also darum, auf dem Territorium uNsCcIeI Pfarreien ach
Möglıchkeit Personal- oder Basısgemeinschaften bılden, dıe untereinander vernetzt
Sind. In UuUNsSCICF Diıözese fördern WITr einen olchen Entwıicklungsproze insbesondere
urc dıe Gemeindeerneuerung.®

6 Die Chancen Gemeindeentwicklung der Vakanzzeıt sınd eingehend
‚RNSPERGER, Seelsorge der Vakanz. 46 (1995) 218221

Vgl Wohiın geht dıe che Zur strukturellen Veränderung der Kırche ın Deutsch-
lanı  O 120 (1995) 14 7-160

der Dıözese Rottenburg-Stuttgart wurde ontext der Dıözesansynode (1985) eın Praxıs-
Konzept „Gememndeerneuerung nach dem ottenburger odell*‘ entwickelt und inzwıischen
über Gemeinden praktıiziert. Miıt diıesem Ansatz kann Erneuerung besonders ZWEe] Rıchtun-
SCHh vorangebracht werden: Die Gemeıindemitglieder machen NEeUEC und bewegende rfahrungenmıt der Relevanz des Glaubens für e1n gelıngendes eben (Evangelısierung und entstehen ın
den Gemeıinden eiıne stattlıche Von kleinen Gemeinschaften, von denen nach Jahren

70% noch exıistieren (Gemeindeentwicklung). Eın kontretes e1splie: dıe der
Nähe VON Rottenburg, 20 entfernt davon, g1ıbt 65 eiıne pastoraleel Von vier ern, eın
größeres und dreı1 kleinere, die alle selbständige Pfarreien sınd. Da:  = ist ein Pastoralteam Z.U-
1g Die Jetzt e1IN! Gemeindeerneuerung gemacht, h., S1e haben versucht, eine NEeUC
eziehung Glauben finden und Leben erfahrbar machen. Sıe haben Gemein-
schaft gebildet, denen das möglıch ist dıesen vier Pfarreien sınd 17 solcher Gemeininschaften
entstanden. Das ist jetzt ZWEe1 S her dıeser Zeıt sınd dre1 weıtere Gemeininschaften dazuge-kommen. Diejenigen, dıe daran beteıilıgt sınd, haben davon erzählt Das bringt eIw: meın
Leben Das löst Interesse dQUus Können eiıne Gruppe kommen oder bıildet wiıeder solche
Gemeınnschaften? Wır möchten das auch probıeren. dıesen Pfarreien hat etiwas Von ıner CVan-
gelısıerenden Praxıs begonnen.
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d) Gemeindeentwicklung versteht sich als Dienst den Gemeinden, die Trä-
gerin der Seelsorge sSern sollen/wollen

In den meıisten Gemeıinden aben WITFr eine Versorgungsstruktur, dıe Der haupt- und
ehrenamtlıche Dıenste ufrecht rhalten wırd Derzeıit geht eıne aus-

zubılden, dıe der Gemeinde ermöglicht, selber Seelsorge verantwort und praktı-
zieren. Dazu einıge en Das „Geschäft” der uptamtlıchen ist bisher miıt Seelsor-
SC überschrieben worden. eelsorge ist etwas, von professionell ausgebildeten Perso-
NC wahrgenommen wird Ehrenamtliche wurden als Helferinnen und er einbezogen,

Seelsorger entlasten oder unterstützen bzw. die Aktiviıtäten im Bereich der
Seelsorge vermehren. Ich glaube, Seelsorge, und das erfahre ich VoNll entwickelten
Gemeinden, künftg weniger eine Versorgungsleistung ist, sondern eın rfahrbares, le-
bensbereicherndes Geschehen in der Gemeinde, also Seelsorge als nsäußerungen
einer (Gjemeı1inde. nsofern Seelsorge verstanden wiırd, sind dıie Getauften und efirm-
ten, VOI em auch dıe Gruppen und Gemeinschaften in der Trägerschait der Seelsorge
beteiligt.” Sıe mussen das seıin bekommen, die und Weıise, WIe s1ie leben,
wıe S1e miıteinander umgehen, eine seelsorgereiche 1r hat gegenseltig und ach
außen. Insofern, denke ich, werden die Funktionsgruppen in Gemeıinden (Besuchsdıienste
etC.) eher abnehmen, und dıe Gemeinschaften werden zunehmend Diıenste übernehmen.!®

FEın letzter Gesichtspunkt Entwicklung der Gemeinde als Trägerin der Seelsorge:
S1e beda: eiıner kollegialen CI iıne SOILC. dıfferenzierte Gemeinde kann nıcht VOIl

einem alleın geleitet werden. Es siınd viele beteiligt, dıe Te1i  reiche verantworte S1e
mMussen einbezogen werden. Gegenwärtig sind WIT in Diözese der rage, w1e
WITr dıe Leitung 1ın olchen Gemeıninden NEU regeln können Es g1ibt ZWEeI puren für diese
Entwicklung. Die eine Spur ist dıe Vernetzung der Verantwortlichen nnerhalb der Ge-
meinde als wichtige Leitungsaufgabe. Die zweiıte Spur bezieht sıch auf Verantwortung der
Seelsorge. Wır enken hıer ein pastorales Leitungsteam. Unabhängig davon, ob aupt-
mtliıche sınd, ob NUur ein Priester 1St, ob eın Priester da Ist, soll in Jeder Ge-
meinde/Teilgemeinde eın pastorales Leitungsteam gebilde: werden, in dem dıe leıtenden
Verantwortungsträger zusammengefaßt werden.

e) Die Praxis, enliende Pfarrer durch Aushilfen (Pensionäre, Ordensgeistliche,
Pfarrassistenten er. führt In der ege Verhinderung VoN GTe-
meindeentwicklung.

Ich fasse einen wichtigen Gesichtspu Gemeindeentwicklung Ge-
meınden lernen nicht ohne Not! Gemeinden versuchen den ten us wleder herzu-
stellen, indem S1e jJemand die Stelle des ehlenden Pfarrers einsetzen. Wenn aber NIEeE-
mand einzusetzen Ist, muß die Gemeinde lernen. Und geht etztliıch be1
Gemeindeentwicklung, siıch dıe Rollen ler beteiligten Personen verändern. Von
aher geht 6S cht darum, dıe des Priesters ersetzen oder al erübrigen, SOIl-

Eın dıesem Sınne verändertes Verständnıis VonNn Seelsorge wiıird sätzen Von Franz
Schmatz seinem Büchleıin „Lebensbegleitung dem Glauben Wır alle sınd Seelsor-
ger/ınnen“. Innsbruck-Wıen 1992, vertreten.
L} Das veränderte Verständnis VOll ruppen und deren Stellenwert der Gemehndeentwicklung
wiırd skizzıert ERNSPERGER, Gruppen und Gemeıindeentwicklung. LS (1995) O26 /
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dern geht alle Rollen (1 Konturen bekommen im 1C auf den Sen-
dungsauftrag iın der gegenwärtigen Sıtuation.

Impulse Zur Liturgieentwicklung
Ich omme zweiten Teıl, Liıturgieentwicklung. In den folgenden Impulsen

werde ich cht rekt auf den „liturgischen ıtungsdiens durch alecn  6 eingehen. Ich
hoffe Jedoch, ich indirekt einen E1 eıisten kann

a) Der iturgie OoOMM. In einer eit der Gemeindeentwicklung eine besondere
Bedeutung In Leiten des Übergangs brauchen WIFr die integrierende und
identitätsstiftende ra des zeichenhaft-symbolischen Handelns.

Ich erinnere den Impulstext egınn meıiner Aus:  gen. In Zeıten der Ver-
änderung, der Krıise bedürfen Menschen besonders der zeichenhaft-symbolischen and-
ungen Solche Handlungen können entscheidend Se1N, ob sich Menschen/Gruppen auf
eine frühere Stufe zurückziehen (also regredieren) oder sıch einer Entwicklung öffnen
SIC. entwıickeln). OIern Liturgie 1n einer Übergangszeit cht dıe ihr zukommende
Pontifexfunktion annımmt, verhınde 1  gıe dıie Erneuerung und trägt sStal ent1-
tätsbildung eher be1i

D) Eine Gemeinde, die UNFC Gemeindeentwicklung zunehmend rägerin der
asLora Wird, muß uch Subjekt und rägerin der Liturgie werden.

Als olge und Nachwirkung Von Aufklärung und Gegenreformation herrscht ach WwIe
VOI eine einseitige Überbetonung des amtspriesterlichen irkens in der Liturgie VOT. In
dem schon zıtierten Buch Von Franz Xaver Arnold!! krıitisiert dieser die „Einengung des
Subjekts der Lıturgile” auf den in „Nnomine ecclesiae handelnden Amtslıturgen“.

Folgen dieser inengung sSınd
Die Expansıon der Messen und Euchanstiefeiern. Ursprünglıch die Eucharı-
stiefeier dıe sonntägliche Versammlung der Gemeinde. Das 1m Laufe der Zeit Ge-
wordene nehmen WITr als den ormalzustand und definieren Von daher dıe Not
Gleichzeitig mıt der Tendenz Expansion der Eucharıistiefeiern eine
Verarmung oder Verkümmerung der ursprünglichen (vom Volk getragenen)
Volkslıturgien.
Das olk als Subjekt lıturgischen Wırkens ist in dieser Entwicklung weıtgehend in
den Hıntergrund geireten. Theologisc ist spätestens seıit dem Zweıten atıka-
19108 wıieder präsent, aber faktısch stehen WITr damıiıt Anfang Überspitzt formu-
1ert Wır leıden gegenwärtig der in der ergangenheıt VOTSCHOMMENCNH, lıtur-
gischen Enteignung des es.

Ich möchte 1e6S auch belegen. Wır haben 1in Gemeinde (ın der Dıözese Stutt-
gart-Rottenburg) eine ruppe Von sıeben meindemitgliedern, die die Ta  atechese
Tantworten Diese Katecheten versuchen, dıe ern in der aufkatechese zeichen-
haft-symbolischemein ermutigen. Sıe prechen ihnen „Sie sind dem Kınd

11 Vgl AÄARNOLD (S. 151-154
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nächsten. Sıe sınd zuständıg, Kınd urCc. Handeln dıe ähe und das
Mitseın Gottes erfährt. Fast immer gegnen s1e den gleichen Antworten „Dafür sind
WIr doch cht zuständıg, das ist doch AaC. des Pfarrers. Das können WITr doch nicht  .
Hıer wırd dıe verlorengegangene Zuständigkeitskompetenz wiederbelebt. Darüberhinaus

der inübung in solche e1ten
elche Bedeutung eın solcher Diıenst hat, zeıgt dıe zunehmende ntfremdung der

nder und Jugendlichen VOIll diesen Formen. Wer olches in der amilıe cht erlebt hat,
dem kommt komisch und emd VOI, WC.) 6S in der Gemeinde bei besonderen An-
lässen erlebt. Das Zweite atıkanısche Konzil!* hat deutlich gemacht, dıe Gemeıin-
de als Trägerin der g1e verstanden wlissen will In der olge ist eine Ausdıfferenzie-

der lıturgischen Dienste gelungen Was WITr cht fertiggebracht haben, ist dıe BC-
meinsame erantwortung der Liturgıie. FEın eispie: In einer Gemeinde ist durch einen
erzıniar'! plötzlich der Pfarrer ausgefallen. Es gab alle Diıenste (Sakramenten-
katechese, Besuchsdienste, Gruppen) Verantwortliche oder Teams, dıe den Weıter-
gang der Seelsorge sorgten. ediglic ıIn der Liturgie gab 6S einen beträchtlıchen Schock
und das, ODWO. in dieser Gemeinde über 60 Minıstranten, 20—30 Lektoren und
Kommunionhelfer g1bt Sie alle WwWaren er Sıe hatten keıine Zuständigkeıt für dıe Ver-

und Organıisatıon der 1  g1e Es gab auch eın Gremium, in dem dıie Ver-
antwortungsträger ätten vernetzt werden nnen. diesem e1spie wird uns deutlich
Für die Trägerschaft der g1e mussen sıch dıe Gemeıinden organıslieren.

C) hin entscheidendes Hindernis auf dem Weg der (Jemeinden ZUur Trägerschaft
der Liturgie dürfte das Festhalten überkommenen Amtsverständnis sermn.

Ich we1ß, das eine heıkle rage ist, dıe ich hıer aufgreiıfe Ich möchte 6S trotzdem
In den etzten ahren haben sich ın der Amtstheologıie Entwicklungen abgezeichnet,

dıe och auf ihre Anwendung in der kırchliıchen Taxls warten Diese Bewegung bringt
auch dıe der aılen ıin der Liturgie in e1in anderes 1C. Ich (0041% Zwel Aspekte, dıe
diese Bewegung verdeutlichen:

Zunehmend wırd heute VOIll Dogmatıkern unterschieden zwiıischen amtlıchem und o_

diniertem Diıenst. ach dieser Unterscheidung kann Die en und Ge-
firmten haben teıl dreifachen Amt Jesu Chrıisti Sıe aben also einen tlıchen
trag, ıI Sendungsauftrag der n S mitzuwirken.

Die Gemeinde, dıe als Leı1ib Christı al auferbaut wırd (vgl Eph 4,11—16), hat den
Auftrag, in seiner Vollgestalt darzustellen.

Darüberhinaus eda: —  6S des geistlichen Amtes als ordiniertem Dıenst mıt dem
trag dafü:  b SOTSCH, das Volk seinen Auftrag wahrnımmt und diıes 1m Geist des
Evangelıums tut. Der zweite spe‘ den ich NECIMNEN möchte: en!| bısher die rage
der Repräsentatio su ausschließlich auf das priesterliche Amt bezogen wurde, werden
unehmend Stimmen laut, dıe VOIl einer Repräsentatıo Christı durch dıe Getauften und
eillırmten iın der Gemeıinde sprechen. Dıe Repräsentatio Christi durch den Priester 1n der
Eucharıstiefeier bleibt davon unberü

iıne letzte Bemerkung diesem mp  S ist theologısch sicher provokant, aber trotz-
dem bedenkenswert. Ich 6S für eın stologisches Mißvers  S, das siıch über

Vgl VATICANUM,
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unde: hartnäckig gehalten hat, nur) durch Amt repräsentiertwırd Ich kann das leider nıcht weıter ausführen. Ich erinnere ın die mmelfahrtsbot-
schaft Ich muß gehen, er kommen Wır haben über weıte Phasen der
Kıirchengeschichte immer oder seine Stelle besetzt

d) Fin wichtiger Aspekt der Liturgieentwicklung 1st darin sehen, der Liturgiewieder ihre Lebensrelevanz geben
Da in unNnserer eıt zunehmend die Erfahrung eine große spielt, wırd verständ-

lıch, dieser Gesichtspunkt heute Desonders WIC. ist
Der orıginäre der Lıturgie ist das Leben Und in dem e, wIıe dıe 1  gıe1mM eben verortet 1St, gewinnt S1e Bedeutung dıe Menschen. Der SıScChe Theolo-

C Beguerie hat einmal ormuliert „Die lıturgische Feıler enthält eın Minimum
Wahrheit, WC S1e feiert, Wäas gelebt wurde “} Hiıer lıegt ein Problem Je ZCN-

tralısıerter Liturgie gefeıert wiırd, desto weıter entfernt s1ie siıch VO:  = Leben der Menschen
und umgekehrt Die Bındung der J  g1e d den Amts  ger in einer Zeıt, in der Prie-
eherrscht, bringt notwendiıg eiıne Zentralisierung und damıt eıne zunehmende
Lebensferne mıt siıch. Liturgie verkommt ın dieser JTendenz Versorgungsliturgie. Ich
möchte dies grafisch veranschaulichen:

Felern Feıern

Deuten Deuten

Leben Leben

Derzeıitiges Verhältnis Natürliches Verhältnis

Die dre1 Kategorien ecben Deuten Feiern“ sSstammen aus dem ebengenanntenBeıtrag VoNn Beguerie Sie sınd Grunddimensionen des Lebens und der Lıturgie überhaupt.Unsere egenwärtige kırchliche Taxıs könnte in einem Verhältnis darstellen, WIe 6Sdıe ınke Seite zeıgt. Wır eben wen1g miıteinander, WIT deuten 1e] und WITr feiern über-
proportional viel Das normale Verhältnis einer ebensnahen 1'  gıe würde SO aussehen:Dort, viel miıteinander gelebt und Leben el SCHNOMMECN wird, dort g1ıbt CS viel
Bedarf Deutung. Schließlich, CS gelingt, eben ınnvoll deuten, ist der natürlı-che mp ZU Feliern gegeben Je zentralıstischer Liturgie gefelert wird, desto weniıgerkann dieser natürliche Wechselprozeß gelıngen Es schon einer MeisterleistungVon Priestern, in ulNserem lıturgischen Rahmen das eben der Menschen einzubeziehen.och eın anderer spe diesem Impuls Wır mussen sehen, der
Dreıischritt dem Lebensprozeß eingeschrieben ist. Das ist auch der Hıntergrund, weshalbsıch in unserer Erlebnisgesellschaft 1im profanen Bereich unehmend Paralıturgien ent-

BEGUERIE, Lıturgie und Leben Leben Deuten Feıiern. Eıine OrjentierungKatechese und Pastoral. Hg Ziımmermann. ünch 1994
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wickeln. Ich Obachte das mıt großer Besorgnis, dıe Le'  NSI  g1e aus kiırchlichen
Gemeinschaften ausgezOgcCcNH ist, hınein in Stammtische und Vereıine, ın kreatıver Welıl-

mıt symbolisch-zeichenhaften ormen gefelert wird.

e) Die Örderung der Lebensrelevanz der Liturgie Ääng nicht zuletzt 'avon ab,
Inhwieweıllt gelingt, Christen veranlassen, anders en

Diıeser mp erscheınt chs als ein Fremdkörper in dieser Impulsfolge. Ich
möchte trotzdem nıcht darauf verzichten, weıl ich denke, diıes spielt in der gegenwärtigen
Entwicklung eine große Es ist beobachten, viele Menschen mıt Liturgie
nıchts mehr angen nnen, weıl s1ie in einer Weıise eben, dıie lebe:  eindlich ist. In
einer Zeıt der Verzweckung, des Verplantseins gibt 65 kaum Räume und Formen, in de-
CIl das, Wäas sich als Impulse/Sehnsüchte Vonl innen heraus meldet, und Wäas eigentlich
den mp ZUm Feiern geben würde, cht wahrgenommen werden

Die Feılier des Lebens bedarf eines hrfurchtsvollen Hınhörens, WE Wwill, SORar
eines Gehorsams gegenüber der Natur, gegenüber sıch SL, gegenüber anderen und
gegenüber Gott

Beı der von mIır schon Gemeindeerneuerung machen WITr eine interes-
Erfahrung Eın Element diıeser Erneuerung ist dıe tägliıche Lebensbetrachtung.!

Jede/r nımmt 8 —10 ochen tägliıch 20 Miınuten Zeıt für sıch und „seinen“ ott Dafür
braucht jeder Teilnehmer einen OÖOrt, einen Raum und eine Form, Ruhe kommt,
in sich hıne1  Oorchen ann und das, sıch meldet, wahrnehmen und dann mıt :;ott 1Ns
espräc bringen kann Wır machen dıe Erfahrung, nıcht wenige dabe1 Angstzustän-
de bekommen. Dıie des Alltags sturzt über S1e hereın. Es ist völlıg ungewohnt, siıch
in dieser Weılse der ebenswirklichkeit auszusetzen. Wır IMussen viele Hılfestellun-
SCH geben rst dann, WC: S1e eine Form gefunden haben, erleben sS1e plötzlıch, das,
Wäas ıhnen Gott zuspielt, reich ist, Ss1e esen Lebensquell nıcht voll ausschöpfen
können. hne dıe Veränderung der Lebensweilse der Chrıisten, werden WITr in den
nächsten ahren mıt der Lıturgie sehr schwer aben. Ich bın davon überzeugt, Litur-
gıe mıt einer ultivierung des Lebens CHNE zusammenhängt.

Die liturgische Feier nZ In ihrem elingen nicht zuletzt Von ihrer
Beziehungsqualität ab Sie verliert deshalbfür heutige Menschen zunehmend
Bedeutung, Wenn sich (Gemeinde (außerliturgisch) nicht der ANUur sehr selten Ver-

sammelt
Von nehmen diejenigen ab, dıe den Gottesdienst Pflichtbewußtsein

besuchen. Von Jahr nehmen dıejenıgen ab, die mıt 1  gıe selber anfangen
können, sofern sich dıe Lebensweise der Chrısten nicht ändert Dıe eiılna. der
sonntäglichen Versammlung der Christen wird deshalb VOI lem davon abhän-
SCnH, ob 6S iın einer Gemeinde Versammlungsformen g1ibt, in denen dıe einzelnen le-

Vgl NOUWEN, Schöpferische Seelsorge. Freiburg Br 1989, insbesondere das fünfte
Kapıtel ‚„Über das Feıiern“, 139—161

Vgl dazu über das „Rottenburger Modell Gemehndeerneuerung“‘. Dıe „täglıche Le-
bensbetrachtung‘ 1st eın Praxıselement aus der zweıten Erneuerungsphase.
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bensmehrenden eben undenel.  en nnen, In Bıbel-Teilen-Gruppen oder
ıIn Glaubensgesprächskreisen. Dıe eteilıigung ın der 'g1e wird davon bhängen, ob 6S

den Christen tragfähige eziehungen g1bt. Es g1bt eiıne sperspekti-
VC, dıe sich mıt „S0Zzlal-Pastoral“ überschreibt Diese macht deutliıch Christentum wırd
sich in der Betroffenheit von den Gesche  sSsen ın der Welt und 1m solıdarısch-heilvollen
Handeln anelınander und der Welt als relevant erwelisen oder nıcht

Angesichts des Priestermangels sind WIF zunehmend In Gefahr, Liturgie /NUur
och In defizitären Formen feiern.

Der mehrere Gemeinden ZuS  ıge Priester hat kaum noch teıl Leben der
Menschen.

Einzelne Gemeinden werden iturgisch über lange eıt UrC. „eingeflogene“ und oft
wechselnde Aushıilfen versorgt, die weder Gemeinde noch Leben der Menschen
einen Bezug haben.!® Dazu ein eispiel, ich erst VOI einem erlebt habe ine
größere Gemeinde, 8.000 Katholıken, fast 2% Jahre vakant In dieser Zeıt gab 6S
wechselnde Aushilfen Es gab einen ufs! 1m Rahmen einer Gemeindeversamm-
lung Dort gab 6S eine ruppe Von 12 Wortgottesdienstleitern, dıe aben „Jetzt
reicht’s, WEn eın Priester kommt, dann braucht uns 9  1C. nıcht mehr Das, Wäas
WIT Jetzt mühsam Von der Gemeinde her aufgebaut aben, wird mıt Füßen getreiten, WE
dieser oder jener ommt.  c Es kam dann folgendem Votum Wenn eın Aushilfspriester
kommt, dann sollte die ruppe der Gottesdienstleiter ın dıe Vorbereitung und es  ng
der 1  gıe einbezogen werden.

Diıe meısten Wortgottesdienste, die gefeiert werden, geschehen in einer Weıse, dıe als
defizıtär empfunden werden muß wırd das weggestrichen, Wäas dem
Priester vorbehalte ist. Dementsprechend wırd S1Ie auch in iıhrem defizıtären Charakter
von den Leuten gesehen. Ich wünsche mıir, WIT wirklıch auch alternative und orıgınä-

Formen entwickeln, dıe nıcht 1U Von der der Eucharistiefeier ausgehen oder
von iıhr abgeleitet werden

A} Eine VoN der (1e meinde geiragene Liturgie braucht uch eine andere (adäqua-
fe) Organisationsform.

Das Schlechteste, WAäaS uns passıeren kann, WC der Priester fehlt, ist, umgehend die
esnerin oder den Pastoralreferenten als Wortgottesdienstleiter einzusetzen. Die Träger-schaft der Liturglie Hrec Laıen sollte UrC. eams bzw. UrC. Gemeinschaften vollzogenwerden. diese Weise käme dıe Dımension „Priesterersatz“ cht erst 1Ns ple.nzukommt. dıe meısten Wortgottesdienstleiter und „leıterinnen 1im eingangGottesdienste gestalten Natürlıiıch spie dabei ihre persönlıche pirıtualität, ihre Lebens-
siıcht eine (oft ZU) große In Dıözese tuttgart-Rottenburg gibt einigeGemeinden, in denen die Liturgie Von der Gemeinde getragen wırd In der Nähe VON Ulm
gıbt 6S eine Gemeinde, 1n der elf ruppen/Gemeinschaften g1bt, die sıch regelmäßig

vielen Gemeınden, dıe eine längere Vakanzzeit urchmachen, werden wechse. Uus.  en
ohne Gemeindebezug beklagt. Es gıbt bısher kaum Formen, über die Lebensprozesse der Ge-meıinde lıturgische VersammlunSCn integriert werden können, We] eın Außenstehender den
Vorsıtz hat
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ZUIN Bibel-Teilen bzw. Glaubensgespräch treffen. Diese ruppen gestalten bwechs-
Jungsweise dıe Sonntagsgottesdienste gemeinsam mıt dem Pfarrer. Das sieht aus Der
Pfarrer sucht dıe Gruppe und nımmt teil 0001 ibel-Teıilen. (Sıe praktiziıeren die
Lebensspiegel*”, dıe sehr star! Leben einbezıeht.) Aus diesem Bıbel-Teilen entsteht
sowohl die Liturgie als auch dıie TE Diese l  g1e und dıe Verkündigung sınd von

der Gemeıinde, VOIl den Lebense  gen der Gemeindemuitglieder getragen uch der
Pfarrer wird getragen. Er partizıpiert der Lebenserfahrung der Menschen, Zu-
SpruC und Solidarıtät

och eın eispie Trägerschaft der g1e Es g1bt inzwischen Gemeinden, dıe
siıch in der Verantwortung der 1  g1e soweıt en!  CKe. haben, Ss1ie auch situationsge-
rechte ormen gottesdienstlichen Felıerns auch al Hochfesten praktizıeren. Dreı kleine
er der ONau, das größte Dorf hat 1.200 Katholıken, das kleinste 750, haben se1it
zwölf Jahren geme1ınsam einen Pfarrer. In diesen zwölf Jahren WaIrcn sıie über Zzwel länge-

Strecken vakant und aben in dieser Vakanzzeıt verschiedene ormen der Eıgenver-
antwortung erprobt Heute praktizieren diese Gemeinden 1m Einvernehmen mıt dem
Priester sowohl dıe Feier der Osternacht als auch dıe Gestaltung der Fronleichnamspro-
ZeSS1ION. Es g1bt in dıesen Trel Gemeinden ZUSamınen 36 Wortgottesdienstleiterinnen und
-Jeıter, dıe eweıls 1m eam diese Gottesdienste leiten. Der Pfarrer siıch mıt ihnen,

mıt iıhnen ihren Dienst besprechen und auch theologisch mıiıt ihnen arbeıten. So
haben S1e eiıne Form für die Gestaltung der Fronleichnamsprozession erarbeitet: In
jedem Dorf findet eine Fronleichnamsprozession statt. Das Dorf wird geschmüc. dıe
Altäre werden gerichtet. Es werden vier Mitgliıeder AUSs der Gemeinde ausgewählt (es Ssind
nicht zwangsläufig Kirchengemeinderäte die dıe Onstranz Von einer Station ZUuUfr

anderen tragen. der Station selbst hält der onstranzträger dıe Monstranz hoch, eın
anderer deutet darauf und spricht: „Scht stus ist unter unNns in Gestalt des Brotes, laßt
uns niederknien und ıhn anbeten.“ ıne Form, wIe aıen eucharıstusche Verehrung prak-
tizıeren nnen. Das edeute dieseer ungeheuer el ach diesem Muster feiern
s1e inzwıischen auch dıe Osternacht. Der Pfarrer feiert Jeweıls mıt einer Gemeinde Oster-
nacht in der erkömmlıchen Form In den anderen ı1den Gemeinden wird dıe Feier der
Osternacht Von den Liturgieverantwortlichen aus der Gemeinde gestaltet Dıe Feiern fin-
den zeıtversetzt statt In der Gemeı1inde, in der der Pfarrer feiert, werden dıe Osterkerzen
geweıht S1e werden iın die anderen Gemeinden übertragen. Dort nde der inzug des
Lichtes statt und dıe Osternacht wırd als Laiengottesdienst gestaltet. Ich ÖOre sehr oft,

etwas in ern nıcht geht. Es sıind auerndörfer Hiıer ze1igt 6S sich, Wäas in zwölf
ahren begleiteter ntwıicklung möglich ist

{} Wer als Laie ıIn der Liturgie der Gemeinde einen leitenden Dienst übernimml,
sollte dafür legitimiert und ausdrücklich beauftragt werden.

Ich habe schon deutlich gemacht, WE WIT VO:  = Amt her enken, beauftragen WITr
einzelne. Wenn WITr von der Gemeinde her enken, beauftragen WIT Gruppen. Wenn WITr
ernst nehmen, dıe Gemeinde Trägerin der 1  gıe ist, ollten etrauftragungs-

ıne Beschreibung und Anleıtung „Bıbel-Teılen als Lebensspiegel”“ findet Heft
der Reıihe „Sıe werden auf meıne Stimme hören!“® Hg ünchen-Aachen-Wıen. München
1991
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formen für dıe lıturgischen Leı  enste en!  cke werden. Solche Beauftragungenollten sich aber nıcht auf dıe lıturgischen Dıiıenste erstrecken. Die einzigen offiziellen
Beauftragungen VoNn alen finden bislang 1m lıturgischen Bereıich sta sınd dıe Beauf-
tragungen der Kommunionhelfer und Wortgottesdienstleiter durch dıie 1SC. Im Kon-
text Von Gemeindeentwicklung bedürfen WITr dringend einer gemeıindlichen €  gS-und Beauftragungspraxis. abei ist bedenken, ob gul ist, dıie lıturgischen Laı-
endienste VO:  = Biıschof beauftragt werden. Es Wwär:  ' ANSCHIESSCNCT, z diese Von der
meinde ausSgeW. werden und auch VO  = Vertreter des 1SCHOIS a Ort, dem zustän-
digen Pfarrer, beauftragt werden könnten und ollten Aber 1m Kontext einer Ge-
samtprax1ıs der Beauftragung VoNn aıen verantwo:  iıche Gemeindeaufgaben.

Noch einıge Schlußgedanken
erantwo.  gsvolles Handeln 1n der Gegenwart, also in einer Übergangszeit, ist 1m-

INCI prospektiv, ach OÖrne gerichtet. heißt das, 6cSs eflektiert dıe Folgen des
jetzıgen Handelns dıe Zukunft Es kooperiert in Krisenzeiten mıiıt dem, Was werden
will, und daher 6S einer Sensıbilität für dıe Botschaft der Krise Das kann doch
nıcht 1Ur Not se1nN, Was WITr gegenwärtigen Wır kommen nıcht Von unge: in die
Siıtuation des „Nicht-me. und des och-nicht‘ Es gibt eIW. WIT NeEuU oder aAl-
ders lösen müssen, damıt WITr unNnseren Sendungsauftrag en können. Deshalb mMussen
WIFr gegenwärtig vermehrt ber Gemeinde- und Liturgieentwicklung nachdenken Ent-
wicklung oder eIorm muß verantwortet gestaltet werden. Für diese Verantwortlichkeit
eNNe ich einıge Kriterien VoNn Yves Congar'®, dıe 8 bereıts 1950 ormuliert hat Für
verantwortete Kırchenreform gilt

L5  & Sie muß dem Primat der Liebe und des pastoralen Anlıegens verpflichtet sSe1IN.
Öle soll auf das Gemeinwohl der SaANZCN kırchlichen Gemeinschaft dac se1nN.
Dıie eIorm soll auf das TINZIp der ursprünglıchen J radıtion bezogen se1in (also
cht unmittelbar auf das, Was WIT jetzt hınter unlls lassen oder in die Krise DC-

ist)
S1ie sollte mıt Geduld und Rücksic  ahme geschehen.

Wer 1n der gegenwärtigen Sıtuation der Iche ın diesem Sınne verantwortlich
deln will, der sıch nıcht damıt gnügen, nach otlösungen 1im pastoralen oder 1im
lıturgischen Bereich suchen. Es geht viel mehr Gemeinde- und auch
Liıturgieentwicklung, dıe der Reich-Gottes-Dimension und der Dımension der 1tge-
nossenschaft uUNsCcIcs Sendungsauftrags nımmt. ndem WITr uns auf einen olchen
TNeUeErUuNgSPrOZE einlassen, wird uns auch eine zukunftsadäquate es des Amtes
geschenkt werden.

Vgl ONGAR, Wahre und alsche eiorm der Kırche (1950).
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Entwicklungen
IM liturgischen Leitungsdienst UrC Laien
Möglichkeiten und renzen

Die vorangegangenNeCh Statements, eierate und Diskussionen haben erfreulicherweıse
mancherle1 posıtıve ıfahrungen und Entwicklungen aufgezel: Es ist aber auch deutlich
geworden, 6S noch viele offene ragen und Unsicherheiten gibt, und die Meınun-
SCH darüber, wıe s1ie Ösen soll, manchmal weıt qauseinander gehen.

Ich möchte versuchen, urc meın Referat etwas Klärung der Situation und
Gewinnung eines eigenen Standpunktes beızutragen, den INan vertreten und mıt dem
eben kann, weıl CI beı en Problemen, dıe rzfristig nıcht gelöst werden können, für
dıe Zukunft eiıne posıtıve Perspektive bietet Ich gebe daher erstens einen geschichtlichen
Rückblick, der en kann, dıe heutige Sıtuation SSEer verstehen. Dann skizziere ich
zweıtens dıe Möglichkeiten, dıe heute schon dıe Leıtung lıturgischer Feiern gegeben
Ssind, aber och cht voll genNutzt werden. Schließlich werden ens dıe Grenzen
angesprochen, dıe dem eiıtungsdienst VoNn alen BEeZOSCH sınd, aber auch robleme, dıe
sıch ıhm entgegenstellen, und olfene Fragen, dıe zugleich Zukunftsperspektiven eröffnen.

Für viele Aussagen stütze ich mich auf eın ortragsmanuskript, das 1993 in der Zeıt-
schrift „Heıliıger Dienst” veröffentlicht worden ist?!, und verzichte daher hier auf ausführ-
1C Belege, wıe s1ie SON! üblıch sind. Man nNnde: S1e in dem genannten Artıkel

Geschichtlicher UÜberblick
E} Die Ite Kirche (1.—6. Jh.)

In der neutestamentlich-apostolischen Zeıt ist noch cht dıe ede von „Laien” und
schon al cht Von „Klerus  .. Es g1bt relatıv kleine geschwisterliche Gemeinden, deren
Glieder „Brüder  0. (und Schwestern) en, auch jene, die e1in Amt haben bzw Dıenst-
und Leitungsfunktionen ausüben: Apostel, Episkopen, TreSs  er, Dıakone, Lehrer, Pro-
pheten und andere mehr. Diese stehen VOI der meinde oder auch ihr gegenüber,
WEe: S1e ihren Dıenst ausüben, aber s1e bilden keinen eigenen Stan: Ende des ersten
ahrhunderts gebraucht ZWi der römische Bischof Klemens in seinem ersten Brief dıie
Iche in Korinth schon einmal den Begriff „Lalie  . aber entspricht nicht dem, Was WIT
heute unter diesem Wort verstehen und seine Bedeutung ist umstrigten.

rst Ende des zweıten Jahrhunderts unterscheidet Klemens Von Alexandrıen
klar zwıschen Presbytern und Dıakonen auf der einen und alen auf der anderen Seite
aDel versteht j ajen {ffenbar Männer, dıe eine ıte innerhalb der wachsen-
den Gemeinden darstellen, und aus der Diakone und Presbyter hervorgehen, dıe Jetzt
schon, wIe 6S VOI lem VOI dem aus ago stammenden Tertullian e  z Begınn des

21 Vgl Liıturgischer Lei  g  enst durch Laıien. (1993) 173001



32 Hans ernnarıeyer
drıtten ahrhunderts bezeugt wird, mit den Biıschöfen als eigener „Ordo”,
schon als eine eigener Stand betrachtet werden.

eben den Angehörigen dieses rdo g1ibt 6S aber noch wichtige Laiendienste, dıe in
den Gemeinden eine bedeutende spielen: ehrer, Katecheten und Charısmatiker mıt
besonderen Begabungen des Heılens und der prophetischen Rede, SOWIe Bekenner,
dıe den Glauben gelıtten schließlich Wiıtwen und Jungfrauen. Dieser Personen-
kreis wird VOIl den übrıgen Gläubigen unterschieden, aber nıemand Von ihnen wird wıe
die 1SCHÖOÖIEe, Tres  er und Dıakone durch Handauflegung ordıiniert, wıe die
„Apostolische Überlieferung“ des Ps.-Hiıppolyt Von Rom Anfang des driıtten unde:
ZCU

CANonNn fünfzıg Jahre Später ist dann dıe Entwicklung abgesg_:hlossen, dıe sıch seıt lan-
SC angebahnt hat Alle Von Männern wahrgenommenen Amter ischöfe, Priester,
Dıakone) und Diıenste Oone, Akolythen, Lektoren, Exorzıisten, Türsteher) bılden

den Klerus, der klar VoNn den übrıgen Gläubigen unterschieden ist Diese
sind seinem niter. verpflichtet, nnen aber selbst keine kirchlichen ıtungsauf-
gaben und Dienste wahrnehmen, VOI lem cht beim Gottesdienst (obwohl Tertullıan
och wenige ZzeNnte vorher und Bıschof Theodoret Von och 200 Jahre
danach der Überzeugung ‚$ alle Getauften hätten grundsätzliıch das CC dıie Taufe

spenden und der Eucharistie vorzustehen, ürften aber 1Im davon eDrauc
machen) Wır halten also fest twa seıit dem 250 ach g1ibt 1ın der 6 7
zwel Stände erus und alcn. Es hat siıch eine hierarchische T'  ung der IC
16 in der dem Klerus dıe Leitungsaufgaben zustehen.

Trotzdem pielen Laıen in der Alten Iche auch ach der sogenannten onstantını-
Sschen en! weıterhin eine wichtige stlıche Herrscher en Konzıiılıen eın
und üben großen Eıinfluß auf s1e Aus Sie erlassen Gesetze, die Heıiıdentum schwächen
und Christentum ZUr Staatsreligion erheben; S1e stiften rchen, gewähren den Bı-
chöfen Privilegien und finanzıelle Unterstützung. diese Weıise prägen S1e entsche1-
dend das Bıld der dıe Welt erobernden Iche mıt

Eın egenpo. dazu entsteht in der La:enbewegung des Mönchtums Immer mehr
Frauen und Männer zıehen sıch Au$s der Welt und ihren esCcC  en zurück, iın Armut
und Ehelosigkeit nachzufolgen und eın evangelıumsgemäßes Leben führen

Einfluß auf Theologie und Frömmigkeıt ist groß, und ihren Reihen siınd viele
VOTDL  iche 1SC. hervorgegangen.

ber auch dıe edeutung der in der Welt ebenden Laıen, die die christliıchen Gemein-
den bılden, cht unterschätzen. Sıe unterhalten durch ihre Be  Ssarbeın nıcht
1Ur den Klerus, sondern en auch die ger oder stätigen deren Wahl Sie
tellen die dıe enpflege und andere ICAHlıche Aufgaben bereit. Slıe verste-
hen sich als JTräger und Mitfeiernde ihrer Gottesdienste, nehmen ngagıert theologı1-
schen Auseinandersetzungen teil, betreuen Katechumenen, veranstalten gapen für Be-
ge und die Feıler der Irauung für iıhre nder. Sie en ihreen mıit dem VO  =
Biıschof geweıhten bestatten ihre JToten und feiern deren Jahrtage erdings bleibt
abel, S1ıe außer etwa in einem keine Leitungsaufgaben oder besondere
Dıenste beı den offizıellen Gemeindegottesdiensten wahrnehmen en.

Dıiıe olge ist eıne beginnende und rasch stärker werdende Klerikalisierung der Litur-
gıe und eıne entsprechend wachsende Passıvıtät der Lalen, und dies nıcht im Gottes-
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dienst; denn dıe er und desbewußter werdende der er eht immer
mehr auch dıe Aufgaben der Evangelisierung, der Lehre, der Carıtas und der Verwaltung
SOWIle der Seelsorge ın siıch.

Wiıe soll die l1er skizzierte Entwicklung vVvon den geschwisterlichen Gemeinden
der apostolischen änge bıis ZUr Reichskirche der nachkonstantinischen Ara beurteilen?

nsgesamt gesehen ist e1in staunenswerter Prozeß Der missionarısche Elan der frü-
hen Christen hat, VOIll syrısch-palästinensischen Raum ausgehend, die änder rund
das eimeer erfaßt und dıe TO. Botschaft 1mM sten bis nach Armenien und Persien,
1im Norden bıs auf die ruschen Inseln getragen Im Sınne dessen, Wäas WIT eute Inkultu-
ratıon des christliche aubens ‚9 ist ein erstaunlicher TOZE| der gegenseıltigen
urc.  ngung zwischen der biblischen Botschaft und der Kul der antıken Welt VOI
sich SCHANSCH. Die TUC dieses Prozesses vIe dıe eologie der Kirchenväter,
Von der dıe Iche bıs heute zehrt und diıe ın den ökumenischen Konzilien VOoOIl
1zäa bıis zweıten ONz1ı Von Konstantinope' ihre verbindliche Form
gefunden hat; dıe lıturgischer Fejierformen in den iturgiefamilıen des Ostens
und des Westens, dıe och immer den Gottesdienst der christlıchen rchen prägen; die
Entwicklung ragfähıiger Lebens- und OUOrganısationsformen innerhalb der christlıche
Gemeıinden und oder Teıilkırchen SOWIeE deren Verbindung untereinander;
schlıeßlich auch dıe weıtgehende Überwindung des Heidentums in weıten Teılen der da-
mals kannten Welt.

Dieser Prozeß hatte freilich auch seinen Preis und weıtreichende bIs in Zeıt
hineinwirkende Folgen und wirft mancherle1 Fragen auf DIis hın der rage, ob nıcht
schon 1m F3 unde: eın Bruch zwischen dem eingetreten sel, Wäas ach dem Zeug-
NIıS des Neuen Testamentes Jesus gewollt hat, und dem, WAaSs, angefangen in der Frühkir-
che, daraus geworden ist

Eıne Antwort 1m Hınblick auf ema, 1C. den CI  gsdienst 1n der
rche, wurde bereıts 1im Referat VoNn Prof. Mö6ödlhammer gegeben Das in der TC
ist seinem Ursprung ach „CXU: nosS”,  6& hat seinen Grund in der Stiftung der IC
urc Jesus Christus und ist eingeschlossen ıIn den ramentalener der IC
Das erdings och wen1g ber dıe konkrete Ausgestaltung des Amtes, dıe ihre
ründe in zeıtbedingten mstanden hat, auf dıe ich inweılısen möchte

on aQus soziologischen rTunden braucht eın Gemeinwesen, das sıch einem
Verband vVvon städtischen Kleingemeinden einer flächendeckenden Großkirche entwık-
kelt, dieser ntwıcklung entsprechende Amter und rganısationsstrukturen mıt klaren
Kompetenzzuwelisungen. Dıe Modelle, dıe in der apostolischen Zeıt eine gespielt
atten, C dıe Synagoge und hellenıstische Kultvereine, reichten cht mehr
dAQus ıhre Stelle Cuc Modelle, nämlıch das estamentliche Tempelpriestertum
mıt seiner hiıerarchischen UOrdnung und die Herrschafts- und rganıiısationsstrukturen des
römiıschen Reiches Das odell hat eiın kultisch-sazerdotales Verständnis der Iıch-
lıchen Hierarchie gefördert, das zweıte ein herrsc  iches tandesbewußtsein der Amts-
träger. Das rgebnıiıs Wäal eın in seinen Amtern und Diensten ausdıfferenzierter er-
stand, der dem dient und sich klar unterscheidet VOoNn den ihm untergeordneten )als
C  ‚ die in der Welt eben, heiraten und ihre erufsarbeit {un, Sowle Von dem der Welt
entsagenden Mönchtum
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Diese Entwicklung hat iıhre innere, W auch zeıtbedingte und als gläubige

endürfen WIT annehmen, S1e, abgesehen VoNn den menschlicher CAhwÄäche ZUZU-
schreibenden ehlern und Eınseıitigkeiten, nicht ohne das iırken des Geistes zustande
gekommen ist, dessen bleibenden Beıistand der Herr seiner Icheglhat

Damıt stellt sıch aber die rage, ob eine solche Entwicklung noch Sıerbar und
weıtere Entwicklungen offen ist Für dıe Bejahung dieser Frage sprechen eben der eıt-
bedingtheit VOI lem Zzwel tTunde ersStens, die 1m Lauf der Geschichte wach-
sende Tradıtion der TG weıterhın unter der Führung des Geistes steht und daher
ande. und eIiorm nıcht aussondern einschließt; zweıtens, Zeugnis des normatı-
vVecn Anfangs, wlie in den neutstamentlichen en vorhegt, als krıtische Norm
dıe auf dıesen Anfang folgenden und ıhm sich entfaltenden Strukturen gelten hat _ 22
Das gılt alle Phasen des eges, den dıe Iche bis heute SCSBANSCH ist in Zukunft
noch gehen wird.

Das Mittelalter (7.-15 Jh.)
In dieser angen Epoche der Kirchengeschichte g1bt hınsıchtlich der lıturgischen

Leiıtungsdienste keine wesentlichen Veränderungen. Dıe Laıen bleiben Von ihnen DG
schlossen, duUuSgCNOMMEN DUr in den Von alen geleiteten Frauen- und Männerklöstern,bte und Abtissinnen oder Jjene, die sie vertreten, außersakramentalen Feiern WwI1e der
Tagzeıtenliturgie vorstehen.

Im übrıgen wird in diesen ahrhunderten dıe zwıschen Klerus (aber auch Mön-
chen und alecn och größer Das auch ZUSaIMIMNCN, der Begriff „Laıe  ‚cc
dıe Bedeutung „ungebilde  ‚66 annımmt. Denn unter den in der Welt ebenden Christen gab
65 wenige, dıe dıe Möglıchkeıit hatten, eıne besuchen, Lesen und chreiben

lernen oder Lateinkenntnisse erwerben Eın anderer Grund liegt
den Motiven dıie Hochschätzung der geweihten S  ger eın weiteres omMm!
Vor lem der Priester aber auch der Gott und den ens! ebende Mönch)
wird 1im Sinn einer archaıisch-heidentümlichen Religiosıtät als „heiliger oder Gottes-
Mann:'  . betrachtet, der mıt besonderen eıls- und egenskräften ausgestattet ist. Dıe Sa-
kramententheologie, besonders die des Weıhesakramentes und der Eucharistie, stutzt
diese assung Nur Wäas der geweihte Amtsträger tuL, ist gültig und wirksam. Altardıe-
NCI, Äänger und usıker siınd nützliıche elfer, eıisten aber keinen eıgentlich lıturgischen
Dienst und Sınd 1im rund für den Wert und die Gültigkeit der Feier ebenso entbehrlich
wıe dıe eiılna. der Gemeinde.

Krıtik diıeser kleruszentrierten Auffassung VoNn 1  gıe gıbt kaum, sel denn
der sıttlichen nwürdigkeit von ern, dıe akramente feiern und spenden,

aber cht ihrem Stanı und ihrer ufgabe gemäß eben. Leıtungsaufgaben 1m Gottes-
dienst werden Jedoch von alen nıcht CAaNSpruC

Insgesamt wächst jedoc. ach der ahrtausendwende die Hochschätzung der alecn
wlieder. Es entsteht allmählich eine eigene eologie und Spiritualität des Lai:entums.
Brudersc  en und andere La:enbewegungen gewinnen beachtlichen Eınfluß Der Wiır-
ngskreis Von ajen erweıtert sich und Z,Wi auch in Bereichen, in denen er do-

428—441 hıer bes. 430
R‚Zur Theologıie der Hl. Schrnift. Sacramentum Mundı. Freiburg Br. 1969,



Entwicklungen liturgischen Leitungsdienst UNrC. Laien 35

mıinıert haben 111 Bıldungs- echts- und Gerichtswesen der Kranken- und Armen:-
pflege In den Städten übernımmt das ürge: ‚gS- und Verwaltungsaufgaben
Vor lem der oln aber auch in der 1SSENSC und in der Kunst werden

Ende des Miıttelalters die Bestrebungen 1LIMNMINE stärker sıch von der Vormundschaft
der Iche und des Klerus CINANZIDICICN

Die Neuzeit (seit
Die zuletzt genannte Emanzıpationsbewegung siıch der Neuzeıt fort Für 1SCI

ema NI VvVon edeutung, die Reformatoren Begınn dieser Epoche die onel-
le Unterscheidung VoNn Klerus und aı:en und die Rechtmäßigkeıt der 1 Lauf der
hunderte entstandenen kırchlichen erarchıe als cht dem ‚vangelıum entsprechend
radıkal in rage gestellt haben Das onzıl von TrIeEN! (1545—-1563) hat gegen Stellung
SCHOMNMUMNCHN indem 6S dıe einung verurteilte alle Christen hätten ollmac. Ver-
kündıgung und Spendung der akramente und ehrte dıe ICHAlıche Hiıerarchıe mıt
iıhren verschiedenen ;heren und niıederen) eiıhegraden gehe auf göttlıche Stiftung
zurück DZw folgerichtig aus ihr hervor.

dieser grundsätzlichen Posıtion hat sıch bis Zweıten Vatikanıschen ONZL.
nıichts geändert, obwohl den bis dahı  a } VEITSANSCHCH 165 ahrhunderten der Welt
aber auch Verhältnis der Kırche der sich wandelnde Welt tiefgreifende Verände-
TunNngen VOTL sıch sSınd Es kam Jedoch nicht Reflexion darüber
unbeschadet der göttlıchen Stiftung des Amtes dıie konkrete Ausgestaltung der Hıerar-
chie ihrer ufen und Amter dıe Entwicklung CISCHCH Vvon dem der Laıen
getrennten Stand ihr Alleinvertretungsanspruch der eJer der Liıturgie ebenso
dıe konkrete Gestalt der einzelnen lıturgischen Feıern unter bestimmten gesell-
schaftlıchen Bedingungen ängs VETBANSCHECI Zeıten entstanden sınd und SIC deshalb
reIorma|l sınd und bleiben INUSSCHN Weıl ]  an cht gesehen hat und deshalb auch
keine Konsequenzen daraus zıiehen konnte 1st dıe Dıfflerenz und Ungleichzeiutigkeit S
schen den ren inzwıschen voll manzıplerten bürgerlichen sellschaft und
denen der Iche 1iIMMer größer geworden

Die daraus entstehende pannung VOI lem die aılen Ihre ufgabe 1St das
eben der bürgerliıchen Gesellschaft aktıv und verantwortlich gestalten In der KIr-
che en SIC sich jedoch als DAaSSIVC Empfänger der VOoO  = Klerus vermittelten erkün
dıgung und Lehre SOWIC der Von ıhm verwalteten nadenmittel der Sakramente und Sa-
kramentalien SO jedenfalls i der Liturgie W: auch WECNLSCT anderen Bereichen des
kırchlichen ebens Vereinswesen oder karıtatıven erken ber dıe heute
gerade be1l den Gottesdienstteilnehmern ofta„Konsumentenhaltung“ aber auch
dıie ıhr entsprechenden Bemühungen vieler er SIN attraktives Gottesdienst-
99  gebot” haben jede:  S weıift die ergangenheit hinabreichende urzein Wer
der Vorstellung er Alleiınverantwortung aufgewachsen 1st en!  cke sSel1DStver-
ständlıch SC1Ne Anbietermentalıtät Und WeI Jahrhundertelang von der aktıven Teilnahme

Gottesdienst und erst recht VON SC1LHNECI Leıtung ausgeschlossen bleibt der gerä

Die Konzıilstexte der und Sıtzung VOIl 154 und VO)]  = 1563 1981 lateimıscher
eUu! Sprache s DH Nr 610 7641 769 SR 1778
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zwangsläufig in dıe des „KOonsumente 66 bıs CI eines ages eıd wird, immer
den „ Verbraucher“ pıelen

eutige Möglichkeiten
Das Zweite Vatikanische Onzil (1962-1965)
Das Zweıte atıkanısche Konzıl hat in seiınem Bemühen um Antworten auf brennende

Fragen der Zeıt und eine zeıtgemäße T  ung der rche, ihres inneren Lebens, aber
auch ihres Wırkens ach außen (aggıornamento eine Trendwende herbeigeführt, die für
dıe Stellung der aılen in der IC und auch uNser spezıielles ema VoNn B10-
Ber Tragweıite ist.

In diese C  g weisen ZwWel prinzipielle Aussagen der Liturgiekonstitution „DaCTO-
1st
Sanı Concilium“ (= SC), dıie als erstes Dokument VO  = onzıl verabschied! worden

14 spricht VO:  = eC und der 1C aller Gläubigen „vollen, bewußten
und tätıgen Teilnahm: Gottesdienst „aufgrund der Taufe“ und des priesterlichen
Charakters des SANZCN Gottesvolkes. Und 1im 28 heißt „Beı den lıturgıschen Fe1i-

soll Jeder, sSe1 CI Liturge oder Gläubiger, in der Ausübung seiner Aufgabe 1Ur das und
all das {un, Was ıhm aQus der Na  z der aC und gemäß den lıturgischen Regeln
ommt  6

Damiıt ist esa alle Fejernden, ob Amtsträger oder Laien, Iräger der i1turg1-
schen Feiern sınd, und dıe mehr als tausendjährige TIradıtion der eruslıturgie mıt
ihrem Gegenüber Von kleriıkalen „Spendern und laıkalen „Empfängern“ Ende ist
Denn auch dıe „Lıturgen“, dıie 1SC.  ©: Priester und Dıakone en das C
Was iıhre ufgabe ist und nıcht dıe der mitfeiernden, ihren Diıenst erfüllenden alen

Dıe soeben genannten JTexte sprechen och cht VonNn ıtungsaufgaben der alen in
der Liturgie der Iche ber auch dazu g1bt einige grundlegende Aussagen. SO spricht
EIW: der 33 der dogmatıschen Konstitution über dıe IC. „Lumen gentium“ LG)
davon, aılen „ZU unmittelbarer bei mıiıt dem Apostolat der Hierarchie en
werden önnen), ach Jener Männer und Frauen, dıe den Apostel us in der Ver-
kündıgung unterstützten und siıch sehr im Herrn mühten benso können S1e „Von der
Hıerarchie kırchlichen Ämtern herangezogen werden, die geistlichen Zielen dienen“‘.
Und och deutlicher ist 1m 44 des ekre ber das postolat der alen „Apostolıcam
actuosıtatem“ davon dıe Rede, dıe erarchıe aılecn auch CNS mıt iıhrem Hır-

verbundene Aufgaben anvertraut, „CSIW, be1 der Unterweisung ın der christlıchen
Lehre, be1l gewılssen lıturgischen Handlungen und in der Seelsorge“.

In dıesen Aussagen geht 1C die Leıtung lıturgischer Feiern, Vomn denen
die oben schon zıtierte Liturgiekonstitution einige ennt ach 34 kön-
Nnen VO.:  = Bischof beauftragte aJen Wortgottesdienste leıten wıe Sonntagsgottes-
dienste in Gemeinden ohne Priester. fordert dıie Schaffung einer urzform des
S, den Katecheten, den aber auch andere alen bel esge verwenden kön-
NCIL. emäß 79 sollen ach dem Ermessen des Ortsbischofs alecn „geWISSE Sakra-
mentalıen penden können‘‘. Und 100 empfie. den Laien, dıe Haupthoren der Tag-
zeıtenlıturgie (vor lem dıe Vesper) auch ohne Priester felern.
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Nachkonziliare liturgische Bücher und Dokumente
Diıe VO  = ONZL1 erlassenen Bestimmungen sınd VOI lem getragen Von dem ıllen,

den alen den Platz in der IC einzuräumen, der ihnen aufgrund der durch Taufe und
irmung geschenkten Würde als Glieder des priesterlichen esvolkes zukommt Das
bedeutet bis Z einem gewissen Grad eine Wiıedereinsetzung jene und Pflichten,
dıe S1eE in der Frühen Iche atten, die ihnen aber in den nachiolgenden ahrhunderten
verloren SCHANSCH Waäarlel. Es edeute aber auch eine euordnung, die der gesellschaftlı-
chen tellung der alen in der heutigen Zeıit, iıhrer Bıldung und ihrer Mündigkeıt besser
entspricht. Das gılt ebenso VON den Möglichkeiten, die die nachkonziliaren lıturgischen
Bücher und OKumente den Laıen Leitung von Gottesdiensten eröffnen. ber hiınzu-
ommt eın anderes deutliıch erkennbares Motıiv, das verständlıch, aber cht unproblema-
sch ist schafien den in vielen SO  n Missionsländern seıit angem
bestehenden und in cht wenıgen altc.  silıchen ‚andern seıt SCIAdUINCI eıt immer Spür-
barer werdenden nge geweihten Amtsträgern, indem 1a alen Dıiıensten her-
anzle. die jenen bısher Vo  en WwWaren. Aber, weI weıß, vielleicht werden spätere
Generationen in diesem Vorgang den „Finger Gottes“ sehen Ich SC. mich Z.U-
nächst darauf, einfach die Möglıchkeiten nennen.**

Bei der Feier der Kındertaufe(und der Eingliederung Erwachsener in dıe
IC9der Feıer des Begräbnisses(und der Feier der Irauung
(“199 /“1993) können die 1SCHNOIe 1mM Eınvernehmen mıt der Bıschofskonferenz dıe Er-
aubnis erbıtten, alen diese Feiern leıten. Außerdem nnen alen die ortgottes-
dienste während des Katechumenats (kleine Exorzismen) mıt dem ebet efreiung
und Handauflegung SOWIe dıe Feier der Totenwache en

Diıe Ordnung die Feier der Kommunionspendung und der Eucharıistieverehrung
ußerhalb der Messe(sieht VOILI, alen Wortgottesdienste mıt Kommunıi-
onspendung leıten, auch 1im Fall der Kranken- und der Sterbekommunion (SO auch die
Feier der Krankens.  amente 1972/1975). Außerdem nnen Laien, dıe religıösen rden
oder Gemeinschaften angehören, deren ufgabe dıe Eucharistievere.  g ist, eucharıst!ı-
sche dachten mıt ussetzung des Allerheıiliıgsten leiıten (aber cht den eucharistischen
egen ;penden)

Dıe Ordnung dıe Feier der Buße€rlaubt aılen die CI Von
gottesdiensten und das Stundenbuch (197 1/1978) dıe Leıtung der oren der Tagzeıten-
lıturgle.

Im deutschen Benediktionale (1978) und 1m römiıschen Buch der Segnungen (1984)
sınd viele Segensfeilern enthalten, dıe VoNn Laıen geleıte! werden können, und dıe zweiıte
age der deutschen Feıier der Krankens.  'amente (1994) enthält Jetzt auch dıe Ord-
NUunNn für einen VOoIll Laıen geleiteten Wortgottesdienst mıt Kr  ensegen.

Man S1IC. dieser Aufzählung, 6S ach dem Zweıiten Va  schen Onzıl, SO-
wohl 1im Bereich der akramente (Taufe, Eucharıistie, Eheschließung als auch und VOI
lem der en!  1en von der egnung der nder DIS hın ecgrabnıstieler eine
wachsende VON lıturgischen Feiern g1ibt, dıe VoNn alen geleitet werden nnen Die

Dıiıe ıden Jahreszahlen beı den einzelnen Dokumenten weısen jeweıils auf eimmungs]. der
lateinıschen und utschen usga nıchts anderes bemerkt Die meısten Be-
stımmungen haben auch den IC 1983 Eıngang ge) ohne hıer darauf hingewiesen wiırd.
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ründe, dıe dıe Konzıilsväter bewogen haben, diese Entwicklung in Gang
habe ich Dereıts angesprochen. ıne wıe große aber gerade in der Zeıt ach dem
ONZL der Mangel o  = geweihten Amtsträgern spie‘ das sıeht =  = daran, die
meisten in den nachkonzıliaren enten eN  efien Möglichkeıiten 11  gische
ıtungsdienste durch Laıien unter dem ausdrücklichen stehen „WCNnN eın
Priester oder 1akon SCHCH Oder rreichbar 1 St“

Diıeser Vorbehalt macht deutlich, nach den Möglichkeiten auch noch VoNn den
Grenzen, VOoON Problemen und offenen Fragen gesprochen werden muß Das wiırd uns auch
die Möglichkeit geben, einen IC in die

Grenzen Probleme und offene Fragen
Grenzen

Es gibt verschiedene ründe, die dem lıturgischen Leitungsdienst vVvon aılen Grenzen
Ich CIMNIC ein1ıge, dıe mir aus grundsätzlichen Erwägungen oder rein

scher Gegebenheiten WIC. erscheıinen.
Beginnen WIT mıt dem ältesten und wohl gewichtigsten Grund, beı dem Al aruber

streiten wIe weiıt ST grundsätz.  iıches oder aktısches Gewicht hat Er lıegt 1ın der
mehr als anderthalb ahrtausende währenden kırchlichen TaxIls und theologischen Ira-
dıtion. ach iıhr können, außer in bestimmten Notiällen, 1Ur geweıhte Amtsträger dıe
Feler der Sakramente leıten und Sakramente ;penden SOWIeEe den oMNzıellen Gottesdiensten
der Gemeinde vorstehen, NUur jene Männer, die seıt dem zweıten ahrhundert als
1SC.  ( Priester und Dıakone die Hierarchie der IC und den harten Kern des M1iN-
destens seıt dem drıtten unde klar Von den aılcn unterschıiedenen Klerus INa-
chen. Dieser rund ist ernst nehmen nıcht seines hıstorischen Gewichts,
sondern auch der 1im Lauf der unde entwickelten theologıschen Argumente

einer unverrückbaren, weıl gottgewollten, cht graduellen, sondern WC-
sentliıchen Unterschiedenheıt zwischen dem spezliellen Priestertum der ordinierten Amts-
ger und dem allgemeinen Priestertum aller Glieder des Gottesvolkes. Außerdem
[an cht VETBECSSCH, das Selbstverstän: cht der Amtsträger, sondern auch
der Laıen, durch all dıe hindurch tief geprägt hat und bıs heute prägt. Daran
hat auch das Zweıite Vatıiıkanische ONZ1 nıchts geändert.

Eın anderer rtund dafür, aılen oft Begrenzungen e  en, WCINLN dıe Le1i-
tung Von Gottesdiensten geht, lıegt in Unsicherheiten, dıie ihre Ursache in einer nıcht
geklärten theologischen rage haben, nämlıich Was Leiıtungsaufgaben können Laıen,
vorausgesetzt, der zuständıge kırchliche bere s1e gee1gnet hält und AazZzu beauf-

will, aufgrund der Taufe übertragen werden? 1ıbt 6S hıer eine Grenze, und
lıegt sie? Weıl in dieser rage keine arheıt herrscht, werden aılcn häufig mıt Leıtungs-
aufgaben deswegen betraut, weıl eine seelsorgliche Notlage entstanden ist, oder SIE
werden iıhnen vorenthalten, weıl eine unzulässıge renzüberschreitung fürchtet Die
durch entstehende Unsıiıcherheit macht vielen Priestern schaffen, die den Eindruck
haben, aıen immer weıter in den ihnen zustehenden Aufgabenbereich eindringen,
aber auch vielen, VOT lem den hauptamtliıch 1im Dienst der Iche stehenden Laıen, dıie
ein klar begründetes und allgemeın anerkanntes Rollenbild für ihre Arbeıt vermissen.
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Miıt dem eben genannten hängen Zwel weıtere ründe ZUSaIMIMMNCN, derentwegen alen
z Grenzen stoßen. Sie treffen erstens nıcht selten auf emotionale OTr! be1i Prie-
stern, dıe ihre dentıität fürchten, WE eine wachsende Von Laien, eren eolo-
gısche und praktiısche Kompetenz manchmal geT|  er ist als ihre eigene, in immer mehr
en gottesdienstliche Leıtungsaufgaben übernehmen dürfen Sıe versuchen sol-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern möglıchst CNSC Grenzen setzen Emotionale
Vorbehalte aber auch Del Gläubigen geben, dıe nıcht verstehen können, alen
rechtens und mıt gleicher geistlicher TUC: und nadenwirksamkeit Funktionen ausüben
können, dıe seıit unvordenklicher Zeıt dem Klerus VO:  en WAaren.

Der zweıte Grund ist weniıger emotional besetzt, aber benfalls CN mıiıt der
tra  onellen Unterscheidung Von Klerus und aıen ZUSsammmen und wirkt sich 1im rubrizi-
stisch-zeremoniellen Bereich dus, [anr3  auf achtet, der Unterschi:ed ZWI1-
schen den en en nıcht eingeebnet wırd aher dürfen Laien, dıe eiıne Se-
gensfeler leıten, in der ege nıcht die Priester und Dıakone vorgesehene egensfor-
mel mıt andsegen verwenden, sondern können eın Segensgebet sprechen; sie dürfen
bei einer Tauffeier dıe ung mıt echumenenöl nıiıcht vornehmen, be1i der Feıer der
Tagzeıtenliturgie den Altarraum cht Detreten und weder be1 dieser noch be1l anderen
Feiern den Vorstehersitz benützen; S1e nnen schermittwoch dıie Asche austel-
len und Al Palmsonntag die Prozession leıten, dürfen aber cht dıe SC und dıe Palm-
zweıge SCRNECN. Diese und iche Regelungen sind schwerlich e  1us dem Wesen derartiger
Feiern gründen, wirken kleinlich und desavoulerend, VOLr lem dort, aljlen 1-
ıch mıt der Seelsorge in einem bestimmten Bereıich, eiw. ın einer Gemeinde oder in e1-
NE:  - Krankenhaus beauftragt sınd

Trobieme un offene Fragen
inige TODIeme wurden bereits angesprochen. Weıtere, dıe zugleıich offene und ın dıe

welisende Fragen sind, sollen abschlıeßend werden.
Im ITunde ängen alle TODIieme und ofenen Fragen, mıt denen die IC heute

konfrontiert Ist, damıt ZUSAMMCN, WITr in der IC und in der Welt insgesamt in
einer Phase des Umbruchs, des uchens und Experimentierens eben Altgewohnte Denk-
und Lebensformen, Wertvorstellungen, Instiıtutionen und gesellschaftliche Strukturen
werden in rage gestellt, und ist cht mehr ohne weıteres klar, en
gilt, Was sıch wandeln ann und Was NEUuU geSC  en werden soll SO entsteht eine Sıtuati-
O:  9 diıe die einen verunsiıchert und restauratiıve Kräfte weckt, en!| andere Ccue Mög-
lıchkeiten sehen und VOTWi drängen Das gılt auch den Bereich der kırchlichen
AÄmter und Dıienste, mıt dem WITr SC.  gen uch hıier stehen WIT in einer Phase
des Umbruchs, und 6S muß die rage beantwortet werden, Wäas en, Was wand-
lungsfähig und Was HICU schaffen ist Das zeigen meıines Tachtens die dreı Jahrzehnte,
die seıt dem Ende des Zweıten Vatiıkanische Konzıils sınd, sehr deutlich

abel wiırd meiner einung nach immer deutlicher, eın Kernproblem dıe noch
cht befriedigend gelöste rage nach dem inneren Zusamme Von pastoral-
urisdiktionellen und lıturgisch-sakramentlichen ıtungsaufgaben. geht
dıe rage, ob theologisch NC  g und pastoral iınnvoll ist, einem enLaı-
C Mann oder Frau, mtlıch und dauerhaft dıe Verantwortung einen seelsorglichen
Bereich (Pfarrei, Krankenhaus übertragen, ohne ıhm oder ihr auch dıe dıeser
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Aufgabe entsprechenden lıturgischen, gegebenenfalls auch sakramentalen Vollmachten
erteilen.“

Von einer anderen Seıite her haben Rahner und andere eologen dieses Problem
angesprochen mıt der Frage, ob Laıen, denen eine pastoral-jurisdiktionelle eı  gSsauIiga-

1m obıgen Sınn vertrauft eigentlic noch alen selen oder eher dem Klerus
zugerechnet werden enund wIıe 6S Prof. M6ödL  er in seinem Referat nahelegte

eine eıhe empfangen sollten, Ss1ie wIie dieser 1Im Dıenst der Verkündigung, der Lel-
und der Heılıgung des es Gottes stehen. Und f  CS gibt eologen wIe ber1g0

und Marcos, die die ihrer einung nach zeıtgebundene Unterscheidung Von Klerus
und alen für überholt en und SaBCH, sS1ie mMUSSse aufgegeben werden, dıe IC
den orderungen uUNSCICI Zeıt gerecht werden könne *®

Solche Fragen mMussen hınsıchtlich ihrer hıstorıschen und theologischen Begründung,
aber auch ihrer Konsequenzen für dıe Struktur der Kırche und iıhrer pastora-
len Tragweıte gründlıc geprüft werden und können nıcht VOIl heute auf MOTSCH ent-
chıeden werden. S1e en aber auch cht einfach VO  = 1SC. gewischt werden. Denn
sie treffen die Wır  el und die Überzeugungskraft mıt der die E ES ın einer
Welt, die sich seıt dem Altertum und demertiefgreifend verände: hat, ihre Sen-
dung erfüllt, und S1e entspringen cht NUur dem Ehrgeiz und Geltungsbedürfnis Von Laıi-
C die mıt ihrer in der Iche cht zufrieden Sind.

Wenn ich recht sehe, g1bt derzeit der rage der iturgiıschen ıtungsaufgaben
1m deutschen Benedi  onale und im römischen Buch der Segnungen die deutlichsten
Anzeıichen für eın gew1sses Umdenken, das seinen Grund cht 1in der Not des wach-
senden Priestermangels hat, sondern in der ache selbst Denn in diıesen lıturgischen
Büchern erscheinen dıe Segensvollmacht und die Leitung der betreffenden Feiern weniger
ın dıe Weıhevollmacht und dıe Zugehörigkeıt erus gebunden, sondern den
Aufgaben- und Wiırkungsbereich, den ein T15 oder eine ZuSs ist und
Verantwortung tragt Von daher ergeben sich sinnvolle und überzeugende Lösungen.

Nıemand wiırd siıch wundern oder Anstoß nehmen, eın Bischof das
errichtete Bıldungshaus seiner Dıözese oder eın Pfarrer den ndergarten seiner Pfarreı
mıiıt einer Segensfeier einweiht. Das entspricht ihrem jeweiligen Wirkungskreıis und den

verbundenen Aufgaben und ist von daher sachlıch gründe! Es steht aber auch
eın Grund, sich wundern oder Anstoß Z nehmen, wenn ge' Christen Segensfel-

ın einem Wırkungsbereich halten, für den sı1e aufgrun ihrer ellung erantwortung
Denn auch dafü  F gıbt sachliche runde und dıe genannten Segensbücher

das offensichtlich VOTIaus
aher ist nıcht NUur nıchts daran ausSzusetzen, sondern ist begrüßen, W: ern

eine Verlobungsfeier en, bel der sıe ihre nder und deren Rınge SCHICH, WEn eın
Landwiırt sein Vieh, seine Felder und deren Früchte CgNel; WeNn eın Bergbauer dıe CuCc
Zufahrt seinem Hof mıt einer Segensfeier einweıht oder eın Fuhrunternehmer seinen

aS  ug. Das les und vieles mehr sınd Möglıchkeıiten, die dıe geltenden Segens-

Versc] Posıtionen zZu dieser Frage erläutert OBST, Wiıe weıt gemeinsame Prie-
Versuche, gemeınsame und besondere ıhren Aufgaben ZUzuord-

und 1}45 (1995) 317
ZuUu hıer genannten utoren genannten Artıkel, 195 mıt und

199 mıt
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bücher eröffnen, und mıt iıhnen öffnet sich eine hoffnungsvolle erspektive dıe Zu-
nıcht dıe gottesdienstliche Praxıs, sondern auch die lıturgietheologi-

sche Reflexion
Wır alle, Klerus und Laien, haben noch wenig oder keine Erfahrung mıt olchen

3  etzt genannten elern, ODWO die gischen Bücher schon seıt ber einem
vorliıegen. Und sselbe gılt Von manchen der bereits 1im Abschnitt 27 SCHAMN-

ten Möglıchkeiten. Das zeigt, dıe Trel seıit Äängerer Zeıt gegebenen Möglichkeiten
den lıturgischen Leitungsdienst durch aJlen be1l weıiıtem noch cht ausgeschöpft WeI -

den Das aber zZuerst und möglıchst Dbald geschehen Es ist der sicherste Weg Erfah-
IunNnsScHh sammeln, Vorbehalte Del Am  gern und Gläubigen Zu überwinden und Ver-

in dıe Fejerkompetenz VON aılen z schaffen. Und ist vielleicht auch der S1-
cherste Weg n, auf weıtere 1C Möglichkeiten gewinnen, die heute noch VOCI-
schlossen Sind. ıne Gefahr, auf diıesem Weg Bischöfe und Priester arbeitslos werden,
sehe iıch nıcht Wenn WIT ıhn aber nıcht gehen, sehe ich dıe Gefahr, viele Begabungen
und Charısmen ungenutzt bleiben, deren dieTdringend ihre Sendung
erfüllen
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Martha ‚Leonhartsberger, Ni}q61a A Doyau
270 Leitungsdienst UVC. Laien In einer Pfarre

In /Z/usammenarbeit mit einem Priester

Schilderung der Situation In SE ikola der Donau
Pastoralassıistentin: Leo berger
Pfarrmoderator: Dechant Bertholder aQus$s der Nachbarpfarre Grein
Die kırchenrechtliche CI der Pfarre behält der Pfarrmoderator, die Pfarrassisten-

tın ist SOZUSaßgCNH mıt der „Geschäftsführung“ beauftragt. Der Priester schr: sıch
uptsächlıc auf dıe Erfüllung seiner priesterlichen Aufgaben, Organisation und erwal-

lhegt ın den en der Pastoralassıstentin.
St 1kola Wäarlr eine der „Modellpfarren” die diıözesane Regelung ın Linz Jede DC-

wachsene Pfarre soll rhalten bleiben Wo eın Priester mehr als Pfarrer gung
steht, kann 1m Einvernehmen mıt der Pfarre eiıne Pfarrassıstentin DZw. ein Pfarrassıstent
eingesetzt werden.

Grundvoraussetzungen, die Gelingen beitragen
C arrmoderator und Pfarrassıstentin/Pfarrassıstent mussen gul miıteinander arbeıiten

können und siıch auch persönlıch gut verstehen.
€l1! chätzen sich gegenseıltig 1in ihrer e1! und gewähren einander größtmög-
IC Freiheıit.
Dıe Pfarrassıstentin/der Pfarrassistent eht cht les in sich, eigentliches Subjekt
der Seelsorge Sind die Menschen der Pfarre
Dıe des Pfarrmoderators ist dıe der Begleitung, der Orre. des UuC|
Er ist Pfarrer seiner eigenen Pfarre.
Hauptansprechpartnerin/Hauptansprechpartner der Menschen in der Pfarre ist die
Pfarrassistentin/der Pfarrassıistent

Chancen, die sich für die Kirche UUsS olchen Regeln ergeben
Die vIie der pfarrlıchen Dıenste wiırd erhöht, dıe Viıelfalt der organısatorıschen
trukturen ermöglıcht eine Anpassung a die Jeweıilıge Pfarrsituation. Das bısher1-
BC odell eın Pfarrer für eine Pfarre ist cht mehr möglıch, Cu«c Formen ent-
stehen
zeıten en die pfarreigenen Energien, Mitverantwo überneh-
INCHN

& Dıe O11 der Pfarren untereinander wächst, eine priesterlose Pfarre ist nıcht
eın das Problem dieser Pfarre, sondern das SAaNZC Dekanat trägt diese orge mıt
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D Priester können sıch auf iıhre priesterlichen Aufgaben und eıten konzentrie-
ICNH, ohne den ständıg steigenden Verwaltungs- und rganısationsapparat eın

mussen. Das Priesterbi nnfte UrC wleder anzıehender werden.
Gemeinschaften, dıe gewachsen sınd, werden cht aufgelöst oder zerstört, sondern
bewußt erhalten. Das scheıint gerade in kleinen Landgemeinden sehr WIC.
Iden!  sstiftung sSe1N.
Aus ursprünglichen „Notsıtuationen“ wächst „Not-wendige” heraus.

uch kritische, ängstliche Fragen tauchen auf
Wiırd dıe evÖö  erung diıesen Weg ın len Konsequenzen mittragen?
Wiıe können Pfarrgemeinden tatsächlich in diese elbstverantwortung entlassen
und vorbereitet werden?
Sollen Gemeindeleitung und CN der Eucharistiefeier auf Jange 1C.
eıben
Besteht cht dıe Gefahr, Pfarrassıstentinnen und Pfarrassıstenten „kleinen
Pfarrern'  c machen? Welches Zıel ist dıe TC erstrebenswerter‘: Laien, die
eiıne Gemeinde leiten, Priestern und Priesterinnen weihen oder eben dem
Priesterdienst Cue Amter und Dıenste zuzulassen?

F  S Gelingt unls eine Eıinheıt iın der NCUC Vielfalt?

Vieles ist offen, vieles schafft Unsıcherhei und auch Angst. Aber indem Leute g1ibt,
dıe einfach einmal leben, Wäas gedacht und herumgeplant wird, entstehen Hoffnungszellen
QuCI durch Österreich. Was ich cht kenne, macht mır angst. Was ich mıt eigenen
Erfahrungen füllen kann, verliert seine edrohlichkeit In diıesem Sınn bleibt AT-
eıt als Pfarrassistent/innen Oder Pfarrkuratoren/innen, Pfarramtsleıiter/innen, Pıo-
niıerarbeit, dıe erst in einigen Jahren in der Rückschau auf iıhre Effizienz überp: werden
kann Eın TOS uns, dıie WITr inmıiıtten dieser Pıonmjerarbeit drinstecken: Der Heılıge
Geist läßt unlls

Rudolf,Pacik, Innytfruck
Liturgie zwischen (Gresetz und Freiheit

Den Anfang bildete ern Impulsreferat des Leiters
Es g1ıbt prımäre Vollzugsgesetze, dıe 1im esen der 1  g1e liegen, 16
(nach Harnoncourt‘): Treue gegenüber der Stiftung Jesu, Tradıtions-, Sıituati-
ONS-, Gestalt-, Funktionsgerechtigkeit. Sıe verpflichten cht lejenıgen, die

| HARNONCOURT, Gesamtkirchliche und teilkırchliche Lıturgie. en lıturgischen
Heilıgenkalender und Gesang Gottesdienst unter besonderer Berücksichtigung des deut-
schen Sprachgebiets. reıbur.  Ü 9’74 (Untersuchungen eologıe 3) 50—-59
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g1C vorbereıiten und feiern, sondern auch den esetzgeber. Der e1-
gentlich nıchts anderes (oder sollte zumindest), als diese primären ormen
Z konkretisieren.
Liturgische Ordnungen sind „operatıve odelle‘ J. Gelineau) Sıe bieten eiınen
Rahmen, nnerhalb dessen Grundvollzüge, JTexte, Rıten abhängig Von Anl  9 S1-
tuatıon, Gemeinde Je NEeUu und anders verwirklicht werden 1C Ww1Ie bei Thea-
terstücken andlung und ortlaut feststehen und doch jede einzelne Aufführung
etwas Eigenes hat) Bloßes efolgen der Vorschriften bringt noch keine lebendige
Feier EervVOor. Umgekehrt genügen auch ponane1 und Alles-neu-Machen nıcht
„Die echte Spontaneıtät wird aus einer angen ertrauthe1 geboren Schließlich
öffnet dıe sogenannte eativıtät dem Abklatsch und der 1ür und Tor.
Als Kunst lebt der Rıtus VoONn Strenge und sStirbt an Leichtigkeit.““ Dies zeıgt dıe
menschliche Erfahrung in vielen Bereichen, ist aber auch VoNn der a  gıe her BC-
boten Sıe 3  — auf Stiftung und Tradıtion die freilich 1mM konkreten Gottes-
dienst NEu dargestellt werden wollen.

Das Wichtigste U4dUusS der Diskussion
Um kreatıv sein und spontan agleren können, muß dıe Regeln eNerrT-

schen, ebenso aber die Menschen ennen, die der 1  g1C teiılnehmen. Regeln Ssınd
schon des gemeınsamen Feierns en notwendig; die Gemeinde soll wWISSsen, WOTIan

s1e Ist, wıe der Gottesdienst us  z
Diıe Kunst des Liturgie-Gestaltens steht 1in zweilerle1: die vielen inzel-Elemente

einer Einheıit zusammenzuführen; Freude und Verständnis vermitteln.
iturgische Regeln werden heute unterschiedlich verstanden und gehandhabt; E

schen den xtremen »Sstiarrer Rubrikengehorsam« und« g1ibt mannıgfaltige
Varnlationen. ichtig wäre deshalb, die lıturgıschen Gesetze Von innen her einsichtig
machen.

Für Jugendliche braucht 6S alternatıve Fei1er-Formen, die einfach aufgebaut sınd
und dıe elementare ıfahrungen, Haltungen, ollzüge vermitteln.

Hans Stockhammer,

Unterschied VON liturgischen Feiern,
die VoNn Priestern der VoN Laien geleitet werden

Zum e1itskreıs meldeten siıch etwa 20 ersonen. In der Diskussion zeigten siıch dıe
vielen Facetten des TIThemas In dıiıesem Bericht sollen einıge Akzente AUuUS dem eSpräc
wiedergegeben werden.

ELINEAU, Tradıtion, Kreatıon, Kultur. Conc(D) 19 (1983) 91—98, hıer 94; vgl DERS..,
Die Liturgie Von MOTgSCH. egensburg 1979, 01-1
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Unterschied zwischen Wort-Gottes-Feiern (mit der hne Kommunionspendung)
und dem Wortgottesdienst der eßfeier

© Wie nnte einer Wort-Gottes-Feier eın Eigengesicht gegeben werden, eiıner-
se1ts den selbstständıgen Wert eines olchen Gottesdienstes unterstreicht und ande-
rerseıits iın gul arer Weılse siıch VoNn Eröffnung und Wortgottesdienst einer
ebieler unterscheı1idet?

Den Anwesenden wurde eine ‚usammenstellung Von Aufbaumodellen gegeben, dıe
auf Teıl unterschiedliche Weise dieses Anlıegen umzusetzen versuchen: das ortgot-
tesdienst-Modell aQus den 9  €}  en der ıturgischen Kommissıon Österreichs Nr. 9‘€ ; dıe
T'  ung einen Wortgottesdienst ach den inıen der Deutsch-Schweizerischen
Ordinarıenkonferenz; eın Entwurf Von Mag Thaddäus Esterbauer, Salzburg; Akzentset-
ZUNSCH, dıe VO:  3 Liturgiereferenten Graz, Mag Erwıin Löschberger, erarbeıtet WUl-

den; egungen AUuS$S dem oOde einer Wort-Gottes-Feier aus dem Lıturgiereferat
des Pastoralamtes Linz

Im espräc) wurden die emühungen in dieser (6)  g gutgeheißen und eiıne möÖg-
lıchst starke (  ung den ufbau der Messe wıie S1e mancherorts bewußt versucht
wırd zurückgewlesen.

Segnungen: Wie weıit reicht die Segnungsvollmacht Von Laien?
C In Pfarrgemeinden, dıie siıch den Priester mıt einer anderen Pfarre teiılen muüssen,

telllt sıch bald dıe rage nufalien die Segnung der Adventkränze, der Blasıusse-
CNH, dıe Aschensegnung, die Gräbersegnung Allerheiligen uSW., WCILN eın
Priester daseın kann?

Im espräc wurde eine rundsätzliıche Entscheidungshilfe eingebracht (vgl astorale
Eınführung in Benediıktionale, Nr 18) Aufgrund Von Taufe und iırmung nnen alle
Christen SCENECHN. Jede und jeder segnet in dem Bereich, den er/sıe die Verantwortung
trägt (Z ern für den Bereich ıIn der Famılıe) Je näher eıne egnungsfelier auf dıe
Kırche als solche und iıhre sakramentale Miıtte bezogen ist, desto mehr ist sS1ie den Trägern
eines Dıenstamtes zugeordnet.

iverse nliegen bzw Fragen:
Liturgische Kleidung

Wiıe be1 diıesem ema 9wurden auch in dieser Diskussionsrunde sehr
terschiedliche Sıchten vertreten SO efw; „Ich fühle mich ın lıturgischer Kleidung
wohl und sehe, den Leuten ılft. uch negatıve Erfahrungen wurden eingebracht.
Unter anderem wurden Spe) angesprochen w1ıe zu vermeiden ist eıne Verwechslung
mıt dem priesterlichen eßgewan! oder mit textilen Amtszeichen: eigenartig wirkt CS,
W: als Gottesdienstleiter bzw. Gottesdienstleiterin ohne lıturgisches Kleıd
Ministranten steht

Der Diıenst des Priesters und die anderen lıturgischen Dienste
Dıe lıturgischen Diıenste sollen bei Feiern mıt und ohne Priester ın jedem Fall reich

enüdaite! Se1N.



46 Berichte aAus den Arbeitskreisen

Beı Wortgottesdiensten wırd die E1 1m Team sehr empfohlen, jedoch SO, der
Leıter oder dıe Leıterin deutlich rtkennbar bleibt

In diesem ‚usammenhang wurde auch dıe Frage andıskutiert, denn Nun der Un-
erschied zwıischen priesterlicher Leitung und ottesdienstleitung durch aılen se1l

Damıt die lıturgischen Dienste cht aQus dem gesamten Leben der arrgemeinde her-
aus.  en, wär:  'a auf eine Entsprechung Von allgemeinen Aufgaben In der Pfarre und den
lıturgischen Aufgaben achten.

olgende ffenen Fragen wurden die Fachleute und das Plenum weitergeleitet
Wiıe weıt reicht dıe Segnungsvollmacht Von Laıien?
giısche Kleidung: elche Orientierungspunkte g1ıbt 6S dıe Entscheidungs-
ndung, ob ın eın lıturgisches Kleıd verwendet werden 11°?

] Es ist cht verständlıch, z be1l tungsstunden der Leıter oder
die Leıiterin den eucharıstischen egen cht erteılen wıe soll an sich in der
Praxıs verhalten?
Können WITr in der Taxıls cht immer ger beobachten, alen 1m lıturgi-
schen Bereıich eine umfassende ompetenz einbringen?

Brigitte Thalhammer, Sal ürg
Wortgottesdienste In der Pfarre leiten

Dıe eilnehmer waren dem Thema Wortgottesdienst sehr unterschiedlich vertraut.
Manche wollten „Schnuppern“, siıe Interesse 341 der Ausbildung ortgottes-
dienst-Leiter hatten ere standen VOI der CucCIH ufgabe, sonntägliıche Wortgottes-
dienste in der Pfarre leıten, da S1e keinen eigenen Priester mehr VOILr haben ınıge
Teilnehmer schon ange als Wortgottesdienst-Leıiter eingesetzt und brachten (
wertvolle mfahrungen mıt

Zum Inhalt
Grundsätzlich das espräc davon geprägt, 6S einerseits ausgebildete Wort-

gottesdienst-Leiter g1bt, die aber cht Eınsatz kommen und auch keine Erfahrun-
SCH sammeln können, andererseıts aber auch immer wieder passıert, alen ohne
ausreichende Vorbereiıtung Leitungsdienste übernehmen mMUuUSSen, der Priester ausfällt
Hıer gıng VOLr lem Möglıchkeiten ZUIN Einsatz VoNn Wortgottesdienst-Leitern
in den Pfarren schaffen. Der Wortgottesdiens soll cht 3 einer reinen Notsıtuation
entstehen, sondern in seinen vielfältigen Formen einen xen Platz der Gemeinde ha-
ben Hıer wurden unter anderem angefü Jagzeıtenlıturgie, Maıandachten, Kreuzwege,
(Sterbe-)Rosenkranz, Adventandachten, und Bı  dachten, Kinderwortgottesdien-
ste, „Frühschıichten“ für Jugendliche, Gottesdienste, dıie Taıze angelehnt Sind. Eın
wichtiges ema dıie rage der Aus- und Weiıterbildung ompetenz eıters gıng

Sanz praktısche Fragen, dıe immer wıleder Unsıcherheit SOTSCH (sıehe unten)
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Für das Plenum wurdenolgende Punkte festgehalten
Unterscheidung

eigenständıge Wortgottesdienstiormen, dıe dıe Viıelfalt, Gottesdienst feıern
bringen und deren Leıtung durch ajlen meıstens ohne TODIieme

möglıch iSt
3K sonntäglicher ortgotte.  enst als Notsıtuation
Aus- und Weıterbildung Was dıe Weıterbildung betrifit praktische m  ng
unbedingt notwendig, und 6S gesorgt werden, ausgebildete Wort-
gottesdienst-Leiter auch insatzmöglıchkeıten haben
Leıitung Von Wortgottesdiensten durch Teams Im Arbeıtskreis wurde von sehr
ten rfahrungen berichtet (Rollenverteilung!) erdings muß den 99:
aden SOTSCH
Dıe Eınbindung der Gemeinde 1st unbe: notwendig D  8 durch Gesang, Sym-
bole
In der Frage der Kommunionspendun: be1 Wortgottesdiensten g1ibt Verunsıche-
TuNscCH und Mißverständnisse durch dıe unterschıiedlichen Empfehlungen der Bı-
schöfe
Soll der Vorsteher bzw dıe Vorsteherin den Priestersitz einnehmen? Es wiırd
C111 ıtungsfunktion ausgeübt otzdem soll deutlich werden „der Priester
fehlt“
Liıturgische Kleidung elche Möglıchkeiten und Grenzen g1bt es?

S& Ist dıe Predigt erlaubt? elche Hılfen g10t
arüberhinaus wurde festgestellt viele TODlieme durch die efahr der Vermi-

schung der Gottesdienstformen entstehen CHAWO: „kleiıne esse”) Die bereıts Eın-
Satz ehenden Wortgottesdienst-Leıter berichteten, S1C großen Wert egen,
dıe Unterscheidung gewahrt bleibt.

Grundsätzlich WäaIc überlegen, ob der ortgottesdienst cht weıter
Z16e  a werden soll (Ablauf niıcht gleich Del der Eucharistiefeier) DZW dıe
Eucharıistiefeier eıter herausgehoben werden kann (Z in der des Hochge-
betes)

Hans Steinwender

/ agzeitenliturgie
als Chance un Bereicherung des liturgischen Lebens

Dıe Teilnehmerinnen und eilnehmer der Gruppe erzählten über iıhre Erfahrungen
ihren Pfarren mıft der Feıier der Tagzeıtenliturgie Vieles 1St noch Stadıum des Trlier-
CNSs wobe!l Dereıts zahlreiche POSILLVE Eindrücke gesammelt werden konnten

Die Tagzeıtenliturgie VOI em dıe „Angelpunkte” orgen- und Abendlob ge.
angen Gottesdiensttradition UNsSCICI IC als elıler des Pascha-Mysteriums vVvon Tod

und Auferstehung Jesu Christı Wünschenswert 1St dıie stärkere ledergewinnung des
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eigenständigen Wertes dieser Form der al  g16 Laudes und esper sind cht
„Ersatzgotte  ljenstformen Notsituationen“, WwIe auch eın („Nur‘””?)-Wortgotte:  jenst
mehr ist als eine „verkürzte, verschnittene Messe  c&

Für dıe Weıterarbeıit ın diesem Thema blıeben olgende Bereiche offen:
Die rage ach der „gemeindegerechten tung” der Tagzeıtenlıturglie,
ufbau der Feier, uswahl der Psalmen, besonders „sonntäglich-österliche
Gepräge“, W: dıes der Sonntagsgottesdienst der Gemeinde ist
ntdeckung DZW Kultivierung vorhandener Zeichen (Lucernar, el  auc.  5
„Abendopfer“, Taufgedächtnis) DZW. der gen, Gesten, Musık, der Tag-
zeıtenlıturgle.

C Schliıeßlich dıe rage ach Handreichungen und Behelfen (Z. salmenauswahl,
Psalmen-Singweisen, Psalmorationen, etc.)

Wünschenswert ist, Tagzeıtenliturgie wıieder emeıindegottesdienst wird und e1-
NCH festen Platz im Leben der Gemeinde er.

Diıetmar Melzer, Sgnfinn
Vorbereitung einer (Jemeinde
auf die eılt hne eigenen Priester

Die Motivatıon der Teilnehmer, in uUNsSCICIN Arbeitskreis miıtzutun, Wäar urch-
aus die echte orge Wıe geht ohne Priester weiter?

Die spräche Waren geprägt eiınen Von den persönlıchen Zugängen e der
Praxıs, 1USs der Jeder kommt, anderen durch die VOTAuUSSCSANSCHNCH Vorträge „Amt
und Gemeinde“ ödlhammer) und „Gemeindeentwicklung“ rnsperger

Übereinstimmender efun: dıe Erkenntnis Es kommt keiner Gemeindeent-
wicklung, solange die Gemeinde VO  = Priester versorgt wird, und Die Not macht
vieles möglıch Nur soll nıcht dıe Not und dıe rasche Bedürfnisregelung die Triebfeder
einer gemeindlichen Weiterentwicklung Se1N. Vıielmehr muß INan, WEC. WIT die Gemeın-
den selbstständıg machen wollen, cht Schiffe bauen, sondern die ehnsucht nach dem
Meer wecken Antoine de St. -Exupéry).

Dann erst ist die rage möglıch: Sınd WITr fähıg, Von der Baroc.  rche, Von der klassı-
schen Priesterrolle loszukommen hın ZU Formen? alen Vvon der
Pfarrgemeinde an  3000001 werden, mac. auch oft die Not erst möglıch

Wenn 6S einen Weg Entwicklungen g1bt, über eın Netz kleiner Grup-
pCH, Hausze.  e1se in Salzburg, Bibelrunden, e  e1se, sozlal oder spirıtuell
oder volksbildnerisch geprägte Gruppen (in denen der Einzelne auch seinen Glauben
eben kann, ohne sofort einen Dıenst in der Pfarre übernehmen müssen).
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‚WE rundbedingungen wurden besonders herausgehoben und festge.  en
Christus muß dıe Miıtte der Gemeinde SCE1nN. die Pfarrgemeinde insgesamt
Christus repräsentiert, fehlt noch weıtgehend Bewußtsein wıe
al 6S wecken und fördern?)
1C. dıe einzelne Pfarre eın kann den Weg nden 6S braucht dekanatlıche
und eglonale Planung, Diesbezüglı Visionen sind möglıch (vgl dıie gelunge-
NCN Ansätze in der Dıözese nnsbruck: Dekanatsrat in jedem ekanat, ZUSAaIILI

gesetzt QusSs gewählten Vertretern der Pfarrgemeinderäte der dekantlıchen Gemeıin-
den und Zzwel geW.  en Priestern alle werden in den einzelnen Pfarrgemeinderä-
ten gewählt)

Unsere Fragen
® egionale anung als Teil der Vorsorge dıe priesterlose Zeıt Wiıe soll Ss1e BC-

Hau aussehen?
Wenn cht mehr eın der Pfarrer, sondern dıe SaNzZe meınde reprä-
sentiert Wıe soll al das den Leuten verkündıgen und verständlich machen?
Wenn sıch das emeıindeleben in der 1  gıC wiederspiegeln soll Wıe bındet
die einzelnen Dienste e1n, dıe Tischmütter oder dıe Biıbliothekare oder den
Kırchenrat oder dıe Friedhofspfleger oder dıe Kıirchenreiniger?
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olan! Bachleıtner, Steyvr

Was hat das Symposion gebracht?
Folgerungen und offene Fragen für die Zukunft

Aus dem Symposion ergeben siıch eine €1 VOIl Notwendigkeiten und offenen Fra-
SCH, dıe den eilnehmern sıch gestellt haben

5  35 Wenn alen als Gottesdienstleiter este werden, sollen S1ie cht mehr oder
weniger den Wortgottesdienst angepaßt feiern. Es ist daher dıe Viıelfalt der nıcht-
iıchen Gottesdienste rdern, denen alen vorstehen können:

Tagzeıitenliturgie
achten
Bıttgottesdienste Bıttagen)
Totenwache
Bußgottesdienste
Dazu gehören Gottesdienste, dıe siıch auch nach den Anlässen unterscheiden
onntag-Werktage)
Es bedarf eines entsprechenden Freiraumes, in dem Erfahrungen mıt dem 1EU-

(einfachen) Gottesdienstformen gesammelt werden können.
Welchen Stellenwert hat e1in Von alen geleiteter (Wort-)gottesdienst Sonntag,
WC in der Gemeınunde keine Eucharistıe gefeliert werden kann In diesem Zusam-
ang ist auch darauf verweisen, die VOIl der Eucharistiefeier
N losgelöste Kommunıionspendun: möglıchst vermieden werden soll
Die 1im pastoralen Dıenst Stehenden wünschen sıch eine Klärung ihrer Posıtion 1m
pastoralen Konzept und eine entsprechende erkennung und Unterstützung für
ihre Tätigkeıt.
Den Notwendigkeıten angepaßt sollen adäquate Dienste geschaffen und mıt ent-
sprechenden Vollmachten ausgestattet werden.
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Präléi _.Ioseph E rnsté/layer‚ wien
edankKkKen ZUr Kelchkommunion

Der in der Schrift bezeugte tiftungswille Jesu ist eindeut1ig. Jesus hat keine SINN-
lose, üss1ıge Verdoppelung der Gestalten gestiftet Er hat Eefw: gewollt. Die
beiden Gestalten versinnbilden cht dıe Vergegenwärtigung des Opfers Christi, sıe
versinnbiılden auch dıe VOo. geistliche gung des mpfängers durch Essen und Trin-
ken Dıe Kelchkommunion vertieft überdies den Neuen und ewıgen Bund, der durch das
en des Blutes erneuert wird Das Blut, alle wird, soll auch VOoNn

len gC  en werden.
Dıe Tradıtion Von 12 'ahrhunderten spricht dıe Freigabe der Kommunion

beiden Gestalten Die Iche würde ihrer ersten und angen Gottesdiensttraditi-
zurückkehren
Da sowohl die Ichen als auch dıe Gemeinden der eIormatıion die Kelchkom-

munıon üben, kommt ıhr besondere ökumenische Bedeutung Diıe rgenz der elch-
kommunion durch die getre Christen ist ereC: Der Vorwurf, hlıerıin richte sıch
dıe katholische IC cht ach dem Wort Jesu, muß entkräftet werden. Dıe Verwirklı-
chung der Kelchkommunion bringt dıe hristenheıt einer Wiedervereinigung einen
bedeu  en näher.

Dıe Kelchkommunion er ist eın Teıl des letzten Wiıllens Jesu, ausgesprochen eım
Letzten Abendmahl Dıe(1des Gottesdienstes verlangt heute mıt besonderer
Dringlichker dıe ınlösung des Anerbietens: Trıinkt le! Denn seıt der Liturgliereform
wiırd dıese inladung Jesu VO  = Priester aut und 1in der Volkssprache, die SaNZC Ge-
meıinde verständlıch, gesprochen. muß auch entsprochen werden, wird der Got-
tesdienst einer wesentlichen Stelle unglaubwürdig. Es dıe Kelchkommunion
nıcht dem Priester zustehen. Gerade beı der „Kommunion“ sollte auch eine 1m Zei1-
chen gleic  ge erein1gung ler en mıt und untereinander gestiftet
werden. ES ist unvorstellbar, beı einem Gastmahl alle CSSCHL, aber einer
trınken oMmMm!

Es ist nıcht wahr, die Kelchkommunion undurchführbar ist Natürlıch entstehen
TObleme, WE eine Mahlgemeinsc. VOonll ı2 Teilnehmern auf 700 und noch mehr
eilnehmer anwächst. ber diese TOoObleme sind durch pastorale, personelle und organısa-
torıscheen bewältigen
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JOHNSON NCW who hung, Vorbereitung und Begleitung der
who in lıturgical studies: 95  TODI1S Litur- Eheschließung und Eiınpflanzung in dıe

konkrete Gemeıinde bzw. Bewegung WUlI -g1CUS”. In 109 (1995) 350—359
Insbesonders seıt der konziliıaren HI} den diskutiert Referenten Waren JTura,

giereform wiıird Aus den Publikationen ın OSSO, .OCCE) Sorcl, Sırboni,
diesem Bereich eiıne Lawine. Dıe nüber- S1N1, Sorrentino.
SIC.  ichkeıt VoNn Büchern, eıträgen 1n GNELO, Nuova evangelizzazlo-
Zeıtsc  en eic wächst ständig Fest- U& 1  'g1a in America Latına In Not
schriften nthalten cht selten Artıkel mıt 31 (1995) 366—368
Themen, dıe weıt auseinander lıegen. Für Sınd dıözesane und nationale Liturgle-
den Bereich der Schrift g1bt Who 1S kommissionen effizient?
who ıIn 1DI1Ca. Studies Bıblical CNe0O- gnelo, ekre der Kongrega-
OgIicC OCI1E) ashıngton Ahnli- tiıon den Gottedienst und die Sakramen-
ches soll für den lıturgıschen Bereich ent- te, stellt dıiese Frage die Mitglieder der
stehen. Der Band wird 1m Herbst vierten ollversammlung Ausgehend VOIl
1997 erscheinen. Autorinnen und Autoren, der NZYy|  a „ Vicesimus quıntus annus“
dıe daran interessiert sınd, senden ihre DIO- des Papstes ist es  en
bıblıographıischen aten TDIS Litur- Jede Bischo  onierenz müßte ohne
g1CusS, c/0 Anthony Ward, S olle- falsche Rücksichten prüfen, ob und wıe
g10 Leon1ano, Vıa Pompeo Magno Z I- und WOTIall die eigenen lıturgischen KOm-
00 97 Roma, Italy missıonen überhaupt arbeıten. Sınd S1e

XN NT Convegno lıturgi1co-pastorale. wirksame der Förderung oder bloß
Per una riınnovata pastorale de1 sacrament!. statische, tote Gerüste?
In Liturgıia. Mensıle del Centro Azıone welchen egen kann eine exakte
Liturgica 29 (1995) 8O8—-810 und realıstische Wahrnehmung der Mög-

Pastorale Erneuerung der Tamente lıchkeıiten zwıschen Bıschöfen, Priestern,
das ema des 37 iturgisch- Laienseelsorgerinnen und -seelsorgern

pastoralen Kongresses der eingerichtet und intensıiviert werden,
Regalıtäa die italıenıschen Bıstümer dıe Angebote lıturgischer Inkulturation 1m
VO  3 26.—28 Februar 1995 in Rom Es ging 1C} auf die Neu-Evangelisierung

nützen?akramententheologıe heute und „rıtes
de passage” 1m Kontext VOIl Volkskirche HUPUNGCO, Inculturazıone e  U& lıtur-
und säkularısıerter Gesellschaft; den g1a erminı del problema. In Rıvlı 82
Übergang VON „Verwaltung“ der Sakra- (1995) 361—385:

ihrer Feıer; Spender 1n der Ge- iturgische Inkulturation ist der Vor-
meınde als eigentlichem ... kano- gKaNng eiıner Eınpflanzung vVvon en und

Rıten 1Ns örtlıche kulturelle „Erdreich”nısche Gültigkeıit und pastorale ırksam-
keit; Ineinander Von aube, Sa- exte und Rıten nehmen die Denkweise
kramente und Leben Konkrete Erfahrun- des €es, Sprache, Werte, Symbole,

Künste, die Gesamtheıt der kulturellenSCH erbrachten dıe eams der Palermo
und jene anderer Bıstümer. Taxls der puren in siıch auf. Die 1  gı1e denkt,
Kındertaufe, Erstkommunion, Bußerzie- spricht, „gestikuliert” ihren eigenen Inhalt
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in Übereinstimmung mıt dem kulturellen inanzle. über sehr viel Macht. Slie kann
Ambiente der sSkırche Beispiele diıese gegenüber dem est  .. (der (  (1
Ssind: Misa ayang ilıpıno (1976), Rıte uneingeschränkt Geltung bringen.
ZAalrols de la celebration eucharıstique IC ist Eıinheıt in Viıelfalt Alle
(Kinshasa nkulturierte 1  'g1C en dıe reineln haben, ihre dentität als
ist durch einen dynamıschen Welıl- Christen in der Je eigenen Kul fin-
tergabeprozess. Sıie überschreıtet dıe Über- den Wıe geht die Zentrale mıt ihrer
sSeizung VON Modellen der römischen Got- Machtfülle um? che S1e den einzelnen
tesdiıenstformen. Berechtigte Kreatıivität Ichen espe' und Vertrauen?
drückt siıch dusS, unabhängıg Von Schran- SEEBER, 3() Jahre ach dem Konzıil
ken oder auseln der römischen Paradıg- In HerKkorr 49 (1995) 628f:

„BeıMeNn, soweıt ihre Elemente nıcht der Gestaltung der Gemein-
göttliıcher Eınsetzung unabänderlıch, SOMN- deeucharıstiefeier hat den Eındruck,
dern dem ande. unterworfen sınd (SC das Orgelbrausen musse nıcht SCSAaN-
21) glic den aktıven in der Gemeinde

OLLET, Heutiges Missıonsver- übernehmen Und der "Tisch des ortes’”?
ständnıs In Herkorr 49 (1995) 652T{:; In der ege ist der Predigt homileti-

sche gerkost geworden. Verkündi-Inkulturationskonzept e1in Versuch
westliche Vorherrschaft aufzurich- gungsrhetorik flüchtet sıch 1ns Ablesen

ten? Die on der Kongregatıon Die Kanzel als geistlicher Provokatıon
den Gottesdienst und dıe Sakramentenord- ist ängs! bsolet geworden. Wer mehrere
NUuNg „Römische Liturgie und Inkulturati- Gemeinden "verwalten‘ hat, VOIl Ze-
on  06 (1995) erklärt „Das Bemühen ebration Zelebratiıon hasten muß und
Inkulturation strebt nıcht dıe Schaffung unier der Woche Von ermın Termin,

tusfamılıen A W den Bedürf- ist innerlich sehr ausgelaugt, sıch auf
nıssen einer bestimmten ur eNISPIO- dıe Tiefen besinnen, denen heraus
chen werden soll, geht Anpassung dıe Gew1issen aufrütteln kann Der
im Rahmen des römischen Rıtus.“ (Nr 36) ens ist von rıtuellen Überlastun-

chon dıe erminologıe VEIT.: ein1ges. SCH und Von magıschen Zutaten gerein1gt,
eın der Apostolische ist für An- aber anthropologisch verdünnt dem Il

zuständıg. Von Ortskirchen Vaticanum hevorgegangen. Die eIorm
erstellte eucharistische Rıten mMussen vVvon eıtlıch überfällıg, ın der uDS
Rom approbiert, von der ntrale” über- richtig, aber in der Anwendung und Wiır-
setzt werden VOIl Leuten, denen der kul- kung ambiıvalent, weiıl auf dem Tre
turelle Entstehungskontext völlıg tTem! ist. entworfen und ohne tiıefere Besinnung auf
Das TO| heißt dann „Römisches das Wesen des in die TaxIls umsgc-
Meßbuch für dıe Dıözesen Zaıires.“” Dıe setzt. Der oft wenig ansprechende Vollzug
europäische IC S sıch all, definie- hefert einen orwand, sich zurückzuzle-
ICH können, ob in einer anı- hen Folgerung Keine Desavoulerung,

aber eine Teıilrevisiıon und Weıterentwick-schen 1  gıe getromme werden
oder dies als elıkt früherer lung der Reform! Die Verengung auf dıe
annen se1l Es stellt sich die Frage der charıstiefeler mulßßß aufgebrochen WOI-
Macht. uch WC.: dıe europäische Iche den, Uniıformität und Wıllkür gle1-
1g den kleineren Teıl dieser chermaßen überwinden.“
ICausmacht, verfügt sS1ie ideell wI1ıe BOER, Een Latıns erıkaanse
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zoektocht Naat bevrijdende relevan- EUHEUSER, Selbstverständnis

g1e rondom lıjden door armoede und jele gischer Bildung, esen
veroorzaakt wordt. In 11 (1995) AT zeitgemäßer lıturgischer Bıldung: it
382 vorwiegend deutscher 1C. In 12

jJende mp  se lıturgischer Feiern (1995) 35 1-372
ormulıerte die Brasılianische esellschaft Die Inhalte lıturgischer ung en

'g1C schon 19972 CELAM Santo VOoOLr widersprüchlichen Erwartungen und
omıingo ambivalenten Auffassungen, etw:; der

g1C ist Gottes heilschaffendes Wunsch der Integrierung konkreter Ge-
Handeln durch Christus 1m Geıist, 91 Se1- genwartsprobleme in die 1  g1ıe und dıe
CIM Volk dıe Freiheıit chenken. ehnsucht nach einer harmonisch vollzo-

1  gıe ist das österliche eılıgen Handlung, erner dıie orde-
stusere1gn1s in len Kulturen mitten 1im ach einem Freiraum Spontaneıtät
Leben des gs der Chrısten, in ıchen und das Anlıegen, tradıtionelle Ormen in
und in Rıten. Ehren en, sodann dıe Grundfrage,

Evangelısıerende Liıturgıie STW ob Gottesdienst angesichts der menschlı-
delt sozlale nrech!  en Dies ist der chen Schuldverstrickung in erster inıe in
Test ihre Echtheıit rage tellen soll oder angesichts des
(des einzelnen und gebrochen fließenden göttlichen Gnaden-

der begegnen siıch in den Gottes- SITOMS primär eine Heimat anzubieten hat
dienstfeiern der örtliıchen Gemeinschaften. gische Bıldung muß sich diesen DI-

LAMBERT, Ihe Synod of Pıstoi1a VETSCHZECN tellen und gelegentlic auch
das Unvereinbare ehrliıch als olches be-(1786) and Popular elıgıon. In QulL1 76

(1995) NEMNNECN und der rache es überlas-
Dıe Synode VoNn Pıstoia (1786) hat el- SCIL. urch eine höhere Liturgiekompetenz

@ besonderen Platz in der nachtridentini- der Gläubigen diese erst besser SC-
schen Liturgiegeschichte. cht Jahre Spä- würdigt werden.
ter verurteilte aps! 1uSs 85 Thesen Eucharistie communaute
ihrer Beschlüsse jJansenistisch- relıgıeuse Sa ministre ordonne prox1-
ufklärerischer „Schlagseıten“, In lıturg1- mite In NO 203 (1995) 117-126
schen Bezügen dıe Synode eine leider Eucharistie in ÖOrdensgemeinschaften
ungenuütze Gelegenheıt Erneuerung ohne Priester in Reichweıite ist eın Erfah-
1ele der Vorschläge wurd jetzt rungsberic europäischer und
ach dem I Vaticanum verwirklich scher ÖOrde  uen iın gerien, der Kaby-
der g  igen Vorarbeıit der lıturgischen lel, urkına-Faso und den 'anzösıschen
Bewegung Rückkehr ZUI Einfachheit der Bıstümern VIgnon, Besancon, 1J0n,
gottesdienstlichen ormen der en Kır- MeauXx, Poitiers, Rouen, Saıiınt-Claude Diıe

onnenCHE: das Christusereignis als Miıtte ler gehen Wortgottedienste
uUuNsSeISI Feiern; dıe Wiederaufwertung des mıiıt/ohne Kommunionfeıer auch mıt Teıl-
Sonntags als Herrentag; dıe ereinfachung anderer Laienchristen, bisweılen
paralıturgischer orgänge WwIe Prozessi0- auch Sonntagen, W: Priester 1Ur jede
NCH, Reliquienvere  g, übertriebener vierte Woche vorbeikommen.
Heilıgenkult; Exzesse in perıpheren Devo- Sıe versuchen, dieser Notlage
Jlonen; Eiınführung der Muttersprache; Beste machen. Dıe Gegenwart Christi 1n
Vermehrung der seinem Wort wiıird ihnen intensiver bewußt
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Die Unterscheidung zwıischen Eucharı- sehr schmerzvoll Stellt sıch hıer Non-
stiefeler in ihrer Vollgestalt und der KOom- n und andere Gläubige noch ingender
munionfeier nach einem Lese- und Gebets- die Frage nach einer Anderung der Aus-
gottesdienst bleibt In sich klar eNNOC. ist wahlkriterien die erson des eucharısti-
der Verzicht auf den authentischen Voll- schen Vorsteheramtes?

des Stiftungsauftrags Jesu, VO. Josef Rafae Kleiner, Brilon
agende Teilnahme Leı1b, Gemeinschaft
mıt dem ıuındesbecher des Blutes Christı,

BUCHBESPRECHUNGEN

PITAL, ;ott Jäßt sıch rfahren. Über Hırten ab Prediger nden darın uDS
die Weıtergabe des aubens rier Graz den Dienst der erkündıgung
1995 19 (164 5.) Kart 55 198,—; Josef Rafael Kleiner, Brilon
26,80

Der profilierte Trierer Medienbischo: GROLLA, L’agıre chiesa. 1nea-
versteht CS, Aus dem Ansatz der ’anszen- ment! eologıa dell’azıone pastorale
dentalen eologıe Rahners in den (Strumenti sclenze rel1g10sS6e). Padova

1995 2 (384 5.) Lit 0,—scheinbar völlıg säkularıstisc.
indıyvıduellen und kollektiven Erfahrungen
des postchristlichen Menschen VOIl heute Ausgehend VoIll der tandortbestim-

darın anwesende, sıch dem Suchenden IMUN: der Pasto  eologıe als kırchlicher
zeigende Geheimnnis ahnen lassen. Handlungswissenschaft raktısche Theo-

Wiırd dıe Fähigkeıt, eigene Erfahrun- Og16e), w1e sS1e Rahner und Chuster
SCH machen, geweckt und gepflegt, schon 1965 skizzierten und 1im Handbuch

können Lebensbegleitung und der Pastoraltheologıe konkretisıjert wurde,
(1  ( der Nähe Gottes, der egeßg- verarbeıtet Groila dıese und andere Ansät-
Nun mıt dem chsten, der Selbstfindun insbesondere seıt 1976 (Kongreß der
möglıch werden darın estehen lau- Pastoraltheologıe in 1en Im ersten Teıl
bensweıtergabe und -entscheidung. resumiert 6I die Orısche Entwicklung

Menbart sıch angs  elend; die des Faches. Der zweıte Teıl ist den VCI-
Tafel des Dekalogs weist hın schıiedenen benen der „Selbstverwirk-

Er wendet siıch uns 1m Sohn, 1m Mit- lıchung” der IChe in ihrem VOIIll ıfter
menschen Jesus gelenkten, VO:  = Geist erfüllten, Von Men-

Als IC und über die Iche aben schen und ren geleisteten Daseın
WIT ‚ugang ZU „göttlichen Bereich“” gewıdmet ubjekte sınd Gesamt- DZWw.
seines Wırkens 1in und mıt uns Lebens- skırche, ger, Laıen, Ordensleu-
praktische Perspektiven des ollzugs der te, Pfarrgemeinde und ihre Tuppen, Fa-

miılıen, nationale Bıschofskonferenz). Imachfolge und Offenheıit den Geist
schließen dıe ermutigenden Weisungen des drıtten Teıl werden dıe dreı klassıschen



Büchereingänge
Diıenste (prophetisches Wort, priesterlicher vermeıden SOWI1E dıe ooperatıve 'asStora.
Gottesdienst, Diıenst der Jebe aufge- rdern
chlüsselt und hıer und heute „C1IN- rundlegen eues ist 1m Buch cht
gezeitigt”. Der vierte Teıil entwirft einen ZUu nden.
Rahmen „Pastoralpläne”, Rei- Jose,  ajae Kleiner, Brilon
bungsverluste der Charismenträgerinnen
und -träg! und Dysfunktionalıtäten

UCHEREINGANGE
urc. zwölf Hallen mufßt Du gehen!olgende Publiıkationen wurden VoNn

erlagen eingesandt. ıne jeweilıge Be- 1  g1e eine Hınführung
sprechung folgt ach Möglichkeıt Hg Referat Ministrant/innenarbeıt

Offener Arbeitskreis Minıistrant/iınnenBÖSSIS, Mein Herz erwartelt euch. ıturgıe 1m Erzbischöfl Jugendamt.
Geistliches agebuc 1908 | Aus dem Tran- (Brennpunkte 12) Freiburg Erzbi-
zösıschen VoOoNn Heıideklang]. Maınz SC. Seelsorgeamt 1995 29,5 (142
Matthias-Grünewald-Verlag 1995 18 5.)
(152 Geb 24,80

HERBSTRITH, Stein iın und
Christin. ünchen Neue Stadt 1995 21Christologie der Liturgie. Der ottes-

ens! der Iche Christusbekenntnis und (140 5.) ö5 198,—; 26,80
Sinaıibund Hg chter Krane-

(QD 159) reıburg Br Herder
1995 21,4 (300 Kart 375,—;

Diesem Heft ist eın Informationsblatt der ‚„Gottesdie:  .06 SOowle eın Werbe-
prospekt des erlages St. eter, Salzburg, eigele
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DIE FEIGENFEIERN DE  z OSTERREICHISCHEN DIÖZESEN

ESSBUCH UN  w MESSLEKTIONAR
DIe langersehnte Neuauflage des Meßbuches und des Meßlektionars der E1igenfeiern
der österreichıschen Diözesen 1eg Un VOL. Wıe be1 der Auflage (1976) werden auch
diesmal dıe E1igenfeiern er Dıözesen Österreichs gemeınsam herausgegeben.

MESSBUCH!
Eın eigenes Meßbuch in TO und Gestaltung des Meßbuches für dıe Bıstümer des
deutschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den lıturgischen eDrauc
(149 Seıten, mal cm)
Das Meßbuch nthält für jeden Gedenktag der E1igenkalender der Öösterreichıschen DiI-
Ozesen eın ges eßtformular. Die Eıgentexte der einzelnen Gedenktage sınd mıt
ausgewählten lexten aus dem jeweılıgen Commune-Formular des deutschen Me%Xß-
ucC ergänzt.
Da dieser aszıke ınfolge se1nes Umfangs nıcht in dıe authentische Ausgabe des eut-
schen Meßbuches eingelegt werden kann, wurde ın Ergänzung dieser Ausgabe als
eigenes Buch gestaltet.

MESSLEKTIONAR:!
Eın eigenes Lektionar in TO und Gestaltung des neuen) Meßlektionars für dıe Bıs-
umer des deutschen Sprachgebietes, der authentischen Ausgabe für den lıturgıschen
eDrauc (d44 Seıten, mal 28,5 cm)
Das Melßlektionar nthält für jeden Gedenktag der E1igenkalender der Öösterreichischen
Dıözesen dıe vollständıgen Ausw.  1-Texte (Lesungen, Antwortpsalm, Ruf VOT dem
Evangelıum und Evangelıum).
Da auch das MeßBßlektionar infolge se1nes mfanges nıcht ın das deutsche MexWlßlektionar
eingelegt werden kann, wurde 6S als eigenes Buch gestaltet.

E1ıgenfelern der Öösterreichischen Diözesen‚
Meßbuch und Meßlektionar 565 I8I,—
Meßbuch ö5 293,—; MeMßlektionar ö5 302,—

Bestellungen nehmen
Österreichisches Liıturgisches Institut
ostfac 113,Aalzburg,
Tel (0 45 76—84, Fax (0 66 76—84

oder:
Behelfsdienst des Pastoralamtes
der einzelnen Öösterreichischen Dıözesen.
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Wort diesem Heft
Es 21bt wohl keinen Tei  erelic der Liturgie der Äähnlich stark WILE die Kirchenmusik

Vo  - der vatikanischen Liturgiereform betroffen War Das Prinzıp der „DAaArtıcıpalio O0-
der Gläubigen der liturgischen Feier warf eın eU 1 O auf die Bedeutung und

den Stellenwer; Vo.  - Gesang und USL Gottesdienst
Die Kirchenmusik darf deshalb nicht als . Zuidt: als überflüssiges Beiwerk oder bloß

äußerer (festlicher) Rahmen ZUHFHN Gottesdienst mipverstanden werden vielmehr 1LST SLIE en

„notwendiger und integrierender Bestandteti der feierlichen Liturgie (Liturgie-
konstitution Art FI2) Inwiefern aber 151 SIEC integrierender Bestandtei der „feierlichen
Liturgie? Genügt C 8 hre ausschließlic der (lobpreisenden ankenden hıtten-
den enenden Antwort der (GJemeinde auf Gottes Heilshandeln sehen oder kann
SIE auch WIE eiw. der Homultie das gesprochene Wort das Wort (Grottes vermuitteln ?
Mıiıt dieser grundsätzlichen emalı befaßt sıch Rudolf AaACLı Dozent Instiıtut FÜr
Liturgiewissenschaft Innsbruck SCIHEIM Beıtrag ‚Musi als Verkündigung er
STIAammL diese ea“ Im deutschen Protestantismus des und Jahrhunderts hatte
sıch die UÜberzeugung ausgebildet daß USL Gottes Wort verkündigen könne CC

dıe Wurzeln dieser Idee eiInerSsells Martın Luthers HEn Von Verkündigung und
USL und andererselts barocken Musikverständnis

Auf „kirchenmusikalisches Urgestein stoßhen WLr Artikel Vo.  - arkus Eham Pro-
fessor für iturgl und USL der für Religionspädagogik der Katholischen
Unitversität Eichstätt der die unterschiedlichen Formen des Psalmensingens vorstellt
Eham beginnt seinen Artikel MLL Z1ıtat des Mailänder ischofs Ambrosius (3539—
397/) das ein beeindruckendes ädoyer FÜr das Psalmensingen LST Diese Begeisterung
des Ambrosius für das „„Cilteste ebhet- und Gesangbuch der Christen NAımm. der erJas-
NC ZUHFN Ausgangspunkt SECLIHNET Darlegung über das 3) geistliche Profil der Psalmen Für
die Praxıs des Psalmensingens dürften Vor emolgende Abschnuitte auf Interesse
stoßen Gesprochener Psalmvortrag Formen und liturgische Einsatzmöglichkeiten
gesanglicher Vortrag — direkte Formen, responsoriale und antiphonale Psalmodie wech-
selseitige Psalmodie; Psalmmeditation.

Allgemeine Aufmerksamkeit verdienen auch die heiden Aufsätze über das HNEUE Van-
gelische Gesangbuch und über den EUAdFUÜUC. der Stammaus2abe Gotteslob‘

Christian INKEe, evangelischer Kirchenmusiker Berlin und Sekretär der Internatio-
nalen Arbeitsgemeinschaft für Hymnologıe schildert die Entstehungsgeschichte
des Evangelischen Gesangbuches und erläutert die Grundsätze und Krıterien Adie
beı der UÜberarbeitung des Evangelischen Kirchengesangbuches Von 1950 UNSE-
wendet wurden Das rgebnis kann sich sehen lassen Der formale Reichtum beı Gesän-
sch und Liedern die internationale WIE ökumenische Ausweitung des iedguts und das
7iel auch ufgaben christlichen Haus und Gemeindebuches wahrzunehmen zäh-
len den Hauptunterschieden Vergleich zum EKG

Christoph Emanuel ahn Referatsleiter für Kirchenmusik Deutschen Liturgischen
Institut Irıer und Sekretär der Arbeitsgruppe Gottes.  c6 der Internationalen Arbeits-
gemeinschaft der Liturgischen Kommuissionen deutschen Sprachgebiet herichtet
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über die einzelnen Schritte ZUT Vorbereitung des Neudrucks der Stammausgabe
„Gotteslob‘“ und erläutert Art und Umfang der Korrigenden. Einen erstien ın  1G In die
mühevolle Kleinarbeit, die el erledigen WAdr, hietet eiIne Auswahl der Korrigenda
für den EUdFUÜUC. 1995 des Gotteslob-Stammteils, die Schluß des Beitrags angeführt
wird.

In der Zeitschri „Celebrer“ (Nr. 224) wurden IM Oktober 1992 große Auszüge eines
Interviews mit Joseph (Gelineau veröffentlicht, das dieser anläßlich eines 1UMLS über sSein
en und erk Im französischen Fernsehen gegeben hatte Gelineau 1ST UrCc: sSeINeE
zahlreıichen Kompositionen UN Vor em UNrC. seine Vertonungen der Psalmen In fran-
zösischer Sprache erühmt geworden. Das Interview muit Joseph Gelineau ırd hier In
deutscher Sprache abgedruckt.

Die Schriftleitung
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Rudolf Pacık, Inn ruck
Mustık als Verkündigung
Woher sSTtamml diese Idee

Gottesdienstlicher Gesang ist (lobpreisende) Antwort auf (jottes Anrede und se1ne
Taten darın stimmen dıe me1lsten Konfessionen übereın. Daß Gesang sıch aber nıcht 1U

auf (ijott hın richtet. sondern auch ZU Menschen sprechen und hnlıch der Predigt
(jottes Wort vermıitteln kann, wurde und wırd nıcht allgemeın vertreten Diese Überzeu-
SUuNs hat sıch 1m deutschen Protestantismus des und SE Jahrhunderts ausgebildet. Ihr
1eg Martın I uthers 1C der Verkündiıgung und se1n Verhältnıs 7ARHE us1 zugrunde;
ebenso ist S1e bestimmt VON der musikgeschichtlichen Sıtuation, dem Ende des E3
Jahrhunderts einsetzenden andel der Kompositionswelse hın ZUT Ausdrucksmusık, dıe
sıch b1Is ZU Ende des Barocks durchgehalten hat

Martın Luthers Sıcht Von Musik und Verkündigung
FKınes der Hauptanlıegen Luthers WAäl, den Verkündigungs-Charakter der Liturgie

wıiederherzustellen. Am spätmittelalterlichen Gottesdienst krıtisıerte CI s dal den
Leuten (Gjottes Wort „geschwygen“ [verschwıegen| worden war.‘ Dies meınt den Vortrag
der Lesungen und Gebete In lateinıscher Sprache, den Inhalt der Verkündiıgung SOWIe dıe
Tatsache, daß dıe Predigt nıcht als oblıgater Bestandte1 VO Messe und Stundengebet
galt

Obwohl 198088 Luther großen Wert auf dıe Predigt egte, beschränkte ß dıe Verkün-
dıgung keineswegs auf diese. Luther und ıhm folgend lutherische Theologen vertreten dıe
Ansıcht Verkündıgung geschieht auf vielerle1ı Weıise, und eine höchst bedeutsame ist der
(vor em mehrstimm1ge!) Gesang. In der Vorrede Johann Walters Chorgesangbuc
VO 1524 rklärt Luther, CI habe geistliıche Lieder gesammelt, ‚„„das heylıge vangelı-
U  $ ıtzt VON (jottes gnaden wıdder auft Sansch ist. reyben und yn cCAWancC
bringen: < Und das utherısche orthodoxe Dogmatikhandbuch” sagt 00 eın 1blı-
scher ext VOIN Menschen wıederholt wird, In welcher orm auch immer (Lesen, Schre1-
ben, redigen, Sıngen), wırkt eiß als (jottes Wort

Luther W ar gegenüber der us1ı viel aufgeschlossener als dıe anderen Reformatoren.
(Zwingli verbannte bekanntlıc jede Art VON us1 aus der Liturglie, Calvın 1eß 1Ur

einstimmı1gen, unbegleıteten Gemeindegesang miıt bıblıschem ext Z Daß Luther selbst
Instrumente spıielte und komponıierte, rklärt se1ıne Offenheıt nıcht ausreichend auc

Referat auf dem Internationalen Kongreß VON „Universa Laus  M In Worth CV
August TsStmals veröffentlicht ıIn Musıca Sacra 109 (1989) SE Auf detaıilherte
Literaturhinweise wurde verzıchtet, ausgCNOMME für dıe Schrıiften Martın Luthers:; dıese sınd
ach der We1marer Ausgabe W A) mıt Band, Seıte und Zeıle(n) angeführt (dıe T1ischreden
IR} 11UT mıt der fortlaufenden Nummer)

l % S 11
3 , 4714, E3T-

IGAND UDEX, yntagma SCu [9) doctrinae Christı aSsSe 409412
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Zwinglı Wäal musıkalısch hochbegabt!). Hıer wirkt sıch vielmehr se1ıne Freude der
Schöpfung aus us1 ist „eine edle, heilbringende und fröhliche Kreatur““, eın wunder-
bares eschen Gottes> (1im zweıfachen SIinn: Gabe, dıe VO (Gott kommt, und Weıise, in
der (jott sıch miıtte1len ann Es überrascht nıcht, daß Luther dıe us1 rangmäß1ig
gleich nach der Theologıe einstuft.® Unter den Komponisten verehrte A besonders Jos-
quın, den chöpfer der Ausdrucksmusık „Josquın ist der Noten elster‘: dıe
Noten| haben’s mMussen machen, Ww1e C: wollte: ıe andern Sangmelıster müssen’s
chen, WwI1e 6S dıe Noten en wollen.‘‘

Luthers Wertschätzung gılt nıcht [1UT der Kırchenmusık, sondern der us1ı als SaN-
PE Te1116. entfaltet s1e. ıhren vollen Eifekt GISt: WE Ss1e sıch mıt (Gottes Wort verbın-
det Luthers diesbezüglıche I 76 äßt sıch In folgenden Ihesen zusammenfassen:

Der (Glaube drängt W1€e VOIN selbst ZU Sıingen als obpreıs und als (absiıchtslose)
Miıtteijlung. Wer Chrıstus glaubt, WC aufgegangen ISt, Was Christus für uUunNns

hat, der ann sagtl Luther 1M Vorwort ZU Babstschen Gesangbuch 5 Y
Sal nıcht anders., als davon sıngen, dıe Botschaft weıterzutragen und andere
mıt se1ıner Freude anzustecken. Wer dies nıcht CuLl, ze1gt, daß lS nıcht laubt.®
us1 Gesang mıt bıblıschem DZW geistlichem eX als erkzeug und
Werk des Geistes, den Glauben wecken. Gesungen hat das Wort rößere
Eindringlichkeıit als bloß gesprochen, weıl N Verstand und Affekt beteiligt, den
SaAaNZCH Menschen ergreift.” Darın aber beıim chalitfen der Gesänge ebenso W1Ie
be1 ihrem Vortrag wirkt der (je1lst mit.!9
us1ı besonders dıe 1NCUC Ausdrucksmusık, kann ZU Gleichnıis des Evangelıums
werden. Das Evangelıum, das VO Gesetz befreıt, drückt sıch aus In der künst-
leriıschen Freıiheıt, in der der Komponıist mıt den tradıerten Regeln umgeht. &IC
Deus praedicavıt euangelıum et1am PCI MUS1CAM, ut videtur In 10squın, des es
composition rolıch, wıllig, mM1 heraus fleust, ist nıtt ZWUNSCH und nedıigt
[genöt1igt| PCI egulas H (Damıt wırd zugle1ic der Komponıist als (jottes
erkzeug betrachtet!)

Die Verkündiıgungs-Aufgabe der us1 wırd be1 Luther und den evangelıschen
Theologen, sowelt ich sehe, nıcht auftf eine bestimmte Gattung oder auf einen bestimmten
Ort In der Liturgie eingeschränkt. Daß trotzdem der Wortteil der Messe allmählıch solche
„verkündıgende‘ us1ı sıch SCZOLCH hat, 1eg nahe. Zuerst: Ende des Jahr-
hunderts, sınd CS Spruchmotetten: Innerhalb des kantıllıerten Evangelıums hebt der Chor
einzelne Verse HrE mehrstimmı1gen Vortrag hervor. Später geschıieht dies In einem
e1igenen ucC nach dem Evangelıum: der Evangelıumsmusık. Aus iıhr entwiıickelt sıch das
Geinstliıche Konzert Seı1t Mıtte des pö£ Jahrhunderts enthalten Evangelıumsmusiken neben
dem ext der Tagesperıkope eınen weıteren, ZU Evangelıum passenden Bıbelabschnuitt

D: S3
5O, 368, 4f; 968
30,2, 696, 1 /034S E P FE a MATHESIUS, Hıstorien Von des Ehrwiırdıgen Manns Gottes artın Luthers An

fang Lere Leben / ürnberg 1576, Predigt. Ausgabe: LOuUIS, Mo 1883, AT
35 4ET 5172
4, 140, L SN
LE2 306, 318 46, 343 Z 4627:; 5Ü, OL O

258
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oder 1L1UT dıesen; auch geistliıche Dıchtungen, VOT em Liedstrophen, werden verwendet.
DıIie mehrteılıgen Konzerte und uUuMSsSo mehr dıe S1e ablösenden Kantaten verbinden ext-
darstellung, -ausdeutung (explicatıo) und -anwendung (applıcatıo), sınd also eine
zweıter Predigt, In der Abfolge (Epistel Hauptlied Evangelıum „Musık"” TE
redigt die Geıistliıches Konzert und Kantate werden ZU musıkalıschen

Zentrum der lutherischen Messe, das VOoO Tagesevangelıum als „Caput ei princıpale”
(  ichae Praetor1us) ausgeht.

DiIie zweıte und drıtte der oben genannten Thesen egen nahe, daß Luthers Auffassung
VO eigenen Erleben der Ausdrucksmusık epragt ist. DDenn erst dıe NECUC Art OMpO-
nıeren ermöglıcht sprachbezogene Deklamatıon (wıe S1e nach dem Zeugn1s Joh Walters
auch Luther beherrschte: CT verstand e E +alle oten auf den ext nach dem rechten AGC-
cCent und Concent“ setzen*): arüber hınaus aber werden dıie orte der chrıft mel0o-
1SC harmoniısch, rhythmisch, kontrapunktisch ausgelegt und aktualısıert: ‚„Dıe nothen
machen den (exti lebendig.““” Komponıisten W1e Ludwig Senfil, eONNar‘! Lechner., ohan-
11C5S5 Eccard, späater Heıinrich Schütz sınd 1mM TUN: auch Theologen und betreiben urc.
iıhre us1 FXeIeEsE

Damıt kommen WITr ZUT zweıten ÜULZEI: dıe der Idee VO ‚Musı als Verkündıgung”
zugrunde 1eg der

Musikauffassung In Renatssance und Barock

Seı1t der Antıke gab CS Z7WEe]1 Weısen, dıe us1 deuten: VOIN ihrer Wiırkung ner,
dıe (gemäßb der Platonıschen Ethoslehre dıie Eınheıt Wort us1 ewegung auf den
Menschen ausübt. VOIN der zahlenhaften Ordnung her Wıe 1mM SaNzZChH KOosmos gelten in
der us1 meßbare Proportionen (Intervalle, Harmonıie, Rhythmus). us1 bıldet deshalb
mıt GeometrIie. Arıthmetik und stronomı1e das mathematısche Quadrıvium. uch 1m
Miıttelalter bestehen e1: Auffassungen. DiIe Gregorlanık, TE111C mehr als Vortragswel-

denn als Komposıition, ist Wortmusık, orlentiert sıch der ang- und Bedeutungs-
estalt des lextes Sonst aber herrscht dıe „Musıca mathematıca" VOIL, dıe us1 als
Abbıild kosmischer Harmonie versteht, NUnNn chrıstlıch umgedeutet: dıe Ordnung Stammt
VOIN (jott dem chöpfer (vgl Weısheıt F: 20 „Du aber hast es nach Maß., Zahl und
Gewicht geordnet. ). us1 ist Zzuerst Wissenschaft VON den Proportionen, dıe S mMus1i-
C:  .. deren Anwendung. Komponieren e1 dıe gottgegebenen Gesetze nachvollziehen,
sıch ıIn dıie Regeln der Schöpfung einfügen.

och ın Renaıissance und Barock spielt dıe „Musıca mathematıca"“ eıne wichtige
Daneben trıtt jedoch immer bestimmender eıne andere Auffassung hervor: Mıiıt der
Ausdrucksmusık („Musıca riservata‘‘), beginnend 1m pätwer Josquıns (ca AStE-
weıter ausgebildet 1m adrıga der ıtalıenıschen Spätrena1issance, wırd dıe us1

ZUT redenden Kunst, erweıtert das Irıyium VO Grammatık, 6IO und Dialektik
16 NUur dıe deklamatorische Gestalt der Sprache soll dargestellt werden, sondern auch
deren affektive Aussage, daß der Hörer dıe Affekte mıtempfindet. Das Komponieren
erhält einen auf den Menschen gerichteten, subjektiven Z/ug, der Te11E objektiv gebun-
den bleıibt HIC den ext 1e1e Autoren erortern den /usammenhang VOI us1 und

35
13
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Sprache Man versucht dıe ıttel der Rede musıkalısch umzusetzen Bıs ın dıe Barock-
zeıt hlelten sıch dıe Komponisten die orderung 10SEeIT0 Zarlınos (1517-1590):
„Harmonie und Rhythmus Mussen der Rede folgen.“ Konsequenterweise dies ZUT
omophonıi1e und AT Monodıie („seconda prattica‘). Denn GEST dıe Eınheıt Adus Wort,
Melodie, Harmonie, ythmus versteht INan Platons Ethoslehre verImag den Hörer

bewegen ugle1ic beeinflußt dıe Monodıe, WEeNN S1e S1e schon nıcht verdrängen kann,
dıe polyphone Komposıtionstechnik. Diese wırd In ihren Mıtteln raftınıerter, reicher,
geschmeı1diger und erlangt größere Ausdruckskraft

Die Orılentierung der Sprache sıch TE nach Natıonen verschlıeden aus
Die Italıener Schalien intu1t1v-experimentell, nehmen das Verhalten des Ssprechenden
Menschen und typısche Seelenzustände als Vorbıild DIe Deutschen auch dıe CVan-
gelıschen „Klassıker““ Johannes Eccard (1553—-1611), eonhar' Lechner (1553—1606),
Heıinrich Schütz (1585—-1672) gehen VO W ortsınn dUuS, suchen dıesen deuten und
abzubilden (was VonNn den Italıenern belächelt WIr|

In eutschlan: (WwO sonst?) werden dıe kompositorischen Errungenschaften des
Jahrhunderts spekulatıv durchdrungen und In eın lehrbares System gebracht, aufbauend
auf der eLiorı dıe Ja In den höheren chulen unterrichtet wurde und somıt ZUTr gEe-
meınbildung gehörte. Der Pıonier dieser S5Systematik 1st eın lutherischer Schullehrer und
Kırchenmusiker, oachım Burmeister (1566—1629, In üneburg geboren und aufgewach-
SCH, In Rostock tätig; wichtigstes Werk Musıca poetica, Er wendet dıe etior1
und ihre Begrifflic  eıt auf dıe Komposıtionstheorie d  n wobe1l CIe der Nıederlän-
der und iıtalıenische Madrıgale der Spätrenalissance analysıert. Der VON Burmeilster fest-
gehaltene Bestand Fıguren wırd dıe Barockzeit 1Ndurc tradıert und beträcht-
iıch erweiıtert. Kompositionshandbücher enthalten ange abellen VOoNn Worten, dıe MUuSI-
kalısch ausgedeutet werden können oder sollen: bıblısche JTexte Sınd hıer stark vertreten

ach dem Verhältnis VO ‚„„Öratıo“ und ‚„‚Harmon1a“ untersche1idet Chrıstoph ernhar:
(1627-1692, chüler VOoNn Schütz und Carıssımi1) In seiınem ] Tactatus COmposı1t1on1s
augmentatus” (um dre1 Komposıitionsstile:

Stylus oraVvıs Harmoni1a oratıon1s domına
(antıquus, eccles1asticus)

Palestrina, ıllaert. Josquın 1! ])
Stylus luxurlans COMMUNIS Harmon1a und oratıo 1mM Gleichgewich
(Monteverdi, Schütz)
Stylus luxurlans theatralıs Oratıo harmon1a3e domina absolutissıma
(recıtatıvus, Oratorıus)
(Monteverdı und eine e1i weılterer
ıtalıenischer Meıster)

Der Musıker des deutschen Barocks braucht, recht komponieren, dıe rhetorI1-
sche Grundlage. S1e ersetzt nıcht die schöpferische Phantasıe und muß natürliıch dem
persönliıchen St1l eingegliedert werden, doch soll dıe Kreatıvıtät sıch urc den
vorgestellten ext ANTeSCNH lassen. Wer ohne dieses Rüstzeug komponiert, betont Johann
Mattheson (1681—1764), dessen Erfindungskraft und Ausarbeıitung Jleiben flach Von
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Joh Seb Bach bezeugt eın Zeıtgenosse, der Leipziıger Poetik- und Rhetorikprofessor
Johann Abraham Bırnbaum, daß GT “die Theıle und eıle. welche dıe Ausarbeıtung
eInes musıikalıschen Stücks mıt der Rednerkunst geme1ın hat‘, ollkommen beherrscht

Da dıe Figuren auch ohne ext sprechen, bleiben S1e nıcht auTtf dıe Vokalmusık be-
schränkt. S1e drıngen in dıe reine Instrumentalmusık e1n, verselbständıgen sıch. Damıt
entsteht dıe (von Mattheson benannte) ‚„Klangrede‘  .

Um S00 verlhert sıch der Sınn für dıie musıkalısche etor1 und damıt dıe Bındung
den ext als objektive Vorgabe us1 wırd ZU indiıvıiduellen Gefühlsausdruc

Das Wiederaufleben der Idee ‚Musık als Verkündigung “ ıIm Jahrhundert

In den 330er Jahren des Jahrhunderts wurden dıe alten een VON der lutherischen
Theologıe wlieder aufgegriffen, 1m Z/uge der liturgisch-kirchenmusıikalıschen eIormDe-
WECLUNS, dıe das Werk Heıinrich Schütz’ 1CUu entdeckte. eren Theoretiker sınd
ar Söhngen (1900—-1983) und alter Blankenburg (1903—-1986) egen dıese Auffas-

SUNSCH wandte sich der reformıierte Dogmatıker arl ar' (1886—19668). Obwohl selbst
musıikalısch gebilde und (wıe se1n Freund Hans Urs VON Balthasar) Mozart- Verehrer,
sprach CT der us1 dıe Fähigkeıt AD Aussage allgemeın und ZUT Verkündiıgung 1mM be-
sonderen ab asselbe Barth folgend, Friedrich HC  OIZ (1900—-1967),
musıkalıscher Leıter und später Präses der Kıirchlichen Arbeıt VON Alpırsbach, und der

Pastoraltheologe Götz Harbsmeıier (1910-1979), der VON Rudolf Bultmann beeı1in-
flußt War und Alpırsbach nahestand. Das Wort ottes verkündiıgen komme AaUuS$Ss-

schhıeblic der Predigt
ach Söhngen ist nıcht jeder Musıkstil für dıe Verkündigung gee1gnet. och dıe Mu-

sık des Jahrhunderts W ar CS, nıcht zuletzt der Stileinhe1 zwıschen geistlıch
und We  16© rst 1mM Jahrhundert. nach langer Unterbrechung, kam eıne solche KOn-
stellatıon VOoN zustande: ın der sogenannten sersten Moderne‘“ gOor Strawınsky,
Paul Hindemiuth. Bela arto. Johann Nep avıd, Ernst Pepping, Hugo ıstler Sıe
habe, sagtl Söhngen, dıe „Wiedergeburt” der evangelıschen Kirchenmusık als echt gOL-
tesdienstlicher us1 und als Trägerin des Wortes hervorgebrach

Und heute

Dieses Referat beschränkt sıch VON der A her auf die Vergangenheıt (wenn auch
dıe historische us1 weıter gepflegt wırd und Die heutigen Fragen blıeben
unberührt. Einige davon sollen abschließend wen1gstens genannt werden:

Wırd VOIN den Menschen heute (außer VOIN Spezlalısten) dıe alte Musı  etorık
verstanden bzw älst S1e sıch erschließen? Ist dies angesichts des St1l- und Hör-
Pluralısmus überhaupt möglıch? Kann Ian dıe alte uSL1 1im Gottesdienst e1n-
setzen, Ww1e S1e. seinerzeıt gemeıint war” An sıch gehö Ja das evangelısche eper-
tolre Z ‚„ Thesaurus musıcae Sacrae: ; und vieles araus ware eıne Bereicherung
für die deutschsprachıige Liturglie.)
Das Universa-Laus-Dokument 1 bezeichnet iın Nr den Gesang als
„Medıum der Frohen Botsc Lassen sıch unabhängıg VON bestimmten h1isto-

Dıie deutsche Fassung des .„Universa-Laus-Dokuments c< ist erschıenen als Beılage
Gottesdienst (1980) 1 in 11 (1980) RE al und in Katholische Kirchenmusık 105
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riıschen Stilen Krıterien für eiıne us1 aufstellen, dıie nıcht 11UT Vehikel VOoN
lexten 1st und dıe rıtuellen Funktionen rTüllt, sondern Irägerıin und Auslegerinder Botschaft se1In kann? Wäre 685 denkbar, auch solche us1 verwenden,die diesen Anspruch selbst nıcht tellt?
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us Eham, Grö/bézell
Formen des Psalmensingens
Eın ädoyer AU. P  en Kirche

„Was ist anmutiger als e1in Psalm? er) ist Preislied des Gottesvolkes, Verherrlichung des
Herrn, Lobgesang der Gemeıinde, Rufen der SaNZCH Menschheıt, Beıifall des Weltalls, Stimme der
Kırche, wohlklingendes Bekenntnis des auDbens, Ganzhıngabe dıe göttlıche Macht, selıge
Freıiheıit, Ruf des Glücks, Wıderhall der Freude. Der salm besänftigt den Zorn, behebt den Kum-
83818 und erleichtert den Gram. Waffte be1 Nacht, Lehre Tag Schild iın der Furcht, Festfeier in
Heılıgkeıt, Abbild der Stıille, Pfand des Friedens und der Eıntracht. Beım salm sSte dıe Lehre 1m
Wettstreıt mıt der Schönheıt: Wır sıngen ZUTL Freude und nehmen el die Wahrheıt auf.““

Se1in theologisch-hymnologisches ädoyer für das älteste ebet- und Gesangbuch der
Chrıisten ist dem Maıiıländer Bıschof Ambrosıius (339—-397)' hlıer einahe selbst einem
salm geraten. Das Klangbıild LERSCEIGE Gottesdienste äßt TeE1LC weıthın eher wen1g VON

olchem geistliıchen Enthus1asmus für e Gesänge uUuNscICI Väter und Mültltter 1im Glauben
spüren. war nıcht kırchenamtlıchen Weısungen, .„‚das t1efere Verständnıs der
Psalmen entsprechend dem Sınn, in dem S1@e in der Lıturgie werden‘, be1 Klerus
und Gläubigen eiıfrıg Öördern bzw erschließen“, ebensowen1g ausgezeıichneten
exegetischen und geistlıchen „Lesehilfen‘; und auch In der „Kırchenmusık-Szene“ äht
sıch jedenfalls auf OTINzıeller ene inzwıschen e1ın wachsendes Interesse Psal-
MECNSCSaNg ıIn der Lıturgıie beobachten* Und ennoch muß INan für das tatsächlıche gOL-
tesdienstlıche enNn feststellen Psalmensingen E1 als „wesentlıches FElement des
Wortgottesdienstes” AEM 36) der Meßfeier>, se1 65 als prägendes Element der Stundenl1-

| Explanatıo psalmı 17 Cap SEL y  » dt (J ascher in Lektionar 7U Stunden-
buch VS. 135f

Vgl PA'  S V::; Apostolısche Konstitution „Laudıs cantıcum“. Nr S, Abs Stundenbuch I
( 24..90; ALS

Aus der Fülle einschlägıger Lauteratur 1Ur ein1ge Beıispiele: GRÜN, Psalmengebet 1m I ıchte
des Neuen TLestaments Regensburg 1959; UA| Weısheit der Psalmen. Meditationen
ürzburg 1963: FÜGLISTER, Das Psalmengebet. München 1965; KRAUS, Psalmen
Neukirchen 1978: Ausgewählte Psalmen Übersetzt und erklärt V OIl WESTERMANN Göttingen
1984:; Dıie Psalmen Erläutert VOIN Düsseldorf 1986; SCHNEIDER, eute Psalmen
beten Würzburg 198 7: ZENGER, Miıt meiınem ott überspringe ich Mauern. Eınführung in das
Psalmenbuch. reiburg u a: ] “1988

Die Programme der VO den dıözesanen Amtern/Referaten für Kırchenmusık durchgeführten
Fortbildungskurse beinhalten zunehmend uch entsprechende lıturg1isch-musikalısche chulung
VON Kırchenmusıkern, Chören und antoren Exemplarisch sSe1 1iwa auf das „Freıburger HOTr-
buch“ (hg VOIN Amt für Kirchenmusık der Erzdiözese Freiburg, O6 o.J | Stuttgart 1994 ) VOCI-

wıesen, das einen beträchtlıchen Anteıl VO  —; mehrstimmı1gen Psalmenvertonungen für dıe Liıturgie
enthält (s Schriftstellenverzeichnıs 245)

Vgl azu Der Dıienst des Kantors ın der ıturgle. In Musık 1m CGottesdienst. Eın
Handbuch ZUT Grundausbıildung in der katholischen Kırchenmusık. Hg USC Re-
gensburg 1993, ET1 hıer 483f.
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turg1e oder als Prozessionsgesang 1st nıcht dıe Lieblingsmusik der Christen, sondern
nac gul 3() Jahren Liıturg1ieerneuerung) immer noch Zukunftsmus1 VON (lıturgisch-
musıkalıschen) Idealısten Vıelleicht unlls Ambrosıi1ius, auf den esC  KT kommen.

Zum geistlichen Profil der Psalmen
Den Kırchenvater faszınılert, daß dıe Psalmen lebenshaltıg S1nd: „Qu1d est quod 1N1ON

t1bı salmos jesecnhn? In der Fat. dıe Psalmen wIissen VO und age,
Freude und Frust, 1e und Le1d, orn und agen, Sternstunden und Scheıtern 1m Le-
ben Nıchts Menschlıches 1st iıhnen fremd./ Was da ZUT Sprache kommt, ist geradezu
„typısch Mensch‘‘ ® So kann Ambros1ius ın ıhnen das uIen der SaNzZCH Menschheıit““
hören; S1€e können auch den heutigen Beter einladend aufrufen, ın diıesen W orten se1in
e1igenes enschsein?. se1ine Gefühle, Angste und Sehnsüchte unverstellt und
ganz(heıtlıch) 7ARTE Sprache bringen Das objektivierende Außern innerer. subjektiver
/Zustände wırkt befreiend"®: darın wırd heute dıe therapeutische Bedeutung der Psalmen!!
entdeckt, VON der schon Ambros1ius we1iß!?. Und ST we1lß auch dıe ‚„ästhetische“ Kom:-
ponente dieses Oorgangs:

IC NUr daß der Mensch lebensecht ZUT Sprache kommt. ist wichtig, sondern auch,
W1e das geschieht; nach Ambros1ius S!  9 dalß dıe ühe der anrneı uUurc dıie Freude
der Schönheit leicht wird ® Psalmen sınd kunstvolle Ver-Dichtung"* menschlıchen Le-

Explanatıo psalmı 1! Cap SEL 6 C}
Für Athanasıus (295—37 sınd IM den Worten dieses Buches das I1 menschlıche Leben,

sowochl dıe geistlıchen Grundhaltungen als uch dıe Jeweiligen Bewegungen und Gedanken
Taßt und enthalten Nıchts darüber hınaus kann 1m Menschen gefunden werden.“ (Epistola
ad Marcellınum in interpretationem psalmorum AI 12—45, hıer C)

Insbesondere dıe Klagepsalmen e1Ines einzelnen sınd „Formulare‘“‘ geworden, deren sıch andere
In äahnlıch gelagerten Fällen bedienen konnten Ps 102 {wa wırd eingeführt HTE dıe
„ I1ypusformulierung‘‘: ‚Gebet eines Gebeugten, WENN verzagt 1st und seıne age VOT Jahwe
ausschüttet  cc Vgl EISSLER (s Anm 20f.

Athanasıus empfindet dıe Psalmen „Wl1e ber ulls gesprochen” und } daß S1e „gleichsam
NSIEo eigenen Worte sınd ZUT Erinnerung (anamnesı1s) uUuNnsecerIer Bewegungen und ZUT Besserung

Lebenswandels  C6 (Ep ad Marc Z „Wer Iso den Lektor hört, der nımmt das
1ed auf, WI1IEeE WE ber ihn selbst handle; bald wırd CL, VO seinem (Gew1lssen überführt, Reue
empfinden, bald hört VON der Hoffnung auf ott und VOIl der Halfe, die den Gläubigen zute1l
Wırd, und Jubelt innerlıich auf in der Überzeugung, daß iıne solche Gnade iıhm wıderfährt, und

begıinnt ott dafür ank sagen.” (Ebd., @}
So Schlink ber dıie befreiende, reinıgende Wırkung des Musızlerens: Zum theologischen

Problem der Musık Tübingen “1950 SGV 188)
11 Vgl ASCHKE, „Aus der Tiefe rufe ich, HEeIT: Oar Psychotherapıe aus den Psalmen
Freıiburg Br. 1989

„Quicumque legerıt, habet (JUO propriae vulnera pass1on1s specıalı possıt CUTATre remedio.“*
(Exp in DS 17 Cap SEL 64, 4

C ertät in psalmo doctrina E gratiag; sımul Ntatur ad delectationem, diıscıtur ad erudıt10-
nem  >5 Xp. DS 19 Cap SEL 64, „„Das Schöne (ut se1ine Wırkung schon be1i der Betrach-
(ung, das Wahre 11l Studium. .“ SCHILLER, ber dıe notwendigen TeNzen beım Gebrauch
schöner Formen. In DERS., Sämtliche er Hg Fricke Göpfert. Erzählungen,
Theoretische Schriften. München 1975 670—693, 1er 686.)
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bens „‚Eıgnet doch der ıchtung die Zauberkraft und aC ın uns wecken, befre1-
und aktualısıeren, WAaSs, zumıindest virtuell und anlagemäß1g, verborgen vielleicht

und unbewußt, bereıts in uns vorhanden ist.‘‘> Dem salm gelingt das in Sanz eigener
Weilise: Hıer werden nıcht Gedankengänge ogıisch und ın sıch abgerundet entwiıckelt; der
Psalmıist entwirtft vielmehr Bilder'®, dıe wıederum nıcht idyllısch in siıch ruhen, sondern
den eser einladen, das Gesagte als se1ıne ureigene Erfahrung anzue1gnen, in eiıner Rede-
Form, dıe oft bruchstückhafi anmutet und mehrdeutig 1st, aber gerade dadurch 1im
Nichtzuendeführen und Offenlassen!’ den ach-Beter mıt seiner eigenen Lebens- und

Glaubensgeschichte pro-vozıert und als aktıven Mıt-Sprecher auf den Plan ruft
Wer sıch auf diese Rede-Dynamık der Psalmen einläßt, gera ın iıhre eigentliche

‚„„Wirk“-lLichkeıit hıneıln. Psalmen sınd eIn ‚„‚Gedanken-, sondern en Geschehenszusam-
menhang‘““®. Das wird besonders euHic dem für dıe Klagepsalmen typischen (Gje-

betsprozeß aus Verzweıflung inüber In offnung:
„Im Hinausschreien se1iner Not hat der Verlassene seinen ott 1INs Gebet 300  » das hat

W äar der objektiven Notlage nıchts geändert; ber dıe ‘subjektive‘ (nıcht wenı1ger wırklıche, weıl
auf dıe Wirklichkeıit Gjottes bauende) Perspektive hat sıch dahingehend verändert, dal3 S1e den
Realıtäten nıcht zerbricht, sondern S1e mıt realen Beziehungselementen des Vertrauens und der

offnung durchsetzt. 619 „Wo der ext Schluß eınen eter ‘geschaffen‘ hat, der mıt
Vertrauen ott anerkennen kann, ist der Sprechakt biblischer Klage gelungen. c6H) „In jedem salm

c62]geschıeht zwıischen dem Rufenden und dem, dem ruft.
Im salm passıert das, W as 67 sagt Er wıll den ach-Beter in diese Dynamık der Le-

bensbeziehung W hineinnehmen. Das eten und Sıngen selbst kann außeres (Ge-

ZENGER (s Anm s1eht nach eıner lıterarıschen Klassıfizıerung VOonNn Kurz 1Im

Psalter rhetorische (Z Ps und poetische CZ 23) Gedichte ‚„„‚Das poetische Gedicht
°strahlit‘ bıldlıch, rhythmisch, logoshaft, energetisch. Es produzıert nıcht NUrTr (wıe der rhetorische

Verstext) e1in intellektuelles Anderssehen der Verstehen 1m Kontext Das poetische Ge-
dıcht Ööst seelisches Staunen aUuUs Es 1äßt uns dıe Welt mıt anderen ugen sehen. Jle poetischen
Gedichte sınd zugleıch epiphanische Gedichte.‘“ KURZ, Wem gehört dıe rde Neue IC-

lıg1öse Gedichte Maınz 1984, 258)
FÜGLISTER (s Anm

„Wer mıtOft sınd Ur-Bilder der Seele Hırt. Könıi1g, Quelle, W asser, Lächt: Antlıtz,
Urbildern spricht, spricht wWw1e mıt ausend Stimmen, ergreift und überwältigt, zugleıich erhebt

das, W as bezeıichnet, aUus dem Einmalıgen und Vergängliıchen in dıie Sphäre des immer

Sejenden, erhöht das persönliche Schicksal ZU Schicksal der Menschheıt, und dadurch löst
uch in uns alle jene hılfreichen Kräfte, dıe der Menschheıt Je und Je ermöglıcht aben, sıch
AaUS eTt Fährnıis retiten und uch die längste Nacht überdauern.“ JUNG, ber dıe

Beziehungen der analytıschen Psychologıe ZU dichterischen Kunstwerk 1922} DERS.., Über
das Phänomen des Gei1stes 1n uns und Wissenschaft. Hg aumann Jung-Merker
Ruf. Olten-Freıburg Br 1972 |Gesammelte Werke LO 75-96; hıer 941)

Dıese Wiırkung beruht auch auf der den semıitischen Sprachen eigenen syntaktıschen Bauart
des Parallelısmus und der me1lst NUr syndetischen der asyndetischen Satzverbindungen; vgl
ZENGER (s Anm. 3) ACHEE
18 WESTERMANN (s Anm 3)

Dıe age als Gebet Eıne theologische Besinnung A Beispiel des Psalms
München 1982, 153

Ebd 174
STERMANN (s Anm 3)
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wahr-Zeıichen se1iner inneren Auswirkung werden: an des Friedens und der Eın-
trächt Ww1ıe Ambros1ius dıe psalmensingende Gemeıininde empfindet. Damıt kommt die

ıLuelle Bedeutung
der Gesänge In den C S1e sınd VO ihrer poetischen Bauart“* her auf Mıtsprechen

angelegt, und mıt ihnen wırd das Beten L11 gemeınsamen Begehen der Begegnung mıt
ahwe, als age, i als Sıch-Entziehender erfahren wırd, In ubel, WE CT als Sich-
Schenkender egegnet. DiIie Geweılıge) Gesangs-Form bringt dıe Menschen auf Je e1igene
Weıse) ıIn orm aTiur. Für Ambros1ius ist der salm er selbst rıtuelle andlung: festum
In sanctıtate, und nıcht bloßes musıkalısches Füllelement., W1IEe INan das weıthın In unNnseTeT
Gottesdienstlandscha rleben ann

„Mıt den Psalmen der Bıbel 1st WI1IEe mıt dem Trot ber das Trot kann Nan dıskutieren, INan
kann analysıeren, chemiısch in seıne Bestandteıle auflösen doch 1Ur dem, der das rot 1BSt,
g1bt und stärkt das Leben . “

Es ginge also darum, uUuNseren Gottesdienstgemeinden Geschmack machen der
äftıgen geistlichen Nahrung, dıe In den Gesängen des altbundlıchen Gottesvolkes auch
für uns steckt, zumal schon dıe Ur-Kunde UNSeTICS aubens, das Neue Jestament (Z

24 4A: Apg 2.25=37/Ps 16,8-1 uns ugen und ren geöffne hat Aurı dalß der
Psalter, 1m 1C VO Ostern betrachtet. auf chrıtt und Trıtt VON Christus spricht (Z In
Ps ZBD3

DiIie folgenden „musıkalıschen Serviervorschläge‘‘ wollen helfen, das gelistliıche Profil
der Psalmen, hre Anmut (Ambros1ius gratia) und rıtuelle (Form-)Kraft auch In der 1el-
falt der Gesangsformen erfahrbar machen.

Psallere sapıenter auf den Geschmack des Wortes kommen?

SINg mıt Verstand S® e1 CS In Ps 48b DIie Vulgata o1bt, der Deutungsrichtung
der Septuagıinta“/ folgend, diese Aufforderung des Psalmısten mıt „psallıte sapıenter“

Urc dıe rhythmische rTe1ner un: Beweglıichkeıt des Satzreimes (es <1bt 1Ur ıne feste ahl
der Hebungen PTO Verszeıle) ist diıese Poesie der nıchtgebundenen Sprache recht ahe und (ohne
Endreim) wenı1ger asthetisch als tfunktional ausgerichtet, Psalmen können leicht 1m Gjottes-
diıenst miıtgesprochen werden un! bleiben „nach mehrmalıgem Mıtsprechen W1e VON selbst 1m
Gedächtnis haften“ WESTERMANN N Anm 25
In der Psalmenübersetzung VON Schedl wırd diese rhythmische Sprachgestalt konsequent 1INs
Deutsche übertragen: Psalmen Im Rhythmus des rTtextes Klosterneuburg 1964
23  0 ZENGER (s Anm 5

Zum christologischen Psalmenverständnis der Alten Kırche vgl FISCHER, DIie Psalmen-
irömmigkeıt der Märtyrerkırche | 1949] In DERS.., Dıie Psalmen als Stimme der Kırche. (Jesam-
melte Studıen ZUT chrıistliıchen Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heıinz. Trier 1982, 15535

Im folgenden wiırd des Öfteren auf Gedanken zurückgegriıffen, die ich ın dem ın Anm.
genannten Beıtrag vorgelegt habe
26 Es ist nıcht leicht, den SCHNAUCH ınn des hebräischen ‚Za U maskıl" treffend wlederzuge-
ben In der Einheitsübersetzung ste ziemlich nıchtssagend: „Singt e1in Psalmenlied!“* Aussage-
kräftiger sınd andere Übertragungen WI1IEe „Spielt eın kunstvolles Lied“ EISSLER |S Anm
192), „SIng eın Kunsthed“‘ KRAUS, Psalmen Neukırchen 1960, 348), „Spielt für ott mıiıt
all Kunst“ (Jerusalemer Bıbel), „Spielt auf eın Weınsheitshed)!** ZENGER N Anm
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wıieder Um dıie Bedeutungstiefe dieser Formuliıerung muß INan dem ate1n1-
schen „Sap1CN>S nachgehen Wortwurzel 1ST „Sap(ere): mi1t der Grundbedeutung
schmecken riechen bemerken‘‘® Mıiıt Verstand psallıeren SI demnach vIiel WIC

Mıt wachen Sinnen den geistlıchen Geschmack des erklingenden Wortes verkosten Eın

Spezıliıkum dieses Wortes 16g darın daß CS Hımmel und Erde das rhabene und das
Alltägliche zusammenbrıingt und das Was zwıschen (ott und dem Menschen BC-
chıeht fest MI1L der geschöpflıchen sinnlıch ertTahrbaren iırkliıchkeıit verbindet“? „Du
salbst INEC1N aup mı1t ()I““ (Ps 23 5b) 1ST nıcht poetische Illustratıon sondern t1ef-

USdTrTuC geerdeter Gotteserfahrung /ugang diıesem aubDens Wort gewınnt
INan nıcht IC1H über das Denken sondern Hre Hören und Verlauten Man muß SahllZ Ohr
werden für Lautgestalt damıt INan CS sıch einverleıben und beherzt wiedergeben
kann*® WE ang und Rhythmus der Sprache dıe iINNeTIEC Bewegtheıt des Wortes und
dıe der eeile HrC das W ort ZU USdruc kommt, kann das ge1istlıche re1gN1Ss des
Psalhıerens sıch einstellen daß Denken und Herz ıinklang mıt HASCIEGT

Stimme siınd“ (ut IHNECIMNS nOstra concordet VOCI nostrae) WIC vn Benedikt ı SCINCI Öönchs-
rege mi1t ezug auf den zı 1erten Psalmvers beschreıbt

Eınen Eınstieg dıe lebendige Klanggestaltung des Psalmwortes könnte für
Lektor antor und dıe zunächst orende Gemeı1inde cdie Gestaltung des lextes
als Psalmlesung SCIN

Gesprochener Psalmvortrag Formen und liturgische Einsatzmöglichkeiten
A) Psalmlesung durch den Lektor antor

Als eispie dıene Ps Z 126 sprecherischer Einrichtung*“* mıi1t Angaben Ghlhiede-
rung” Kadenzierung”“ und Betonung”” Für dıe Gliederung des Sprechvortrags 1st hıer
nıcht 1ımmer) dıe stichısche Eıinteilung (Aster1ıscus /Zäsur) maßgeblıch sondern dıe Mar-

107) Zur Interpretation der Stelle vgl K ATZINGER Bıblısche orgaben für die Kirchenmusık
In Singende Kıirche (1991) 60—66 1er 61f
OE S1e übersetzt griechisch MItL „WAAOTE OUVVETWC
28 Vgl Ausführliches lateinısch deutsches Handwörterbuch Hg Georges Düsseldorf
°1988. Sp

Vel {wa Ps F: 1 I1T} 34,9; AZEZ 9L 91,1 119, 103 Zum Verständnıs der Bılder-
Sprache ın den Psalmen WESTERMANN (s Anm. 3} 3234

Zur „Leıibhaftigkeıit” menschlicher Kommunikatıon Sprechen (Sıngen und Hören vgl
SCHWAGER, Hörer des Wortes Eıne empirıische Anthropologıe für dıe Lıturgie und dıe
Verkündigung. In Musıca L1 (1991) 481—489, bes 485

Cap XAI1AX,/, DIie Benediktsregel. FEıne Anleıtung ZU christlıchen en Übersetzt und
erklärt von G. olzherr. Einsiedeln “1982, 162

Zeichensystem der Textnotatıon ach /ZERFASS Lektorendienst Regeln für Lektoren und
Vorbeter ITier 1984 38—44
3 (‘) Stauzäsur (Glıed und Wortblock): ()) kleine Pause atz und Sınnschrıtt) D ange Pause

(Abschnıiıtt)
Melodiebewegung nde VOI Sinnschrıitten e Tiefschluß Halbschluß Schwebe
Hochschluß
(®) Überschwere (Hauptbetonung) ) Voll-/od Kaumschwere (Nebenbetonungen)
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kıerung der VO syntaktıschen Gefüge bestimmten Sinnschritte (Spannbögen) uUurc
entsprechende Kadenzierungen.”®

Der Herr 1st meın Licht und meln eil Vor WwWem sollte ich miıch fürchten? f\ Der Herr ist dıe
Kraft me1nes Lebens: Vor WE sollte mMIr bangen?

Dringen Frevler auf miıich e1n, miıich verschlingen, — meine Bedränger und Feıinde, - - sıe
mMussen straucheln und fallen. Mag eın Heer mich belägern: Meın Herz wıird nıcht verzagen.
Mag Krieg miıich en “ Ich bleibe dennoch voll Zuüversich

Nur eines erbıtte ich VO Herrn, | danach verlangt mich: Im Häus des Herrn wohnen
alle Täge me1lnes Lebens., \die Freundlichkeit des Herrn schäuen und nachzusinnen in seinem
Tempel. beschirmt mich 1mMDenn birgt miıch ın seinem Haus | am JTage des Unheils:
Schutz se1nes Zeltes., I\er hebt miıich auf eiınen Felsen D' Nun kann ich meın Häupt erheben
ber dıe Feinde., dıe mich umrıingen. Ich 111 Öpfer darbringen In seinem(Opfer mıt Jubel:

dem Herrn 11l ich singen und spielen. IN

D) Rezitation auf Klanghintergrund
Der poetische Charakter des Psalmwortes ann unterstrichen werden ÜUTrc eine S®

dezente) Klanghıntergrundierung (Orgel oder Salıteninstrumente), dıe den Stimmungs-
gehalt des Psalmes aufgreifend einen atmosphärıschen Raum der Betrachtung für das
gesprochene Wort aufspannt. Dem angehenden Kantor, der Kantorın, dıe sıch eiıne SC-
sanglıche Ausführung noch nıchtn’ biletet diese orm elne gute Möglıchkeıt, sıch
ın eine lebendige und siınngemäße Sprechgestaltung des lextes einzuüben, welche
verzichtbare Voraussetzung für eiınen ansprechenden Gesangsvortrag

C} Wechselchöriges prechen durch die (Gemeinde
In kleineren Gebetsgemeinschaften ist CS wohl gul möglıch, Psalmen auch gemeınsam

In verswe1i1sem Wechsel zweler Gemeindechöre sprechen.?” er albvers (bıs ZU 5
bıldet eiınen SPfeC  ogen. SO trıtt INan ıIn dıe 1G dıe Paralleliısmusstruktur gegebene
„rhetorische Grundbewegung‘“‘ der Psalmen ein, dıe sıch dem menschlıchen Atemrhyth-
[1US angleıcht. Und CS kann, ohne daß schon „psallıert wiırd““, ertfahrbar werden, W dads eın
bıblıscher salm se1n wıll „5Sprechendes Atmen VOT (jott und In Gemeinnschaft mıt ande-
ren !> Der Vortrag könnte eiwa nach bestimmten Versgruppen (Z den inhaltlıchen
Abschnitten, dıe 1m mıiıt 99 markıert SIN ÜT Klangzeichen ocken, Gong oder
kurze Zwischenspiele) gegliedert werden, eın betrachtendes Mıtvollziehen rleich-
tern Ph Harnoncourt sıeht 1m wechselchörigen prechen eiıne gute Möglıchkeıt der
(geistlich und musıkalısch erschlıeßenden Hınführung ZU gemeinsamen Sıingen. Er
empfiehlt jedoch, daß der Gemeinde der betreffende salm ZUerst (von Lektor, Kantor

/u den sprechtechnıschen Grundregeln vgl Die Klanggestalt des Satzes. In Duden
Grammatık der deutschen Gegenwartssprache. Mannheım 1975 637666 KLIEM, Der Lek-
torendienst. Werkbuch Freiburg-Basel-Wien 1990, bes 28A5 84972

Die Ansıcht, daß der ‚„„chorısche Vortrag 1m natürlıchen Sprechton ohl unrealısıerbar““
sel, i1st 1UT in Bezug auf größere Gemennschaften zutreffend (Zum VerständnIiıs des Psalters
In Psalter für den Gottesdienst. Miıt Lobgesängen Aaus dem Alten und Neuen Testament. Hg
Schmid. Stuttgart 1975 1er 6*

ZENGER (s Anm
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oder eıner Chorgruppe vorgetragen wırd, ‚„„‚denn das Zuhören-Müssen erschhıießt stark und
nachhaltıg wırksam den eigenen bewußten ortrag6639 S

Liturgische Einsatzmöglichkeiten
DIie und genannten Formen kommen auch für den Antwortpsalm der Meß-

feler in Betracht, denn der salm nach der Lesung „nıcht wiırd, soll C4 auf
eine Weise gesprochen werden, die dıe Betrachtung des Wortes (Gjottes fördert  0o M
2 ® AEM 18; 39) Der 1m Lektionar angegebene Gemeindekehrvers en hıerbel, denn
dıe responsorlale orm ist 1U als SCSUNSCNCI Vollzug sinnvoll. Fın gesprochener ehr-
VeTITS ist zudem SCHIEC merkbar, eben UT S! daß dıe Aufmerksamkeıt des
Orers VO den Psalmversen WL auf dıe wortgelireue Wiıederholung des Refrains elenkt
wırd.

DıIie dramaturgısch ungünstige Wırkung, dalßb in der Wortfeıier dann mehrere Sprech-
(Lesung-Psalm-Lesung) aufeinanderfolgen, äßt sıch HC den Wechsel der Aus:-

führenden und VOT em Urc einen dem poetischen Charakter des Psalmes CeNISpre-
henden Vortrag eV: auf Klanghintergund) abmıldern

Eın breıtes Einsatzfe für dıe solıstısche und gemeinschaftlıche Psalmrezıtatıon bletet
dıe Tagzeitenliturgie (AEBS Z 26/) HLG dıe 1e der Psalmvortragswelsen, ın
denen dıe unterschiedlichen Gattungen der Psalmen In der Stundenlıturgie ZARKE Geltung
kommen können, ‚„„‚sollen dıe eter geistliıchen Sinn und der Schönheıt der Psalmen
leichter Geschmack finden‘ (AEBS 120 denn dıe geistliıchen Impulse, dıe VO den Psal-
INEeN ausgehen, sınd nach deren literarıscher E1genart Jeweıls verschieden“ AL>S 106)
SC  1e511C ist dıe Lesung/Rezıtatıon wichtiges Element be1 der Psalmmeditatıiıon (s.u
IV)

Gesanglicher Vortrag direkte Formen

Wiırd eın salm oder Psalmabschnitt ohne Unterbrechung UF eiıinen (Gemeiıinde-)
Kehrvers“*% der hörenden (Gemeıinde vor-)gesungen, spricht Ial VON direkter*! Psal-
modie. S1e kann solistisch VO einem Kantor“*“ oder chorisch®*® ausgeführt werden. Beson-

HARN'  S Möglichkeiten ZU Vollzug der Psalmen In Lebendiges Stundengebet.
Vertiefung und Hılfe Brinkhof{f). Hg Klöckener Rennings. Freiburg Br u a. |
1989, 219-—240, hıer 236

Eıne Sonderform bıldet dıe „antiphonal-solistische Psalmodie‘, bel der „der Psalmıst den
Psalm und alle dıe Antıphon Anfang und Schluß, evtl uch zwıschen den Abschnitten“ S1N-
SCNH,; in letzterer Varıante ähnelt dıe Form ann sehr der responsorlalen (s Aazu unter Il) Vgl
/Zum Verständnıiıs des Psalters. In Psalter für den Gottesdienst (S Anm 37) 5*

Von der in der monastıschen Tradıtion gebräuchlichen Vortrags-Bezeichnung SIn dırectum :

Regula Benediceti Za (s Anm. 41 144 DIie Gesangsbezeichnung ST TaCctUus- 1m oregOr1-
anıschen Repertoire leıtet siıch VOIN der Vortragsform der Psalmverse) in dırectum der ‚„„‚tractım“”,

„1n einemS ohne responsorlale Glıederung, ab
42 So VON assıan (F für die Gebetsversammlungen der ägyptischen Öönche bezeugt:
De instıtutis coenobıiorum IL: SEL ’  A

dıe Belegstellen in der monastischen Tradıtion (be1 Caesarıus Arles, Aurehanus TI6S;
Benedikt VON Nursıa und Basılıus) uch 1m Sınne eiıner Ausführung durch den gesamten Önchs-
hor verstehen sınd, wird VONN EL) Dıe Musık 1im christlichen Gottesdienst. Priın-
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ders für Psalmen mıt epischem oder lyrıschem Grundklang (Gescht  tS-, Lehr- und
Weısheıtspsalmen, Ps (: :0O5: 06) könnte sıch dıe 1ırekte Vortragsform nahelegen.
Von der musıkalıschen nlage“*“ her entspricht dıe zweıteıilıge tenorale*> Psallıerweise
(  meındepsalmodie wen1ger dieser Vortragsform, da S1e nıcht autf den Textinhalt e1In-
geht, sondern 1Ur die verswelse Gliederung des Psalmes umse(tzt und sıch auf das
Dıalogisieren wecnhselnder Ausführender angelegt ist.46 Für dıe 1rekte orm empfehlen
sıch er eher MO Psalmodien, mıt denen sıch größere Textvortragseinheıiten
( Versgruppen, Strophen) bılden lassen“”, ferner nıcht-tenorale Psallıerweıisen, be1 denen
dıe Jextaussage Hrec melodıische Hervorhebung sınntragender Akzente besser unterstrI1-
chen werden kann“®. Dıie durchkomponierte Vertonung SC  1e  e geht indıvıduell auf
Aussagebedeutung und Grundstimmung des jeweılıgen Psalmes e1n: dıe musıkalısche
Formung ermöglıcht dıe 1neare Gedankenentwicklung 1m zusammenhängenden Textvor-
ırag (Z salm 63 als 1ırekte Solopsalmodie |mıt Bordun| VO Lonquich®”).

Das geistlıche Profil der dırekten Psalmodie 1st Kundgeben und Aneıgnen 1m Hören
(Ganz-Ohr-Se1n). Daraus ergeben sıch ihre riıtuelle Bedeutung und dıe lıturg1schen Kın-
satzmöglıchkeıten, besonders ıIn der Tagzeıtenliturgie (s ©] und be1 der Psalmmeditation.

ber auch beım Antwortpsalm der eD5Te1eT. ist dıe solıstıische „Form ohne kKkehrvers“
möglıch 20) Inha  1C Krıiterien für dıe Wahl der Vortragsform werden In der
Pastoralen Einführung In das Medß lektionar nıcht genannt; 6r 162 jedoch nahe, analog
den für die Psalmodie ın der Stundenlıturgie gegebenen Hınweılisen (vgl AES Z79) auch
ın ezug qauftf den Antwortpsalm dıe lıterarısche Gattung des Psalms und das spırıtuelle
Profil, das ST 1m Kontext der Jeweıligen Wortfeıler entfalten soll, stärker berücksıichti-
SCH So ist 1mM Meßlektionar der Antwortpsalm Dreifaltigkeitssonntag 1m eseJahr
vorgesehen, daß der Gemeljindekehrvers 11UT ahmend Anfang und Schluß des

Zıpıen, Gesetze, praktısche Anwendungen. Übersetzung Aaus dem Französıschen VON ONZ Re-
gensburg 1965, ILLE Anm I9 her skeptisch beurteıilt; anders LEEB, DıIie Psalmodie be1l
Dros1us. Freiburg Br u a. ] 1967 18)

Zr Eınteilung der Psalmodieformen ach der musıkalıschen Anlage vgl HARNONCOURT,
Deutsche Psalmodie eute Übersicht und Eınteilung der gegenwärtig verwendeten Singweılisen
für Psalmen in deutscher Sprache. In LAH-Bulletin (1977) 5()-64
45 Den geglıederten Sprachablauf des Psalmverses umsetzendes Rezıtationsmodell mıt den [11C-
lodıschen Gliederungselementen: nıt1um (nur ach der Antıphon: Aufgesang Zzum), Tenor
(innerhalb des Halbverses gleichbleibende Rezıtationsebene), Xa (Zusatzkadenz be1 zweıte1l1-
SCH erstem Halbvers), Miıttelkadenz (beim nde des ersten Halbverses), Rezıtationston,
Schlußkadenz.

Dıiıie ITractus-Gesänge (s Anm 38) 1m Graduale Sımplex. In SUMmM mınorum Ecclesiarum. Ro-
INac 1967 sınd als dırekte Psalmodien ın dieser Form eingerıichtet.
4 / So dıe Einrichtung VO!  S salm (Feierliche Psallıerweise), etzter Abschnutt. In Psalter
für den Gottesdienst (s Anm 377 201—203, abh 202

Vgl LONQUICH, Psalmen und Cantıca Für Vorsänger, Schola un Gemeiinde
|gelegentlıch mıt SCHL hor ad 11b.] Als Manuskrıpt vervielfältigt, 0.0 1995, darın: Psalm 146,

LEA Es ist ‚WaT responsorliale Ausführung (mıt KV) vorgesehen; der salm könnte ber uch
solıstısch In dırekter Form vorgetragen werden. Der Sprachfluß erscheınt durch dıe vielen
Dehnungsangaben in der Notatıon WAas STAr gebremst.

Aus DERS.., Psalmenbuch. Münster 1970 DıIie Ausgabe ist vergrıffen. Durchkomponierte Psal-
MeENVertonungen für den dırekt-solistischen Vortrag sınd in der kırchenmusikalischen Laıteratur
rec selten finden.



73Formen des Psalmensingens

Psalms wird, das in sechs Psalmversen sıch lyrisch entTialtende Schöpfungs-
lob nıcht unterbrechen. Im „Münchener Kantorale‘“, C50‚ findet sıch eıne entspre-
chende Einrichtung als dırekte Solopsalmodıe mıt rahmendem Gemeindekehrvers.

Der Antwortpsalm könnte in direkter Form auch VO Chor mehrstimmı1£g ausgeführt
werden. TeE111C wıird sıch nıcht jede mehrstimmi1ge Psalmmotette gleich gul als

‚„Antwortgesang” im Wortgottesdienst eıgnen. Wiıchtiges Kriteriıum hiıerfür 1st, ob dıe

Psalmvertonung (in Komposıtion und Interpretation) angelegt 1st, dal sS1e ZUT ne1g-
NUuNs auch des vorher gehörten Schriftwortes helfen annn Von SE ürften sıch insbe-
sondere solche Komposıitionen eıgnen, deren musıkalısche Faktur selbst Plastızıtät und

JI ransparenz VO Wort her und für das Wort aufwelsen CZ Uure textbezogenen, glıe-
ernden Eınsatz verschıedener Besetzungen).

Il. Wort UnN): Ant-Wort Dia-Log20s Responsortale Un antiphonale Psalmodie

Musikalisch-geistliches Profil
Die alteste lıturg1sche Psalmvortragsart sicherlich dıe responsorlale. Ihr rund-

TNZIP besteht darın, daß 1n den Vortrag der Psalmverse BIES (einen oder mehrere)
V orsänger periodisch, entweder nach jedem albvers, nach jedem Vers oder nach
einer Versgruppe eın kurzes Textstück AaUus dem salm als Responsum (Kehrvers) der
Gemeinde eingeschaltet wird. So erg1bt sıch die musikalısche (Rondo-)Form aA., cCAÄ
Dıie Textüberlieferun mancher Psalmen mıt periodisch wiederkehrenden ersen

(Responsa) älßt bıs heute diese Vortragsform erkennen, WI1Ie s1e wohl für dıie Jerusalemer

Tempelliturgie und für den synagogalen Gottesdienst anzunehmen ist salm 136
mıt der gleichbleibenden Gemeindeakklamatıon nach jedem albvers, oder dıe Psalmen

6 E 107 mıt Geme1inderesponsa nach kleineren oder orößeren Vers Der be1
den Psalmen 104-106, IOM 18, 4a35 145150 als ber- od Unterschrift angegebe-

Ruf „Halleluja” bildete 1m synagogalen Gottesdienst ohl die Gemeindeakklamatıon
diesen Psalmen In der responsorlalen orm wurde das Psalmensingen auch VON den

Chrısten übernommen, wobel bald auch nichtpsalmısche und nıchtbiblısche Kehrverse

(Antıphonen) verwendet wurden.>! Mıt der stärkeren etonung der auch Begınn und
Schluß SESUNSCHCH Gemeindekehrverse. dıe den salm 1im Kontext der lıturgischen

andlung motivlıch deuten, geht 19R008| (1m Jh.) eiıne dramatıisiıerende Ausgestaltung der

responsorlalen Singweılse ZUT „antıphonalen Psalm einher: ach Gelineau®* und

Münchener Kantorale. Für dıe musikalısche Gestaltung der Messteıer. Erarbeıitet VO  — ham

u a. ] Hg VO Amt für Kirchenmusık 1m Ordinarıat des Erzbistums München und Freising. Le-

sejahr Planegg 196
Dıie christliche Ane1gnung ze1ıgt sıch ferner in der neutestamentlich-christologıschen Ausrıch-

(ung des Psalmengebets, Ww1e s1e 1ın der Anfügung der kleinen Doxologıe be1 Offizıumspsalmen
(vgl CASSIAN, De institut1s coenobı0rum, 27 Ö} Regula Q [ 18,1) und antı-

phonalen Meßgesängen ZU Ausdruck OomMm '
Dıie Musık 1m christlichen Gottesdienst (s Anm 43) 1925 O Gelineau muß jedoch e1In-

raumen, daß diese Ausführungsform 99}  eute 1Ur 1ın der Theorı1e existierend“ und nıcht durch eın
historisches Beispiel belegbar ist In der ersten och auf Wel ore verteıilten Antıphon der
römıschen Karfreitags-Improperien glaubt allerdings iıne S pur dıeser frühen Antiphonie-Praxıs
erkennen können (Anm 219)
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Baumstark>> ware darunter dıie Oorm verstehen, daß nach den Psalmversen des
Vorsängers dıe ntıphon VOIN der In ZWEI Gruppen geteilten Grememde gegenchörıg
(„antı-phoneıin"‘) wurde. Hucke>* sıeht dagegen die Modifizıerung der
sponso-rlialen Psalmodie i1rc dıe „Antıphonie“ In der nunmehr chorıschen solıst1ı-
schen Ausführung der Psalmverse., In der Art der Kehrverse und In der Verknüpfung die-
SCI Psalmodie mıt Prozessionen: zunächst als demonstratıve Umzüge 1im /usammenhang
mıt den antiıarıanıschen Auseinandersetzungen, später beiım Gang SA JT aufbrunnen, 7ADAR

KOommun10n. beım Eınzug in dıe Kırche Jedenfalls WAar dıie (wıe auch immer antıphonal
ausgestaltete) responsorlale Psalmodie In der en Kırche dıe vorherrschende>>, nach

Jungmann HIS In dıe Miıtte des ausschließliche?® und später noch ange
eıt dıie „e1gentliıch volkstümlıche Welıse, Psalmen singen‘””.

S1e wurde in der monastıschen Iradıtion nıcht aufgegeben, als I1a dort auch mMus1i-
kalısch anspruchsvollere Formen gemeinsamen Psalmensingens entwıckelte. S16 hat
nıcht 11UT praktische Bedeutung als enkbar einfachste Form, dıe Gemeinde
Psalmengesang beteisgen- vielmehr bıldet sıch ın iıhr der dıalogıische Charakter der
Liturgie als musıkalısch-kommunikatives Geschehen ab

„Die lıturgische Feıer 1st en geheimni1svoller und unaufhörlicher Dıialog zwıschen oft und SEe1-
NeIN olk Das Mysteriıum dieses geistlıchen Austausches wırd durch den lıturgischen
Gesang gul versinnbildet Nun vollzieht sıch ber der lıturgische Dıialog me1ı1st nıcht als Ge-
spräch zwıschen Gileich und Gileıich. Er hebt gleichsam ben d enn ott ergreift die Inıtiatıve des
eıls, das dıe Liturgie vollzıeht, indem beruft oder lehrt der dıe (inade des Flehens der der
Danksagung chenkt Daher ist der Gesang der Kırche WIE dıe Antwort auf ihre e1igene CONVOCAaALLO
EKKAÄEOLG WIEe das cho auf den prophetischen Hılferuf, W1e dıe Danksagung den Erlöser-  ott
Ihr Wort ist immer schon Ant- Wort, iıhr Gesang antwortender Gesang. aher rührt der bevorzugte
Gebrauch der dıalogıischen der responsorischen Gesangsformen In der Liturgie.  6659

SO ist 6S nıcht verwunderlıch, daß dıe responsorlale Psalmodie jedenfalls ursprung-
ıch und ange e1ıt 1INdurc eıne zentrale tellung ıIn den zentralen Formen der 1A1DT-
gietradıtion einnımmt: als Gradualpsalmodie, heute Antwortpsalm der eßfteıer, als Pro-
Zess1ONSgesang be1 der ebtfeliler SOWIEe als Psalmodie In der Stundenlıturgie. Im dialog1-
schen Sıngen (nıcht 11UT der salmen wırd dıe Ver-Antwortlichkeit der (GGemelnde 1m
lıturgischen Handeln spürbar, und „bestätigt sıch dıe Versammlung als aktıv Miıtfeiernde*‘‘©0

53 Nocturna laus Münster 1957 (LOF 32) 124
Untersuchungen ZU Begriff „Antıphon" und ZUT Melodık der Offizıumsantiphonen. |Dıss. ]

Freiburg 951 21—35; DERS.., Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst In: Neues Psalmenbuch FEın-
stiımmıge Kantorenausgabe für den Gottesdienst. He Hucke Quack Schmuidthüs.
Freiburg Br. 1970, V—-VUI, 1er VI
5 SO EEB (s Anm 43)

Wortgottesdienst. Regensburg 1965,
EEB (s Anm 43)

558 Vgl ELINEAU (s Anm 43) IL Anm DG E
Ebd 12 Gelmeau nenn neben der entsprechenden Psalmodieform als weıtere klassısche [C-

sponsorische Elemente der Liturgle: (Gruß-)D1ialog, Lıtanel, antıphonısche Psalmodıe, responsorI1-
sche ymnodıe.

UACK, Hınweise für dıe PraxI1s. In Neues Psalmenbuch (s Anm 54) 11L
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Formen Un liturgischer Ort

() (Kurz-)Responsum ach jedem Vers der Halbvers

Der „psalmodische rototyp” diıeser Varılante ist salm 136 Entsprechende Singwel-
666 ]

SsSCcCH finden sıch für dıe deutsche Psalmodie im ‚„Antiphonale ZU Stundengebe
und 1m „Psalter für den Gottesdienst‘®*: für dıe lateinısche Psalmodie biletet das

‚„‚Graduale Simplex”” viele Modelle DiIie responsorlale orm ist In dieser Ausprägung
lıtanelartıg verdıichtet und annn I nach Psalm-Charakter doxologische Steigerung, Tle-

hentlıche Intensivierung oder auch meditatıve Konzentratıon ausdrücken. Haupte1insatz-
möglichkeıten sınd in der Stundenlıiturgıie, aber auch beım Antwortpsalm der ebtfeler

Kehrvers (Antiphon) ach Doppelvers (Strophe) oder Versgruppe
In dieser Grundform ist dıe responsorlale Psalmodıie häufigsten anzutreffen. SO-

wohl dıe solistisch oder chorisch ausgeführten Vortragseiheıten W1e auch dıe Ge-
meindeintervention sınd umfangreıcher als 1n der vorhın beschrıiebenen Varıante (a) Es
entsteht adurch eıne musikalisch-geistliche Wort-Ant-Wort-Bewegung, dıie in der Ba-
lance VOIl Betrachtung und Bekräftigung, VO Fortschreıten und Verweılen einen ruh1g
bıs intens1v pulsıerenden dialogischen Gebetsrhythmus entfalten kann Diese arakte-
rıistik könnte auch urc Rezıtieren der Psalmversstrophen auftf Klanghintergrund ZWI1-
schen den gESUNSCHCH Gemeinderefraıns ZUr Darstellung kommen.®*

Soll der Psalmabschnitt zwıischen den Gemeindekehrversen qls Siınneinheıit gesanglıch
V  n werden, muß siıch der musikalısche oge über die (Doppelvers-)Stro-
phe oder Versgruppe SPANNCN. Es bieten sıch verschıedene Vertonungsformen: salher-

modelle, dıe für unterschiedlichen Strophenumfang dre1-, überwiıegend vier- oder mehr-

teilıg, manchmal auch flex1ıbel 1m au, angelegt S1Ind. Dıe tenoralen Modelle®> sınd

(durch Zusatzakzente: Beugen, Vortonnoten) soweılt flex1bilisıiert, daß S1e den 1ı1TfTeren-
zierten Betonungsverhältnissen 1im Sprachablauf des deutschen lextes weıtgehend ent-

sprechen können. och mehr Freiheit ın der Anwendung der (tenoralen Psallıermodelle

Hg VON den Liturgischen Instituten Trier-Salzburg-Zürich. In Zusammenarbeıt mıiıt den
Mönchen der el Münsterschwarzach. Freiburg Br Iu a. | 1979, Ba (Ps 36); 1016

(Ps 1503 Kıne Versauswahl VOIl Ps 136 bıetet ıIn responsorlaler ertonung uch die Ausgabe:
Kantorale. Commune-Antwortpsalmen und ufe VOT dem Evangelıum für den Kantor. Hg VOIl der

Arbeitsgemeinschaft der ÖOsterreichischen Diözesankommissıonen für Kirchenmusık und den
österreichıschen Pastoralämtern. Wien(-Linz), O3 3Of.
62 Anm 3 E für Ps 136 295f: für Ps 146—150 241423075 mit Halleluja-Responsum.
63 In uUusu m1iınorum Ecclesiarum. Komae 1967 Psalmı responsor1 Cu SU1S responsI1s
(vgl Regıister, 414—-41 /) Psalmı allelulaticı antıphonae Allelu1a (vgl Regıster, 4181)

Dıese Form begegnet uch 1mM Taizeg-Repertoire, ın der responsorlalen Einrichtung deut-
scher Psalmen (Ps I4 146; 50) mıt mehrstimm1ıgem Halleluja-Refraıin, in dessen ausgehaltenen
Schlußklang dıe Psalmversstrophen hineingesprochen werden. In Geistliche Chormusık. Psal-
iMenNn Werkheft ZU! Rheinischen Kirchenmusıkfest 1994 1m Kirchenkreıs Gladbach Hg
Wülfing, CO 0.J., Carus-Verlag 2074 NrT.
65 VON ohr (Erweıterung der Gemeindepsalmodie ‚UT Vierteiligkeıit mıt jeweıls gleich-
bleibendem Kadenzschema), Schierl, Seuffert, Aengenvoort ın Kantorenbuch ZU Got-
teslob. Hg Nordhues W agner. Freiburge Br.-Graz, 04 284287 eıtere Modelle
finden siıch 1m Münchener Kantorale, (S Anm 66) 230032472
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lassen dıe Antwortpsalmen 1m „Münchener Kantorale‘‘ erkennen: DIie Modelle funglerenals melodische Grundmuster, ‚„„‚die Je nach Jextgestalt modifızıert werden und eilıne
indıviduell-aussagebezogene Vertonung ermöglıchen“®°. Be1l bestimmten trophen inner-
halb eines Gesanges wırd gelegentlich das 1 onmodell gewechselt, eiınen inhaltlıchen
oder stimmungsmäßigen Wechsel 1m ext auch musıkalısch ZUT Geltung bringen.®’Nıchttenorale Psallıerweisen versuchen elne aussagebezogene Jextdeklamation erre1-
chen, indem dıe sinntragenden Akzente melodiısch hervorgehoben werden ©® Diesem
Prinzıp O1g dıe SüOs Stufenpsalmodie VoNn Gelimneau (mıt Wechsel der Rezıtation-
sebene be1 den regelmäßigen ebungen 1mM Halbvers).° Den achnte1ı1 csehr er An-
forderungen die JTextgestalt, dıe mıt dıesem System verbunden Sınd, umgehen dıe
hnlıch angelegten Vertonungen 1m „Neuen Psalmenbuch‘‘/9 UG gößere Flex1bilität der

In metrischer orm ausnotilerten Modelle
DIie durchkomponierte orm geht indıviduel]l auf dıe Textaussage jeder Psalmstrophee1In: SIe 1st er nıcht auftf andere Psalmen übertragbar. Das „„Kantorenbuch ZU (G0t-

teslob‘“‘ nthält neben modellhaften (tenoralen und nıchttenoralen'!) Eınrichtungen auch
auskomponierte Fassungen für einstimmiıgen Gesang ohne (obligate) Begleıtung In er-
schliedlichen Vertonungs- und Notationsweisen: Sprechrhythmisches Rezıtativ (halsloseNotierung), lıedhaft-kantable Singweise und arıos-kantables Rezıtativ (Mensuralnotationohne DZWw mıt JTaktstriıchen). ”®

DIe hler (unter und charakterisierte responsorı1ale Psallherweise bıldet dıe 1Tan-
g1ige'” Grundform für den Antwortpsalm der eßfeier: diese (vom lateinıschen Begriff

Münchener Kantorale. Für dıe musıkalische Gestaltung der Messtfeier. Erarbeitet VON ham
u Hg VO Amt für Kırchenmusik 1m Ordıinarıiat des Erzbistums München und Freising. LEe-
sejahr Planegg 1992, Zur Eınführung, V-IX, hler I1 eıtere Bände 19092 ) (1993)Heilıgengedächtnis Besondere Anlässe (1995)67/ So des Ööfteren 1m Supplement-Band (erscheint VOTaussS des Münchener Kantorale (sAnm 66)
68 Nıcht immer eindeutig klassıfizierbar sınd dıe durchweg (metrısch der nıchtmetrisch) AdUuS-
notierten, me1st für responsorı1alen Vortrag konzı1plerten und deklamatorisch miıtunter eIiwas e1-
genwillıg gestalteten) Psalmvertonungen von LOnquıch iın der Manuskriptsammlung:;S1E ist als Studienausgabe erarbeıtet für en geplantes Psalmenbuch.

Der Versuch eiıner Übertragung auf deutsche Psalmen hegt VOT ın der Ausgabe: Gelineau: DiIie150 Psalmen und bıblısche Lieder. Textübertragung und -zZusammenstellung: Arbeıtskreis
ter Leıtung VON Junger. Psalmformeln: Gelineau. Antıphonen: Klenk Gnadenthal 1982Ausgabe für vierstg. SCHL hor Psalmen ZU Kırchenjahr. Chorbuch. Gnadenthal 1982 Nurbel sehr gekonnter Deklamation dürfte (1m Deutschen) der kaum verme1ıdbare Eındruck VONn Sta-ıscher Schematik (Grundschlagwirkung durch dıe konstante ahl VONnNn Hebungen PTO Halbvers)abzumildern se1n.

Anm Neben der einstimmigen Kantorenausgabe (SO10-, der chorische Ausführung mıtder hne Begleitung) wurde uch iıne Ausgabe für mehrstimmigen Chorgesang angeboten.Flex1ıbilisierte Stufenpsalmodie WI1Ie 1m Neuen Psalmenbuch, Ps 123 Pfiffner), InKantorenbuch Z Gotteslob (s Anm 65) I2
/2 Kantorenbuch ZU Gotteslob (S Anm 65) Ps Helmschrott), L7 Ps(Hans Sabel), 19; Psalm 146 Lonquich), 123
/3 Prinzıipiell ist uch dırekter Vortrag solıstisch der durch die Gemeinde. ann ohlwechselchörig () möglıch: dıe responsorı1ale Form (mit Gemeindekehrvers zwıischen den solıstisch
vorgelragenen Psalmversen) 1st jedoch „nach Möglıchkeit vorzuziehen“ 20)

W 8 a S s E
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salmus responsor1us: AE  Z 36) abgeleıitete deutsbhe Bezeichnung bezıieht sıch Ja auf dıe
Vortragsform, nıcht auf dıe lıturgische Funktion des Gesangs, dıe jedenfalls ın der
‚„Pastoralen Einführung in das MeMRlektionar“ auffallend unbestimmt bleibt Aus AEM
33 geht jedoch hervor, daß der geistlich-rıtuelle Sınn/* des Psalmengesangs nach der
Lesung hauptsächlıch iın der Meditatıon ZA31 Aneı1gnung des ehörten Schrıiftwortes SCSC-
hen wiırd. wobel der prinzıple vorgesehene solistische Vortrag der erse (durch Psal-
mM1sS  antor) VO mbo AUS AEM 36; GE YO) auch den Verkündigungscharakter er-

streıicht. DIie responsorlale Tundiorm bringt dieses geistlich-rıtuelle Profil des ntwort-

salmes In undgabe und meditatıver Ane1gnung 1m oren und Einstiımmen der Ge-
meılnde gul ZU USdrucC DIie vielfältigen Möglıchkeıiten ZUT musıkalıschen Ausgestal-
(ung etiwa Ute instrumentale Begleitung ”” des solıstıschen ortrags oder Urc mehr-
stımm1ge (chorısche Entfaltung”® des Responsorl1alpsalmes könnten dıe Fe1ıer des Wortes
wertvoll bereichern, sofern dıe musikalısche Anlage eın differenzıiert auf den Aussagesinn
eingehendes Darstellen und hörendes Miıtvollzıehen des Psalmwortes ermöglıcht.

DIie responsor1ale Psalmodie hat auch In der Stundenliturgie ihren angestammten
R ELA Daß diese Vortragsform hlıer hauptsächlıc noch beım Invitatorıumspsalm ” der

Morgenhore geläufig Ist, INAaS auch mıt ihrer spezliellen Eıgnung als Prozessionspsalmodie
1er beım ‚„„Intro1tus” ZU Morgengebet zusammenhängen. ber auch 1im eigentlichen
Psalmteıl der oren War S1€e ursprünglıch beheimatet, bevor S1e 1m /uge der monastıschen
Prägung des ‚„„Offizıums” weitgehend UTre dıe wechselchörıge alternıerende Psalmodıie
verdrängt wurde. Für die Wiıederbelebung der Stundenlıturgie als wıirklıcher Geme1inde-
feier”® ist dıe Wiedergewinnung der responsorlalen Psalmodie siıcherliıch e1n wichtiger
musıkalıscher Bausteın.

ach dem Leıitsatz der gattungsorientierten Vortragsweılse AES 106: I2 279)
könnte sıch dıe Responsori1alform besonders empfehlen für (lyrısche) LOD:- und ank-
psalmen, Vertrauenslieder des Eiınzelnen (Z Ps oder der (Gjemelnde (Z Ps 66);
ferner für (dramatısche) 1tt- und Klagespsalmen SOWI1e für doxologische Lob- und

Dankpsalmen des Einzelnen (Z Ps 55) DIie Versstrophen DZW -STUDPCH können solı-

In der Fachlıteratur findet sıch auch dıe Auffassung VO Antwortcharakter des Psalmes nach
der Ersten Lesung. Hauptsächlich französısche Autoren heben dagegen den Verkündigungs-
charakter des Antwortpsalmes als (Fortsetzung der) Schriftlesung hervor. Vgl azu Der

Antwortpsalm. In LJ (1980) 4366
/5 Ps 150 am), in Musık 1mM Gottesdienst (s Anm. 500f. Vertonungen der
Antwortpsalmen bestimmten Onn- und Festtagen für Gemeıinde und Kantor mıt obligater
Begleıitung der rge. sınd 1m Schweizer Kirchenmusıkverlag erschıenen.

Das Freiburger Chorbuch enthält besonderen Feliern 1m Kirchenjahr entsprechende Eıinrich-
tungen der Antwortpsalmen: Psalmverse zwıschen den Gemeindekehrversen 1m echsel
zwıschen einstimm1gem Kantoren-/Schola-Gesang und mehrstimm1ıgem Chorvortrag (Nr 13

Vgl wa dıe Vorsängermelodıien ın verschıedenen Modı für die Invitatorıumspsalmen (95:
100; 67; 24) 1m Antıphonale ZU Stundengebet (s Anm 61)
IS Vgl azu RINGSEISEN, Morgen- un Abendlob mıt der Geme1ıninde. Geistliche Erschließung,
Erfahrungen und Modelle. Mıiıt einem Beıtrag VOIl Klöckener. Freiburg BrT. 1994

In responsorlaler Form ist salm für dıe I1 Fronleichnams- Vesper vorgesehen 1m

Festantiphonale der Missionsbenediktinerinnen VOIl Tutzıng: Deutsche Gesänge des Stundengebe-
({es für dıe Festzeıiten und este des Kıirchen]Jjahres. Hg VOIN der Liturgie-Kommissıon des Priorats
Tutzıng. St ılıen 1992, 397
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stisch nNac erwelılterten Psallıermodellen) oder 1m Wechsel zweler Kantoren DbZw VOoON
Kantor und Schola nacC zwelıteiligem Modell) vorgetragen werden.

In dieser Oorm egegnet der lıturgische Psalmengesang bevorzugt auch In begleıiten-der Funktion: qals Prozessionspsalmodie etiwa beim E1inzug, beiım Herbeibringen der (1Ja-
ben, ZU Kommunionempfang, beiım Gang ZU JT aufbrunnen. beim Weıhrauchopfer ın
der Lucernartfeler

Uurc seıine offene Orm (einzelne Psalmverse können ohne chaden für dıe musıka-
lısche Anlage weggelassen. angefügt, wıederholt werden) ann sıch der Gesang der
änge der begleitenden andlung Es geht 1erbe1 nıcht sehr eın
W ort-für-Wort-Mit-vollziehen des Psalmtextes: vielmehr soll das Sıngen einen ıturg1-schen Bewegungs- Vor-Gang strukturıieren, ıh gelistlich erschhıeben und dıie e1igene Teı1l-
nahme daran formen helfen CI hat der Kehrvers eine wichtige AET g1bt das
Motto, und GT faßt das ema der Prozession zusammen .‘‘®° DıIie Psalmstrophen zıielen
GE in iıhrer musıkaliıschen Anlage nıcht sehr auftf W ort- und Sinnausdeutung, sondern
auf elinen „bewegenden“‘ Vortrag, der Sprachfluß der Versgliederung orlentiert 1st
Diese dramatıisiıerende Struktur kann gut Hrc den Wechsel VO e1IN- und mehrstimmigerAusführung der Psalmstrophen unterstrichen werden. 1ne spezıfısche Orm der Prozessi-
ONspsalmodie entsteht HTC

&) Ausgestaltung ZU  S I roparion
ıiıne Rahmenstrophe ( Iroparıon des Chores oder der Schola eröffnet und beschließt

den responsorl1alen Psalmengesang; CT erhält adurch ein festliches Gepräge und eıne
„repräsentatıve Note‘* Die Kahmenstrophe kann textlich gul den Jeweiligen Felieranlaß
aufgreifen (Propriumscharakter) und den salm adurch motivlıch NCUu beleuchten und
geistlıch vertiefen. Einstimmige I roparıen für dıe Prozessionsgesänge der ebtfieler bletet
das .  OrDuc für einstimmigen Gesang ZU Gotteslob‘®!. Vertonungen für mehrstim-

teslob‘‘®2.
mıgen Chorgesang tiınden sıch ıIn den Heften der 1 „Chorgesänge AaUus dem (GJ0t-

Zahlreiche Vorschläge für dıe Zusammenstellung VO Troparıen den Prozessions-
gesangen der ebteler bringen die an des „Münchener Kantorale‘‘. So werden
Antıphonen aus dem „Antıphonale ZU Stundengebet“, dıe Kernsätze aus dem betreffen-
den Tagesevangelium aufgreifen, als Rahmenstrophen der Schola psalmodischenWechselgesängen ausgewählt. Auf diıese Welse kann der Kommuniongesang WI1IEe das
häufig auch be1 der gregorlanıschen Communio der Fall ist einer „eucharıstischen
relecture‘‘ des Wortgottesdienstes werden. Eın praktischer Vorzug der Iroparıon-FormIst, daß S1e. alle musıkalıschen Dienste und die Gemeinde einem Gesang vereiniıgenund Liturgie als In Rollen gegliederte andlung musıkalısch erfahrbar macht

WW WE A D DUU
UCKE, Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst. In Neues Psalmenbuch (s Anm 60) VI

Erster and Hg VON Nordhues Wagner. München-Graz 1982
Freiburg Br. (Chrıstophorus-Verlag); eft Fastenzeit (41977) Eröffnungsgesangın der Fastenzeit.
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Responsoriale Psalmodie muit wechselchörig SZSESUNSECNHENHN Gemeindekehrvers
ach Gelineau W arlr die Antıphonie ursprünglıch eıne Modiıfizıerung der8

rialen orm dergestalt, daß auf die Psalmverse des Vorsängers Z7Wel einander gegenüber-
gestellte (Gemeinde-)Chöre nacheinander miıt dem Kehrvers antworteten.?° diese
orm heute als geistlıch bereichernde ‚„dramaturgische” plelart responsorischer Psal-
modie (wıeder-)belebt werden könnte, oder 1L1UT als unnötig verlängernde, archaisıerende
Umständlichkeıt empfunden würde, käme auf eınen Versuch

e) Eine verfeinerte Varıante der responsorialen Psalmodie

äßt sıch In verkürzter orm noch In den Antwortgesängen des Stundengebets erken-
11C  = Aus ursprünglich responsor1alem Psalmvortrag ist als eigene Gattung eiıne Kurzform
(Responsorium breve) mıt spezıieller Vortragsweılse geworden, dıe VOTL em in der gallı-
kanıschen, spanıschen und maıländischen Eituneie gebräuchlic War und VO altröm1-
schen Brauch abwich®>: ach der Gemeindewlederholung des einleıtenden, zweıglıiedri-
SCH Kehrverses (Responsum 01g eın Kantorenvers, auf den alle 11UT mıt dem zweıten
Teıl des Kehrverses (Repetenda antworten, der sıch TE111C textlıch W1e musıkalısch
sinnvoll ansCcC  1eben muß Auf den VOrgeSUNSCHNCH ersten Teıl der kleinen Doxologıe
O1g dıe Wiıederholung des vollständıgen Kehrverses. In dieser verfeiınerten Archıiıtektur
(aA, D cCA) wiıirkt dıe Repetenda als zusätzliıches Bindeglied: Der Vers wırd urc den
Kehrvers nıcht 11UT gerahmt, sondern zugleic auc musıkalısch mıt ıhm verzahnt. Das
Feld inhaltlıcher Verknüpfungen zwıschen den Elementen erweıtert sıch. Im meditieren-
den, bekräftigenden Wıederholen 1eg damıt zugle1ic eın Neubeleuchten und
ersc  1eben des Wıederholten Mıt dieser „.hermeneutisch wırksamen“ Anlage entspricht
dıe Gesangsform dem geistliıchen Sinn, der dem In der Lesehore vorgesehenen Respon-
sSor1um zugedacht 1st, dessen me1lst längerer ext ne Doxologıie) Jeweiıls mıt ezug auf
dıe vorausgehende Schriftlesung Aaus bıblıschen und niıchtbiblischen ersen fre1 OMmMpI-
hert ist

S soll auf das ben Gelesene Licht wertfen und seinem Verständnıiıs dıenen, oder den
Lesungstext in den Zusammenhang der Heilsgeschichte tellen der VO) Alten ZU Neuen und
überleiten oder dem gelistlichen en ıne Grundlage und der Frömmigkeıt Nahrung bıeten der
dıe Lesung ın Betrachtung und übersetzen der durch seıne dichterische Schönheit ıne
erfreulıche Abwechslung bleten.“ (AES 169)

In Laudes, Vesper und Komplet (AES 89) 1st das Responsorium breve (mıt Doxolo-
g1evers) als „„Antwort auf ottes Wort‘“ (AES 49) DZW als “eine Art Akklamatıon  .. nach
der Kurzlesung vorgesehen, „die das Wort ottes tiefer ıIn das Herz des Lesers oder HöÖö-
TeTrs eindringen Läht“ (AEBS [2Z) Nıcht-Insıder tolpern me1lstens beım Sıngen VO üblı-

Vgl Anm
Vgl ehbd 115, Anm 241

A Amalar erläutert den Unterschied zwıschen der römıschen und der fränkıschen Vortragsweilse:
.„Illı (SC Romanı) capıte incıpıunt responsor1um, fınıto9 105 VEeTITSUM finıtum informamus in
responsori1um PCI latera e1us; SIC facımus de duobus corporıbus NUumMm {9)  u Ideo HNE66GGsSsSC est

ut hOos VETSUS qUaCTaMUS, qUOTUIN SCHSUS C: medi1s responsor1orum convenıat, ut f1at 1US SCMN-

SUS verbıs responsorn ei verbıs versus“ (Prologus antıphonarı1, l E Zat: ach HUCKE,
Responsorium 1414 In MGG 58 Kassel u a. } 1963 |Nachdr. Sp 313-318; hıer 3161)
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cherweise abgekürzt notierten RKesponsoriums- Vorlagen®® Symptomatısch afür, daß 6S
sıch 1erbe1i eıne Kunstform für Kenner und KöÖönner handelt DiIe lıturgische Ordnunghat CS vermutlıch 1mM Wil1issen darum ireigestellt, auf andere gee1gnete Antwortgesängeauszuweıchen AES 49)

IIL. Miıt Leibh Un Seele einschwingen Wechselchörige Psalmodie
Musitkalisch-geistliches Profil
Relatıv spät®” hat sich 1mM Abendland VOT em urc dıe Klöster eıne neuartıge,möglıcherweise 1m Orlent schon früh geübte Psalmodie entwickelt, welche dıe

bısherige responsorlal-antiphonale Singweise zunehmend verdrängt hat Nun wıird der
salm selbst bısher einem Solısten übertragen VOonNn ZWe] (Volks-)Chören In verswel-
SC Wechsel fortlaufen nach einem gleichbleibenden (tenoralen Rezıtationsmodell
vorgeiragen. Die beıden Dialogpartner nehmen also anders als bısher mıt gleicherGewichtigkeit Psalmengesang te1l Gelineau steht der (1m 1Z1UmM seıther domı1-
nıerenden) wechselchörigen Psalmodie dıstanziert-kritisch gegenüber, denn „aufgrun der
gemeinsamen Rezıtation träubt sıch dıe Formel alle rhythmischen und melodi-
schen Varıationen, dıe eın Dänger vorzunehmen imstande WAaTr, dem ext eiInes
jeden Verses erecht werden. Diese Umgestaltung rachte ohne Zweıftel elne merkl1ı1-
che Verarmung der Psalmodie mıt sıch. Was SIE Menge hinzugewonnen hat, hat S1Ee

musıkalischer Qualität und Ehrfurcht VOT dem inspırlıerten Wort verloren.‘‘®* ach
UÜC 111 Jedoch diıese Psalmodie Sal „‚nıcht W ortvortrag, sondern Meditation‘“‘ seIN.
‚Nıch: dıe Deutlichkeit und Akzentuierung des Wortes za sondern dıe Atmosphäre, dıedurch dıe Wlederholung der Forme!]l und den Rhythmus dieser Formel geschaffen wırd Der Psalm-

texti ist lediglich das Vehikel der Meditation, ähnlıch WI1e dıe Ave Marıa des Rosenkranzgebets.Fraglıch 1st allerdings, ob be1 UNSCICIM, gegenüber dem Mıttelalter gewandelten Verhältnis ZU]Wort ıne solche VONn Offiziıumspsalmodie och möglıch 1st, ob WIT einen ext noch als Medita-tionsvehike]l gebrauchen imstande Sind.‘*”9
Damiıt trıtt VON dem spezıfischen geistlıch-musikalischen Profil dieser salher-

welse in den IC Vıelleicht darf INan die Beobachtung des Athanasıus, daß WeTr gulpsallıere, seiıne geile in eın geordnetes Schwingen Brn Se . spezlıe auftf dıe geistliıcheWırkung dieser Psalmodieform beziehen. Sıe intendiert tatsächlıc eın Beten als
„ganzheıitliches‘‘ Tun Die rhetorische Grundbewegung der beiden Sprec  Öögen eines
Psalmverses wırd 1m Sıngen noch deutlicher als beim prechen pürbar mıt dem ruh1-

1m Vesperale für dıe Sonn- und Festtage des Kıirchenjahres (Auszug aus dem AntıphonaleZU Stundengebet). Hg Von den Liturgischen Instiıtuten Trıer-Salzburg-Zürich. Freiburg Br [u1989, 214, SOWIEe In allen ext- und Gesangsausgaben des Stundengebets.Als Beleg gılt 1ne JTextstelle aus dem Lıber officialis des Amalarıius VOoNn Metz (T 835)’ „Antıphona inchoatur abh uUuNO Uun1us chor1, ad eJus symphon1am psalmus antatur PCI
Anm 43) 21 Anm
duos choros. Ipsa en1ım, 1d est antıphona, cConjunguntur sımul duo CHhör:“ Zıt ach EEB (s
88 SO mehrere Autoren mıt Berufung auf entsprechende JTexte Von Basılius un TheodoretCyrus: Vgl EEB (s Anm 43)

Die Musık 1m christlichen Gottesdienst (s Anm 43) 130
Der Psalmengesang 1mM Gottesdienst. In Neues Psalmenbuch (s Anm 60) VIL
ObTwc VAp KU/1 KOAGC WAAAWV PvOuUICE1 TNV WUXTV XDTOUL Epistola ad Marcellinum in 1N-

terpretatiıonem psalmorum, 29,9 2J7, 12—45, 1er 41B
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SCH ythmus des menschlıchen Atems verbunden. Der „Springende unkt‘ dieses vıtal-
geistlichen Geschehens 1eg dort, vermeınntlich „NnICHtS“ geschieht, be1 der Urc den
Aster1iscus markiıerten Zäsur ach dem ersten Sprec  ogen (Halbvers) erebbht der N
strömende Atem, die eintretende Stille ist rfüllt VON gelistiger 9aC  erl für das
(verklungene und erwartete) Wort und zugle1ic VON vitaler pannung des Zwerchftells ıIn
der ndphase phonatorischer Aktıvıtät bIsS der sıch einstellende Lufthunger das reflek-
torısche Abspannen des 7Zwerchfells?? auslöst, und „VOoNn selbst‘®® frıscher Atem für den
zweıten albvers einiTa Es entsteht eıne Gebetsbewegung, be1 der das mentale Gesche-
hen das verswelse Fortschreıten der Gedanken) and in and geht mıt dem vitalen
Atemvorgang. Der Jeweıls nıcht singende Chor vollzieht dıe ewegung 1m Hören mıt und
SG  1e€ unmıiıttelbar mıt dem nächsten Vers So wird 1im Sıngen noch intens1ver erlebt,
dalß der salm „sprechendes Atmen VOT (Jott und in Gemeinschaft mıt anderen“ Zen-
ger) ist Dann ist auch ın der wechselchörıgen Vortragsform der Psalmtext nıcht 1Ur

„Vehıkel der Meditation“ ucC  ©  9 sondern ıhr sinnlıch-sinnstiftender eweg-Grund
Meditation geschıieht hıer LG melodısch stiılısıerten und In Sprec  Öögen atemrhyth-
mısch geglıederten W ortvortrag. Eın sprachgemäßes Rezitieren mıiıt richtigen W ort- und
Sınnakzenten ist be1 gemeıinschaftlichem Vollzug sıcherlich erschwertrt, aber urc waches
Hınhören (auf ortrag und geduldıges Einüben durchaus erreichbar. TEeLNE MUS-
SCI Rezitationsmodell und Textgestalt aufeınander abgestimmt se1nN, daß olches MÖg-
ıch ist. DIie HF6 Adaptıerung der lateinıschen Psalmtöne auf dıe deutsche Sprache
entwıckelte Gemeindepsalmodie des ‚„„Gotteslob“ könnte ıIn dieser Hınsıcht oft schon
urc geringfüg1ge Textbearbeıtungen verbessert werden.?° Kın gegenüber der Geme1ln-
depsalmodıie des Einheitsgesangbuches differenzierteres und reicheres Repertorium VO

(für dıe deutsche Rezıtation adaptıerten lateinıschen) Psalmtönen blıeten der ‚„Psalter für
den Gottesdienst‘“®, das „Antıphonale ZUuU Stundengebet“”’ SOWIEe das „Fest-Antıpho-
nale‘*?® der Missionsbenediktinerinnen VON Tutzing

Y Physiologisch wırd dıe für das Sprechen und Sıngen iıdeale Atemdisposıtion als „reflektorısche
Luftergänzung” durch Abspannen des Zwerchfells e1m Aufgeben phonatorıischer Aktıvıtät
beschrıieben ( OBLENZER MUHAR, tem und Stimme Anleıtung ZU Sprechen.
Wıen *1993, 69f.
93 Das beım Sıngen besonders spürbare Eıinfallen des ems kann einem dıe geistliıche Tiefendi-
ension dieses physıiologischen Vorgangs aufschlıeben: Leben ıst eschen WITr en 1m
biologischen, geistigen und relıg1ösen ınn VON dem, W as unNs „emftällt”, und indem WIr wıeder
geben In-Spiratiıon, Anhauch des Geistes (spirıtus, pneuma) ist Leben Vgl azu
CHAEFFLER, .„‚.Darum sSınd WITr eingedenk”. Dıie Verknüpfung VONn Erinnerung und rwartung in
der Gegenwart der gottesdienstlichen Feıler. Relıgionsphilosophische Überlegungen ZUT rel1g1Öös
verstandenen eıt In Vom ınn der Liturgle. Gedächtnis uUuNnseTeT rlösung und Lobpreıs Gottes
Hg Häußling. Düsseldorf 1991 140) 16—44, 1er TL

Der VON Hucke AaNZCZOLSCNC Vergleich mıt dem Rosenkranzgebet hınkt insofern, als be1l Psal-
IMenNn Textvortrag mıt fortschreıitend varııerendem Sınngehalt vorliegt.
95 ach einem Vorschlag VOIl ‚ONQqUIC könnte be1l Ps 67 FE durch folgende
Textänderungen (zZ Wortumstellungen) wesentlıche sprachrhythmische Verbesserungen in den
Kadenzen od des 1908 OonNs erreicht werden: (2) „und se1n eı1l un allen Völkern”; (2)
„Denn gerecht richtest du den Erdkreı1s“; ({} „„Du richtest ach Recht die OÖlr (1) „Das and
gab se1ine Früchte‘“; (2) „Crott: ott schenke uns egen  .

Mıt zahlreichen (ırregulären Varıanten und Sondertönen (s Anm 379 DEBAS
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Sıcherlich 1st dıe wechselchörige Ausführung dıie anspruchsvollste Art gemeı1inschaft-
lıchen Psalmensingens. S1e raucht geduldıge gesanglıch-geistliche ınübung, und
eigentlich die regelmäßige Praxıs elner (nıcht roben) Gebetsgemeinscha VOTaus

Formen

(} Wechselchörige Vortragspsalmodie mut responsorialer Gemeindebeteiligung
Für eıne noch wen1g geübte Gemeinde wırd sıch als Eınstieg empfehlen, dıe salm-

1mM Wechsel (von Zwel Kantoren, Kantor und Schola, Schola und or vorsingen
lassen und zunächst 1UT mıt dem kKehrvers Anfang und Schluß SOWI1e nach den

1m ‚„„‚„Gotteslob“ mıiıt 99 bezeıchneten Psalmabschnitten einzustimmen. Auf diese Weılise
kann dıe Gemeinde hörend mıt 1onmodell. ythmus und Sprachfluß werden
und dıe abschließende Doxologıe selber wechselchörıg übernehmen.

b)Wechselchörige Gemeindepsalmodie muıt Kehrvers Anfang und Schluß
Diese Ausführungsform i1st VOoON der Notatıon her für dıe me1lsten Psalmen 1m

‚„„Gotteslob‘“‘ nahegelegt. Hılfreich für dıe Betrachtung ann 6S se1n, den Psalmvortrag
urc instrumentale Zwischenspiele oder Klangzeichen oNng, Ocken nach inhaltlıch
zusammengehörenden Abschnitten ( — "") glıedern. In gesanglıch gul dısponlerten
Gemeiinschaften ist W vielleicht auch möglıch, be1 einem bestimmten Psalm(teıl) die (Jjeme1ln-
de wechselchörig in Frauen- und ännerstimmen eteılt sıngen Jassen, und C den
Wechsel In der „Registrierung“ elıne NECUEC Hörbereıtschaft wecken. ine festliche Ste1-
gernde und dramatısiıerende Wırkung entsteht 1G Einbeziehen chorischer Mehrstim-
mıigkeıt Für das verswelse Alternieren VON Gemeinde und Chor werden inzwıischen zahl-
reiche Psalm-Eıinrichtungen nach mehrstimmi1gen Rezıtationsmodellen ın Treiırhyth-
mischer (nichtmetrischer)”? oder (altklassıscher) Falsobordone-Form 100 angeboten. uch
aus dem reichen Fundus der In der anglıkanıschen Stundenlıturgie iıchen C Hants

Anm. 61 Weıtgehend identisch mıt G: ber mıt Schlußkadenzvarianten für dıe Psalmtöne
L, H und 388| ZUTr besseren melodıschen Abstimmung mıt der Jeweiligen Antıphon.S Anm 79; In der Psalhertafel, 458—461, sınd dıe ach den gregorlanıschen Psalmtonmodi
gestalteten Rezıtatiıonsmodelle mıt Überlieferungs- und Schlußkadenzvarianten SOWIEe mıt Hın-
welsen auf 1m uch verwendete welıtere Sondertöne dokumentiert.

salm (Schottische Psalmodie), In Psalmen Gestern und heute Chorheft 1987 Hg
VO Landesverband der Evangelischen Kırchenchöre In Baden Stuttgart 198 7, Ps 08
Schwarz), in Geistliche Chormusık (s Anm 64) 44f. Mehrere derartıge mehrstimmiıge Psalher-
modelle enthält dıe Ausgabe: Cantus. Du krönst das Jahr mıt deinem degen. Neue lıturgische
Gesänge ZU Kırchenjahr Mıt Werken VOIN Gelineau, Gouzes, Kovalevsky, S1-
ron1. Hg VOIN der Jesus-Bruderschaft. Gnadenthal *1988, SOWI1e das CUu«c Evangelısche Gesang-buch Ausgabe für dıe Evangelisch-Lutherischen Kırchen 1ın Bayern und Ihürıngen, Nr 745
(Ps Kommunıtät (Gnadenthal SCH Stimmen):; Nr. 768 (Ps Ehrenforth glStimmen); Nr TE (Ps Yl Gelineau, 4tlg., SCHL Stimmen):;

Miıt taktmetrischer Ausgestaltung der ıttel- und Schlußkadenzen; auf Gemeindepsalmodiedes ‚„„Gotteslob‘“‘ abgestimmt ın Vesperheft und l Chorsätze ZU Gotteslob, eft und H)
Hg VO Bıschöflichen Instıtut für Kırchenmusik Maınz. Paderborn 1982] 1989
101 In The SCM Chant o0k by Ihe Royal School of Church Musıc. Croydon(England) 1981, reprinted 1983, 1986 The Anglıcan Chant o0ok ent 1956, renewed 1984
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lheßen sıch HEG sprachgemäße Adaptıerung musıkalısch ansprechende Modelle für den
mehrstimmı1gen Psalmvortrag in deutscher Sprache entwickeln.!9*

C} Psalmodie miıt verteilten Rollen
Psalmen welsen Je nach Gattung, entstehungsgeschichtlich VO ihrem S1tz 1m

persönlıchen und gottesdienstlichen en her!©>, recht vielschichtige lıterarısche ruk-
auf. Urc einen Gesangsvortrag mıt entsprechend verteilten Rollen könnte dıe 16

eigene Dramaturgıe des Gebetes 1mM lıturgiıschen Vollzug SUZUSdaSCH musıkalısch INnSze-
nıert werden. Im „Psalter für den (Gottesdienst“ ist hese Methode durchgehendes Prinzıp
der gesanglıchen Eınrıchtung: A EXTE, dıe ın der ersten Person ıngular stehen, Je1ıben
1m allgemeınen dem Eınzelvortrag vorbehalten, ebenso ange, zusammenhängende
Textstücke, dıe schildern Oder unterweılisen VFEXiE: dıie kollektive Gruppen als Spre-
cher voraussetzen, werden dem Gesamtchor oder der Kantorengruppe (Schola zugeteılt,
ebenso Schlußdoxologien und zustimmende Verse nach Imperatıven.“ Eın Wechsel iın der
Rede-/Handlungsstruktur wırd HTG entsprechenden Wechsel der Ausführenden realı-
s1iert. AFeXte: dıe in unmıttelbarer Reihenfolge gleichgebaute SÄätze mıt SYNONYMCNH AUS-

aufweısen, werden 1im Wechsel der Chorseıten vVorgeiragen. ” Das Prinzıp der
Rollenverteilung wırd auch 1m „Fest-Antıphonale" aufgegriffen. ‘” (Vegl salm 1
miıt verteılten Rollen AaUus Psalter für den (CGjottesdienst Anm 37 5() und salm GL
10.1.2| mıt verteıilten Rollen.)

Dıiese dem Rede- und Handlungs-Gefüge des jeweıligen Psalmes nachspürende Aus-
Lührungsform könnte einen wertvollen Kontrapunkt ZUT unıform praktızıerten egenchö-
igkeıt bılden

Liturgischer Ort
Von iıhrem geistlich-rıtuellen Profil fiındet dıe wechselchörıge Psallıerweıse ın ETStEer

Lınıe 1m Psalmteıiıl der Tagzeıitenliturgie Verwendung; allerdings sollte diese anspruchs-
ollste Orm des Psalmensingens hıer hre immer noch weıtverbreıtete Monopolstellung
verheren, indem auch dıe anderen, me1lst „gemeındegerechteren“ Vortragsformen A

Z/ug kommen.!9” Von der Psalmgattung her könnte sıch wechselchörıges Sıngen ehe-

102 Durch dıe überwiegend vierteiligen Modelle ergeben sıch für den Chorvortrag Doppelvers-
trophen.
103 Vgl azu WESTERMANN (s Anm 13-18

Psalter für den (Gjottesdienst (s Anm 379 3*
105 be1 salm 4 C e

DIie gesanglıche Einriıchtung folgt der durch seinen ursprünglıchen S1t7 1m lıturgischen Leben
gegebenen Struktur des Psalmes als Prozessionsgesang mıt Lobgesang, Eingangslıed und Portalrıi-
([US (Eınlaßbegehren) e1m Eınzug der Wallfahrer In das Heılıgtum.
107/ Indem .‚ıhrer SC der Psalmen| Verschiedenheıt und der Eıgenart des einzelnen Liedes
echnung WLG wırd sicherlıch her verme1ıdbar, daß dıe 1mM Stundenbuch für jede Hore
vorgesehene Aufeinanderfolge dreier psalmodischer emente als „Gebetsquantum” (AES 121)
empfunden wırd Dennoch dürfte WO. nıcht 1UT 1m Hınbliıck auf dıe 1m Psalmenbeten
„Nichtprofessionelle” Geme1inde) gelten: Weniger kann mehr se1n! Denn ‚steht das Psal-
mengebet unfter dem Gesetz der Quantıität und dem Druck des Persolvıert- Werden-Müssens,
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sSten nahelegen für dramatische iff. und Klagepsalmen SOWIEe für doxologische KOD- und
Dankpsalmen der Gemeinde (Z Ps 93; 98: 100), auch als ‚„Antwortpsalmen“‘ der Meß-
feler. Die ‚„Pastorale Eınführung In das Meßlektionar‘‘ drückt sıch dıesbezüglic ZW alr

unklar duS, WENNn für dıe orm des Antwortpsalmes ‚„„ohne Kehrvers‘“‘ neben der
solıstıschen auch elne Ausführung „vVvOoNn en geme1lınsam“ genannt wırd 20); dıe
Textnotation der Psalmen In den Lektionaren (mıt legt TEe1LHC nahe, dalß dıe Mög-1C  CI wechselchöriger Singwelse gedacht wurde . !0S

Psalmmeditation
Eınen salm Uure verschiıedene Vortragsweisen geistlich erschlıeßen, 1st das Zie]

eiıner Gottesdienstform, dıe hler 1m NsCHAIuL Harnoncourt!®* kurz beschrieben
werden soll

He sprechen den salm wechselchörıg, ohne Kehrvers und ohne Doxologie: Pau-
S:
Eın Lektor rag den salm als Lesung VOT.
Stille (5—-10 Mın.) Jede(r) hest den salm für SICH: be1 tellen, dıie besonders
wıichtig erscheıinen. innehalten, wıederholen
Austausch: ede(r) rag dıe hm/ihr wıchtigen (Halb-) Verse laut VOT. el WeTI-
den ein1ıge Verse mehrmals, andere seltener, ein1ge Sar nıcht vorkommen.
Bekräftigung: DIie einzelnen Verse werden NUun in der Reihenfolge des Psalmes
VOoNn den Jeweiligen 1eiılnehmern nochmals vorgetragen; alle können die Verse 3Cweıls wıederholen
Eın Kantor sıngt den salm solıstısch VO  =
Jie sıngen den salm wechselchörig.

eW1 könnte eıne farbige Kegıistrierung des Psalmensingens 1m Ausschöpfen se1iner
vielfältigen lıturgischen V ortragsformen viel dazu beıtragen, daß WITr mehr und mehr auf
den Geschmack kommen und mıt Ambrosius ergriffen ausrufen: „Quı1d psalmo gratius’?““

wırd nıcht 1Ur unfruchtbar bleiben und LOL, sondern darüber hınaus 1m wahrsten und folgen-reichsten Sinne des Wortes Ge1st-tötend wıirken“‘ FÜGLISTER [S Anm 60)108 Nıcht siınnvoll 1st jedoch, WECNNn dıe wechselchörıge Singweise auf den solıstischen Vortragdes Kantors übertragen wırd, der Kantor Iso be1l jeder Doppelvers-Strophe zweımal hınter-
einander ach dem zweıglıedrigen Rezitationsmodell der Gemeindepsalmodie singt. Das 1st uch
für „einfachste Verhältnisse‘‘ keıine empfehlenswerte LÖösung, weıl das auf echsel verschıedener
Dıialogpartner angelegte odell in der Aneınanderreihung durch den Solısten selinen MUuSsI1-
kalıschen, lıturgischen un gelistlichen ınn verliert. SO vorgesehen ın DIe Zwischengesänge der
MeßRfeier. Eıne Handreichung für den Gottesdienst. He VO Amt für Kırchenmusik Rottenburg(Lesejahr A,B,C) Rottenburg

Vgl Anm 3 E DETE „Psalmen, dıe in sıch spannungsreıch sınd (Klage/Lob, Bıtte/Dank,Angst/Freude, Unheil/Rettung USW.), eıgnen sıch besser als stimmungsmäßig einheıtliche Psal-
men  .6 ebd 238)
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Das Evangelische Gesangbuch
Eın Gesangbuch
S entstanden höchst unruh1g2e, tumultuarısche Auftrıtte, und einıgen rten stimmten

dıe Gemeılinen In der Kırche, sıch des Gesangbuchs bedienen, einmüthı1g AaUus dem
alten Gesangbuche das 1ed alte, Was Du hast empfangen, Du meın eur erkaufter Christ .].“1

Derartiıge Schwierigkeiten, WI1Ee be1 der Einführung des rationalıstıschen Gesangbuches
hat A be1 der Eiınführung des Evangelıschen Gesangbuches (EG) nıcht gegeben.

Im Gegenteıl: ange W äal das LICUC Gesangbuch ersehnt worden, und für dıe wiedervere1-
nıgte Berlın-Brandenburgische Landeskırche W äal 6S eine große Freude, als deutsche
Landeskıirche das offızıell eıinführen und für dıe (jJemel1nden In eDrauc nehmen
können. Dies geschah mıt eiıner musıkalıschen Festveranstaltung 1mM Berliıner Dom 31
Oktober 993

on aäußerlich-optisch untersche1det sıch das VOoO Vorgänger, dem vangelı-
schen Kırchengesangbuc VOIN 950 Der Name hat sıch geändert und Knüptit 1UN

wıieder dem e1igentlich ersten Einheitsgesangbuch, dem Deutschen Evangelıschen
Gesangbuch VONN 9415 Die Farbenpalette iıst reichhaltıger, VOT allem, WE

I[Nan jetzt dıe verschledenen andeskırchlichen usgaben nebeneinander stellt DIie Moti-
des Eiınbandes sınd dem heutigen Geschmack angepaßbt: Be1 der Stammausgabe ist das

Kreuz übergegangen In das Sıgnet der fünf Limen. dıe sowochl für den Regenbogen
Gottes Bund mıt dem Menschen), für den unsch nach weltweiıter christlicher Verbun-
denheıt. als auch für die fünf Notenlinıen stehen können. Regıionale Unterschıiede sınd
darüberhiınaus beträchtliıch Das hat gegenüber dem EKG Umfang zugelegt. Es ist
dıcker und schwerer geworden. en dem Hauptteıl der Liıeder und Gesänge mıt 1Un

535 Nummern steht eın umfangreıicherer Textte1il mıt Gebeten. Gebetsgottesdiensten,
Bekenntnissen und e1gaben. eiztere umfassen eine kurze Liedgeschichte 1im Überblick,
e knappen bıiographischen Angaben den Diıchtern und Komponisten und verschlede-

KReSIster, dıe helfen sollen, die Verwendbarkeıt der Lieder erweıtern. SO tindet IHNan

1im Nummernregıster Anfang des den einzelnen Kolumnen weıltere möglıche
Lieder AUS anderen Abschnitten; 6S ergeben sıch damıt interessante Querverbindungen.
DIie Sachregister Ende des ächern nach ökumeniıscher Verwendung, nach Inter-
natıonalıtät und nach Fremdsprachigkeıt auf. DIie Gliederung des Lıiederteıiles hat als
Hauptkategorien KırchenJahr, Gottesdienst (mıt dem Unterabschnuiıtt ‘ÖOkumene’),
Bıblısche Gesänge (neben den Psalmen und Cantıca dıe NECUCN Bıblıschen Erzählhlieder
Aaus dem en und Neuen Testament) und Glaube-Liebe-Hoffnung. DiIie tradıtiıonellen
und Ihemen ügen sıch ın diıese UOrdnung Innerhalb der Unterabschnitte wırd
chronologisch, nach der Entstehung des lextes geordnet. Ausnahme bıldet das Je-

ACHMANN, Zur Geschichte der Berliner Gesangbücher. Eın hymnologıischer Beıtrag.
Berlın 1856:; Nachadar. Hıldesheim/New ork 197/70, 2174

Gesangbuch ZU gottesdienstlichen Gebrauch in den Könıiglıch-Preußischen Landen. Berlın
1780:; nach dem Herausgeber und Drucker August Mylıus das Mylıussche Gesangbuch genannt.
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weıls Lied eines Abschnittes, das WIEe e1in Motto vorangestellt WIrd. So ist
auch das allererste Lied (Macht hoch dıe Yr verstehen, das nıcht L1UT das
Kıirchenjahr mıt der Adventszeıt eröffnet sondern das Gesangbuch einleitet. Damıt
lLöst 6S das Lıied ab., welches 43 Jahre dem alten Gesangbuch voranstand Nun komm der
Heıden Heıland 4 Ausnahme sınd ferner dıe Bıblıschen Gesänge, dıe natürlıch
nach der kKeihenfolge der angeordnet SInd. Es ist bemerkenswertrt, daß weıterhıin
nıcht dıie Bıblıschen Gesänge den Auftakt des Gesangbuches bılden DıIie reformierte
Iradıtion hat sıch hler nıcht durchsetzen können.

In Berlin-Brandenburg en dıe Verantwortlichen auf einen eigenen Keglonalteıl ZUT

Stammausgabe verzıichtet. Mıt vielen östlıchen Landeskırchen W ar I1L1Lal sıch, auch AaUus
tinanzıellen Gründen, eIN1E, heber bald die schnellebigeren e1hneite folgen lassen, dıe
dem Bedarf welılteren Liedern echnung trugen. Die übrıgen Landeskıirchen en
inzwischen fast alle das eingeführt, oft mıt e1igenem Layout. Ihre spezılıschen eg10-
nalteıle, dıe sıch doch deutliıcher vonelınander unterscheıden, können allerdings nıcht
Gegenstand dieses IUKels se1In.

Ein demokratisches Gesangbuch
„Über den Wert und dıe Eıgnung eines Liedes können 11UT Sachverständige urteılen, Hym-nologen, und Z W: solche der verschiedenen Dıszıplinen, nämlıch Theologen, Sprachforscher und

Musıkwissenschaftler. S1e mussen sachlıche Argumente vorbringen un: erörtern, dürfen nıcht ber
Fragen des Geschmacks streıten! Das Ergebnıis der Arbeit solcher AaUus wenıgen Mıtgliedern beste-
henden Kommissionen, W1e S1e schon rndt vorausschauend gefordert hat, darf nıcht VON
Organen der Kıirchenleitungen (Synoden, Verwaltungen) durch Mehrheitsbeschlüsse verdorben und
entwertet werden.‘®

Dieser Aussage des Jangjährigen Nestors deutscher ymnologıe völlıg entgegenge-
1st ohl eın anderes deutsches Gesangbuch konsequent demokratisch erarbeıtet

worden W1e das Am EKG hatte en Grem1ium mıt DIS DNECUN Personen gearbeitet,
das in Kriegszeıiten manchmal auf dre1 Personen reduzılert WT Der Verband evangelı-
scher Kırchenchöre hatte se1t den Zeıten se1iner Vorgängerinstitution 1im 19 Jahr-
hundert, als Ev Kıiırchengesangverein für eutschlan maßgeblich Anteıl der Erstel-
Jung des DE  S In dieser Verantwortung oblagen iıhm auch dıe Herausgeberscha und alle
Rechte EK!  @ In den sechzıger Jahren wurden Wünsche nach mehr Basısdemokratie
laut. dıe dann ıIn den sıebziger Jahren dazu führten, dal dıe Kırchenkonferenz dıe RevIı1sı-
Onsvorschläge des VeKkK 978 als nıcht weıtgehend ablennte und den Rat der EKD
beauftragte, einen Gesangbuchausschuß berufen, der eın völlıg Gesangbuch
erarbeıten So Dıie Herausgeberscha sollte dann alleın 1ın den Händen der EKD ruhen.
In diıesem Gremium rund 5() Personen versammelt, ämlıch die abgeordneten
Mıtglieder der Ghiedkirchen der EKD alleın 14 Landeskırchen) und des Bundes der Ev
rtchen der DDR9Vertreter der Ev Kırche und in Österreich und 1m
Sal Vertreter der der Alt-Lutheraner, dazu dre1 VO Rat der EKD berufene
Persönlichkeiten (darunter eıne einz1ıge? Tau), ebenso dre1 Mıtgliıeder Aaus dem VeK, der
damıt se1ıner verantwortlichen Tätigkeit in der Vergangenheıt ANSCMECSSCH reprä-

AMELN, Von der Verantwortung der Herausgeber Gesangbücher. In JLH (1986)
4 C} uch ARTI, Verordnet der AaUus dem Kirchengesang zwıschen Herrschaftsinstru-
ment un: Miıttel der Emanzıpation. In 1AH-Bulletin (1994)s
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sentliert se1n sollte* , dazu I e1in Vertreter aus den glıedkirchlichen Zusammenschlüssen
W1e EKU, ELKD und rnoldshaıner Konferenz, dazu Beobachter AdUus der Schweiz,
Kate Germanısten, Kontakte ZUT katholischen Kırche und Letzt dıe
Sekretäre und Geschäftsführer Es heute auf, daß fast 11UT Männer und tast 1Ur

Theologen In diıesem Gremium saßen. Der Gesangbuchausschuß der EKD suchte geme1n-
Salll mıt dem Gesangbuchausschuß des BEKDDR mehrmalıgen Rückbezug den e1In-
zelnen Glıedkırchen, ZUT Basıs. Viıermal im SaNzZCH wurden die Landeskırchen, iıhre (Ge-
sangbuchausschüsse Ooder verantwortlichen Gremien Begutachtung und Stellungnah-

gebeten: be1 den Grundsätzen (1980/81), be1 der Vorläufigen Liederliste (  —5  ,
beım Textteı1il (1986/87), und schheblıc beim Vorentwurf (  8—9 ast F Tre dau-
erte c deshalb, bIıs der Stammteıl 1993 ertiggestellt WAar und der Offentlichkeit überge-
ben werden konnte.

Grundsätze
Erster chriıtt des 979 sıch konstituierenden Gremiums WAar dıe Erstellung allgeme1-

En Rıchtlinien, der ‚„„‚Grundsätze für dıe Erarbeitung eines künftigen Gesangbuches”, dıe
bald darauf vorgelegt wurden. An dıiıesen lassen sıch Ziel und WEeC unsch und Wırk-
10©  1 recht eutliıc ausmachen. Weıiıl dıie Konzeption und Bedeutung e1Ines esangbu-
ches VON diesen Vorarbeıiten abhängen und auch erst erkannt werden können, sollen S1Ee In
Auswahl vorgeste werden. ach der räambel, dıe den Zusammenhang zwıischen dem
Sıngen der Gemeıinde, (jottes Heılstaten und einem Gesangbuch herstellt, der
Abschnıitt der Grundsätze, Aspekte JÜür die Erarbeitung eines Gesangbuches, in
s1eben Punkten dıe Funktionalıtät des erarbeıtenden Gesangbuchs auf.

„Das Gesangbuch hat seinen Dienst für dıe verschiedenen Menschengruppen und Sıtuationen
tun Das Gesangbuch soll ZU obe Gottes 1n se1ıner Vıelfalt einladen. Wer das Gesang-

buch In dıe and nımmt, soll darın das Leben der (Gemeıuinde Jesu Chrıisti und iıhrer Glhliıeder entdek-
ken können und dabe1 ZULN Mıttun, Miıtfeiern un ZUT Miıtfreude ermuntert werden.T

Das ist geprägt VON eiıner Polarıtät der Ansprüche, Meınungen und Wünsche Das
Stichwort für den einen Pol el 1e ıne 121e theologischer Aussagen und
nhalte aus Geschichte und Gegenwart soll das Gesangbuch vereınen. Der andere Pol
lautet dann folgerichtig Eıinheıit Pluralısmus und Integration sınd also die Gestal-
tungsprinzıplıen des Gesangbuchs.“®

„„Das Gesangbuch soll dem gottesdienstlichen Sıngen der Gemeı1inde dıenen. Es soll das and-
buch des Chrıisten für den Gottesdienst se1N, ıhm das Verständnıs für dıie Gestalt der (jottesdienste

G6/öffnen und als Laı:enagende dıenen können.
Gottesdienst als Zentrum des Gemeindelebens, noch oder wiıeder”? Der Gottesdienst

wırd Jedenfalls spürbar Das Gesangbuch 111 ıhn lebendiger machen.,
mehr Beteilıgung der Geme1inde ermöglıchen, dıe ange vernachlässıigte emotıionale

Vgl LANKENBURG, Aufbruch einem Gesangbuch. In: MukK (1979) DA AA
und H.-C DRÖMANN., Unterwegs einem NCUECMN Gesangbuch. In MukK (1980) 5459

Grundsätze und S}
Vgl RÖSSLER, Prospekt e1nes Projekts. In Auf dem Weg ZU Evangelischen Ge-

sangbuch. Hannover 1990 (EKD eCxXie 36) 553
Grundsätze
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Komponente als wichtiges Ziel 1m Auge eNnalten ber auch über den Gottesdienst hın-
AaUus ist das konzıpilert:

„„Das Gesangbuch soll] eın Gebrauchsbuch des Chrıisten für den Alltag se1n und Urc Euinblick
in dıe Erfahrungen vieler Chrıisten persönlıche Stärkung 1mM Glauben, Lebenshiılfe SOWIeEe Einübung

Andacht und geben.““®
Es hat eın andel stattgefunden hın ZU Haus- und Famılıenbu mıt entsprechend

ausgeweltetem Textteıil neben dem tradıtı1ıonellen Liederteı1il
„„‚Das Gesangbuch soll Lieder und Gebete für viele Formen des Geme1undelebens und für dıe

Famılıe enthalten. Es soll In der Kınder- und Jugendarbeıt und 1m kırchliıchen Unterricht ebenso
gebraucht werden können, WI1Ie be1 (Gemeilindeseminaren und Feılıern der Gemeımnde. Das Gesangbuch
sol] mıteinander verbinden und einen Beıtrag Z vielfältigen Zeugn1s der Einheıit aller
Chrısten elsten. Es soll einen Austausch vieler Frömmigkeıtsformen Aaus der Weltchristenheit
ermöglichen.‘”

Das Stichwort für den anderen Pol Einheıit Ziel 1st e1in umfassendes Eınbeziehen er
Generationen und elne interkonfessionelle und internationale Kontaktaufnahme ıme
Norm für dıe uiInahnme oder Ablehnung ist dıe bıblısche Gültigkeıt:

‚„„Das Gesangbuch darf 1UT extie bıeten, dıe dem bıblıschen Glauben entsprechen. Es soll 1n
Sprache, Melodık und Rhythmik gemeındegemäß se1n und künstlerischen Ansprüchen genügen
Das Gesangbuch soll das Zeugn1s der Erfahrungen mıt der Heılıgen Schrift iın Geschichte und Ge-
genwart widerspilegeln. amı soll uch dem kulturell interessierten Zeıtgenossen das Kırchenlied
und selne Geschichte 1mM /usammenhang der allgemeınen Laıteratur- und Musıkgeschichte eroiline

ce1()werden.
Das Ww1e die Quadratur des Kre1ises. Eınerseıts sınd Lieder Kunstwerke., ande-

rerseIits sSınd s1e. für dıie Praxıs edacht. Eın Gesangbuch ist Sschheblıc ein museales
Werk Man formuliert:

„Was für eın Gesangbuch in rage kommt., muß theologısch-inhaltlıch dem Glaubenszeugnis
der Kırche entsprechen, sprachlıch und musıkalısch gelungen und gediegen se1n und sıch für den
Gemeindegesang eignen.  <c1]

Krıterien

Hauptaufgabe des Gesangbuchausschusses ist 65 Miıtte der X0er re SCWCSCH, dıe
ichtung des vorhandenen Liedbestandes vorzunehmen. Das EKG wurde daraufhın D
prü W as weıter gebraucht werden konnte und Was sıch nıcht durchgesetzt hatte und
somıt auszumustern G1 twa 3000 HCUE Lieder wurden nach gleichem Krıterienkatalog
untersucht, ob für S1e eıne uInahme 1n das In rage ame 61 wurden dıie kır-
chenamtlıch eingeführten Gesangbücher, dıe verschlıedenen Regionalteile des EKG, dıie
eC1Ne1e ebenso durchgesehen Ww1e dıe zahllosen Liederbücher und -hefte VO Gruppen,
Vereınen und erbänden DIe Vorläufige Liederlıste erschiıen 9084 und wurde wıederum
den Landeskırchen ZUL Stellungnahme vorgelegt. Siıcherlich hat CS e1in hartes KRıngen
diese Krıterien egeben, dıe uIiInahme oder Nıcht-Aufnahme In das geführt ha-
ben Das rgebnı1s bedeutet jedoch keinen radıkalen Stilbruch Von den 394 Liedern des
EKG-Stammes le1ıben 310., also mehr als 715% Im Eınzelnen:

Grundsätze
Grundsätze und
Grundsätze und

LIPPOLD, Theologische und musıkalıische Leıitlinien. In Auf dem Weg ZU van-
gelıschen Gesangbuch (S Anm
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.„Dıie Krıterien für dıe ichtung und damıt für ıne Aufnahme oder Nıchtaufnahme des überlıe-

ferten Liedgutes aus dem EKG WIE uch anderer Angebote AaUus Vergangenheıt und Gegenwart
612werden sıch glıedern in inhaltlıche, sprachliche, musıkalısche, praktısche Krıterien.

Um mıt den praktıschen Kriterien beginnen: CGanz basısdemokratisch sınd iın e1n-
zelinen (GGemelnden Liederlısten eführt worden, anhand derer dıe Verwendung VO L1e-
dern belegt werden sollte DIie Ergebnisse wurden hochgerechnet und ZUT Grundlage für
Ablehnung oder uInahme emacht. Die Problematık der statistiıschen rhebung W al den
Ausschußmitglıedern bewußt

„Da diese Ergebnisse, bezogen auf das Verbreitungsgebiet des EKG und beeinflußt VOIl der
der Fragestellung 11UT einen relatıven Wert besıtzen, können Ss1e für dıe Beurteijlung eines Liedes

613und dıe rage se1iner Aufnahme In ein Gesangbuch nıcht alleın ausschlaggebend se1n.
Entfallen sınd AQus dem EKG Atufl,; auf, ihr Reichsgenossen EKG Da Chrıistus

geboren W al (EKG dıe Melodie 171e aber be1 38), Es jJammre, WeCI nıcht glaubt
EKG 304), wigkeıt, du Donnerwort EKG 324) Der Weg über Abstimmung und
Kompromi1ß W ar nıcht immer leicht Er wurde aber immer wıeder gesucht, den Kon-
SCI1S5 der Abgeordneten AUus en deutschen Landeskırchen lutherısch, reformıiert und
unlert, damals noch ıIn Ost und West unterteıilt aus Österreich und dem Sa der
Vertreter VOIl Verbänden und Kirchenleitungen, AUSs Theologıe, Germanıistık und praktı-
scher us1 herzustellen.

Mehrheitsbeschluß Contra Kompetenz? Immer wılieder dıe Fragen: Was ist tür das
gee1gnet, Was 1st gut und riıchtig, W as hat und wırd sıch bewähren, Was wiıird anregen? Es
galt, eıne Art theologische Leıitlinıie entwıckeln, die mitausschlaggebend für eıne
Auswahl se1n sollte eı ist darauf geachtet worden., daß der TIradıtiıonsfaden der
Frömmigkeıtsgeschichte, die ‚Wo der Zeugsen . nıcht T1 Somit stehen dıe nhaltlı-
chen Krıterien für eıne theologısche Dimension der angedeuteten Polarıtät.

„Theologische ussagen und nhalte alter Kıirchenheder bezeugen dıe Frömmigkeıt VOI-

Zeıliten und bılden eın Überlieferungsgut, das 1im Leben der Geme11inde anderer Stelle
nNIC in Erscheinung trıtt Eınzelne Strophen können, WECNN S1e den Nachvollzug des LJedes
erschweren, ausgelassen werden unter der Voraussetzung, daß das Gesamtverständnıs der Aussage
keıine Eınbuße erle1ıdet. Eın Gesangbuch wird ıne oroße, dıe Jahrhunderte umfassende Breıte
des bıblıschen Bekennens mussen. WOo dıie Grenzlinien dieser Toleranz verlaufen, kann
generell N1IC. festgelegt werden uch be1 der Auswahl aus gegenwärtigem Liedgut sollte auf
Vielfalt und Verschiedenheıit der ussagen geachtet werden. Eın Gesangbuch muß uch für künf-

14tıge Generationen cdie Pluralıtät heutiger Glaubensaussagen anbieten und aufbewahren.
ängel und Lücken hatte 6S 1im EKG egeben: Auf der uCcC nach nhalten, dıie dıe

Menschen ın ihrem heutigen Lebensgefüh ansprechen, mußte auf dıe Themenvielfalt der
heutigen eıt Rücksıcht werden:

‚Nıcht 1Ur in seınen Themen. sondern uch in seinem Ge1ist und 1n selinen Ausdrucksformen
soll das CUu«c Gesangbuch als Gesangbuch des nde gehenden Jahrhunderts ausgewlesen
se1InN. age und Lob werden gepragt VOIl der Erfahrung der großen Freiheiten des Menschen, aber
uch VON seıinen /wängen und TeENzZeN. Gleichzeıitig werden Klage und Lob bestimmt VOIl der
Erfahrung der Anfechtung und ihrer Überwindung. Angesichts der Einsamkeıt des Menschen,
gesichts VON Hunger, Armut, Umweltproblemen und Krıeg, erfahren WIT NECU dıe Geborgenheıit und

(Girundsätze
13 Girundsätze
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Gegenwart (Gottes Das ünftige Gesangbuch soll auch auf Menschen ausgerichtet SCIH denen dıe
Bıbel TeEM\! geworden 1SE un! dıe elementare bıblısche Informatıon brauchen 615

Aus dem fIrüheren Gesangbuch sınd beıbehalten dıe Themen Kırchenjahr (Gjottes-
dA1enst und Kırche Psalmlıeder Rechtfertigung und Heılıgung, Glaubensgehorsam und
Nachfolge Lob und Danklıeder Vertrauens und Irostlheder Ewigkeıtsliıeder Lieder
ages und Jahreszeıiten Neu hınzugekommen oder erweıtert sSınd aber „„Themen

dıe für dıe Christenheit den etzten Jahren stärkere Bedeutung en VOT
em Lebensangst und NECUC Gew1ißheit Versagen und Anerkennung, Israel und dıe VÖöl-
ker Israel und dıe Kırche Kırche als Gemeininschaft Kırche als Famılıe Eıinheıit und 1el-
falt der Kırche Gottesdienst als est Chrıstus für die Welt Unıyversalıtät des Heılsange-
bots Sınnlosigkeit und 1ICUEC Sinnerfüllung, kleine Schriıtte der Nachfolge DıIie Erhaltung
der Schöpfung angesichts der Bedrohungen Versöhnung und Feiındesliebe das
Eınntreten der Kırchen und der Chrıisten für Friıeden und Gerechtigkeıit auTte den Le-
bensbezügen der Erwachsenen Irauung und Ehe C qauftf dıe Partnerschaft VON
Mann und TrTau 1bel- und Jesusheder insbesondere Jesus SCINeEeT Zuwendung
Benachteıiligten und Unterdrückten und SCINCII Verhältnis Armen und Reichen

Sendung und Dienst‘‘!© Sınd diese theologıschen Rıc  inıen WITKI1IC wleder-
zufinden? Es auf daß den Liedern WITKI1C C111 großer Anteıl 1blı-
schen Liedern vorhanden 1St Das nhlıegen dıie bıblısche Botschaft sıngend weıtererzäh-
len können 1ST REl gewichtiger TUn für viele Neuaufnahmen SCWECSCH e1 finden
sıch SCHNAUC Bıbelzıtate auf und erhehbht 61116 äupter 2Z1) Bıbeltextzusammen-
stellungen (Offne LNEC1NEC ugen /6) Bıbeltexterweiterungen Sınget dem Herrn

28 /) Nachformungen Das olk das noch 88| Fiınstern wandelt 20) und Para-
hrasen Eın feste Burg 362) Es g1bt w lle Palette A Möglıchkeiten bıblısche The-
ICN und Geschichten nahebringen sınd verschıedene Formen dıe Cantıca ZU

SINSCH angeboten en den schon EKG findenden Magnıificats (EG 785 und
Meın Seel Herr muß en dıch 308) sınd noch ZWEEI Gesänge ZU 465335
hinzugekommen OC hebt den Herrn Herz 309 Meıne eele erhebt den
Herren 310) Gefragt werden muß aber besonders nach den IThemen., deren
Defizıt ja entscheı1dend für den Ruf nach Gesangbuch SCWECSCH 1SE ngs
und Zweiıfel und hre UÜberwindung (0) IHNC1IMN Gott. hast du miıch verlassen
381 das eigentlich CINZI2C Klagelıed ı EG), Verantwortung gegenüber der Welt und
Umwelt (Komm 1 stolze Welt 428; Gott, Urprung, Herr des Raums

431), Freiheit und Frieden Dıie Welt hast du uns überlassen 360:; (Hb
Friıeden, Herr, g1b Frıeden 430), (Brich miıt den Hungrigen deın rot
420) 266 dem Hungrigen deın rot 418) und Eıinheıt der Kırche (Chrıstus 1St KÖ-
N1IS, Jubelt aut 269 Der Tag, INeE1N Gott 1ST NUnNn VETSAaANSCNH 266) finden 1UN
iıhre stärkere Berücksichtigung

„„Das Liedgut der evangelıschen Christenheit deutscher Sprache enthält al Fülle wertvoller
Dıchtung. An ıhr werden alte und Lieder s  Cn Vorhandene Grundsätze ZUTr Textre-
VISION (AOL, Christenlieder eute, odell des VekK sollten überprüft werden. Dabe1 ist
bedenken, daß viele Liedstrophen auswendıg gelerntes Liedgut der Gemeinde darstellen Eın
Gesangbuch das anders als auf kurzfristigen Gebrauch angelegte Liedsammlungen C1N

Grundsätze
16 Grundsätze
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Bestandteıl der Lıteratur des Volkes 1st, wird auf Lieder verzıchten mussen, dıe unfertig und UNSC-

617schickt sınd, uch WE ihnen wıichtige Aussagen zugrund liegen.
ei en sıch hesondere Mahßstäbe für die Textrevisıion ergeben:
’71 Der ext soll] für dıe heutige Gemeıninde verstehbar sSeInN. Der ext soll, uch WENN

vidıert wiırd, dem Ge1lst und der Sprache se1lnes Dıiıchters und seliner e1ıt entsprechen und N1IC
behlıebig modernisıert werden. DıIie bısher üblıche Textgestalt des Liedes muß beım Revı1sı-
ONSVOLSAaNS AaUuUsSs pastoralen Gründen berücksichtigt werden. Keıinesfalls darf be1 einem bekannten
und behebten 1ed der fortgesetzte Gebrauch durch einschneı1dende Textveränderungen gefährdet
werden. Das edeute‘ Aufgrund des eingebürgerten Gebrauchs muß iıne schon vollzogene
Revısıon festgehalten werden, obwohl S1e AaUuUSs Gründen der Verständlichkeit N1ıC zwıngend ware.

Der exfi soll sıngbar se1n und bleiben FEıne Textrevisıion darf dıe CHNSC Verbindung des
Textes mıt der Melodıie nıcht behıindern. Im Ganzen gılt: Revısıonen können nıcht vermıeden WCI-

den, W1e uch rühere Gesangbücher auf Revisıonen N1C verzichtet haben. ber s1e sollen 5SPal-
<18Sal WI1e möglıch angewandt werden.

Beispiele für ausgestorbene W örter oder heute nıcht mehr DBüche. dıe ersetzt worden
SInd, sınd „Brunst” und „Blödıigkeıt” OMMm, eılıger Geilst, Herre Gott oder
der Wechsel VO “SUbel - .heber“ heber Herre Jesu T1S 68,1) Genitive und
Vokatıve wurden belassen eSsu KTreuz, Leıden und eın JÖ Jesu Christe. wah-
IA 16 JZIY. Datıv und Akkusatıv dagegen Uurc heute blıche Deklinationsfor-
ILLECN ersetzt Wır wollen sıngn eın Lobgesang 1511 Meınen Jesus laß ich nıcht

402) Be1l lexten VO em poetischen Gehalt hat das Orıginal Vorzug VOT eiıner
Modernisierung erhalten, Was in ezug auTtf inklusıven Sprachgebrauch be1 Matthıas
audı1ıus (So legt euch denn, iıhr Brüder dann anders aussıeht als be1 Johann
Andreas Cramer Das So ihr. Jesu Jünger, nıe VETSCSSCH aus den EKG-
Zeılen ‚„„dUu>s einem Kelche trınken, alle Brüder und Jesu Glieder“ Jetzt ‚„„dus einem Kelche
trınken, Jesu Glıeder, Schwestern und Brüder“ emacht wurde. Übersetzungen Aaus ande-
IC prachen brachten zusätzliıche TODIeEeme miıt sıch Der Jag, meın Gott, ist 1U VCI-

SaAaNSCH B Sonne, dıe uns sınkt, bringt drüben, den Brüdern“ bringt 1U

„.den Menschen überm Meer das LICHt: och ebende Autoren oder Autorinnen wurden
efragt, ob S1e ihre Texte leicht verändern würden. Erstaunlic ist E schon, daß 1mM
kaum yrı aus heutiger eıt g1bt Wenn 6S NECUC lexte Sind, dann sSınd CS überwiegend
Übertragungen anderssprachiger Kırchenheder Vıielleicht 1st das eın 17 AfUr. daß dıe
Produktion deutscher Kıirchenliedlyrik stagnıert und L1UT nieıhnen aus anderen T An
dern Impulse geben vermögen. Nıchtsdestotrotz g1bt CS sehr schöne Beıispiele für
Übertragungen (0) hat das Wort 199: Voller Freude über dieses under

Z rahlen brechen viele aus einem IC 268)
Auf musıkalısche Leıtliniıen möchte ich gleichfalls auftmerksam machen:
„Die Christenheit hat ZUu en Zeıiten Lieder hervorgebracht, dıe musıkalısch die Stilmittel der

jeweılgen Epochen verwendeten. Mıt dem Gebrauch iıhrer l 1eder uch In späteren Generationen
hat S1€e einen Schatz aufbewahrt, der durch dıe sıngende Gemeıminde lebendig erhalten WIrd. Dabe!l
sollten möglıchst viele ex{tie mıt der azu typıschen Melodıe werden, damıt der Hörer
e1ım Erklingen der Melodıe sofort den dazugehörigen ext verbinden kann. uch sollte CI-

e werden, wertvolle Melodıen, dıe der iıhr zugeordneten exte nıcht S  CH werden,
durch Zuordnung anderer exte erhalten Wertvolle exte. dıe durch ihre Melodıe keinen Eın-
Salls ın dıe Gemeiinde gefunden haben, können durch andere Melodıien erhalten werden. FEın Ge-
sangbuc wiıird leicht und schwer sıngbare Melodıien enthalten Es ware wünschenswerrt. WEeNN

1/ Grundsätze
Girundsätze
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für alle In Aussıcht CHNOMMENECN Lieder Erfahrungswerte vorliegen. Be1l der Auswahl VOIl
Liedern sollen uch Melodıieformen, dıie das tradıtıonelle Liedgut nıcht kennt, Aufnahme iınden,
jedoch möglıchst solche., cdıe uch ohne instrumentale Begleıtung sıngbar Sind.

eI0d1ICN: die iıhren Gebrauchswert erwlıesen aben, WwIrd der Vorzug VOT Experimen-
ten egeben. Ausschlaggebend ist eı dıe iInnere Stimmigkeit, dıe Angemessenheıt des
musıkalıschen Aufwandes ZUT musıkalıschen Gesamtaussage, eine sınnvolle Abfolge VON
pannung und Entspannung. Aus dem EKG Sınd ennoch berühmte elodıen entfallen,
da S1e 1Ur für spezıelle Interessengruppen 1ENHC schlenen. Dıie Argumentation, Bach
habe arüber Kompositionen gefertigt, kann natürlıch für eın Gesangbuch nıcht dus-
schlaggebend sSeIN. Der Jag der ist freudenreich EKG 18:; wurde aber EK
Strophenumstellung EKG 116 d du schönes Morgenlıc 33) In ulNseTrTem
Jahrhundert 1st C Tast üblıch geworden, mıt dem exfi auch dıe Melodıe des Liedes abzu-
drucken. auf dıe der ext werden soll In der ege orlentlert sıch dıe Melodıe

der Orıginalfassung. Das bletet wen1ıgen tellen elıne zweıte Melodıe, SEe1 CS,
we1l sıch nachgewiesenermaßen e1: elodıen sehr stark behauptet en Gott, du
frommer (jott 495), sSe1 C  n daß €e1: elodıen IICUu sınd und noch keıne Dominanz
erkennbar 1st Die Welt hast du unlls überlassen 360), Oder se1 e E daß dıe Or1-
ginalfassung neben der VON den Gemeıinden zurechtgesungenen Fassung abgedruckt WCCI-
den soll Eın feste Burg 1st (jott EKG 362) Nur In Ausnahmen wırd auf eine
ere Melodie verwliesen (Jauchzet, ıhr Hımmel 41) Überprüft wurden ın vielen
Fällen dıe VO der Arbeitsgemeinscha für ökumenisches Liedgut erstellten
Melodiefassungen. Das konnte Z Beıbehalt Nun danket alle Gott 321) oder ZUuU
Verzicht des 6} führen (Nun bıtten WITr den eılıgen Gelst 24) ufgrun: der
allgemeın tiefer gewordenen Stimmlage der Gemeinde sınd dıe VO vielen gewünschte,
WECNN auch nıcht In dem VOoO diesen erhofften Umfange, tiefere Notierung VO elodiıen
berücksichtigt worden (ca 67 1m VE) Spıtzentöne können weıterhıin das es  07 oder
se1nN, WEeNN der Melodieduktus nıcht dagegenspricht. Das sollte allerdings nıcht er-
schrıtten werden. uberdem entlegene J1onarten verme1ıden. Hıer galt c auch,
den Wettstreıit VOoN Blockflöten, Giıtarren und Posaunenchören besänftigen. Hauptbe-
rufliche Organıstinnen und Organısten en damıt wen1ger TODIeEmMe als dıe etwa 90%
Nebenberuflichen uch das mußte gesehen werden. Der Notationsstil führt dıe VOoO
EKG eingeführte Unterscheidung VO choraler rıste, du chöpfer er Welt 92),;
mensurlerter Ich grüße dıch Kreuzesstamm Y0) und taktıerter Weılse Nun gehö-
Iecn Herzen 93) fort In einem un ist 1 auf die Ergebnisse der Genfer
Psalmhedforschung geachtet worden: Am Ende eiıner jeden C110 findet dıe Brevis-Pause
der französiıschen elodien ihre aNnS  NC Übertragung Wıe 1eDI1C schön, Herr
Zebaoth 262) Als Hınweis auf eın Grundtempo, einen Grundschlag, sSınd dıe 1im
191401 findenden kleinen Vıertel- oder Halbenoten Anfang über dem Notenschlüssel

verstehen. Im /usammenhang mıt der rage nach der formalen 1e@ und mıt Be-
rücksichtigung der Tatsache, daß ın benachbarten Ländern WI1Ie der chweiz be1 den
deutschsprachig Reformierten?® mehrstimmige Sätze werden und ıIn den Ge-
sangbüchern aufgenommen Sınd, Ssiınd L1UN bekannte Sätze berühmter Kırchenmusiker WI1IeE
Crüger (Lobet den Herren alle, dıe iıhn ehren 44 7), Bach Glorıia sSe1 dır

Grundsätze
Vgl den V orentwurf des Reformierten Gesangbuchs RG) der seıt 1995 vorlhegt.
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5535) oder eger Der Mond 1st aufgegangen 462) finden el muß nıcht
unbedingt der Cantus firmus immer 1mM 5opran hıegen, WIE eın J1 enorsatz VoN Ooudıme. ze1gt
Brunn es eıls, diıch ehren WIT 140) ber nıcht alles, Wäas vielleicht wünschenswert
SCWECSCH W:  y konnte SscChHEeBLC dUus Platzgründen berücksichtigt werden. Mehrstimmıigkeıt ist
Ja auch UrcC den anon, Talı7ze-Lieder oder Schlußakkordwendungen repräsentiert.

FEın vielfältiges Gesangbuch
Was ist WITKI1IC LICU EG Es SsInd nıcht die CueNn Lieder. die zahlreich 1ın den

etzten Jahrzehnten geschaffen worden daß VO einem Liederfrühling se1t den
sechzıger Jahren dıe Rede se1in konnte. Inzwıschen o1bt SA Anzeıchen einer Stagnatıon,
dıe VOT em 1m Bereıch der Kırchentage erkennbar ist. eilınden siıch dıe Kırchen iın
einem L1ederherbst Für das gılt, sıch nıcht auftf kurzlebige Modeerscheinungen einge-
lassen en Das wirklıch Neue trıtt hıer In Erscheinung: in der ormalen Vıelfalt, in der
Ausrichtung auf Okumene und Internationalıtät, 1m 1C auf eine pluralıstische Gesellscha:

on be1 der Festveranstaltung wurde e1in wichtiges Merkmal des Gesang-
ucC euUuÜic emacht. Das ist der ormale Reichtum be1 den esängen und LiL1edern
Singsprüche, Ite Melodıe FexXt. Psalmen Liturgisches, Neue E41eder. ymnı-
sches, Bıblısche Gesänge us  z lauteten die Überschriften 1m Programmheft.“' Das van-
gelıische Kirchengesangbuch bestand 1m Prinzıp daus Strophenlhiedern, einem Formmodell,
das se1t den Hymnen des Ambros1ius als gemeindegee1gnet erkannt, quası ZU andar:
des evangelıschen Singens geworden Nur, die Bandbreıte des geistliıchen Sıngens
W ar e1 auf der trecke geblıeben. Miıt der uiInahme vieler Lieder in verschiedenen
Formen versucht NUun das wichtige Bereiche des geistlichen Singens wıiıederzubele-
ben Z/u den kürzesten Formen ehören dıe Singsprüche oder -rufe so hat Gjott dıe
Welt elıebt 28) .„„Dıiese knappe orm bletet sıch für den bıblıschen Lernstoftf
DIie us1 kann hler hılfreich se1N, zentrale bıblısche Aussagen (Wochenspruc
VvVe machen.‘‘#* S1e kann INan differenzıeren nach Art der textliıchen Grundlage ın
bıblıschen Sıngspruch verspricht: Ich wıll dıch SCRNCNH 348) oder freıen, poet1-
schen Singspruch en 463) ren lıturg1schen Ort en S16 elnerseı1ts
be1 Lesungen und Psalmen, C1e den Kernvers vertiefen können, andererseı1ts auch
als charısmatıscher Uuru nach oder Auslegung. Natürlıch ann 6S mehr davon ın
einem Gesangbuch geben S1e wollen jedoch als nregung verstanden se1in und Krea-
1vıtät ermuntern ESs 01g der Kanon Seı1t dem Miıttelalter als kontrapunktische UÜbung
und gesellıges Gesangsstück bekannt, erfreute CT sıch iın der Singbewegung Wert-
schätzung. on bald auf den ersten Kırchentagen in den Lünifzıger und sechziger Jahren
finden siıch Kanons In den e1igens aliur erstellten Kirchentagsliederheften. Ihre oft eiıchte
Erlernbarkeıt und dıie Möglıichkeıit e1InNnes mehrstimmıiı1gen, harmonıschen und geme1nsa-
Iinen Musi1zlierens ührten SC  1e511C orößerer Popularıtät. Mehrere Dutzend sınd in
das aufgenommen. uch s1e können unterschieden werden: bıblıscher Spruchkanon
Vom Aufgang der Sonne 456) lıturgischer Spruchkanon re sSe1 Gott 1n der Ööhe

26). dichterischer Spruc  anon (Lobet und preiset, iıhr Völker, den Herrn 337/),;

Hg VON der Kıirchenleitung der Evangelıschen Kırche in Berlin-Brandenburg. Wiıchern-Verlag
Berlın 1993
B Grundsätze
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Kırchenlied-Kanon Alleın (jott In der Höh sSe1 Ehr und Junktim-Kanon
(Sıehe, ich bın be1l euch alle Tage 419) Die Formen der lıturgischen Gesänge
sınd wesentlıch erweıtert, dıe Anzahl der möglıchen Stücke 1im Vergleich ZU EKG mehr
als verfünffacht on äßt sıch das anhand des yrıe zeigen, eın gregorianısches
yrıe (EG neben den Fassungen der Reformationszeit (EG R und
der ITropus (EG neben der mehrstimmigen Taıze-Fassung (EG F& 12). und die
AdUus dem Kındergottesdienstbereich entstandenen (EG 178.0—8) neben dem eher Jugendli-
chen Beatmessenausschnitt (EG 178.1 ihren atz gefunden en Als nächste Gattung1st das Reframlie: NECNNECN, das, als antıphonales oder responsorlales Modell altbekannt,
uUurc seine Miıttlerposition zwıschen olole': und Gemeindegesang, mıt der attraktıven
Wechselmöglichkeit zwıschen Chor, Jugendgruppe, Vorsänger Oder Vorsängerin und
Geme1inde elner besonders lebendigen Art des Singens und viel Nachahmung
gefunden hat HEIT. deiıne Güte FeICHE weit der Hımmel 1st Z Jesus zieht In
Jerusalem e1n 14) Es ei1gnet sıch besonders für die bıblıschen Erzählungen, dıe auftf
diese Art ıngbar emacht werden. Impulse aliur kamen VOT em AaUus den Nıederlanden

DıIie 1e der 116e und Gattungen äßt sıch ebenfalls mıt einem IC auf Etappender Geschichte des gelstlıchen Singens dokumentieren. DIie auf altkırchlichen Hymnen
beruhenden und choralartıg notierten Lieder sınd leicht vermehrt (0) heilger chöpferer Stern 5} Das Jahrhunder: erfuhr eine scheıinbar unbekümmerte Wıederauf-
nahme In Wort und Ton, darunter Erweckliches ern auf den ich schaue 407),
Volkshedartiges Kommet, iıhr Hırten 45) und Angelsächsisches (Ble1ıb be1 mıIir, Herr

488; Der Jag, meın Gott, ist HUn VEITSANSCH 266) Ja, Jahrhunder: ist
selbst gepräagt VO eiliner 1e der AI der Mol{IlIl- und kırchentonale Wır glauben (jott
1mM höchsten ron 184:; TIC dem Hungrigen deın rot 418) neben dem Dur-
Melodie-Typ OmMMmM, Herr,. uUuNs 170), orıginelle Neuschöpfungen, dıe
ZUT WITrKI1IC neuartıgen Melodiegestaltung UNsSeTICSs Jahrhunderts zählen dürfen Das
Kreuz ist aufgerichtet 94), Musıkstil der Kırchentage, der dıe Aufführungspraxis und
das Klangbiıld der Band ZUT Voraussetzung hat Ich möcht’, daß eıner mıt mMI1r geht209; H16i mıt den Hungrigen deın rot 420) Eın Sonderfall ist der salm uch
hiler zeıgt sıch eiıne aufführungspraktische 1e das bewährte Psalmlıed WOo denen,
die da wandeln 295) steht neben dem teilweise noch ungewohnten Sıngen autf
Psalmtönen WI1Ie be1l den Stundengebeten (EG neben den odellen VO Taılze
audate eNLeS / und Psalmerweiterungen Herr, deine (jüte reicht,
weıt der Hımmel ist Z

Die weltweıte Entwicklung der Ökumene., und 1erbe1 1st nıcht L11UT der evangelısch-katholische Dıalog gemeınt, in der ersten Hälfte des Jahrhunderts konnte sıch noch
nıcht 1m EKG nıederschlagen. So 1C CS der Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches
Liedgut vorbehalten, 1m deutschsprachigen Bereıich den Weg ebnen. Die Veröffentli-
chungen dürften allgemeın ekannt se1n.“ Das Gotteslob hatte 9’/() viele und gewichtigeö-Lieder In selinen Liederteil übernommen. Leıider hat sıch das Rad auch manchmal -
rückgedreht, daß 1mM die Arbeıt der A6L. teiılweise revıidiert worden 1st Immerhin,
130 Liednummern en e1in uneingeschränktes „0 zugeteılt bekommen, be1 weıteren 65
Gesängen steht eın (0) Be1l 99 mıt dem Gotteslob gemeınsam geführten Liedern ist
somıt eine VoO DZW eingeschränkte Übereinstimmung gegeben. DIie weltweıte Verbun-

23 Gemeinsame Kırchenlieder; Gesänge ZUT Bestattung; Leuchte, bunter Regenbogen
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enheıt ze1gt sıch In eıner immensen Ausweltung des internationalen Faktors 1m Gesang-
buch 1C NUT, daß Lieder AdUus$s vielen europälischen 1 ändern in Übertragungen finden
sınd (England: Bethlehem, du kleine 5“ Niederlande Solang 68 Menschen
g1bt auf en HZ Frankreich Ich obe me1ınen Gott DA Tschechien: Seht.
dıe gule eıt ıst nah E ngarn Du schöner Lebensbaum des Paradıeses 9 E
talıen Laudato 61 S51 Norwegen: Herr, du hast miıch angerührt 383 cCAhWEeE-
den, olen a daß Lieder AdUusSs anderen Erdteılilen aufgenommen wurden, wobel die
Inkulturation oft zweıschneı1dıg ist (Nordamerıka: KOomm, 5Sds 6S en weiıter D
Lateinamerıka: omm mıt en und Lobgesang A2O: Afrıka Er ist erstanden,
Halleluja 116; Asıen: Auf und macht dıe Herzen weıt 454), 6S lıegen be1
Liıedern auch einzelne trophen in anderen prachen VOL (polnısch: Als ıe Welt verloren

53 schwedıisch ranlen brechen viele AUS einem AC 268; Lobe den eiıren.
den mächtigen Önıg der en 316 In gleich fünf anderen Sprachen). e1 ist
festzuhalten, daß das Hörbarwerden des Okumenischen, des Interrel1g1ösen und des Inter-
natıonalen oft über dıe musıiıkalısche Komponente eines Liedes So kommen uUunNs

rthodoxıe Gedenk uns, Herr 307), Judentum Hevenu chalom alejchem
433): amerıkanısche schwarze Chrısten (Erd und Hımmel sollen sıngen 499), 1232
teinamerıka (Vater ater 1m Hımmel 188; Kommt mıiı1t en und Lobgesang

2293 Afrıka (Halleluja näher.
In der Eınleitung ZU en „Das Gesangbuch wıll auch ufgaben eines

christlıchen Haus- und Gemeindebuches wahrnehmen.‘““* DiIie Zielgruppe ist damıt im
Gegensatz A EKG eHHiIC erweıtert. War das alte Gesangbuch vorrang1ıg für den (jOt-
tesdienst und eine quası Erwachsenen-Gemeininde konzıpilert, richtet sıch das aruDbDer hınaus

Gemeı1undegruppen, Famılıen, einzelne Chrıisten oder auch Nıchtchrısten. Jung und alt
„Eın Gesangbuch sollte Hılfen geben ZU Hineinwachsen in dıe Gesamtgemeinde, ZUT musıka-

ıschen Ausgestaltung er kırchlichen Veranstaltungen und ZUT häusliıchen Andacht WIE 7U (Gje-
brauch In Famılıen und Gruppen. Deshalb sollen uch Kınder und Jugendliche ihr Liedgut 1m Ge-

625sangbuch wıederfinden.
DIie Erfahrungen AaUus der Kindergottesdienstarbeıit, AaUus dem Konfirmandenunterricht

sollen sıch widerspiegeln. on VON dieser Konzeption her ist die Erweıterung des
formalen Angebotes geboten. Erzählheder, Kehrreimlıeder und Sıngsprüche en sich
als für Kınder gee1gnet erwlıesen. DıiIie ursprünglıche 1dee: dıe Kınder- und Jugendlieder
1m Regıster gesondert auszuweısen, ist 1m Stammteiıl leider nıcht umgesetzt worden.*®
l .1eder für Konfirmanden und dıe Jugend sınd ennoch wen1g berücksichtigt. DIie lan-
SC dıskutierte Überlegung, den Gesängen eine Gitarrenbezılferung beizugeben, 1ST
schhıeblıc abschlägıg beschlıeden worden. Im Regionalteıl für Hessen-Nassau und Kur-
hessen-Waldec ist S1e allerdings wlieder berücksichtigt. DIe rage nach dem Klangkleıd
hätte übrıgens noch ausgeweltet werden können. Im Generalbaßzeıtalter ehörte der Baß
unbedingt ZUT Melodıe und dıe Rhythmen amerıkanıscher Lieder bılden erst den eigentlı-
chen Teppich, auf den dıe Melodıie gelegt werden darf. Die ırrıge Vorstellung, eın (Ge-
sangbuchlied mMusse immer unbegleıtet sıngbar se1n, ist noch nıcht überwunden.

Vorwort ZU /um Gebrauch dieses Buches Abschnıiıtt
S Girundsätze

Girundsätze 4 1 Eın Regıister findet sıch allerdings in der Öösterreichischen Ausgabe des
Vgl das ökumeniıische Kindergesangbuch Leuchte, hunter Regenbogen miı1t SOSar Unterscheidung
verschıedener Kıindesaltersstufen.
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Ein einheitliches Gesangbuch
.„Dıie Ausrichtung auf den Gottesdienst der Gemeıinde wırd dem Gesangbuch das notwendigeProfil geben, daß be1l er Verschiedenartigkeit des in UNsSCcCICT eıt gelebten Glaubens einen Ort

g1bt, dem Christen zusammenkommen, mıteinander ihrem Herrn begegnen, ihn loben
und preisen und sıch gegenseıt1ig ausriıchten lassen ZU: Dienst iın der Welt WIEe ZUT urbıtte
VOT ott. Der Gottesdienst der Kıirche hat dıe Funktion, dıe Gemeinde zusammenzuführen. oft
ammelt uch ıIn UNSCICT eıt se1n olk als ine hörende und antwortende, betende und sıngendeGemeıninde. Ihr Sıngen umfaßt dıe Glaubenserfahrung der Väter und der Brüder in der weıten Welt,
aber uch das eigene Glaubenszeugnis. Das Gesangbuch hat ıne dus dem Gottesdienst abgeleıitete
Funktion soll der Verschiedenartigkeıit Von Glauben und Frömmıi1gkeıt Ausdruck verleihen, In
der Vielfalt der Glaubenszeugnisse den eınen Herrn rühmen und gleichzeıtig Chrıisten darın helfen,
mıt einem Munde Gott, den Vater esu Chrıisti loben (Römer 15

Der deutsche Buchhandel hat dem einen Buchpreis verlhehen. Schönheit alleın
genügt nıcht DIie Befürchtungen 1mM Vorfeld des en sıch zerstreut Dem Vorwurf.
Uurc 1U0N entstünde ( 88] Profil, konnte egegnet werden. Der Versuch, das NeCUEC

Gesangbuch auf elne Dbreıte Basıs stellen, darf qals gelungen angesehen werden. 1 TOFZ
er 16 kann VOoN einer Einheitlichkeit gesprochen werden, dıie AaUuUs dem Integrati-
onsbemühen rührt Eın Buch für dıe Kırche sollte CS se1ın und ist 6S ZU überwlie-
genden Teıl geworden. Das Gesangbuch wırd als eın großes Kırchendach verstanden,

dem sehr viele Menschen iıhren Glauben en und sıngen dürfen Gesangbücher
sınd schon immer Sammelwerke SCWECSCHNH. S1e bewahren altvertraute und unbekannte
He Lieder och dadurch., daß dıe 1e schon VON Anfang aqauft Gemeinsamkeit hın
angelegt W äar eın Le1b, aber viele Glhlieder 1st 6S gelungen, dıe Sıtuation der egenWar-
tigen pluralıstiıschen Gesellschaft spiegeln und einen Ausschnitt AdUus der Gesamtheit
des kırchlichen Singens vermuittelt en Defizıte le1iben weıterhin bestehen. S1e
ordern ZUT Weıterarbeit heraus. Eın Gesangbuch darf sıch nıcht selbst genugen, keın
ndpunkt selIn. Dem Lied WwIırd eın Brückenschlag zugeltraut, der 11UT gelıngen kann, WECNN
den Liedern, Gesängen und Gebeten eiıner immer wıeder Lebendigkeıit verhol-
fen wiırd. uch Ssınd Gesangbuchmacher keıne Liedermacher. Wenn defizıtäre Themen
W1e Passıon, auTtfe und J1rauung, Umweltschutz und Bewahrung der Welt sıch 1mM (je-
sangbuc wıederfinden sollen, sınd viele aufgerufen, arüber nachzudenken, W1e das
geschehen kann. Die 1e lebendig werden lassen bedeutet auch, mıt dem Ersche1i-
1910 des Gesangbuches Materılalıen anzubieten, dıe dıe Lieder für eıne heutige
GemeindepraxIis verwendbar machen: Begleıtbücher für rgel, Posaunenchöre und In-
strumentalgruppen, Werkbücher für dıe Miıtarbeiter und Miıtarbeiterinnen In den (Jeme1lnn-
den, Handbücher für dıe mehr Informatıon ZU einzelnen Lied Interessierten. An
vielem wırd gearbeıtet. Manches 1st bereıits erschilenen. och 1Ur das Sıngen selbst wırd
den Glauben weılterzutragen. twa TE sınd vorgesehen, die das HUn gelten
habe Dıie Erkenntnis, daß jede Generatıion ihr edgenes Gesangbuch bräuchte, wırd ohl
Adus finanzıellen Gründen damıt leicht entwertet Damıt das In dıie /Zukunft welsen
kann, muß 6S In dıe and werden. Es muß daraus werden. 1e1-
leicht frel nach 153355 Der Hımmel, der kommt, orü schon dıe Erde, die 1st. WCNN
das Singen das en verändert

H.-C DRÖMANN (S Anm
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Chrıstof }_3manuel gvHahn, er
Neudruck der Stammausgabe Gotteslob

Dieser kurze Bericht bezieht sıch ausschließlic. auf dıe als „Einheitsgesangbuch’
9/5 DZW 9084 In Auflage herausgegebene „Stammausgabe” des ‚„„‚Gotteslob‘

GL) Im ersten Teı1il referlert CT chronologisc dıe einzelnen Schritte ZUT Vorbereıitung
des Neudrucks, und ZW. 1L1UT für das Jahr 1995, im zweıten Teıl ckizziert C Art und Um-
lang der Korrigenden. Im drıtten Teıl bringt als Anlage dazu eınen Auszug aus der für
den eudrucCc verabschıiedeten Korrigendenlıste.

Vorbereitung des Neudrucks
Am März 995 überg1bt CM ahn als Sekretär der ad-hoc-Arbeitsgruppe

‚„‚Gotteslob“ der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommiıis-
Ss10Nen 1mM deutschen Sprachgebiet dem Geschäftsführer der Katholischen Bıbelan-
stalt, Stuttgart, dıe Korrigendenlıiste und dıie korrigierten ogen; Maı reffen el
mıt dem Geschäftsführer der Ständıgen Kommıissıon für das ‚„„Gotteslob” StKGL), Bonn.

Art und Umfang des Neudrucks beraten.
Am Jun1 1995 Lagl die In Echternach (Luxemburg). S1e entscheıdet, dalß

beim eudruc der Stammausgabe 11UT vier Iten VOIN Korrekturen durchgeführt werden
sollen, und ZW al alten Ble1isatz und stark reduzılert kleine Lösung), auf eiıner IICU

setzenden D-R! und 1m vollen Umfang der Korrigendenlıste (große Lösung)
Es sınd dies:

(1) ehebung tatsächlıcher Fehler, ein1ıge Autorennamen eingeschlossen, und Z Wal

auch 1mM nhalts- und 1m Quellenverzeichnıs;
(2) Angleichung dıe se1ıt 1975 erschlenenen lıturg1schen Bücher, UuSz  I das

Mewßlektionar, und den CGCIE V Ol 1983;
(3) AÄnderung oder Ergänzung einzelner L1ied- und Textzeıulen 1m Sınn „inklusıver

und ZW al anhand der Beschlußvorlage für dıe Früh]ahrs-Sprache”,
Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferen VO Z b1s Fe-
bruar 994 und analoger Vorlagen für dıe der Herausgabe des EGB beteıiligten
Bıschofskonferenzen DZW konferenzfreıien (Erz-)Bıschöfe;

(4) Kennzeichnung VOIN 130 weılteren Lıedern und Gesängen mıt ..  ; bZzw „„(Ö)
ein1ıge bisherige .6 -L1ieder eingeschlossen) SOWI1e „EG“ bzw (B6):: aber 1Ur

1im „Alphabetischen Verzeichnıis‘, damıt möglıchst wen1ıge Seiten NEU

verfilmt werden mUussen; dies weiıicht allerdings VO bısherıgen Brauch und VON

der Übereinkunft der ın der Arbeitsgemeinscha für ökumeniıisches Liedgut 1im
deutschen Sprachraum kooperierenden Kırchen ab

Im Bereich der Noten darf nıchts geändert werden, außer fünf Zeılen be1 der TÖIT-
NUNg der Sonntagsvesper (GL 683) und dre1 be1 deren Sc (GL 691, 636), eben-
sowen1£ beım Umbruch: davon ausgCNOMIMEC ist das VO Verfasser dieses Beıtrages DICUu

angefertigte und leicht erganzte „Alphabetische Verzeichnı1is‘“.
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Am 19 und Jun1 995 nımmt der tändıge KRat der DBK den Bericht der
ZUT Kenntnis und entsche1det. daß schnellstmöglıch 1L1UT die unumgänglıch notwendıgen
Änderungen realısiert werden sollen

Am August 995 ergeht der Druckauftrag die Katholische Bıbelanstalt Am
und August werden In Stuttgart dıe einschlägıgen tellen Aaus den Korrigenden her-
dUSSCZORCH, davon betroffen sınd 120 Seıten. Am 17 August werden Mhese Korrigenden
In onn noch eıinmal dem Aspekt „unumgänglıch notwendiger Anderungen“ SC
sichtet: c le1ıben P DbZw P Seliten übr1g, e verbessert und IICU verfilmt werden MUS-
SCHL, und ZW dl ‚(Druck-)Fehler‘“ 26 Seıten Quellenverzeichn1s): „hıturgische Bü=
cher‘  .. 30 Seıten:; „Inklusıve SPracCHe: 15 Seıliten.

Am F} August 995 werden Z Exemplare der 1m Deutschen Liıturgischen Institut
erstellten Dıskette mıt dem nhalts- und Quellenverzeıichnıis (S 593—912) SOWIE den d  ;
und „EG“-Angaben auf unsch der jeweıls mıt Nummer) VO Stuttgart Aaus
dıe für Dıiözesan-Ausgaben zuständıgen Verlage gesandt mıt der Bıtte, dıe Incıpıts und
dıe Quellen der E1genteıile einzuarbeıten, WE möglıch mıt Ergänzung welılterer Z  99 und
„EG“ anhand der einschlägıgen andeskırchlichen usgaben.

Am und AA September 995 hest ahn dıe Korrektur und erteılt In Bonner
Aulftrag dıe Druckfreigabe, (Oktober 01g dıe Korrektur und dıe Druckfre1i-
gabe; el Arbeıtsgänge werden Jjeweıls danach auch In onn VON der durchge-

Am und F Oktober gehen Je Filmseıiten 25 Verlage 1m Sprachgebiet. D1-
Özesen, die wollen, können sofort nachdrucken:; allerdings reklamıeren mehrere Verlage
das unzureichende, IMaAaASCIC Schrı Der mıt der Anfertigung der 1lme eauft-
tragte Verlag verspricht daraufhın, 31 (Oktober 995 mıt en betroffenen erlagen
VO sıch AaUuUs Kontakt aufzunehmen und für einwandfreıe orlagen SOLSCH.

Art un Umfang der Korrigenden
Der Umfang der aufgelisteten Korrigenden wırd VoO den der Herausgabe des EGB

beteiligten Bıschofskonferenzen bzw konferenzfreien (Erz-)Bıschöfen für den EUdTUC
995 nıcht zuletzt aus iinanzıellen, drucktechnıschen und zeıtliıchen Gründen stark redu-
ziert:

(5) Be1 den (Druck-)Fehlern werden Z Wal einıge ehoben, bısweıllen aber Seıten mıt
eiıner einz1gen Korrektur aus KOostengründen nıcht angelastel, das .Gotteslob“
ist noch immer nıcht tehlerfre1

(2) Bezüglıch der nach 9775 erschıenenen muttersprachıgen lıturgischen Bücher kön-
191>8| fast alle Änderungen durchgeführt werden Cc1ım Stundengebet sınd acht NO-
ten-Zeılen anzufertigen; be1l der Feler der JIrauung ıGL JSr 1—7, 162 IS 164]
geht 6S 1UT mıt vollständıgem Neusatz). Das In ein1gen Rıtualıen bereıts benutzte
1ge „ch wıird auch für übernommen und bezeıichnet JeHE Person, dıe a E1=-
NS Amtes Ooder eiıner Beauftragung eıne bestimmte Feler leıten darf, und ZW al 1Ur
In den Fällen, Priester, Dıakon und ale gleichzeıtig ın rage kommen.

(3) Be1 der Kategorıie „inklusıve Sprache“ mMussen dre1 tellen (GE, 6534, Str A 635
Str 3569 642, Stir 2 2,5—6), dıe erst nach der Frühjahrssıtzung der DBK, Fe-
bruar 1994, mıt den Autoren bzw den Kechtsträgern geklärt werden konnten, und
VO  —; denen Zwel 995 als definıtive Fassung VO der AOL ANSCHOINMECN werden. In
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dem damals noch nıcht In en Punkten endgültigen Wortlaut der Beschlußvorla-
SC für die DBK VO Februar 994 belassen werden, da diese den Verträgen
zugrunde gelegt worden W al

(4) In der Stammausgabe des stehen /t Z Lieder und Gesänge ın ökumen1-
scher Fassung; davon Sınd 195 qals A6) und 36 als (Öö) gekennzeıchnet. Das van-
gelısche Gesangbuch EG) Stammausgabe 1993, 79 195 Lieder und Gesänge In
Öökumeniıscher Fassung; davon siınd 130 als „O und 65 als :(O)- gekennzeıchnet.
Be1l Anwendung derselben, VO der AOL 1mM /Zeiıtraum VO September 087
HIS ZU Januar 9972 revidierten Krıterien ZUT „Verwendung des Buchstabens

in den Gesangbüchern“ stehen 1m 86 (ökumenische Lieder und Gesänge,
VON denen 5() SanZ 99- und 30 teilweıise „(EG mıt übereinstimmen.
DIie zahlreıchen, VON der AOL einzelnen Kırchen als „ Koleranz“ auf e1ıt ZUSC-
standenen kleine(re)n Abweıchungen VO der öÖ-Fassung werden hlıer weder ANSC-
ze1gt noch mıtgezählt; sıch sınd S1e (Tast) unerheblıich., können aber beım SC
meılınsamen Sıngen stören, da, W as praktısch immer der Fall 1st. dıie Liedvorlagen
entweder dem Ooder dem nNntinomme werden, und damıt VO der jeweıls
anderen, eingesungenen Fassung abweiıchen.
Dıe „Öö-Angaben 1m „Alphabetischen Verzeichnıis“ stehen Jeweıls nach
der ummer, VOL dem Incıpıt, dıe 99- -Angaben Jeweıls rechtsbündıg nach dem
Incıpıt [Z 657 Ach WI1Ie flüchtig, ach WIEe nıchtig (E) oder ..669 (Ö)
Aus meıines Herzens Girunde (L (EG

Be1 diesem für den EeEUCdTUC 1995, ZWanzıg re nach Erscheinen des EGB, —

gewandten Verfahren kann eıne €ei VON Wünschen und Beschlüssen nıcht realısiert
werden,

dıe 1O7/ Bıbelzıtate 1im Andachtsteıl (GL 71—-791) und welıtere 1m übrI1-
SCH Buch als Bıbelzıtate gekennzeıichnete tellen in der Fassung der Einheıitsüber-
SCIZUNG (1979) abzudrucken, in eiıner irüheren. vorläufigen Vers1ion; der D
genteılıge Hınweils 1m Quellenverzeichnıs, 912, A 2 u E wırd korrigıert, da
viß 1UL für dıe lexte der Psalmen zutrıifft:;
be1l den „inklusıv“ geänderten tellen dıe bısherige esa dem Lied ANZUSC-
ben:; be1 der T-Angabe wırd das Jahr der Neufassung (nıcht das Publıkationsjahr
mıt Querstrich und ohne Klammer das dort vermerkte Entstehungsjahr ANSC-
äng und wen1gstens auf eiıne AÄnderung der bisherigen Fassung ın den Jahren
nach 975 hingewlesen;
und HA  ,5 und (©) be1 der Liednummer selbst korrigieren DZW nachzutragen
SOWIEe dıe Eınschränkung be1 einem (o)u direkt dem Lıied erläutern; der
an 1im Buch ist emnach der VO 1975, der 1mM Inhaltsverzeichnıs VO 1995;
zahlreiche ext- und Melodie-Angaben, amen, Orte und Jahreszahlen korr1-
gıeren und abel, der Übereinkunft ın der AOL Tolgend, das Entstehungsjahr VON

ext oder Melodie iın Klammern setizen, WENN 6S mehr als eın Jahr VOT der C1I-

Sten Veröffentlichung 1egt, und das Jahr der ersten Veröffentlichung ohne lam-
TIHNETIN anzufügen;
Anmerkungen der IAG einem ex{i WI1Ie 206, „O du meın Volk, W as tat
ich ir einzufügen oder nach 3791 den Bıschöflichen egen lateinısch abzu-
drucken;
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beim TrdoOo Miıssae und oof. be1 ein1gen Sakramenten dıe uDrıken rOoTt drucken:
be1 den gregorlanıschen tücken anhand des TAaduale Komanum (1974) Notatıon
und uDrıken Korr1gleren, 1 onus- und Jahrhundertangaben nachzutragen und
als Verstehenshiılfe eiıne deutsche Übertragung In Kleindruck mitlaufen lassen.

Die 5Stammausgabe selbst sollte zunächst, und analog ZU nıcht In den Handel
kommen., da dıe Nachfrage laut uUuSkun der Katholischen Bıbelanstalt, Stuttgart, In den
etzten ZWeIl Jahren „gleich Null*® W  = Nun aber sollen, WIE der Verlag Anfang Maı 996
mıiıtteıilt, eiıner gewIlssen Nachfrage entsprechen, in den nächsten ochen zunächst
2000 Exemplare der Auflage gedruc und Anfang Julı 996 ausgelıefert werden.

Korrigenden für den EUAFTUÜUC.: 171995 des otteslob-Stammteil. (Auswahl)
F: be1 - Abkürzungen und Zeichen“ 213) dı VON HA AA bIsS th '

streichen, aliur einfügen:
Alle, (Gemeı1inde
FeKtor; Lektorin
Melodie

(Ö) Sanz oder teilweise ökumeniıische Fassung
Priester
Quellenverzeichnıis Nr100  Christof Emanuel Hahn  beim Ordo Missae und ggf. bei einigen Sakramenten die Rubriken rot zu drucken;  bei den gregorianischen Stücken anhand des Graduale Romanum (1974) Notation  und Rubriken zu korrigieren, Tonus- und Jahrhundertangaben nachzutragen und  als Verstehenshilfe eine deutsche Übertragung in Kleindruck mitlaufen zu lassen.  Die Stammausgabe selbst sollte zunächst, und analog zum EG, nicht in den Handel  kommen, da die Nachfrage laut Auskunft der Katholischen Bibelanstalt, Stuttgart, in den  letzten zwei Jahren „gleich Null“ war. Nun aber sollen, wie der Verlag Anfang Mai 1996  mitteilt, um einer gewissen Nachfrage zu entsprechen, in den nächsten Wochen zunächst  2000 Exemplare der 3. Auflage gedruckt und Anfang Juli 1996 ausgeliefert werden.  3. Korrigenden für den Neudruck 1995 des Gotteslob-Stammteils (Auswahl)  -  S 1I5, b Abkürzunzen und Zeichen“ Zi 213 dr von A (A)* bis b  streichen,  dafür einfügen:  A  S  Alle, Gemeinde  E  -  Lektor, Lektorin  —  M  Melodie  ö (6)  Il  ganz oder teilweise ökumenische Fassung  Priester  Quellenverzeichnis Nr. ...  I  rechte Seite, linke Seite  !l  TExt  !l  Vorsänger, Vorsängerin; Schola; Vorbeter, Vorbeterin  N A O  Zelebrant bzw. Celebrans, d. i. wer kraft eines Amtes oder einer  Beauftragung die jeweilige Feier leitet (Priester, Diakon oder  Laie)  Il  1 4  Gruppe I, Gruppe II  8,3  Zl 1 v. u.: "Thomas H. B. Webb" (statt: hl. Thomas Morus);  281  in Z1 4 nach "Brüdern" einfügen: "und Schwestern";  47,4  Abs. 2, jeweils "(Bitte) für sie." <FdKT Nr..16> [statt: (Bitte) für ihn (sie)];  512  Z1 3: "und zeichnet ihm mit Chrisam" (statt: und zeichnet);  Spendeformel Zl 5: "N., sei besiegelt" (statt: Sei besiegelt);  Abs. 2, ZI 1: "die Salbung der Stirn mit Chrisam stellt" (statt: Zugleich salbt  er die Stirn mit Chrisam, um);  Abs: 2, Z1 2: "dar“ (statt: darzustellen);  513  Zl 1—2 v. u.: von "Ebenso" bis "werden" streichen und nach "übernehmen"  "  einsetzen:  ‚, ausgenommen .die eigenen Eltern." <IAG Freising, 30.01.86;  (  12  Text gegen Neu-Fassung des Weihegebets auswechseln <Dt. Pont. I (1994),  5.92. ABS. 3  73  S. 162 bis 164 nach "Die Feier der Trauung" (1992), S. 36—52 überarbeiten;rechte Seite. 1n Seıite
ext
Vorsänger, Vorsängerin; Schola; V orbeter., Vorbeterin20L  C  F N Zelebrant DZW Celebrans., WeT Ta eines Amtes oder eiıner
Beauftragung dıe Jeweılıge Feler leitet (Priester, Dıakon oder
a1e©

11 I’ 11

Ö3 AA  mas Webb‘“ (statt: TIThomas Orus);
261 in nach "Brüdern”" einfügen: r  und Schwestern'':
4A14 Abs 2 Jeweıls (Bıtte) für S1e Nr 16> |statt: Bıtte) für ıhn (S1E)I}
512 "und zeichnet ıhm mıt Chrisam“" (statt: und zeichnet):

Spendeformel HN E SE1 besiege  ” (statt: Se1 besiegelt);
Abs 2’ Salbung der Stirn mıt Chrıisam stellt” (statt: ugle1c sa
CT dıe Stirn nıt Chrısam, um);
Abs Z ndar" (statt: darzustellen):

515 1—2 VOoN "Ebenso" bıs "werden ‘ streichen und nach "übernehmen"
einsetzen: USg!  IMMC dıe eigenen Eltern <I1AG Freising, 30.01.86:;
CIES

2 ext Neu-Fassung des Weılhegebets auswechseln <  — ont (1994)
92 Abs 3S

/3 62 bIs 164 nach "Die Feıier der Irauun  \ (1992) 36—52 überarbeıten:
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78 VOT Abs einfügen: 'N. dem Kommunionempfang:" (statt: Be1 der
pendung sagt der Priester:);
Abs "Der/die Kranke" (statt: Der anke):

VOT Abs 'des Priesters" tılgen;
Abs u 9 A  ue (statt: Schau); nach "Diener” einfügen: "
IDhienerin“ und /\-Ende tiılgen: “ (Dienetn). -

r  7e deinem Wort" (statt: hat siıch deiınen Verheißungen
anvertraut):
71 A  rch das Blut)” (statt: und dasu

A hm/ihr dıe sıchere Zuversicht,; ın deın S16 gelangen,
es 1C und en ist  AA (statt: Gıb, daßNeudruck der Stammausgabe „Gotteslob“  101  78  vor Abs. 3 einfügen: "Nach dem Kommunionempfang:" (statt: Bei der  Spendung sagt der Priester:);  Abs. 3: "Der/die Kranke" (statt: Der Kranke);  Z1 1 vor Abs. 4: "des Priesters" tilgen;  Abs. Fw. u., Zl 2:"Schaue" (Statt: Schau); nach “Diener' ‚einfügen: "/deine  Dienerin" und am Zl-Ende tilgen: "(Dienerin).";  Zl 3: "Er/Sie vertraut deinem Wort" (statt: hat sich deinen Verheißungen  anvertraut);  Z1 4: "(durch das Blut)" (statt: und das Blut);  Z1 5—6: "Gib ihm/ihr die sichere Zuversicht, in dein Reich zu gelangen, wo  alles Licht und Leben ist." (statt: Gib, daß ... erwarte);  Z1 7: "unseren" (statt: unsern) <FdKS (1994), S. 129>;  193  Z 5: "Jesu" (statt: Christi);  116  in Strophe 2,4: "nahm er auf sich" (statt: nahmst du auf dich) und nach  "Pein": ":" (Doppelpunkt statt Punkt) <AÖL, GKL3, EG 3>;  bei T-Angabe: "Müntzer" (statt: Münzer); nach "1523" anfügen: "/AÖL  3982°;  121  Z1 3—-4: "V O Gott, komm mir zu Hilfe. A Herr, eile, mir zu helfen. Ehre"  (statt: "V Herr, öffne meine Lippen, A damit mein Mund dein Lob verkünde.  V Ehte);  Z1 5 nach "Geist": "." (Punkt [statt: , A]); "Wie" (statt: wie);  Z1 6 nach "Amen." anfügen: "Halleluja.";  Z17:"heilger" (statt: heiliger);  159  Überschrift:  "Die  Österliche  Bußzeit  (Fastenzeit)",  aber  Randleiste  "Fastenzeit" von S. 230 bis 262 belassen;  160  Str. 3,3: "Kinder" (statt: Söhne);  Str. 5,2: "kündet seine Botschaft" (statt: stärket eure Brüder);  Str. 7,1: "Kindern“” (statt: Söhnen);  Str. 7,2: "Freien" (statt: Freunden) <Brief des Autors vom 06.08.92>;  bei T-Angabe anfügen: "1972/1992" (statt: 1971);  165  bei T-Angabe: "1971"' (statt: 1970);  bei M-Angabe: "Ignace de Sutter 1959" (statt: aus Holland);  168  Str. 3,2: "einander" (statt: dem Bruder) <AÖL St. Arbogast 21.—25.03.1988;  EG 235>;  bei T- und M-Angabe anfügen: "/1988"';  184  bei T-Angabe: "Willms 1972" (statt: Wilms 1971);  bei M-Angabe: "1972" (statt: 1971);  196  2 Zl unter dem Stück: "über die Zweige" (statt: über sie);  197  MZI 6: "der Gesegnete" (statt: ein Gesegneter);  200  "Die Drei Österlichen Tage vom Leiden," (statt: Die drei österlichen Tage);erwarte):

"unseren (statt: unsern) (1994) 129
JA "JCSU" (statt: Christi):
116 ın Strophe 2, "nahm CT auf sSıch (statt: nahmst du auf IC und nach

“Peıin:': A  AA (Doppelpunkt Punkt) <AOL, 5
be1 T-Angabe: "Müntzer” (statt: Münzer); nach S  LL anfügen: "HAOL:
1982;

F 3—4 HV Gott, komm mMI1r Herr, eıle, mMI1r helfen Ehre”
(statt: HV Herr, ne meılne Lıppen, damıt meın Mund deın Lob verkünde.

Ehre‘);
FA nach "Geist": Al (Punkt |statt: ‚Al) "Wl€' (statt: wle);

nach "Amen  m anfügen: "Hallelya. ‘;
-nenger (statt: heilıger);

159 Überschrift: ' Osterliche Bußzeıt (Fastenzeıt)”, aber Randleıiste
"Fastenzeıt” VON 23() bIs 262 belassen:

160 SIr 33 "Kınder" (statt: Söhne):;
SIr YZ '  et seine Botsc  N (statt: stärket CLE Brüder);
STr. JE "Kındern" (statt: Ööhnen);
Stir Z "Freien “ (statt: Freunden) <Rrief des utors VO 6.08.92>;
be1 1-Angabe anfügen: "  24}  AA (statt:

165 be1 T-Angabe: A  1n (statt:
be1 M-Angabe: A  Ce de Sutter 9059” (statt: aus anı

168 SIr 3E "einander” (statt: dem Bruder) <AOL St rbogast 21—=25.03.1988:;
233>

be1 ün und M-Angabe anfügen: "/1988"':;
154 be1 T-Angabe: AA  Ims O72“ (statt: 11ms

be1 M-Angabe: E  „ (statt
196 dem HC "über dıe Zweıge‘ (statt: über S1e);
197 MZ "der Gesegnete‘ (statt: e1ın Gesegneter);
200 "DIe Dre1 ÖOsterlichen Tage VO EFeiden. (statt: DIie dre1ı österlıchen age);



102 Christof Emanuel ahn

tılgen: A VO der Grabesruhe”;
202 Abs 17 "des Leıdens Jesu  „ (statt: des Herrenleıidens) <da, Je nach

Landschaft, mıßverständlich>:
Z 25 / und A wıdersage . Agla (statt: Wır wıldersagen. Wır

glauben <MB?|104] 1 1051>
248 der Nr V tılgen;

Stir 49 A  als Schwestern und” (statt: 891 Frieden als);
<Brief der Autorın VO 50119941
be1l 1-Angabe nach ä}  2n anfügen: I9

52 nach "besteht” einfügen: A  aus der Gabenbereıitung, AUSs dem  f
3335 einfügen: A  der und Schwestern, bevor” (statt: Bevor);
366,5 Rubrık erweıtern: nIn der (Osterzeıt bzw (statt: Usterwoche):
480) STr Z "Glhieder” (statt: Brüder) <AGL. ürzburg 21.04.93: T1eE der AU-

torın VO 23.07.1994>
be1l 1-Angabe anfügen: ll/ 993n’

519 Stir 22 "Nächsten”" (statt: Bruder) <Brief euffert VO!  - 06.08.92; AGL, WÜürz-
burg 04.93: Antwortschreiben der Rechtsträgerin VO 1.03.94>;
be1l A und M-Angabe: SE  1n (statt: und anfügen: LA

534 MZI "OÖsterliıchen" (statt: brüderlıchen <DBrıef euffert VO 06.08.92; AGL
ürzburg 21.04:93: Antwortschreıiben des Autors VO 2.04.94>:

584 STr 3, aller Menschen“ (statt: seliner Brüder), we1l umfassender und wenı1-
SCI mıldeutbar <AGL ürzburg 04.93; IAG Jerusalem 25.—3
be1l T-Angabe nach E  \ -Stabat Mater dolorosa’ (statt: mater) VOT 306"
und nach l  A anfügen: A 1968/1970 (Strophe /AGL 1994"';

586 be1l 1-Angabe: r  C (statt: OSe: nach -  AA anfügen: "nach früheren
Y
als M-Angabe: "Französıische Karmelıtinnen, VOT Solesmes 901” (statt:
ısherige Angabe);

621 Str 37 "Kındern" (statt: Söhnen) <AOL Bad errena 4{8
382>;
be1l 1-Angabe: llU ın leegte gem1s” (statt UÜ) und A  4/1  ”

624 Str 22 Komma nach vd M (statt: Strichpunkt);
Str z AA  als Schwestern und” (statt: (jott wıll uns nur) und Komma nach
AS  rüder' tılgen;
SIr Z "sınd WIT.  M (statt: e  en
Stir S "Näl  stenlıiebe" (statt: Bruderliebe <Brıief eutiern VO 06.08.92:;:
AGL München 30.09.93; VO Lahn-Vlg. Limburg für genehmıigt
elefon uskun jesli. Zürich. 1.03.94>
be1l 1-Angabe anfügen: /1992';
be1l M-Angabe: _ Vorsänger-Strophe" (statt: V orsängervers);
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634 STr 37 "Schwestern und” (statt: und AAOFL Bad eilena
18.09.87/; DD
SIr ADr "durc deın Wort" (statt: brüderlıch <AOL Bad errena
18.09.8 /: > 9
be1 1-Angabe:” (statt: und anfügen |/ 98 ll,

63 / STr 1! "Ireudıg" (statt: Brüder);
SIr 16 "seinem Volke” (statt: seinen Öhnen) <AOL Wıen 3—17
nach elefon /usage der Rechtsinhaberıin: schrıftliche /usage Ol>‚
be1 1T-Angabe anfügen: YAOL. 1993°;
be1 M-Angabe anfügen: OLE

635 ST{r 31 "Geschwister” (statt: WIE Brüder) <AOL Erfurt nach
/ustimmung der Rechtsinhaberıin; 265
be1 T-Angabe anfügen: "TAOE 991

64() Str 2.,5—6 Schwestern und als Brüder sınd WITr uns nıcht mehr tern  Ü&
(statt: Wır sınd einander Brüder, und n1emand ist uns ern); <Vorschlag

Thurmaıir 19.01.94:; Antwortschreıben des Rechtsinhabers k1E04.94:
AGL München 3.04.94>;
be1 T-Angabe: A  2) 9094" (statt:

642 Str 25 8  Von uns  A (statt: Sohn und) <Karte der Autorıin V OI 994
Karte der Autorın VO A 1.1993>:
be1 T-Angabe anfügen: AA
be1 M-Angabe: r  A (statt:

659 Strophe A AR  111 ich” <GzB 32 S22 (statt: ich 111 <da
nıcht eschlu sondern Abschreıibfehler>);

672 Z ' (Für-)Bıtten, Vater Tagesgebet und egen  M (statt: Fürbiıtten,
V aterunser und egen des Priesters):

673 be1 anfügen: A mıt Hymnus, Nr„
Z 3—4 bısherigen ext streichen, dessen einfügen: HW d mıt dem Invı-
tatörıum (Weckruf) eröffnet,. lautet der Eingangs- Versike ne achfol-
gendes TE sel dem Vater’)

Heır, Öffne meı1ne Lıppen.
Damıt me1n Mund deın LOD verkünde. '

6762 I "me1ne ” (statt: me1n);
681 627, "RBıtten" (statt: Fürbitten) und nach "Vater unser” einfügen:Neudruck der Stammausgabe ‚Gotteslob“  103  634  Str. 3,4: "Schwestern und" (statt: und alle) <AÖL Bad Herrenalb 14.—  180987 EG 2272  Str. 4,3: "durch dein Wort" (statt: brüderlich <AÖL Bad Herrenalb 14.—  180987 EG 22/2).  bei T-Angabe: "1970" (statt: 1969) und anfügen "/1987";  637  Str. 1,1: "freudig (Statt: Brüder):  Str. 1,6: "seinem Volke" (statt: seinen Söhnen) <AÖL Wien 13.-17.09.93  nach telefon. Zusage der Rechtsinhaberin; schriftliche Zusage 01.05.94>;  bei T-Angabe anfügen: "/AÖL 1993";  bei M-Angabe anfügen: "1971";  638  Str. 3,1: "Geschwister" (statt: wie Brüder) <AÖL Erfurt 04.-07.03.91 nach  Zustimmung der Rechtsinhaberin; EG 265>;  bei T-Angabe anfügen: "/AÖL 1991";  640  Str. 2,5—6: "Als Schwestern und als Brüder / sind wir uns nicht mehr fern:"  (statt: Wir sind einander Brüder, / und niemand ist uns fern); <Vorschlag  M.L. Thurmair 19.01.94; Antwortschreiben des Rechtsinhabers 11.04.94;  AGL München 13.04.94>;  bei T-Angabe: "(1972) 1975/AGL 1994" (statt: 1972);  642  Str. 2,5: "von uns" (statt: Sohn und) <Karte der Autorin von 1994 entgegen  Karte der Autorin vom 24.11.1993>;  bei T-Angabe anfügen: "/1993";  bei M-Angabe: "1965/1972" (statt: 1972);  659  Strophe 1,4 "will ich” <GzB 31 u. 32; EG 521; RbGL> (statt: ich will <da  nicht Beschluß, sondern Abschreibfehler>);  672  Zl 1 v. u.: "(Für-)Bitten, Vater unser, Tagesgebet und Segen" (statt: Fürbitten,  Vaterunser und Segen des Priesters);  67  bei Z1.2 anfügen:; "; mit Hymnus; Nr. 6/5.;  Z1 3—4 bisherigen Text streichen, statt dessen einfügen: "Wird mit dem Invi-  tatörium (Weckruf) eröffnet, so lautet der Eingangs-Versikel (ohne nachfol-  gendes ‘Ehre sei dem Vater’):  V Heir, Öffne meine Lippen.  A Damit mein Mund dein Löb verkünde."  676,2  V.1,ZI12: "meine? (statt: mein);  681  S.627, Z12 v. u.: "Bitten" (statt: Fürbitten) und nach "Vater unser" einfügen:  *% Tagesgebet!;  683  MZI 1—2: "V O Gott, komm mir zu Hilfe. A Herr, eile, mir zu helfen." (statt  bisherigen Text), mit Divisio maior schließen (statt mit Doppelstrich) und  ohne "V" unmittelbar mit Text aus MZIl 2—5 fortfahren, dabei nach "Geist"  Punkt (statt: Komma) und Divisio maior (statt: Doppelstrich) und ohne "A"JTagesgebet‘;
6823 M/ZI 1—72 HV Gott, komm mIır Herr, Sile: mMI1r helfen (statt

bısherigen CX mıt Divisıo malor schliıeßen (statt mıt Doppelstrich und
ohne A  AA unmıttelbar mıt ext AUS MZI/ 2—5 fortfahren, e1 nach "Ge1lst”
un (statt: Komma,) und Divisıo ma10r (statt: Doppelstrich) und ohne M
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anschlıeben mıt "Wle” (statt: WIE); nach "Amen‘“ Divısıo ma1l0r (statt: Dop-
pelstrıch) und anfügen: Halleluja”; mıiıt Doppelstrich schlıeßen
In MI die oten angleichen;

VOT "Hymnus’ lınksbündıg einfügen: “1Jas Halleluja en in der Fas-
enzeıt. :

be1l "Hymnus ': gee1gnetes Lied, Nr 557 oder Nr AA
(statt: Nun (jott im en TON, Nr 265):

691 MZI (statt:
MZI VOI “Denn : A (runde ammer);
MZI nach “"Amen.“: u)n (runde ammer);

6306, Anmerkung: ”In den Laudes und der Vesper en der
abschlıießende obpreı1s (Doxologie). ,

-Tasespgebet‘: darunter "Abschluß”" (statt: Entlassung);
MZI 1—4 samt estreichen und aifur einfügen: "Bıschof, Priester und Dıakon
entlassen WI1Ie In der ehHtfeler. Nr UZ

eın 2A16 der Feler VOTL, erfolgt keine Entlassung. DIie Segensbiıtte lautet
dann: "Der Herr UunNs, wiß bewahre uns VOT Unheıl und re uNls ZU

5 17ew1igen en Amen (Noten dUus dem Antıphonale ZU Stundengebet,
679, M 12 auf Linıen und Vorzeıichen b \ auf Linıe u

693,2 19 ‘1hr“ (statt: ihre):
367 ın Überschrift: Heılıgsten" (statt: heilıgsten);
769,4 nach "Multter Christ1i" einfügen: 'Mutter der Kır

<Schreıiben ongr Sakramente Gottesdienst VO

rot 510/80:; eschlu der DBK, 21.24.09.1981: IA  &® Jerusalem.
25.—3  4>;

VFEA Abs 3, "Herrl'l" (statt: err) [t1w bereıts korriglert];
779,3 Abs 2’ A  mıt  AA (statt: mır) tlw bereıts korriglert];
612 S06, Namens “ (statt: Namen):
1638 Abs D 713 "Le1bes" (statt: Lebens) tlw bereıts ehoben];
784,6 nach Abs "se1ines” (statt: e1ınes) tlw bereıts ehoben];
O50 zwıschen und einfügen: HV eılıger Martın, bıtte für uns  LE

streichen <DBK ugsburg, 08.-11.03.1976: IAG Jerusalem. 25.—
31.01.1994>;
Z "Heılıger” (statt: elıger);

OL9 letzte SE Al du und herrschest ın alle wıigkeıt.” (statt: HC T1S-
(uS, uUunNnsern errn) <MB“333>.
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: Joseph Gelineau
ennn Komponist ıIm Dienst der Liturgie‘

Der Schöpfer der französischen Psalmodie IM eSspräc muit Aaurice Tanant

Joseph Gelineau wurde 41 (Oktober 1920 In Champ-sur-Layon (Maıne-et-Loire) in einer
Weıinbauernfamıilıie geboren. 1941 trat ın den Jesulıtenorden eın Vor selinem Theologiestudium

Scholastıkat Lyon-Fourvıeres studierte 1n Parıs Komposition. Er promovı1erte Instıtut
Catholique in Parıs ZU Doktor der Theologıe (mıit einer Dıissertation ber dıe Formen der sal-
modie In den syrıschen Kırchen des und Jahrhunderts); dıiıesem Institut dozierte ange
eıt Pastorallıturgie und lıturgische Musık

Se1it 1946 Miıtarbeiter des neugegründeten „Centre Natıonal de Pastorale Liturgique””, W al in
Frankreıich und In Rom der Schaffung der iranzösiıschsprachigen Lıturgıe beteıiligt, dıe das
Vatıkanısche Konzıl gewünscht HBr ist Gründungsmitglıed der Zeıitschrift „Eglise quı chante  .6
und der Vereinigung „Universa aus Internationaler Studienkreis für Gesang und Musık in der Fa
turgle‘. Gelineau schuf zahlreiche Komposıtionen für dıe ıturg1e; se1ıne Musık hat sıch In der Sall-
ZCe1 Welt verbreıtet Bekannt wurde VOT allem Uurc seine Vertonungen der Psalmen In franzÖösı-
scher Sprache (für dıe 1953 den ‚„„‚Gran: Priıx du disque‘ erhielt). uch 3l Schriftsteller WarTr und
ıst tätıg 1961 veröffentlichte f das uch ‚Chant el Mus1que ans le Cu chretien“‘:; 1 ıst Her-
ausgeber des pastorallıturgischen Handbuchs ‚„„‚Dans VOS assemblees*‘ völlıg neubearbeitete
Auflage und Mıtautor des Gesangbuchs „Missel ote de 1L assemblee* (1990) Außerdem
veröffentlichte zahreıiche Artıkel in a Maıson-Dieu", „Concılıum“ USW.

In der Fernsehser1e „Le Jour du de1igneur” „France Zn produziert VO Comite irancals de La-
diıo-televısıon (CFRE):; wurde deptember 1992 eın Fılm ber Leben und Werk Pere Gelineaus
ausgestrahlt, un der Regıe VOon Maurıce Tanant.* Miıt Genehmigung VON AJOUE du de1igneur” hat
dıe Zeılitschrift „Gelebrer” (Nr 224, ()ktober ogroße Auszüge AdUs den Interviews mıiıt Pere
Gelineau abgedruckt, dıe anläßlıch der Dreharbeıten dem 1lm aufgenommen worden
(Der „Heilıge Dienst“ dankt FRT und der Schriftleitung VON „Celebrer” für dıe Erlaubnis, diıesen
ext ın deutscher Sprache veröffentlichen.)
Wıe kommt ein Junger Jesult dazu, In der liturgischen Erneuerung mitzuwirken, Le für
SIe, glaube ich, In Lyon begann?

Das 1st eine sehr kurl10se Geschichte Als die Idee entstand, be1l den Jesulten e1In-
r da drängte S1e sıch mIır WITKI1IC auf. Ich Semimnarıst iın Angers, und ich
sehnte miıich danach, WI1Sssen, wohln ich gehen sollte Ich wußte, daß ich nıcht 1m D1ö6-
zesanklerus le1ben würde, sondern ich raumte davon, Dominıkaner oder Karmelıit
werden. Und dann reifte der Entschluß. in die Gesellschaft Jesu einzutreten. Als ich 1Ns
Novızıat g1Ng, rachte ich en eINZIECES, aber ich vernenile 6S nıcht großes pfer dıe
us1ı Das alte Sprichwort ‚„ Jesuılta 1ONMN Cantal, HNON rubricat‘ das €ı ein Jesuit inter-
essiert sıch weder für Lıturgie noch für usı und CI sıngt nıcht W al ämlıch S be-
kannt. dal 65 für mich beım FEıintritt feststand, ich MUSSeEe der us1 1eu Es W ar
eın schweres DIET, wei1l ich se1ıt meiınem sechsten Lebensjahr komponiert und alle In

Deutsch: Die Musık 1m chrıistlıchen Gottesdienst. Prinzıipien, Gesetze, praktische An-
wendungen. Übers. AaUus dem Französıschen VON ONZ Regensburg 1965 eıtere Übersetzun-
SCHh englısch, spanısch, ıtalıenıisch.

Be1 CFER'( de Vıllıers, F-75849 Parıs Cedex 1: 1st ıne Vıdeokassette der Sendung be-
ziehen. e1s 185,—)
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gespielt hatte, dıe MI1r die Finger kamen. So trat ich a1sSO in den Jesu1-
tenorden e1in DIie langen re der Studıen, dıe 11a brauchte, Jesuıt werden,
Ien für miıich sehr wichtig; denn als ınd W ar ich anklıc und habe gul W1Ee nıcht dıie
Grundschule esucht und aum dıe Höhere Schule er mußten dıe Jesulten miıch CI-

ziehen, miıch formen und S1e. E: ach füntf Jahren, glaube ich, einer me1liner
Professoren meınem Oberen „Wenn S1ıe Adus diesem jJungen 1tDruder machen
wollen, dann lassen Sıe iıh: us1 studiıeren.“ Daraufhin sandte mich der Provınzıal nach
Parıs ZU Komposiıtionsstudium; ich WAar damals 25 Jahre alt Er wußte bsolut nıcht,
WOZU dies dıenen sollte, ich übrigens auch nıcht Und gerade In dıeser eıt begegnete ich
der Lıturgischen Erneuerung. Ich erinnere miıich einen Besuch be1 den Miıss1ionsbe-
nediktinern ın La aye-les-KRoses, in einer Pfarre, dıe den Metro-Bediensteten csehr
belıebt War Dort rlebte ich e1in Hochamt, be1 dem INan versuchte, dıie Geme1inde fIranzö-
siısch sıngen ZUu lassen. Das WAar für miıch SaNZ erstaunlich! Dıie Benediktiner sagien MIr
‚a das ist so! Wır können die Lıturgıie nıcht anders fejern.“ Man San deutsche Kırchen-
heder mıt französischem ext

Aber wird Man Liturgie-Fachmann, wenn INa  > Jesuit oder irgendein Priester st?
Wenn ich eiıne SEWISSE lıturgische ompetenz erworben habe, dann deshalb. weıl ich

das außerordentliche uCcC hatte. alle TE se1t 194 7 den natiıonalen Konferenzen des
„Centre National de Pastorale Liturgique” teilzunehmen, ZUSammmMmenNn mıiıt den Dbesten
Fachleuten für 1bel, Patrıstik, Liturgiegeschichte, Theologıe und Pastoral. Was ich wäh-
rend 20 Jahren in diesen Sıtzungen elernt habe, ist Dbsolut unersetzlıch. Dann kam dıe
eı1ıt des Konzıls, samt all den ufgaben, dıe CS mıt sıch rachte Und auch hıer befand
ich miıch den bedeutendsten Fachleuten der Welt SO hatte ich dıe Gelegenheıt,
meın Metier lernen können. Ich mußte 68 lernen, denn dieses Metier konnte nıemand
lehren Wır ehrten 6 einander. Selbst ın der Lıturgiereform, als WIT miıt Patrıce de La
Our du Pın, Diıdier Rımaud und anderen e Übersetzungen für dıe Liturgıie erarbeıten
hatten, mußten WIT eiıner VO anderen lernen, W1e INan eiıne Oratiıon übersetzen ann oder
WI1Ie INan einen französıschen Hymnus dichtet Was die Musık etrıfft. WAar 6S für mıch
asselbe

Sıe hatten nicht den INAdFYUCK, mit nichts anzufangen, sondern verfügten über wichtige
Grundlagen und ueiten ;

Ja, sıcher. Ich hatte meılne kulturellen Wurzeln französısche, bäuerlıche, kırchliche,
gregorianısche, dıe französıschen Volkslieder, dıe Redensarten me1ı1nes Vaters; all das gab
MIr eiıne sehr solıde Grundlage. Und auf dA1eser Basıs arbeıtete iıch, bevor iıch Psalmen in
tranzösıscher Sprache SC uch dıe escNıchte War für miıch ein unerschöpflicher AYı=
re1Z. Als ich eine Methode finden mußte, Psalmen französısch mıiıt Beteilıgung der (Ge-
me1l1nde sıngbar machen, wurde mMır klar, dies könne keıne Psalmodie WIEe be1 den
Mönchen se1n, Z7WeI OT einander die Verse zusingen. Sobald iıch sah, daß die fran-
zösıschen (GGemelinden die Psalmen firanzösısch singen wollten, begann ich,. dıe Kır-
chenväter studıeren, erfahren, WI1e IHNan ihrer e1ıt dıe Psalmen
hatte aruber habe ich übrıgens me1ıne Diıssertation geschrieben: dıe Refraıin-, ()=
ralen, antıphonıschen Formen USW.) Das inspirlıerte miıich plötzlıch. In diesem Sınn erfin-
det Nan nıchts! Man wıederholt CS, unzählige Male, aber Ian wiederholt 65 für heute und
für dıe Menschen VON heute Das Empfinden, dıe Arten des Singens, dıe Kultur en
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sıch gewandelt, doch der Mensch SS Der ensch besıtzt immer zwel Füße, Zzwel ände,
Zzwel ugen, einen Mund, ren, eın Herz

Was Wr damals diese liturgische Erneuerung ? Worin estand SIE 19353 Vor dem IlT. f

Es ging darum, das Fleıisch, den Sınn, dıe Sensı1bıiulıtät, den Geschmack, die Bedeutung
und das Verständnıiıs dessen wliederzufinden, das MNan CuL, WENN I1lall (Gott gemeiınsam
betet DIiese Arbeiıt ist übrıgens nıcht Ende Ich WaLC Das Wesentliıche ist
noch nıcht geschehen. Was Nan Inkulturation das el dıe einfachsten und
grundlegendsten ınge der Liturgıie nıcht UT UG Entlehnung überkommener Formen
vollzıehen, sondern in ormen, dıe alle Menschen heute wahrnehmen und verstehen kön-
nenNn diese Inkulturation steht noch AaUus Ich einıge Beispiele: Man Ssagl, daß Ial

Jesus Brotbrechen erkannte [ vgl Wiılie ann INan in der Eucharistiefeier
heute das rot brechen, dalß alle merken: dieser Gestus versinnbildet tatsäc  IC eın
Teıilen des Brotes? : Wır brechen immer noch eine Hostie, doch das Zeichen des Trot-
Teıllens pricht nıcht Und dıe aufe, dıe Eingetaucht-Werden in den To0od mıt Chrıstus
und Mit-Ihm-Auferstehen ist das Ausgießhen ein1ger Tropfen W asser symbolısiert das
nıcht! Man hat sıch viel mıt Einzelheıiten befaßt Das Wesentliche bleıbt noch tun

Glauben LE, dap MAan die Leute wieder In Taufbrunnen, hnlich einem Bad, faufen wird?
Ich bın überzeugt, daß 11all wıeder Baptisterien errichten wIrd. 16 in diesem Jahr-

hundert, aber 1m nächsten.

IFKLILC.
ber Ja! Weıil dies das Grundlegendste des christlıchen Kultes ist Ich bın auch sıcher,

daß 111al wieder begınnen WIrd, rot und e16 teılen. Denn WEn INan die hest
und nach dem t1eferen Sınn der Bucharistıe sucht, geh es VoNn dA1esen Handlungen
au  N Te111C braucht e Zeıt; MNan soll nıchts hastıg (un, nıchts überstürzen He tiefgre1i-
fenden Entwicklungen gehen Jangsam, oft verborgen VOT sıch. Spektakuläre ınge, dıe
sich in bestimmten Augenblicken ereignen, en Symbolwert. /Zum eıspie W ar der
Maı 068 e1n großes Symbol, geschehen ist nıchts. Es WarTr eıne Ankündıgung dessen, Was

geschehen WIrd. Selbst das 88 Vatiıkanısche Konzıil hat gewissermaßen csehr tiefgreiıfende
inge angekündıigt, dıie sıch in der Kırche ereignen sollten, dıe aber erst 1im kommenden
Jahrhundert eintreffen werden. In der Liturgiereform en WITr VOI Anfang dıe ınge,
VON denen ich gerade sprach, vorausgeahnt. Ich erlebe das, se1t ich miıch mıt Lıturgıie
befasse Ich ne1gte WIe alle nach dem I1 Vatıkanum e1in wen1g ZIH: ngedu und

.„Jetzt 1st ndlıch der Zeıtpunkt da, tut MNan 6S nıcht? W arum geht INan

wlieder zurück‘? uUuSW Jetzt SaRCc ich mMır ‚„Man soll nıcht nNalıv se1n.“ Die grundlegendsten
Verhaltensweisen andern sıch weder Uurc den eschliu eiıner Autorität noch Hrce lee-
Cn Gehorsam. S1e andern sıch, sobald das en wiıeder zirkuheren begiınnt Man muß
also das en NEU in Schwung bringen, das en 1ın den christlichen Gemeinden. Das
ist als erstes tun Und 1an muß dieses en urc das Wort (Gjottes nähren. Dann
wiıird INan sehen, welche lıturgischen Formen blühen beginnen und nicht umgekehrt.
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Das 1st die Inkarnation der Offenbarung, WIeE eiIne Frucht UNnter der Erde

(Janz iıchtig Es raucht eıne eı1t des Reıfens Und S1e 1st lang Jedenfalls ist CS eın
ständıger Neubegınn. Für dıe Formen der Kunst, betrachtet: er Künste, g1bt CS
1m Lauf der Jahrhunderte immer wlieder eiınen Neubegınn.
Ja, aber könnte IM Bereich des AUDens nıicht Öfter eın weni2 Vo.  S en des Geistes
vorhanden sein

Ich glaube, daß das en des Geistes immer da ist Man muß 11UT dıe Fenster öffnen
Es <1bt in der ‚bat; meı1ne ich, viele Fenster, dıe INan eın wen12 mehr aufmachen sollte,
einschließlich der Art, Liturgie L telern.
Und Sıe denken, daß Menschen geben WIrd, die die Fenster öÖffnen?

SICHENTEN, dıejenigen, dıie der Hl Ge1ist antreıben Wırd, 1m Zusammenwirken einer
Gemeinnschaft. Dies wird notwendigerwelse VO christliıchen olk her kommen, das den
HI Gelst hat, und das gemeınsam betet, und nıcht alleın VON den Fachleuten Dennoch
unterscheide ich hier: Es wiırd VON den Leuten innerhalb eiıner bestimmten Gruppe kom-
men, dıe das Talent und das handwerkliche eCSCHIE aben, Formen finden In eıner
olchen betenden Gruppe WIrd 6S Personen geben, welche imstande SInd, dıe passende
Gestalt des Wortes, der Gesten und der us1 finden IC das Olk als olches C1-
sınnt dıes, vielmehr dıejen1ıgen, dıe dazu ähıg SINd. Und ich meıne, WEeNNn ich der Liturgie
ein1ge Dienste eisten konnte, dann eshalb, we1l ich meın Musıker-Handwerk elernt
hatte

Im liturgischen Gesang 1st USL Nun aber efinden WLr UNLSN In einer Zeılt, da die
Menschen offenbar wenig beten, da Nan VEFrSESSEN hat, Wds LST. Und dennoch
sen Sıe „Möge der ensch AUS seinem bedrückten Herzen und UU seinen vertrockneten
Lippen den Gesang des christlichen Gebetes aufsteigen lassen, ann wırd eın tem eıt
werden Unfler dem Antrieb des Geistes, der befreit, und serin Mund wırd sıch mnıt Na
füllen WILeE muit Tau Das 1ST doch eine Hoffnung!

Ich bın überrascht, das hören, denn ich habe elıne unermeßlıche Fähigkeıt VOI-
SCSSCNH.
Das Wr 7962, In rem Buch an el MUSIGQUE Aans le culte chretien %ı auf S, 719°

Ach Ja! Davon W ar ich WITKI1IC immer überzeugt, JeLZt mehr denn Je Der Ge-
San g VEIMAQ tatsächlıc dıe Herzen öffnen Es genugt, heute in elıner zerbrochenen,
schwankenden Welt WI1Ie der uUulNlseren sehen, wievıiel die us1 den Jugendlichen be-
deutet. Das ist Oomplex und äßt sıch nıcht leicht analysıeren, aber 6S ist sehr, sehr wıch-
ig Ich glaube, dalß In der Liturgie dıe us1 e1in en zugänglıcher Weg Ist, mehr als das
Wort Das MNag eigenartıg scheıinen. In gewıIsser Hınsıcht, ämlıch gegenüber dem Wort
1m chrıstlichen Kult, 1st dıe us1 sekundaär. aber Was den Z/Zugang einer lıturgischen
andlung ern erhält 6S siıch umgekehrt. Wırd IHNan beim Eıntreten in eine Kıirche
Urc sehr chönes ergriffen eiıne sehr schöne us1ı einen sehr schönen Gesang,eiıne sehr schöne rge dann ist Ian schon in gewIlsser Weise ZUT eiılnahme ıngela-
den Man we1lß ZW ar nıcht» aber INan wırd sehen Diese der us1

(GJELINEAU, 'hant e Mus1que dans le C chretien. Principes, 1018 el applıcations. Parıs 1962 (CollKınnor 1) Anm. Übers.: Die deutsche Übersetzung („‚Die Musık 1mM christlichen Gottesdienst“‘ ISAnm. 16) wurde 1er korriglert, da S1e dıese Passage UNSCHAU wledergı1bt.
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scheıint mIır heute ın uUuNscIeLI Kultur WITrKI1ıc bedeutsam. Sıe ble1ibt nıcht irgendwelchen
Musıklıebhabern oder Spezılalısten für zeıtgenössische us1 Vvorbenalten S1ıe gehö al-
len

An der „ Ecole Cesar Franck“ In Parıtıs en Sıe Kombposition studıert, aber doch auch
ein Instrument, soviel ich weißh?

rgel, Ja natürlıich. SI1ıe ist das einz1ıge Instrument, das spıelen ich ernsthaft erlernt
habe, aber ich betrieb das dann nıcht weiıter. Ich habe dıie rge praktısch 11UT als Begleıt-
instrument gespielt.
Dennoch hört Man In ren erstien Psalmvertonungen schöne Instrumente ?

Eınıge Instrumente Dann, 1im Requiem OS reposent”, die Instrumente des (Yfr-
chesters. Als ich Jung WAal, pıelte ich alle Instrumente, dıe MIr in dıe an kamen, das
hat mMIr beım Komponieren sehr geholfen. Ich eachte die E1ıgenart jedes Instrumentes
und selnes rechten Gebrauchs Ich schreıbe für Instrumente. Nur die Umstände
en 6S mıt sıch gebracht, daß ich viel für den lıturgıschen Gesang, für ore und be-
sonders für Gemeıindegesang, komponieren mußte

In rem Arbeitszimmer steht ein Spinett; spielen Sıe oft auf hm?
Es NUutzZ MIr wen1g, denn ich komponiere Schreibtisch Partıturen lese ich T

dem ebenso indem ich anhöre, Was ich wahrnehmen möchte. ber hauptsächlıch
dient mMır das Spinett dazu, dıe Partituren, dıe ich geschrıeben habe, überprüfen und
dıe Druckfahnen korrigleren. Denn dıe Fınger sSınd beim Ausmerzen VOoN Fehlern S1-
cherer als das Ohr Zum e1spie habe ich hler die Partıtur des „Cantıque des cantıques”
des en Liedes], dıe ich soeben vollendet habe ıne große Komposıtion über dieses

bıblısche Buch, für Chor und Solıisten cappella. Jetzt gehe ich S1€e. nochmals
urc indem ich S1e Spınett überprüfe. Es ist ein diskretes Instrument, dessen ang
nıcht aggreSsSIV ist. Ich ann mir vorstellen und hören, W as diese us1 se1n wiırd, DC-
SUNSCH oder auf einem olchen Instrument gespielt.

(Das Interview wırd 1m andhaus VOoONn Frau (Gjenevieve Noufflard in Vallorcıiıne fortgesetzt, e1l-
191>408! kleinen Alpendorf, nde des als VON Chamon1Xx, der Schwe1lizer Grenze, doch abseıts
des großen Fremdenverkehrs.)
Vallorcine wurde für Sıe eine Art efugium; aber anfanés War es für Sıe INe e! die
Einsamkeit wiederzufinden

Ja, ist Ich kam das Mal hıerher, Beten.: meıl1ne jährlıchen Exerz1-
tien machen, und ich WAar faszınlert. Ich kam wlieder. ank (Genevieve OuIftllar: lernte
ich den Chor des es kennen; auf iıhre Inıtlatıve hın studierten WIT während mehrerer
FE jeden Sommer eine Kantate für den Chor mıt dem Instrumentalensemble
„Cantates et onates  .. ein Freunde kamen, dıe Instrumente spielen. Damals W ar ich
sehr Iroh, hlıer Wurzeln fassen nicht NUr geographisch, sondern auch menschlıch

Es 2ab doch eine Periode res Lebens, da S1IE sehr ange In Vallorcine d  3L, praktisch
SUFL£, allein

Ja, einmal, als iıch gesundheıtlıche TODIeEemMe hatte, verordnete INan mMI1r e1n Erholungs-
Jahr Tatsächlıc nahm ich mMI1r NECUNn Monate fre1l, die ich hler Sanz alleın verbrachte. Ich
Pn ( 001 diese eıt zurück. Ich komponierte viel, das WAar übrıgens praktısch das
einNZ1IgeE, Was ich tun konnte. Es ist SanZ eigenartıg, WENN iıch müde bın, WEeNN ich nıchts



110 Joseph Gelineau eın Komponıist IM Dienst der Liturgie
anderes mehr tun Komponieren funktioniert immer. Ich arbeıtete damals
Gesängen für das Brevıer „Priere du m present‘‘; dessen e1l1e vertonte ich einen nach
dem anderen. Ich erinnere miıch: Ich beschäftigte miıich mıt der Fastenzeıiıt. Ich las den
ext eiıner ntıphon meınem Schreıibtisch, egte mıch auf me1n ett und artete, daß
S$1€ sıch innerlich Komponıtere: allmählich fand S1e ihre musıkalısche Gestalt; ich brauchte
Ss1e 11UT mehr nıederzuschreıiben. Diese Methode des Komponierens ermöglıchte 65 mMIr,
mıch SaNz VO TEXL. seinem ythmus, dem Sinn der Worte in vollkommener Ruhe
durchdringen lassen. Hier, In Vallorcine. habe ich me1lsten komponiert und Bücher
geschrıeben der Ruhe, der Stille

ewWwl hier sınd all Adiese majestätischen erze, die UNMNS umgeben, WIe die zguille Verte,
die INa  \ VO: ANANAUS UU N erDtic. der Mont-Blanc, den IM  > Von der Kırche In Val-
Orcine WATAN S1ie steht ein weni2 weılter Im Tal sıeht Mır scheint, daß INa  - viele
Themen der Psalmen In all dieser Schönheit, die UNLN um2ıbt, wiederfindet

Ja! Übrigens gehe ich jeden Morgen, achdem ich aufgestanden bın, In die erge
hınaus, beten. äglıch, be1 jedem Wetter. Und ich begınne mıt dem Invıtatoriıums-
salm 95 Wenn ich beım Vers angelangt bın „In selner and sınd dıe T1iefen der Erde,
se1in sınd dıe Gıpfel der Berse bın ich fast immer VOT der 1guillle Verte Und das Fr-
staunlıche 1st, daß keıiner der fünf ulls umgebenden erge gleich 1Sst, das wechselt fort-
während Es ist W1e mıt der „10omme du pays 9  .. 6S <1bt nıe ZWeI, dıe identisch SInd. Es ist
immer der gleiche Käse, aber S 1st nıe erselbe Das ist das Bıld des [ebens, das sıch
VO innen her

Wenn ich hre erke höre, habe ich den indruck, dapß sıch hier ein eschen.
(Jottes andelt

Zweıfellos, zweıftfellos! Je alter ich werde, desto mehr empfinde ich CS tatsäc  e als
eSCHECH Und das eschen besteht nıcht alleın darın, B empfangen aben, sondern
auch darın, daß ich C kultiıvieren durfte, und daß ich In dem Maße, als ich voranschrıtt,
entdecken durfte, W1e ich dieses eschen gebrauchen könne. Und dıies W ar WIEeE eıne
unterbrochene Linie. 16 1Ur hınsıchtlich der us1ı denn das gılt auch für meın Amt
Ich wußte überhaupt nıcht, WOZU ich erufen se1 ber indem ich ınge iun mußte., ent-
deckte ICH. WOZU ich erufen WTr und WOZU nıcht denn auch das Gegenteıil ist UNCI-
äßlıch Es ıst sehr wıchtig, se1ne Grenzen anzuerkennen und WI1ssen, WOZU Ian nıcht
erufen ist; INan vVeErmas nıcht es fun: Auf dem unermeßlıchen Gebilet der us1
kann ich L1UT bestimmte inge elısten. Nur gemeınsam können WIT in der Gesellschaft
und noch mehr in der Kırche und im en en

ATLso gestern agen Sıe hier au  rem Bett, und da sıch der Wunsch, eın e EXSULLEL.
schreiben, das den (Jgemeinden zugänglicher KYA
/unächst, würde ich » ein schöneres, der Sıtuation ANSCINCSSCHNECICS. Denn das

Schöne 1st nıe Abstraktes, nıe In sıch, sondern CS 1st immer bezogen auf das
Umfeld, auf Personen, VOT allem, WEn 6S sıch eın textliches, musıkalısches und 11
turgiısches Geschehen andelt Hıer <1bt C immer tun Es 1st er notwendig,
daß dıe Leute dieses Oder jenes gul tun vermögen und daß 685 iın dem Moment, da S1e
CS (un, VON der (GGemeninde als schön wahrgenommen wird. Im Fall des „EXSultet” en
WIT ıne unvergleıichliche Tradıtiıon: das lateiınısche Exsultet. ber se1ıtdem I1an nıcht
mehr ın Lateın sıngt, ist es anders. Jede der französiıschen Vertonungen, dıe 1UN das
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lateinısche Exsultet$hat iıhren Werrt, doch keıne befriedigt SanNz. Es geschah also,
WI1IE 6S mMI1r oft passılert: ach einem lıturgischen Fest, aufgewühlt VON dem W d> ich erlebt
hatte, hatte ich dıe Vorahnung VON das vielleicht dıie rechte orm iın me1ı1ner S1-
tuatıon abgeben könnte der Sıtuation einer Pfarrgemeinde, dıe dıe Osternacht ireudıg
und in Spontaneıtät felert. ‚„„‚Das ist eıne glaubwürdıige Form’””, ich mMIr, und ich

C5S, komponıieren.
Findet sıch In vielen rerer dieser Aspekt des Paschamysteriums, des Lichtes, Vo.

Weichen der Nacht?
Das „Paschamysterium”” W dl die große Wiıederentdeckung In der Liturgischen eWe-

Sung der vlerz1ıger Te art ich hlıer VON dem sprechen, Was ich auch ın dıiıesem un
Patrıce de la OUur du Pın verdanke? Es ist eiInes der großen Themen In seinem
Werk DIie aCcC der Tag, das 1C die Finstern1s, das Wasser, al dıe oroßen ymbo-
le; deren t1iefsten chrıistlıchen und bıblıschen Sınn viß erfalßbt hat TCHiIC 1st das in selinem
Werk nıe aufdringlıc ZU1 au gestellt. Das wırd mıt sehr einfachen Worten gesagl,
daß INan sıch darüber täuschen kann, aber Je mehr 111a orä desto mehr tındet INa das
W asser der Quelle, dıe unten 1eg Ich hatte seinen Lebzeıten das außerordentliche
uc die -DIx hymnes du matın el du SOIr““ VON Patrıce de la Our du Pın
dürfen rst Jetzt, nach 20 Jahren, CIINESSC IcHh: W ds$Ss CS mMI1r seıther gebrac hat, S1e das

Jahr 1INAUrc sıngen.
Wıe vollzog sıch die begegnung zwischen nen und Patrıce de OUr du Pın ?

en gesagl, auf eiıne eher teWeınse. Persönlıch kannte ich Patrıce de La
(IE du Pın überhaupt nıcht Ich hatte VO ıihm eın SahnzZ romantısches Bıld, WwW1e dıe me1l1-
sten Leute., die sıch einen oroben Herrn vorstellten. der in Sologne mıt Wındhunden ebt
Das rachte ıh ZU Lachen!

Es eschah Als W1e elne om der eschlu des IL Vatıkanıschen Konzıls kam,
daß dıie Bıschofskonferenzen für Bıbeltexte, (Gjebete und Gesänge iın der Liturgie dıe
olkssprache zulassen dürfen, mußte 11a sofort dıe Arbeıt gehen Dıdıer Rımaud und
ich, WIr hatten begonnen, tudıen für dıe Übersetzung der Orationen des ebDuCAs
erstellen; diese sınd Ja in einem Lateın abgefaßt, das VoN Syntax und Wortschatz des
Französıschen weiıt entfernt ist Wır merkten, daß WITr dies nıcht alleın Schaliten konnten.
Eıiıner me1ı1iner Freunde, Jean Bancal, der auch Dıchter 1st, und Jean-Claude Renard, eın
persönlıcher Freund VON Patrıce de La Our du Pın, el sagien mMI1r „rragen Sıe doch
La OUur du Pın Ich dachte La Our du Pın bıtten, lıturg1schen Übersetzungen mıiıt-
zuarbeıten, INnNnan sıch sStundenlang mıt Sätzen abmüht!‘‘ Das erschlen mı1r völlıg VeOeI-

rückt ber S1e sagien MIr „Doch, iragen S1ıe ıhn. S1e werden sehenj Ich rief ıhn d und
GE antwortete ME „Kommen S16} ich erwarte S1e.* Ich sehe mich noch, Ww1e ICH. eın
nıg nervVOS, Schloß Bıgnon-Mırabeau ankam ich wußte nıcht, daß ich später Sanz ın
der ähe Pfarrer werden sollte Er stieg die Jreppe era mıt dieser ıhm eigenen
glaublıchen Schlichtheit Er führte miıch ın se1ine Bıbhlıothek 1Ne Vıertelstunde später

WITr schon daran, die Orationen des ersten Adventsonntags bearbeıten. ıne
Viıertelstunde später! Und dıese Zusammenarbeit hat zehn Te angedauert!



149 Joseph Gelineau eın Komponist IM Dienst der Liturgie
Bel rer kompositorischen Tätigkeit nen die Texte Immer sehr wichtig Sıe
SEN, Sıe seien kein Dichter, doch Man sieht rer Bearbeitung der Psalmen, der
Auswahl Von Mitarbeitern daß Sıe sehr auf den ext achten.

Weıiıl sıch das 1m Gesang nıcht tTennen äßt 1e1e Leute meınen, daß Sıngen darın
bestehe, eiıne Melodie über dıe Worte egen Das ist SaNZ und Sar nıcht so! Der Akt
des Singens 1st en Akt, In dem Wort und lIon e1INns werden. Es stimmt TO1116C auch, daß
dıe Poesie manchmal sıch selbst enügen ı1l Solche Dıchtungen sınd außerst schwıer1g

vertonen ber 1m Akt des Sıngens gewıinnt der ext selbst eiıne yrısche Dımensı1on,
und dıie us1 äßt sıch davon nıcht tennen Oft verhert dıe us1 iıhren ReIıiZz, we1l 1E
neben dem extf einhergeht. Se1t me1ner 1ındnAne1 habe ich mich damıt befaßt, lTexte ın
us1 bringen DIie rage der Verbindung VO ext und us1 wurde für mich zentral,
se1t ich begonnen habe., dıe Psalmen vertonen und alle Arten VON Gesangsformen WI1Ie-
derzubeleben, dıie nıcht mehr exıistierten: Kantıllation, Litanel, Psalmodıie, Responsorium.
Es War meılne Leidenschaft, diese Formen ın der Tradıtion wiederzufinden und ihnen eiıne
textlıche und musıkalısche Gestalt geben, dıie heute ebt

Um mehr, als IN  \ das Französische als INe für den Gesang ungeeignete Sprache he-
ftrachtete

Ich habe nıe verstanden, daß Französısch keıine gute Sprache für das Sıngen se1n So
es äng VON der und Weılse ab, WI1e INan dıe Sprache verwendet. Keıne 5Sprache
hat alle Qualitäten des Gesanges. SIie erganzen elınander. Jede hat iıhre Vorzüge Das
Französısche besıtzt eiıne solche Feıinheıt, Flüssıgkeıt und diese Geschmeidigkeıt, be1
der weder eın intens1ver Akzent noch das Metrum sıch Je aufdrängen. Das Französısche
ist eıne der schwierigsten beherrschenden prachen der Welt Wıe 6S der große
rumänısche Philologe* ausdrückte: .„Die französısche Sprache ist eıne vornehme Dame,
der INan sıch 11UT mıt unendlıcher Vorsıicht nähern kann.“ Und CS stımmt, I1an kann dıe
französıische Sprache auf unglaublıche Weıise verhunzen. Man braucht 11UT viele Chan-
SONS, Ja selbst leıder Kırchengesänge anzuhören. Das Französısche verfügt über CI -

staunlıche Feinheıiten, aber INnan muß S1e respektieren, sıch auf S1e einlassen.

In Parıs en Sıe der „ Ecole Cesar Franck‘“ studiert hei Guy de Lioncourt, einem
Schüler Von Vincent Indy?

Ja, ich besuchte den Komposıitionskurs VON Vıncent d’Indy.” Er hatte diıesen Kurs DC-
gründet, der einzigartıg für seıne eıt WAäl, CT estand darın, us1 unterrıichten, indem
INan dıe Geschichte der us1 wıederaufnahm und indem INan dıe Studierenden in en
Formen Komponieren heß, achdem S1e. S1e analysıert hatten, eiıne nach der anderen: MoO-

Fuge, Sonate, Symphonıie, Oper us  < Ich fand eulıch meınen Papıeren eiıne
Melodıe mıt Instrumentalbegleıtung, dıe ich über e1in Gedicht VO Patrıce de La Our
du Pın ın einer eıt komponiert hatte, da ich ıh noch nıcht kannte.

Es ist wahr. ich 1e€ Cesar Franck als Komponıisten: mıt dieser armmnel), herzlıchen
us1 Ich schäme mich nıcht, das S gab Ja eine Zeıt: da INan solche Vor-

(jemeint ist hler der Schriftsteller und Philosoph Emile C(10ran (Auskunft VO  —;
Pıerre Faure SJ. Parıs, Schriftleiter der Zeıitschrift ‚Celecbret:.)

Vıncent d’Indy hatte den Kurs 1NSs en gerufen; Guy de LiOoncoOourt führte iıhn später fort. Vgl
Jacques Berthıier eın Diener der lıturgischen Musık. Der Komponist der „Taıze-Gesänge“ 1im
Gespräch mıt Pıerre Faure und Dıdier Rımaud. In HID (1995) 188—200, 1er 190Of.
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heben nıcht eingestehen durfte! Als iınd WaTlT ich VO Debussy und ave gepragt. Und 6S
traf sıch, daß In meınem Fall W1e be1 manchen me1ıner Zeıtgenossen, dıe ZUT Kır-
chenmusık iInNC den Gregori1anischen C'’horal kamen Komponıisten WI1Ie Debussy und
ave ulls dıie Modalıtät des Gregorianıschen Chorals erschlossen. Sıe machten uns diese
Modalıtät für moderne ren NCUu hörbar

Debussy und AaAve sınd für Sıe die zwel grohen Mezister, die den französischen Gesang In
der zeitgenössischen USL. wiederbelebhten

Ja, VOT em Debussy mıt „Martyre de Saılnt Sebastien“ und ‚„Pelleas el Melısande‘“.
Dıe Stärke ebussys besteht für mich ıIn Zwel Dıngen: Er bewahrt den Fluß der fran-
zösıschen Sprache, das ist sehr wiıchtig: wiß behandelt dıe Sprache überhaupt nıcht WI1e
in der Uper des Jahrhunderts Und zweıtens wırkten sowohl ave WI1Ie Debussy der

das Ende des Jahrhunderts kennzeichnenden Wiıederentdeckung der Volksmusık
mıt, also der modalen us1ı Leuten WI1Ie mIr, dıe VO Gregorianıschen Choral urch-
drungen sınd, en dıe beıden Komponıisten dazu verholfen, dıe wahre Modalıtät ent-
decken, weiıl sS1e iıhr eiıne modale Harmonisatıon egeben en Und ich bın MIr NUnN,
ange eıt später, bewußt, daß cdies für miıch entscheıdend Ich glaube, daß ich dıe
E1ıgenart der Modalıtät, 1m Gregorianıschen Choral oder ın den anderen östlıchen
Formen lıturgischer usı dıe ich eingehend studıert habe, erst egriffen habe, we1l dıe
modalen Harmonisationen Ravels und ebussys miıch ZWaNSCH, s1e Sanz anders hören
als mıt jJener Begleitung, WIE ich s1e immer gelernt hatte C-Dur, F-Dur, d-Mo W d>

den Gregorianıischen C'horal in dıe ur-Moll-Tonalıtät preßte.
Und das W ar ın dem Moment entscheıdend, als ich us1 Z Singen der Psalmen 1ın

französıscher Sprache suchte, da ich L1UM einmal dıesen NECNNECN WITr 6S Auftrag
erhalten hatte Ich orlentierte miıch nıcht 11UT den VO der TIradıtiıon inspiırıerten moda-
len Kantıllatiıonstönen, sondern auch einer modalen Harmonisierung.

uch dıe uns näherlıiegende us1ur Honeggers hat miıch sehr beeintflußt Ich
wurde zutiefst epragt VO Fınale der ‚„Johanna auf dem Scheıiterhaufen“ Gehneau
sıngt) „Personne na plus gran: JUC de donner vIie PDOUTF CCUX qu 1 aime.‘‘©
Ich we1ß nıcht, ob ich ohne onegger dies geschrıeben hätte „Pas de plus gran: IN
YUC de donner VvIeE DOUT CCUX qu’on alme.““ Ich War epräagt Von se1iner Art, dıe franzÖsı-
sche Sprache ehandeln, dıe Sanz anders ist als dıie ebussys. Und ich sehr SCr

VoNn Paul Claudel, denn ( 'laudel erlegte onegger se1ine Vortragsart des Franzö-
siıschen auf, W1e dieser rklärt hat Es War nıcht alleın dıe klassısche französısche Ak=
zentulerung, dıe sıch nach Art der Comedie-Francaıise auf dıe Wort-Enden stutzt (er de-
klamıert), sondern Claudel führte konsonantische Betonungen e1in “ amoUr est plus quC
la MOTT, el la mMO est plus qu«e le visage Ich habe diesen Betonungs-1yp in den
Psalmen wen1g verwendet, we1l dıe Emphase für dıe Kantıllatiıon nıcht paßt, ıhn jedoch
späater eingesetzt, als ich Hymnen und Antıphonen chrıeb Dies es hat miıch also tief
epräagt.

„Nıemand hat ıne größere Liebe als derjen1ge, der se1IN Leben hıng1bt seine Freunde.“ (Joh
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onegger Lst freilic. eın VEIrSESSCH worden, INA.  > sıcht SECLIHNENIM T0O0 (reburts-
LAQ, den NAd.  \ diesem Jahr [1992] egangen hat Aber Honeggers STl entspricht wohl
auch rem musikalischen Standpunkt gegenüber der zeitgenössischen usik?

Das Stimmt (Gerade als ich Musıkstudien beendete kam dıe serı1elle us1 dıe
7Zwölftonmusık auftf I)as tellte miıch VOT Ci.HE Gewissensfrage Ich 11111 „ Soll ich
Aesen Weg gehen?“ och da ich Gesänge komponıieren mußte daß dıe französıschen
Geme1nden SaNscCh konnte cMes klarerweIılse nıcht Zwölftönigkeıt geschehen Ich 1€.
mich nıcht mMıiıt der Theorıe qauftf Ich fand CAHN® pragmatısche Lösung Es 1ST wahr daß
CIN1EC C1NCI Freunde [1111 vorwerfen „Du hast N1C zeıtgenössısche us1 geschrieben!‘
Ich „Doch CIM C1NCIN Vergnügen aber nıcht für dıie Kırche Denn
ich sah hıer keine Lösung rgens hat sıich dıe ser1l1elle us1 be1l den zeıtgenössischen
Komponıisten ubDerlie S1e wurde N1C dıe us1 des Volkes dem W as 11an

damals ‚„Aber ja aber Ja ıhr werdet sehen innerhalb kürzester eıt wırd S16 ZUT

us1 VO Jjedermann werden
en gesagt ich habe das N1IC geglaubt Vıelleicht en miıich bäuerlıchen

Wurzeln Dienst des Volkes erhalten Ich Ireue mıch daß andere kunstvolle
lıturgische us1 seriellem Oder postseriellem Stil geschaffen en Nıemand hat alle
Begabungen Ich hatte Dıienst erTullen und ich versuchte iıhn möglıchst gut
erTIullen

Wıe kann Na Sıe ann Aals Komponisten charakterisieren:
Ich hatte Dıienst erfüllen, und der estand nıcht darın, zeıtgenössısche us1
komponieren rgens WAar ich dazu vielleicht auch nıcht ähıg, ich verstehe nıchts

davon da ich Ja 1UT Versuche ternomm \ı habe
Tatsäc  ıc e arbeıte ich WE ich komponıiere auf ZWEI Ebenen |Imusıikalıscher 5 pra-

che| Da 1ST zunächst JENC dıe ich dıe SCHICINSANLC us1 CHHCH könnte SCIHNCINSANl se1It
wen1gstiens VICT Jahrhunderten für SahzZ Europa und für dıe VvVOoO ıhm beeinflußten Länder
Es sınd relatıv einfache elodıen OITenDar ohne Originalıtät S1e lassen sıch nıcht datıe-
Ien aber SIC entsprechen Konstanten Und dann <1bt E CAIHE zwelıte Linıe die-
JEN1ISC dıe ich me1sten ausgearbeıtet habe 1Ne zunehmend erweıterte Modalıtät Ich
begann mMıi1t ziemlıch Linıe indem ich VO den tradıtıiıonellen s1eben dıato-
nıschen Modı | Kırchentonarten | dUSS1INS Je mehr ich fortschreıte desto mehr HEW Modı
rtfinde ich Ich gehe VON us Z anderen über nıcht 11UT VON 1onart
ZUT anderen WIC WENN INan klassıschen Sınn des Wortes modulıert sondern VO C1-

NC us ZU anderen Es 1ST dies 1Ne6 Quelle unendlıcher Kunstfertigkeıt C11C er
außerordentlicher ang und ATfTfektpaletten Vor em als ich das „Cantıque des Call-

Uques komponierte konnte ich solche modalen Möglıchkeıten ausschöpfen
Jedenfalls geht 6S für miıch nıcht erster Liınıe dıe musıkalısche Sprache ; VE

mehr als WENN I1a französischer Sprache schreıbt Es geht den St1l das ‚„„5dVOINT-
faıre das andwer.: und den Geschmack Vor em muß CIM IC sehr gul emacht
SCIMN das €1 ( muß wieüle orm en dıe INan nıcht mehr rühren kann Es muß
außerdem „Geschmack en Das übriıge 1ST SanNzZ relatıv Ich habe ebensolche Freude
WE ich dıes mıiıt klassıschen Choral MI1l modaler us1 gregorlanıscher Art
MI1t modalen oder harmonıschen 1ın Dur-Moll Tonalıtät gehaltenen ()uvertüren
(ue Dıies 1St 90888 vollkommen gleich Wenn das Werk NUr gul emacht 1Sst und WE S

dem entspricht WOZU Dn der Liıturgie dıenen soll ich arbeıte ja IOI auf die-
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SC  - Gebiet dem einer hörenden und sıngenden Geme1ı1inde. Meiıne Eınstellung
W al immer, dem der versammelten Chrısten dıenen. Das SC  1e€ keineswegs
diıeses Aufbliıtzen dUus, das dazu ührt, daß ich in manchen Augenblicken VON 70
S1aSsmMmus mıtgerissen werde. ber ich trachte überhaupt nıcht danach, meıine e1igene Bot-
cschaft vermitteln. das 1st nıcht meın Ziel Ich trachte danach, ex1istieren las-
SCH, W dsS SahZ über miıch hınausgeht.

In einem unveröffentlichten anus  I9 VOIN Patrıce de la Our du Pın fand ich tfol-
gende Zeıulen, dıe besser. als ich CS VCImMag, ausdrücken, Was iıch über die Kunst in der
Lıturg1ie en „Handwerker und nıcht Künstler: Ich dıene nıcht der Poesie: ich bediene
miıch iıhrer ich 111 nıcht eın Dıiener der Poesıe sein 1m Künstler <1bt s 1mM-
199158 eiınen GöÖötzen der Kunst Meın andwer:'! esteht darın, Straßenwärter se1n,
den Weg der na instand halten Das ist dıe Aufgabe des Volkes Gottes.“
Aber schon WwWenn INdAd.  \ Ihr Requiem hört, Sagl INa  - sıich: Gelineau könnte ebensogut
g2roße Kirchenmusik schaffen WIe Kompositionen, die unmittelbar der Liturgie dienen.

Alleın. Was exıstiert, Za das Ubrige ist Iräumereı. Es ist falsch dıe
schönsten Verse selen dıejen1igen, die nıe geschriıeben wurden. Nur das, W dSs geschaffen
wurde, soll In Betracht SCZOSCH werden.

In Cantıque des cantiques . rer etzten Komposition, en Sıie den ext bearbeitet,
Inhalt, spirituellen und theologischen Inn dieser hıblischen Schrift analysiert iırd
Aadurch elwas <UFTN SC  u gebracht?

Wahrscheinlıich, aber ich we1lß 6S ersi achher. Ich unterscheıide zwıschen dem Akt
des Komponierens, der en intens1iver Akt des /usammenfügens Gr eı:le Ist, und dem,
Was IHNan arüber kann. Es <1bt Formen. dıe INan instinktiv findet rst andere
Leute zeigen nen, daß S1ıe elne solche SymmetrIie, solche Rückbezüge us  z angewandt
CT Die Ebenen sınd nıcht diıeselben Diejenige der außeren Analyse des erKes; dıe
dıe Beziıehungen, dıe 5Symmetrıen sıeht: und diejen1ıge der el des Komponıisten, der
einen inneren /usammenhang sucht Der Komponıist sıeht dıe inge aUus dem nneren
kommen und muß unautfhörlich es beseıltigen, das seiner Inneren Vısıon VOonNn dem, W d>s
sıch bıldet, wlderspricht.
eım Cantique des cantiques “ mußte Nan auch sehr auf das Genus des Textes achten,
das Ja In der einzigartig 1St.

hne Zweıtfel, denn der exf gehö Zr erotischen Bereich Der ext muß er
VOo:  en werden, daß 8 auf der CHe der 1e (jottes seinem olk verstanden
wırd, und dies VonNn den ersten Worten .„„Miıt Küssen se1Ines Mundes decke CT miıch
Man muß also eiıne us1 iınden, dıie dem Hörer das geschieht nıe automatısch den
/ugang A vollen, das el mystischen Sıinn ermöglıcht.
Kann NLA  - annn UASCH, dapß es eine Theologie der USL 21

Das kann INan sıcherlich sagen! Oliern INan nıcht das Wort Theologıe als abstrakte,
egriffe zerglıedernde Wıssenschaft versteht, sondern als eiıne bestimmte Art, VO Gott

reden. Dies ist dıe wahre Theologıe. Der „LOgOS” ist nıcht alleın Begrıltlf oder Diıskurs,
OE ist obpreıs. Ja ich meıne, dıe Öchste Theologıe besteht 1mM Akt des Lobpreıises, der
In untrennbarer Eıinheit zugle1c Wort und us1 ist
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(Von Vallorcıne kehren WIT ıIn das Pfarrhaus VON Ecuelles zurück, den ONNSITZ VON Geline-

A} In der 1Özese eCauX.)
Gelineau, WIr eJinden UNS hier In Cuelles. Dies 1st der dritte Abschnuitt res Lebens,

WeEenn IN  _ zählen kann. Wıe geschah e 9 daß Sıe als Jesult, der üblicherweise In einer
Kommunıität wohnt, nach einem ntellektuell orientierten en IM Oktober 1979 hier
nach Cuelles kamen, In ein leines entlegenes Dorf ım Südwesten des Waldes Vo  - Fon-
tainebleau, km Von Parıs entfernt?

Ich habe fast meılne aktıve eıt In Parıs, Rue de Sevres 35 verbracht und mich
1im wesentlıchen mıt Lıturgie und lıturg1scher us1 beschäftigt, habe Instıtut O_
1que elehrt und habe der römıschen Liturgiereform 1im Bereich der französıschen
Übersetzungen mıtgewirkt. Und dann, mıt bald ahren, ich mMIr Wenn ich miıch
nıcht welterbewege, werde ich in arls sterben und vielleicht dıe Chance verlıeren, miıch

Das Aufkommen priesterloser S5onntagsgottesdienste in Frankreıich
19/74/197/5 W alr für miıch entscheıdend. Man bat miıch, Laıen auszubılden, dıe diese (jot-
tesdienste leıten. Ich stand VOT Sanz Neuem. Ich bın fest überzeugt: Was In diıesen
Versammlungen geschieht, wiıird außerst wichtig für dıe Hälfte des 21 Jahrhunderts
se1InN. So wollte ich in eines der Gebilete gehen, s priesterlose Geme1inden g1bt,
ihrem en nahe seIN. Und Urc verschiedene Umestände kam ich Sschheblıc 1erher
nach Ccuelles mıt fünf arren, VON denen bereıts dre1 alle Zzwel ochen Gottesdienste
ohne Priester feilerten und ist 6 bIs heute Ich habe mıch vollkommen gewandelt. Ich
änderte meınen Lebensstil Ich mußte VOT em meı1ıne Vorstellungen VON Liturgie und
ebenso dıe VON der Ortskıirche revidieren. Ich bedaure das nıcht, 1m Gegenteıl.
ın ırd sıch ihrer Ansıicht nach diese Neue priesterlose Liturgie entwickeln?
C dıe Liturglie ist NCU, sondern der Charakter der Versammlungen der Chrısten

und dıe Art, das Objekt der Versammlung heranzugehen, das el dıe Verkündıgung
des Wortes Gottes, das gemeiınsame ebet, dıe Sakramente, dıe Kommunılonfeilern eic
So wandelt sıch VOT em das Gesıicht der Kırche insofern, als S1e. die örtlıche Ver-
sammlung derer Ist; dıie Christus glauben. Hıer vollzieht sıch, me1ıne ich, eıne sehr
wiıchtige Erneuerung.
In Cuelles en Sıe UNC. die Pfarre Kontakt muit Kindern, und kamen Sıe dazu, die

Cantılenes bibliques 7 schaffen. Was bedeuten für Sıe diese Lieder?
In unmıttelbarem Kontakt mıt Kındern se1in WAar für miıch 191  => Ich hatte nıe iın me1l-

NC en elıgıon unterrichtet. Und als ich beım Unterrichten bemerkte, daß das, W ds$s

ich 5 be1 einem Ohr hıne1n- und beiıim anderen hınausg1ing, versuchte ich eın wen1g
VON all dem das auch andere versucht hatten. Schlıeßlic ich mir, ich könnte dıe

den Menschen verbreıtetste Methode verwenden: das MemorIıieren eılıger Er-
zählungen CC rhythmısch-melodische Rezıtation (iıch gebrauche hler eiınen USdATUC
VO arce Jousse 5J) Ich g1ng also daran, ein1ge bıblısche Erzählungen in Rhythmus
und Melodie fassen. Und ich tellte fest, dal; dıes be1l den Kındern einer vertieften
Ane1gnung führte

Les Cantılenes bıblıques d’Ephrem. chants la catechese. 048, Edıtions musıcales,
Studio ELINEAU, Cantılenes Bıblıques POUTL la catechese. 1990 0156 Musıkkassetten

690 und 691
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In dieser Art machte ich welıter. So kam ich einer ganzheıtlıcheren Beschäftigung
mıt der Katechese, dıe danach ragt, w1e der Glaube Ee1b annehmen:‘“ könne. Jetzt, in
einem Land WIEe dem UuNsCICNH, hat Ial CS mıt einem „TIreischwebenden“ Glauben (un,
der keınen Örper mehr hat, weder den der HRS noch den des Rıtus Nun besteht aber in
en Relıg1onen der grundlegende Glaubens-Le1i aus Erzählungen und symbolhaften
Gesten. em INan also diese Erzählungen (rec1ts) rezıtlieren S1e nıcht UL gelesen
hören läßt, und indem I11all S1€e mıt elementaren Gebets-Gesten verbindet, der
Glaube wieder einen Leı1ıb erlangen.
Wıe empfinden das die Kıiınder?

Zunächst, S1e nehmen rasch auf. S1e erlernen leicht JText, us1 und Gesten. Dies qal-
les drıngt In den LEeID, das Gedächtnıis, den Gelist eın Das ntellektuelle Erfassen ist nıcht
das Ziel Das Wesentliche 1st, dalß der Wort-Leı1ıb zustande kommt Der Gelst S1e
werden iıhr SaAaNZCS en ZUT Verfügung aben, ıhn begreifen. So geschieht be1
egenden, bıblıschen Erzählungen, Sprichwörtern.
WL sagten MILr, In rer In  el habe nen Ihr Vater ınge erzählt, UrC. die Sıe mut
einer bestimmten Orm volkstümlicher Redeweise wurden?

Ja! Dıe Sprichwörter. Meın Vater W dl W1e auf dem Land oft übliıch eın großer
Schweiger. ber außerte sıch iın Sprichwörtern. DIiese prichwörter beeindruckten
miıch sehr. S1e en tatsächlıc eiıne Sanz bemerkenswerte sprachliche orm S1e sınd
Rätsel für das Denken Man muß suchen, WdasSs S1€e bedeuten. Ich erinnere mıch dıe Zeıt,
die ich benötigte, den Sınn VOoON en aufzuspüren, W1e „411T0D parler nult, Lrop
gratier cuıt“ Zuvıel prechen schadet, zuvıel Kratzen tut weh]|, oder: AFPIieEHe quı roule
n amasse paSs mMOusse““ Der rollende Stein eın Moos an | Und ich habe erkannt, daß
ich GCTSE mıt cdieser rundlage den der französıschen Sprache eigenen ythmus ent-
decken konnte, den ich In den Psalmen verwendete und Jeizt in den bıblıschen Li1edern

Wıe rlehbhen Sıe diese Tätigkeit In einem SUHL£, kirchlichen Umfeld? Welche Fragen
stellt Ihren Glauben, Ihr Gottvertrauen?

es ist NEeU geworden. Wenn Nal ın dıe Eınöde kommt, es Nebensächlıich:
ab, turzen alle Ilınden Fenster, alle unnötigen ınge Ubrig bleıibt Dbloß, Was

bsolut lebenswichtig, notwendig ist und dıes {ut außerordentlıc ohl Nur muß Ial

ähıg se1n, aufrecht auf seınen en stehen. Ich gebe L daß dıe Gelegenheıt, meın
SaNZCS en mıt dem tudıum der kırchlıchen Tradıtion, der und der ersten
chrıistlıchen Jahrhunderte verbracht aben, mIır eiıne außerst solıde Basıs verschafft hat,

daß ich des Umsturzes nıcht den Kopf verlor. Dıe Kırche hat sıch 1n der _-
turgıe, den Amtern, den Sakramenten immer wıieder eändert also in all den fundamen-
talen Dıngen, mıt denen ich miıch beschäftigen mußte Ich verhere nıcht den Kopf, we1l
6S immer wen1ger Priester g1bt Ich glaube, daß der Heılıge Gelst 1CUC Formen des
Amtes hervorbringen wırd, dıe zweıftellos reicher, mannıgfaltiger se1n werden. Das wırd
keın Rückschlag se1n, sondern eın Fortschriutt.
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In der Liturgie 21bt gewissermaßhen zweı Seıten: einmal den persönlichen Glauben, das
Handeln In 1ebe, die etende Gemeinde; ZUFH anderen „Inszenterung , „Dramaturgie“,
dıie Seıte des ) 7 Theatralischen A

Es ist tatsaächlıc d 11UT kommt CS arau d  9 Was I1a der VO nen gebrauch-
ten Bezeichnung Dramaturgıe versteht. W as UNSCIC Ex1istenz stärksten erschüttert
egegnet das nıcht ıIn einem kleinen Kınd, das nen elne ume ınhält, S1e. nen
schenken, oder In Zwel Liıebenden, dıe e1ınander umarmen? Das Erschütterndste In der I3
turg1ie Ssiınd das nıcht die einfachsten ınge eın wen1g W asser ausgießen, eın wen12
rot teılen. sıch VOTL Gott nıederbeugen, schreıten, auf Gott zugehen? All dies erhält elıne
ungeheure „dramaturgıische” ra sobald CS aufrıiıchtig, ohne (GEZIEFNENM. ohne bloß
auberlıchen Gehorsam vollzogen WIrd. Hıer Sınd dıe Kınder UNSCIC Lehrmeister: S1e Sınd
auftf iıhre Art außerordentlich aufrıiıchtig. Jetzt we1b ich (Gerade dıes veLmMas In einer Feler
jeden Mann. Jede TrTau anzurühren, WENN oder S1€e€ aKzeptiert, VOI Überflüssigem fre1i-
emacht werden und ZU Wesentliıchen des relıg1ösen ollzugs zurückzukehren. Man
hat dann keine hochgestochene Liıturgle, aiur eine solche, be1 der I1a die grundlegend-
Ssten ınge ernstnımmt er S1e ernstzunehmen versucht): VOT (jott ehrfürchtig hintreten,
korrekt sprechen, sıngen, aber aufriıchtig sıngen, selbst mıt sehr einfachen, en ZUugäng-
lıchen eloOdıiıen us  =

Denken Sıe hier sowohl Mönchsgemeinschaften WIe Pfarrgemeinden?
Ja sıcher, denn das ist dasselbe, auch WEn dıe Formen sıch eın wen1g er-

scheıden. Dıie Pfarrgemeinde 1st eine für alle offene Gemeinnschaft, und Jeder muß sıch
Gesang beteiligen können. Dagegen hat eiıne geschlossene Kommunıität dıie MöÖög-

ichkeıt. 1n der Feinheit und Je1ie des USdTUCKS weıter gehen, ın dem, W as dıe
rundlage der Liıturgie 1St. ıIn der gemeiınsamen Zustimmung einer bestimmten
Form, VOT (jott hınzutreten, singen, sprechen uUSW Ich habe viel mıt Önchs- und
anderen relıg1ösen Gemeninschaften gearbeıtet, denn da konnte ich In der Verfeinerung
des musıkalısch-lıturgischen Ausdrucks welıter gehen em profitiere ich davon auch
für die Pfarren, indem ich volkstümlıchere, einfachere elodıen chaffe und doch immer
versuche., auch es anzustreben.

7U den erstien Kommunitäten, fÜr die Sıe komponiert aben, gehört Taize
J. Talze hat mich als Gemeninschaft dıie VOoO MIr geschaffenen Psalmen gebe-

ten Und ich habe für S1e ein1ges komponiert, das sıch dann weıthın verbreıtete. Frere
oger MIr e1Ines ages ICn hätte SCINC für dıe Kommunıtät eiınen Eröffnungsver-
S1 des Offiziıums Ich chrıeb eiliner Ecke des Tisches (er sıngt) „DIEU. viens I1HNON
aıde, Dde1gneur, SCOOUFT  c. Gott, komm MIr e’ Her e1le uns helfen];
dies wırd jetzt In vielen Gemeninschaften Das freut mich. denn 65 1st ollkom-
1CH ANONYINC usı dıe eInes ages eıner Ecke des Tisches entstand, auf den
unsch eiıner konkreten Gemeinschaft hın, und die VO diıeser Gemeinschaft In ıhr
aufgenommen wurde. Das ist für mich der normale Weg
Es 210t auch INe zweıte Seıte Ihres chaffens, ZUFNM eispie das Reguitem, dem der
Plan, glaube iChH, hier In Cuelles gefaft wurde.

Ja, in meınem ett dort, Uhr morgens! Als mMır diıese Idee kam, lachte ich laut
qauf und mMIr „Ach ne1in, e1n Requiem für Chor und Orchester, das werde ich nıe
CHCH. da doch meılne erufung darın 1eSt. das CArıISthche olk ZU Singen



Joseph Gelineau eın Kombponist Im Dienst der Liturgie 119

bringen.“ Dann drängte sıch der Plan auf, da der französısche exf der und dıe
usı dıe MIr einfiel, MIr schön erschıenen ich 5Sdsc das ın er Schlichtheit daß
ich darangıng kompontieren. Hernach ich MIr „„Wenn eines ages, nach me1l-
L Tod, Leute iınden, 65 sSe1 schön und vn könne iıhnen beten helfen, besser.“

eım Anhören des Requiems hat Na  > den indruck, das Komponieren habe nen da
mehr als SONS. Freude gemacht?

Die Freude Komponıieren, dıie 16 ich S1e ist notwendig, denn In der Kunst
ist dıe rage des Geschmacks und damıt der Freude SahzZ wesentlıch. Wenn Ial sıch
beıim Singen langweılen Ooder bloß eiıne Pflicht erTullen muß, dann verlhert I1Nan das Wiıch-
tıgste: den Geschmack Der Geschmack ist wesentlıch. Deshalb sollte In der Liturgıie es
schön seIN. Übrigens, dıe Leute Aaus dem olk täuschen sıch nıcht Wenn S1e. AUS einem
Gottesdienst kommen, S1e „„Ach, Wäal das schön!“® Was bedeutet das schön? Es
geht hıer nıcht dıie asthetischen Regeln der il Kunst ondern 6S 1 daß dıe
Leute Geschmack daran gefunden en Dann In ich das wunderbar. eW1 ich habe
manche Stücke Aaus Pflicht geschrıeben Sschheblıc Ist CS meın (l oder we1l ich
darum gebeten wurde, und S1e sınd Sanz ordentlich Andere habe ich AaUus Begeisterung
komponıert. Die Freude Komponıieren, dıe Begeıisterung erlebt I11Lall In der DEIt, da
I1a arbeıtet, nıcht vorher, sondern währenddessen.

Als INan Arthur onegger iragte: „Was ist für Sıe Inspıration ?””, dann antwortete
FÜr miıich 1st dıe Arbeıt Inspiration. Ich gehe dıe Arbeıt.“ Es stiımmt. be1l mIır ist x
immer Ich we1lß nıcht, WIe das rgebn1s se1ın wiırd, überhaupt nıcht, außer iın esonde-
Icn Fällen, aber ich gehe die Arbeıt Und 1m Arbeıten au CS, au 65 E  . IHan sıeht
9 ob kommt. das diesen Geschmack, diese Art der ahrnehmung,
diese Asthetik (1m fundamentalen ınn trıfft Hıer mussen Erfahrung und andwer
zusammenspIielen: das andwer‘ damıt dıe Komposıiıtion gul emacht wiırd, ohne 65
würde S16 nıcht standhalten: und die rfahrung, das el 1m vorhınein spuren, ob das
ucC be1l dieser Gemeınde, In dıiıesem Kloster ANSCHOMIN werden wiıird. Man muß sıch
in iıhre Sıtuation versetizen können.

Deshalb meılne ich nıcht, für dıe Liıturgie könne irgendjemand komponteren, der nıe In
einem Mönchschor das 1Z1U M mıtgefelert hat, oder nıe In einer Pfarrgemeıinde mıt den
Leuten ebetet hat Man muß sıch immer In das Innere eiıner feiernden Ge-
me1nde hıneinversetzen: SFST dann ann INan ıhr vorzulegen versuchen, das ıhr hel-
fen wiırd, das auszudrücken, Was S1e für und Feıier

Übersetzung UU dem Französischen: Rudo  Pacik Un Robert Wentz
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UCHBESPRECHUNGEN

ılıppe HARRU Chrıstoph I HEOBALD, La thertum und ın H 7 Werk dar. „Un un1-
Pensee musıcale de ean-Sebastien Bach VCIS symbolıque" (21—29) ze1gt, WIEeE Lu-
Les chorals du Catechisme lutherien dans la ther ın selinen Katechismen dıe zentralen
«Clavier-Übung» (IIN) Parıs du Certf 1993 Glaubensw.  rheıten und zugle1c dıe
(Collection La vole esthetique‘). 25 Summe selner Theologıie vermittelt und
(152 160,— WI1Ie Bach dies 1m 1901 Teıl der C'‘lavıer-

UÜbung aufgreıift und durchführt „Une st1-
WEe1 Lehrer der Jesuıtenhochschule lıstıque“ (31—46) geht dem /Z/usammen-

„Centre Sevres“ iın Parıs, hılıppe Charru hang zwıschen den Liedtexten und aCcC
(UOrganıst, Professor für Musıkästhetik) musıkalıscher Rhetorik nach. „Un CSPaACC
und Chrıstoph eo (Professor für soc1ılale‘“ (4/—-52) schıldert das gesell-
Fundamentaltheologie und Dogmatık) SCHha  1C Umfeld A SOWI1eEe dıe
en 98() ein interdıiszıplinäres Projekt Wechselwirkung zwıschen dıiıesem und
begonnen: gemeınsame Semimnare A seinem künstlerischen Cchaliilen Als Kom:-
hann Sebastıan acC UOrgelchoral-Samm- ponıst stand Bach elinerse1lts bewulßit in der
lungen (Orgelbüchleın, 11L Teıl der C]a: Iradıtion des lutherischen Kıirchenliedes
vier-Übung, 18 Leipziger oräle). ine und bekannte sıch Pıetismus und
Frucht der /Zusammenarbeiıt ist das vorlhe- Aufklärung ZUT Orthodoxie und ihren
gende Buch, welches das stärksten Kırchenmusık-Idealen), anderseıts enft-
theologısch Choralwerk Aa wıckelte wiß einen hochabstrakten persönlı-
untersucht: den 11L Teıl der Clavier- chen Stil, dessen 1e inneren e7uU-
Ubung Aus dessen Choralbearbeitun- SCH sıch VON den beiıden 1m 1te der
SCH Ge Zwel In einem Fall dre1ı ammlung genannten Personenkreıisen
einem 1e€ wählten dıie Autoren dıe sechs alleın den „Kennern‘, nıcht den „LieD-
oroßen Urgelchoräle den TIhemen eka- ern  c erschlıeßt Künstlerische Anerken-
10g, Apostolısches fedo. V aterunser, NUuNe suchte Bach darum auch außerhalb
aufe, Buße, Abendmahl AQauS; S16 ent- se1InNes e1igentlıchen Wırkungskreises (der
sprechen den Hauptstücken VON Luthers nıcht einmal für dıe VON ıhm angestrebte
Katechismen dıe Buße ausgenommen): „regulierte Kırchenmusık“ eine dauerhafte
„Dıies Ssınd dıe heilgen zehn Gebot”, „„Wiır rundlage bot)
glauben all einen tt“, „ Vater Im zweıten reı. „Analyses des horals
1im Hımmelreıich", „Chrıst, Herr, POUT du Tan! Catechisme:““ (DD—
ZU Jordan kam „„Aus t1efer Not schre1ı 57} geglıedert nach den sechs orälen,
ich dır ‚„ Jesus Chrıstus, He1- werden die Stücke eingehend untersucht,
1 d“ und Z W al folgenden Gesichts-

Der systematische ‘Fem; 4a Pen- punkten Text. Behandlung des ‚„Cantus”
see musıcale de Jean-Sebastıen Bach dans dıe zugrundelıegende Liedmelodıe),
la ‘Clavier-Übung’ nthält vier [n thematıisches Materı1al, truktur des | Or-
tersuchungen (11—53) AUnN recueu1l de gel-| Chorals, musıkalıscher Verlauf. Der
choral POUT orgue” (13—20) stellt dıe Be- Analyse vorangestellt sınd jeweıls dıe
deutung des Kırchenlieds und der cho- Melodie (zweı Fassungen) und franzÖsı1ı-
ralgebundenen Instrumentalmusık 1m E- sch dıe Strophe des Chorals DIie



Buchbesprechungen 1213

vollständıge Iranzösısche Übersetzung der Dıatonık des Anfangs wıieder aufnımmt,
sechs Liedtexte findet sıch 1m Anhang macht Iß hörbar, daß (Gesetz und un:!
(  9—1 Als TO se1 das Kesümee weıterhın verbunden Jle1iben Eınzıg dıe
ZU ersten der Katechıismuschoräle, .„„Dıies Umkehrung des abste1igenden Motıvs In
sınd dıe heıilgen zehn Gebot”, wıedergege- der Sirahlienden Schlußkadenz eröffnet dıe
ben (58) offnung e1Ines heilbringenden Gebetes,

‚„„Dıie ersten dieses |Orgel-|Cho- das der "Glaube alleın ermöglıchen wiıird.‘
rals tellen eın stark kontrastierendes Ge- Dıe er DE vole esthetique‘, in der

dar harmonısch (Übergang VON das Buch erscheınt (Ph arru ist einer
Chromatık Dıatonik), rhythmisch und ihrer beıden Herausgeber), 111 dem Ge-
1m Tonumfang. Von den breıten und spräch zwıschen Kunst und anderen Dıszı-
1gen rpegg10-Formen über einem Or- plınen dıenen. Hıer 1es auch ein besonde-
gelpunkt hebt sıch tatsäc  1C eın kurzes Ier Vorzug dieses erkes Musık(wıssen-
und knappes absteigendes Motıv über schaft) und Theologıe (nıcht CLWAa, W ds Ja
einem synkopıerten Pedalpart ab uch dıe naheläge, ıturgık, sondern systematısche
Zwel 611e des Chorals bleten Kontraste Theologıe! gehen eıne CHNSC Verbindung
archıtektonıischer und harmonischer Art ein Be1l den Katholıken anders als be1

den Protestanten kommt das bısher 1UDieses Kontrast->Spiel, zumal das der
rhetorischen Fıguren VOI Chromatık und selten VOT.

Dıatonık, drückt vortrefflich dıe Ambıva- Rudo  Pacik, Innsbruck
lenz des (Gesetzes au  N Die Gebote sınd
‘'heıilıg S1e. SInd, W1e Luther erklärt, eın
usbund Göttlıcher IeTE. W as WIT thuen ınhard AUKE, DIe lobpreisende Me-
sollen, das gantzes en (Jott gefal- Rei  mMOmorIl1a. DIie ökumeniısche Dımens1ion der
le Großer Katechi1smus: We1ı1marer Aus- Christusanamnese in doxologischer Ge-
gabe 1781; darauf welsen dıe stalt Paderborn Bonifatius 995
imıtıerende Schreibweilise und der 1m K 61) 295 Leıinen. 64 ,—
1910)8| geführte Cantus hın och dA1ese He1-
1gkeıt der Gebote offenbart auch deren Eıner, der VO den überheferten Fra-
schärfsten Gegensatz, dıe un Der Ort gestellungen der ogmatı herkommt,
dieser Offenbarung ist der Berg Sınal, der freut sıch über das Buch, denn ET stÖößt
Urt, der dıe Ööhe der Heıligkeit und dıe nıcht auf e alten, immer wıeder 1SKU-
Niedrigkeıt der un symbohlısıert. Dort 1erten TIThemen der Kontroverstheologıe
sıngt der sündıge ensch 'Kyrıele1s’ und se1it der Reformatıon ZUT eılıgen Messe,
Ööffnet sıch der verheißenen Heılıgkeıt. nıcht auf dıie Stichworte pfer Realge-

Der Orgelchora äßt unNs VO Ge- genwart Dauer der Gegenwart
schenk des Gesetzes In se1ıner Ambıvalenz des Priesters Laienkelch Seine Auf-
(Chromatık Dıaton1ik) übergehen um merksamkeıt wırd vielmehr auf einen
Bıttgebet (Kyrıele1s). Aus se1iner Luther- Grundbegriftf gelenkt, auf den 1Dl1ıker und
Lektüre hätte Bach also festgehalten, daß Liıturgiegeschichtler mıt e hıinwelsen:
der verborgene Mıiıttler Chrıstus 1m dıe lobpreisende emorTtI1a.
OTaus angedeutet urc Mose., tatsächlıc In uUuNscICT Katechese und erKundı-
diese Abkehr VO der un ın der Bıtte SuUuNs Cn WIT se1ıt der utre das letzte

Erbarmen ermöglıcht hat ber indem Konzıil angeregten lıturg1schen Erneuerung
Bach ın der Coda dıe Chromatık und dıe viel gesprochen VonNn partıcıpatıo aCIUOSA,
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VO den 7Wel Tischen dem 180 des Kın kurzer Schlußteil ck1izz1ert dıe Re-
W ortes und den 156 des Brotes, VO zeption und Entfaltung des in ıma HKr-
Reichtum der COM der urc den dre1- reichten. Der Entwurf der „Erneuerten
Jährıgen Lesungszyklus erschlossen wırd, Age VOIN 1990, Gottesdienste CVaANSC-
VO Sinn der Symbole, V Ol der ANSCHICS- ıscher Kommunıitäten und das „Evange-

Sprache und VO der Stıille, V OIl der lısche Gesangbuch VOIN 993 kommen
rechten Verteijlung der ufgaben und der- kurz in den IC Natürlıch können dıe
gleichen. einnhar: au welst uns auf 16 des Gottesdienstes 1im evangelı-
dıie Miıtte der Eucharıstlefeler hın, Ja auf schen Bereıch, dıe Wıderstände und VOor-
dıe rundlage en christlichen Betens behalte, der (irad der Aufgeschlossenheıt
Miıt Chrıstus den ater eH SO macht für dıie Lıturgie überhaupt auf wenıgen
uns das Buch dıie oft wen12 beachtete Seıiten 1UT unvollständıg beschrieben WeTI-

Rangordnung, dıe „Hierarchie der Wahr- den
heıten“ In der Lıturgıie bewußt DIie Zukunft muß zeigen, ob sıch dıe

Der Oberbegrıff für alle anderen Ele- Veränderungen, auf dıe der Autor hın-
der Lıturgle, für uUunNnser etien über- weıst, durchsetzen werden. Dıie Untersu-

aup dıie Gilori1a De1 DIie ese. dıe das chung über den Kang des oDe  en; (Gott
Buch entfaltet: „Zunehmend wırd e Hr dankenden (Gedächtnisses des Herrn in der
kenntnıs VO doxologischen Charakter der Geschichte der Eucharıstiefelier, besonders
Gemeindefe1ıler 1mM weltweıten Öökumen1- aber ın der Geschichte des evangelıschen
schen Dıalog akzeptiert und dıes wirkt sıch Gottesdienstes und der ökumenischen
schon auf dıe lıturgische Praxıs der Kır- Gespräche regt den katholischen Seelsor-
chen und christlichen Geme1lnden aus  e SCI Fragen
141) Setze ich 1n me1ner Art, (Gottesdienste

Im ersten Teıl werden dıe Eucharıstie- feıern und eiıne lebendige Mıtfeıier er
gebete in den alten Kırchen des estens ANZUTCSCHH, die Akzente richtie”?
und des ÖOstens, dıe Gottesdienstordnungen Versuche ich hınreichend, die ank-
Martın Luthers, dıe Abendmahlsordnungen arkeıt über (jott wecken, dıe Dankbar-
des Jahrhunderts, die eucharıst1i- keıt für se1n Heılshandeln In Jesus Chrıistus?

en hler dıe einzelnen Elemente iıh-sche Theologıe und Praxıs des Jahr-
underts und dıie lobpreisende emorI1a ın Icnh rsprung, iıhr Ziel: ihren Rang und
der evangelıschen lıturgischen ewegung iıhren Bezug?
eutschlands uUuNsSseTECS Jahrhunderts er- Weıise ich 1im Religi0nsunterricht,
sucht er lıturgı1schen Bıldung auf dıe obpreı1-

Der zweıte Hauptteil ze1gt, welche Be- sende emor1a als den Grundcharakter der
deutung der doxologische Charakter des Eucharistie hın? Ist S1€e€ dersta
eılıgen Abendmahles In den Dıskussionen Was rücke ich be1 Öökumenıischen Bıl-
und den (jottesdiensten der Weltkonferen- dungsveranstaltungen ZU ema Liturgie
ZCeN der 59-  ewegung für Glaube und KAir= in den Vordergrund”? Beschränke ich miıich
chenverfassung” und ın den Vollversamm- auf dıe altüberheferten Kontroversfragen?
lungen des „ÖOkumenischen ates der KUr- WOo en 1im gottesdienstlıchen en
chen  . hatte DIe Entwicklung ZAT: neben dem Danken und en dıe Bıtten,

das ihrenLima-Lıiturgie und den Dıskussionen. Klagen, dıie „Vermahnung“
dıe diese ausgelöst hat Miıt eb wırd atz, das meditierende Beten?
ihre große Bedeutung herausgearbeitet. Zuweınlen eıne spröde Sprache, mıtun-
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ter mühevolle Kleıinarbeıt, über dıe das deutsam für alle Gottesdienstleiter und -hel-
Buch informiert. fer, VÜ): em auch für jene, dıie Öökumen1-

Dennoch 1st das Buch nıcht DUr für sche Gottesdienste vorbereıten. ank
Okumeniker und Lıiturgiker VOoO Fach dem Autor, der heute Domkapıtular In
wichtig Erfurt 1st, und dem rührıgen Professor DDr

Lobpreisende emorI1a: S1e sollte das arl chlemmer VON Passau, der dıe DIi1s-
Zie] en Mühens den Gottesdienst sertatıon betreut hat
heute seIN. Diese Grundwahrheiıt 1st be- Gerhard BOoss, Bamberg

UCHEREINGANGE
olgende Publıkationen wurden VOIN J1 ürme- Verlag 996 2() (87 .. mıt

erlagen eingesandt. ıne jeweılige Be- zanNlreichen arbıgen Zeichnungen). Geb
sprechung 01g nach Möglıchkeıit 27,80

Dem en auf der SDUur. Erinnerungen EYHE, Christusgebete. Impulse für
Meditationen Annäherungen. Hg e1ıne eucharıstische Spirıtualität. Langwa-

Münsterschwarzach: Vıer-Langner den Bernardus- Verlag 996 SS (280
Türme-Verlag 996 202 296 PE mıt 5.) Kart
zahlreichen, arbiıgen bb.) Kart

36,— KUNZLER, /um Lob Deiner Herr-
i1CHhKeLl Zwanzıg Heue Lektionen für

GRÜN, In Bildern das Geheimnts Männer und Frauen In lıturg1schen Laıien-
schauen. Mıiıt Bıldern VON 21N0 eiınert dıensten. Paderborn Bonifatius 996 225
HIC das KırchenJahr. Münsterschwar- 320 S E mıt 19 s/w-Abb.). Geb
zach: Vıer- Türme-Verlag 996 20 (78 7 aa“  e ö65 39I,—) sir 45,60
S D mıt zahlreichen farbıgen bb.) Geb

29,80 Ich TAuUEe mich dir auf ew12. Tau-
ungsansprachen. Hg Seeberger. Ostfil-

STRÖBEL Ch WELL; Tautropfen dern Schwabenverlag 996 207 192
Weg Auf der Erde gehen, das ist S Kart 29,80: ÖS 221,=:; SIr 28,—

das under Münsterschwarzach: VIer-
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GNIFICAT
Mit dem der irche Urc den Tag

DiIe cCcu:e katholische Monatsschriuft ‚„MAGNIFICAT“ 1ST das bısher und einz1ıge
Periodıkum 1m deutschen Sprachgebiet, das In täglıcher Zusammenstellung Texte
der OTIMNNzZIellenN kırchliıchen Tagzeıtenliturgie und der ebtfeler anbıletet.
‚„MAGNIFICAT* ist zweılfarbı auf hochwertigem Dünndruckpapıer gedruc und ıIn
modernem Satz und Layout ausgeführt etiwa 35() Seıliten PIO Ausgabe,
un:! leicht ZU Mıtnehmen, da 6S 1m Format Ccm cm nıcht größer als eın
Taschenkalender ist
Für jeden Jag bletet „Magnificat”” orgen- und Abendgebet AdUus der Tagzeıten-
lıturgıe der 1CHE. qußerdem dıie lexte der ehbteliler mıt einem kurzen Schrift-
iımpuls und Anmerkungen den Heıilıgengedenktagen.

Jede Ausgabe ‚„MAGNIFICAT* enthält WEI1-
ters eine Betrachtung verschıiedenen

MAGNIFICAT spekten und Elementen der Tagzeıtenli-
turgıe und eıne spırıtuelle Eınführung in den

Miıft dem der Kırche UTrC| den Jag jeweıligen Monat Dieser Ansatz wırd VCI-
t1eft uUurc ein1ıge sorgfältig ausgewählte

n Bılder Vorgestellt und kommentlilert werden
dı  O auch „Stimmen d UusS$ der Tradıtiıon der Kır-

che  .. Heılıgenkalender, Termine aus demw
kırchliıchen en und das aKtuelle Porträt
Je eıner Diözese dUus dem deutschsprachıgen
Raum vervollständıgen das eft
Fordern S1e ınfach en Probeheft d}  r
sıch selbst eın Urteiıl bılden können, ob
„MAGNIFICAT“ für S1e oder für andere
als täglıcher Begleıter ıIn rage kommen
könnte, oder abonnıieren S1e gleıich.
‚„MAGNIFICAT“ ist In Monatsausgaben
nkl einem Sonderheft für cdıe Heılıge WOo-
che 1m Jahresabonnement ZU Preıs VO  —_ ö5©
480,— plus Porto) erhältlıch
Bestellungen riıchten S1e bıtte das

VIONATSSCHRIFT Österr. Liıturgische NSUüLu
FÜR HE(JEBET DE! OsStIac 113GOTTESDIENST R KIRCHE

A-S50
JUNI 1906 Jel 0662 6-5

Fax 0662 6-8



UND IHRE LITURGISCHEN FFIERN

Symposion 1996
der Liturgischen Kommissıon für Osterreich

un () Oktober 1995
Bıldungshaus St Vırgıil

Trns Grein Str 5()26 Salzburg

Jede lıturgısche Feıler 1ST 1IMIMMMETr C11C Feıler der Gemeı1lnde der sıch Frauen
und Männer versammeln Da manche Mmter und Dıienste Gottesdienst den
Männern vorbehalten Ssınd wurde und wıird dabe1 dıe Wiıchtigkeıt der der
Frauen oft übersehen Be1l dıiıesem 5Symposıion wIrd NunNn versucht Referaten
Arbeıtsgruppen und Gesprächskreisen dıe der Frau lıturgıschen Felern

der theologıschen Gesamtsıcht gemäß dem /weıten Vatıcanum eINZuOrd-
NenN

Hauptreferate
Femmistische Theologie un! ihre Erwartungen iın die ıturglie
Wenn Frauen un Männer eten Impulse für CiNC gerechte Spra-
che für Frauen un Maäanner der ıturgıe
Frauen in paulinıschen Gemeinden Neutestamentliche Impulse für
das (‚emeindeleben
Das 11 atıkanısche onzıl un Bedeutung für diıe Frauen

Gesprächskreise und Arbeıtsgruppen
Erfahrungen Vo  m Frauen der Gottesdienstleitung Femmmistische 1.1-
turgjıen Ganzheitliche Gestaltungselemente Liturgischer Tanz Got-
esbild bıbliıscher Hıntergund Inklusıve Sprache Frauen un Männer

1SC des Wortes Auf dem Weg irauengerechten Lektionar
— U,

Anfragen un! Anmeldung bIs spatestens bDeı
Osterreichisches Liturgisches NSLILU
Postfach 113, A- alzburg
Tel 0662/84 54, Hax 662/84 S()
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Wort diesem Heft
Die Erzabtei ST Peter Un die Erzdiözese alzburg gedenkt heuer des 1300 Jahrestages

der Ankunft des Ruperts, des Gründers VO.  > SE Peter. arl Friedrich Hermann OSB,
emerıtierter Universitätsprofessor für Kiırchengeschichte der Unitversıität alzburg UN)
Benediktiner des Klosters S Peter, zeichnet anhand der spärlic. vorhandenen Quellentexte
wichtige Stationen Im en des KRupert Von alzburg nach. In seinem Beıtrag versucht
der Autor das Wırken des eıligen auf dem Hintergrund bestehender aACcChNAt- und Interes-
senskonflikte zwischen dem Maastrichter Missionsauftrag und der politischen Einflußsphä-

Bayerns darzustellen.
Peter Hofrichter, Universitätsprofessor fÜr Patrologie Un Alte Kirchengeschichte

der theologischen In alzburg, stellt In seinem Artıkel „ Diakonat und Frauen Im
kirchlichen Amt“ Überlegungen ZUHFHHN Diakonat für Frauen ZUT Diskussion. Ausgehend Vo  -

den neutestamentlichen Grundlagen UnNM) VO. Diakonissenamt In der frühen Kırche erorlter:
Hofrichter damit zusammenhängende Fragen, WIeE dıie Sakramentalıität damaliger
Diakoninnenweihen, die ufgzaben Un liturgischen Funktionen frühkirchlicher Diakonissen
his hın einer möglıichen Erneuerung des gegenwärtigen Diakonates für Männer und
Frauen In der katholischen Kirche

m INe Erneuerung auf 2anz anderem Gebiet geht C In dem Beıtrag IR der ra des
eıiligen Geistes nliegen einer Erneuerung der Iauffeier“ Von Paul Wen, Pfarrer INn
Wıen. In konsequenter Anlehnung die anamnetisch-epikletische Dımension sakramenta-
len Geschehens fordert Wen eiIne stärkere Berücksichtigung der Taufenden und deren
Eltern) Im „Zaufwasserweihegebet“. Dieses Segensgebet MUSSE als „Hochgebet“ der
aufe In erstier Linıte nicht dem Wasser, sondern den betreffenden Personen gelten. Im
abschliehenden Teil sıch Weß muit der geltenden „Taufformel“ auseinander und
Neue Formulierungsvorschläge

Frank Walz, Assıstent Uml Institut für Liturgiewissenschaft In AalzDUure, behandelt In SEeL-
HNEIM Artikel ADES Schöne Un die Liturgie ” Aspekte, dıe das Wesen des Gottesdienstes
betreffen: Die Bedeutung der Zeichenhaftigkeit der Liturgie und die Frage der
„Liturgiefähigkeit“ kommen ehbenso ZUr Sprache WIE die Beziehung der Asthetik und Kunst
zZUur Iiturgischen Feier. alz unterstreicht die ommunikative Dimension des Gottesdienstes,
die nıcht HUr In einem umfassend verstandenen „Zeichenrepertoire“, sondern auch In der
gemeinsamen Verantwortung er Getauften für die Liturgie U USAFUC: kommt. DE
Urc. könne einer „Re-Klerikalisierung “ der Liturgie, WIe SIC Urc. das Vatikanische
Konzıl überwunden wurde, entgegengewir. werden.

Asthetische Un theologische Gesichtspunkte stehen auch Im Aufsatz „Fragen der
liturgischen Gewandung JÜür Laien“ Vo  an Ulrike ra Lehrerin Konservatorium FÜr
Kırchenmusik der Diözese Graz-Seckau, Im Mittelpunkt ihrer Ausführungen. Ihr Artikel
befaßt sich mit en Überlegungen VO. Fachleuten anläßlich einer Ausstellung Von Sakral-
gewändern hbeim VEFIrSUNSENHLE, Symposion der Liturgischen Kommission für Österreich IM
Herbst 1995 In alzburg. Aus der ungewöhnlichen Perspektive eines ausgestellten [iturgi-
schen Kleidungsstückes schildert die Verfasserin die wohlmeinenden, aber auch kritischen
Aussagen der anwesenden Fachleute In umorvoller Weise.
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Stefan Engels ıst Musikwissenschafter Un Fachmann FÜr mittelalterliche liturgische
Handschriften muıt Notatıon In Österreich, Kirchenmusiker Un Lehrbeauftragter der
Unıiversität alzburg. Er versucht In den „ Studien zur mittelalterlichen Liturgie IM Stift
Klosterneuburg “ anhand der überlieferten Handschriften In der Stiftsbibliothek Kloster-

neuburg erstmals wesentliche erkmale der dortigen mittelalterlichen Liturgie hbestim-
ME  S Als Grundlage der Vergleiche verwendet den ufbau der Palmprozession, des Ah-
schlusses der Irauermette den Kartagen, der Ostervesper, der VLiSıtatio sepulchrı und der

AllelujJareihen der Messe. Einige Handschriften können allerdings auf diese Welse nıcht

länger nach Klosterneuburg lokalisıer: werden, auch solche, deren Gesänge In der SODER
nanntien „Klosterneuburger Notatıon überliefer: sind.

Die Schriftleitung
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arl FriedrichEermann
upertus Von Salzburg

Kupertus gılt als der eigentlıche Gründer der Salzburger Kırche Dem ist 11UTL bedingt
zuzustimmen. ıne Kırche 1m Sinne eiıner (Gemeninschaft der (Getauften fand Kupert be1
seliner Ankunft In uUuNnseTrenN egenden bereıts VO  Z Für eıne Kırche als e1in kırchenrechtliıch
geordnetes Bıstum hat Rupert 190088 dıie ersten Voraussetzungen geschaffen.

ber kKupert ISt der Gründerheılıge der Salzburger Kırche und der Apostel Bayerns.
ach Severıns Tod und dem Zzug des Großteils der chrıstlıchen romanıschen
Bevölkerung Noriıkums wırd die Gegend des spateren Wırkens Ruperts ZUuU geschichtslee-
ICI Raum, WEeNnNn auch dıe Vorstellung, s1e se1 völlıg verödet und menschenleer SCWECSCH,
unzutreffend ist.\ Reste der romanıschen Bevölkerung und bajuwarısche Eınwanderer
s1edelten 1n und Salzburg-Iuvavum.

quıleJa, dem Sanz Norıkum kırchenrechtlic zustand, W ar nıcht In der 1LA2©, eiıne
ordnungsgemäßbhe deelsorge garantıeren; ayern zeigte der gefährdeten Lage
Norıkums wen1g Interesse, sıch dort engagıeren. Es dıe Franken, dıe nıcht 1U

polıtısche, sondern auch miss1i0onarısche Verantwortung für dieses Gebilet übernahmen.
Aus dem fernen Frankenland gera der Bıschof VO Maastrıcht, Amandus, DIS In dıe ähe
Tirols.* Vermutlich e1in bayrıscher Machtspruc oder auch dıe orge des Amandus selbst,
GE könnte dıe Verbindung mıt seiner Heımat verlıeren, en se1ine Wırksamkeıt 1m UOsten,
also ın Norıkum, verhındert.

DIie vorliegende Arbeıt möchte und dies se1 ausdrücklıch als Vorschlag gemeınnt
das ırken des Rupert aus dem Gegensatz zwıschen dem Auftrag Maastrıchts und dem
Machtanspruc Bayerns darstellen 1eweıt diese Hypothese dıe Zustimmung der FOTr-
schung gewıinnen kann, bleıbt der Zukunft überlassen.

Die Ouellen
Die wichtigste Quelle, das Salzburger Verbrüderungsbuch”, ubDerhefTer‘ 11UT dıe Namen

Ruperts, seiner Nachfolger und bedeutender Zeıtgenossen, soweılt SiEe Vırgıl 784 bekannt
Um 790 wurden dıe wichtigsten Güterverzeıichnıisse, dıe Notıtıa Arnonts (Indiculus

Arnonts) und dıe Breves Notitiae abgefaßt. Sıe enthalten wichtige Angaben ZUT Vıta Ru-
Vielleicht gehen diese Angaben auf eiıne altere Rupertvıta zurück. Der ıIn spätere

Schriften eingearbeıtete 1ıDellus Virgilii® würde 6S wahrscheıninlıc machen, daß Vırgıil
auch eiıne Rupertusvıta erfaßt hat, wofür dıe Übertragung der Relıquien Kuperts ın den

WOLFRAM, alzburg, Bayern, Osterreich. Dıie (Convers10 Bagoarıorum Carantanorum und
dıe Quellen iıhrer eıt Wıen-München 1995 (MIOG Erg E} 3045

/u Amand VOIl Worms: cta Sanctorum Octobrıs 11 Bruxelles 1864, 910—-922: Z7u manı
VOIN Maastrıcht: cta Sanctorum127  Karl Friedrich  —.  Eermann OSB- Salzburg  Rupertus von Salzburg  Rupertus gilt als der eigentliche Gründer der Salzburger Kirche. Dem ist nur bedingt  zuzustimmen. Eine Kirche im Sinne einer Gemeinschaft der Getauften fand Rupert bei  seiner Ankunft in unseren Gegenden bereits vor. Für eine Kirche als ein kirchenrechtlich  geordnetes Bistum hat Rupert nur die ersten Voraussetzungen geschaffen.  Aber Rupert ist der Gründerheilige der Salzburger Kirche und der Apostel Bayerns.  Nach Severins Tod (482) und dem Abzug des Großteils der christlichen romanischen  Bevölkerung Norikums wird die Gegend des späteren Wirkens Ruperts zum geschichtslee-  ren Raum, wenn auch die Vorstellung, sie sei völlig verödet und menschenleer gewesen,  unzutreffend ist.' Reste der romanischen Bevölkerung und bajuwarische Einwanderer  siedelten in und um Salzburg-Iuvavum.  Aquileja, dem ganz Norikum kirchenrechtlich zustand, war nicht in der Lage, eine  ordnungsgemäße Seelsorge zu garantieren; Bayern zeigte wegen der gefährdeten Lage  Norikums wenig Interesse, sich dort zu engagieren. Es waren die Franken, die nicht nur  politische, sondern auch missionarische Verantwortung für dieses Gebiet übernahmen.  Aus dem fernen Frankenland gerät der Bischof von Maastricht, Amandus, bis in die Nähe  Tirols.? Vermutlich ein bayrischer Machtspruch oder auch die Sorge des Amandus selbst,  er könnte die Verbindung mit seiner Heimat verlieren, haben seine Wirksamkeit im Osten,  also in Norikum, verhindert.  Die vorliegende Arbeit möchte — und dies sei ausdrücklich als Vorschlag gemeint —  das Wirken des hl. Rupert aus dem Gegensatz zwischen dem Auftrag Maastrichts und dem  Machtanspruch Bayerns darstellen. Wieweit diese Hypothese die Zustimmung der For-  schung gewinnen kann, bleibt der Zukunft überlassen.  Die Quellen  Die wichtigste Quelle, das Salzburger Verbrüderungsbuch‘? , überliefert nur die Namen  Ruperts, seiner Nachfolger und bedeutender Zeitgenossen, soweit sie Virgil 784 bekannt  waren. Um 790 wurden die wichtigsten Güterverzeichnisse, die Notitia Arnonis (Indiculus  Arnonis) und die Breves Notitiae abgefaßt. Sie enthalten wichtige Angaben zur Vita Ru-  perts. Vielleicht gehen diese Angaben auf eine ältere Rupertvita zurück. Der in spätere  Schriften eingearbeitete Libellus Virgilii* würde es wahrscheinlich machen, daß Virgil  auch eine Rupertusvita verfaßt hat, wofür die Übertragung der Reliquien Ruperts in den  ! H. WoLFRAM, Salzburg, Bayern, Österreich. Die Conversio Bagoariorum et Carantanorum und  die Quellen ihrer Zeit. Wien-München 1995 (MIÖG Erg. Bd 31) 39-45.  2 Zu Amand von Worms: Acta Sanctorum Octobris Bd 11. Bruxelles 1864, 910-922; Zu Amand  von Maastricht: Acta Sanctorum ... Februarius Bd 1. Antverpiae 1658, 815—-903.  * Das Verbrüderungsbuch von St. Peter in Salzburg. Vollständige Faksimile-Ausgabe im Origi-  nalformat der Handschrift A 1 aus dem Archiv von St. Peter in Salzburg. Einführung u. Hg. Karl  Forstner. Graz 1974 (Codices Selecti 51).  *+ H. WoLFRAM, Libellus Virgilii. Ein quellenkritisches Problem der ältesten Salzburger Güter-  verzeichnisse. In: Vorträge und Forschungen 20 (1974) 177-214; hier 177f.Februari1us Antverplae 658, 8 15—903

Das Verbrüderungsbuch VON St eter in alzburg. Vollständige Faksımıle-Ausgabe 1Im OUr1g1-
nalformat der Handschriuft AaUus dem 1V VOIl St efier in alzburg. Eınführung Hg arl
Forstner. (iraz 1974 (Codices Selecti 34}

W OLFRAM, Laibellus Vırgıalı. Eın quellenkrıtisches Problem der altesten Salzburger Güter-
verzeichnısse. In Vorträge und Forschungen (1974) 177-214, Jjer ET
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Salzburger Dom e1in gebührender NIa SCWCSCH wäre> . DıIie alteren bıographischen
Arbeıten über Rupert flossen In dıe oroße Rechtfertigungsschrift Jahrhundert e1n, dıe
( OonversL0 Bagoarıorum el Carantanorum. Die noch später abgefaßten (jesta Ruperti
sınd sehr legendenhaft und er als Quelle 11UT eingeschränkt verwenden.

Jle diese Lebensberichte sınd für besondere Zwecke erfaßt worden und MuUuUsSsSen
ScCHh der iıhnen immanenten Tendenzen krıitisch elesen werden.

Die Herkunft Ruperts
ber die erKun Kuperts berichtet erst dıe späte Conversio, GE SE1 VOIN könıglıcher

Abkunft SCWESCH (qul regali progenıe Francorum ortus).° Das regale FU ezieht
sıch AaUus der IC des Jahrhunderts nıcht autf dıe Merowiınger, sondern auf dıe 1im
Jahrhunder'! als Hausme1ler tätıgen Karolinger. Es handelt sıch ohl eiıne agnatısche
Verwandtschaft (durch Verschwägerung), WIEeE S1€ zwıschen den Karolingern und den Rıul-
pertinern, denen upe entstammte, aber auch den bayerıschen Agılolfingern bestand./
TIC Zöllner konnte mıt großer Wahrscheinlichkeıit nachweısen, daß Kupert AUus dem
reichbegüterten und mächtigen Geschlecht der Rupertiner tammte, das seinen tammsıtz
in Worms besaß.®

Der „Bischof“ Rupertus
In en bıographischen Nachrıichten rag Rupertus den 1 Bıischof (epPLISCODUS).

Worms wırd ıIn der Vıta Hrodberti als se1n Bıschofssıtz genannt: Hrodbertus In Wormacıa
CıVitate habebatur ePLSCODUS.” uch die CONVErSLO bezeichnet ihn als olchen Kupertus in
Wormatıa c1vıtate ep1SCOpus habebatur.! Es beıden tellen dıe Bezeichnung eilner
eccles1a be1 Orms: der USdrucC IM CıVvitate “ deutet eher auf eınen weltliıchen Wohn-
S1tZ, also auf den Wohnsıtz der Rupertiner hın Man wırd aber auch den Ausdruck
„habebatur“ als „Dafürhalte  66 übersetzen können, wodurch NUT eıne Meınung, nıcht aber
eıne Tatsache wiedergeben werden soll uberdem erscheımint der Name Rupert In keıner
der Bıschofslısten VO Worms. Er War emnach nıcht Bıschof VON Worms.

Wır W1Sssen, dal kKupert nach seinem ırken in alzburg wleder nach Worms zurück-
kehrte, ıIn die CLIVLLAS Wormaltiae, nıcht ZUT ecclesia, das 1e wohl, wıieder auf seinen
alten Stammsıtz. Eın Amt 1n Worms hat CT dann nıcht mehr innegehabt.

Dies es scheıint beweılisen dalß Rupert dem ormser Klerus nıcht angehörte, SOIMN-

dern SUOZUSaSsCH eın : Areijer Bıschof Wa  = och muß vwiß dıe Priesterweıihe VOT se1ner Bı-

Ebd
WOLFRAM, Convers10 Bagoarıorum Carantanorum. Das Weıißbuch der Salzburger Kırche

ber dıe erfolgreiche Mıssıon in Karantanıen und Pannonien. Wıen-Köln-Graz 1979 (Böhlau
Quellenbücher) BTA und SEPP., ıta Hrodberti Primigenia authentica. Hg Sepp Ratısbo-
11aAC 1891, Vgl uch WOLFRAM, 131er Fragen ZUT Geschichte des hl Rupert. Eıne acniese
In Festschrift St eter Salzburg 582—-1982 St Ottilıen 1982 MG 93) 2

JARNUT, Beıträge den fränkısch-bayrısch-langobardischen Beziıehungen. In Zeıtschrift für
bayrısche Landesgeschichte (1976) 331—352, und WERNER, Adelıge Famıhıen in Umkreıs
der frühen Karolinger. S12marıngen 1982 ( Vorträge und Forschungen Sonderbd 28)

/ZÖLLNER, er tammte der heilıge Rupert? In MIOG (1949) F
Passıones 1taeque Sanctorum ev1i Merovingı1cı1. Hg Krusch EeVISON. Hannoverae

L1ips1ae 1913 (MGH.SRM O) 15/—-162, 1eT: ıta Hrodberti, Cap
W OLFRAM, Convers10 (s Anm CapD
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schofsweıhe ängere e1t besessen en und ıhm letztere einem besonderen wWwWeCcC
erteılt worden seIn. iıne Priesterweıihe konnte I8 ohne weıteres aufgrun: des 1genkır-
chenwesens erhalten aben. auf seinem Famıhensıtz bespielsweıse das Amt eines
Burgpfarrers ausüben können.

Wenn upe nıcht dem Ormser Klerus angehörte, welcher Bıschof könnte iıhn ZU

Bıschof eweıht aben, und mıt welcher Aufgabe hätte GT ihn betrauen können? Eiınen
Hınweils ann uns die Überlieferung geben, Rupert hätte be1l se1ıner Reıise nach Bayern
Relıquien des manı mıtgenommen. man W dl bereıts als Missionsbischof DIS dıe
Girenzen Tırols gelangt. Das Interesse seiner Bıschofsstad: Maastrıcht und eiıne gEWISSE
Verantwortung se1n Werk bhlieben SEeW1 vorhanden.

Auf fränkısche Missıionsarbeit bereıts 1m Jahrhunder: äßt eıne Beschwerde der
oberıtalıschen 1SCNOTEe Kaıiser Maurıtius schlıeßen, we1l iraänkısche 1SCANOTe in ihrem
/uständigkeıitsbereich Priester einsetzten.!'! Die fränkısche Missıonstätigkeıt wurde späater
VON Bıschöfen WIe man VO Maastrıcht Tortgesetzt. ahm HUn KRupert dıe Relıquien des
Amandus mıt auf seine Re1ise, kann 6S sich ogleichsam „Urkunden“ für die Autorisation
UtC Maastrıcht gehandelt en Damıt könnte dıe Hypothese mıt Maastrıcht erhärtet
sSeIN. Eın weıterer Hınwels 1St, daß man SCHAUSO WIEe späater Kupert, se1ıne Kırchen dem
Apostelfürsten Petrus weıhte.

Ende des Jahrhunderts., als Ian sıch in Maastrıcht eiıner Wiıederaufnahme der
1SS10N entschlossen hatte, suchte INan dort einen Mann, der dıe schwıer1ıge Aufgabe 1mM
Spannungsfeld zwıschen den Machtblöcken Bayern und Franken erTIullen konnte. Der
Mann mußte beıden Partelen genehm se1n und ähıg se1N, die Belange der fränkıschen
Mutterkıirche wırksam vertreten Da dıe Rupertiner mıt beıden Seıten verwandschaft-
iıch verbunden und e1ines ihrer Miıtglıeder bereıts dem geistliıchen an angehörte,
fiel dıe Wahl auf den Burgpfarrer VON Orms, Kupert.

Rupert, der Bote Maastrichts
Der Auftrag der Maastrıchter Kırche konnte L1UT darın bestehen, sıch über dıe Lage der

Kırche Überblick verschaffen, dann dıe anstehenden Arbeıten angehen können.
Aus zweilerle1 CGründen mußte einem olchen oten dıe Bıschofsweihe erteılt werden.
Eınmal, ıhm gegenüber dem Herzog VOI Bayern dıe nötıge Ur geben, mıt
Autorıtät auftreten können, andrerseı1ts u notwendig, Kırchen und Priester WEeI1-
hen können. Möglicherweise rhielt Kupert den Auftrag, Maßnahmen
treffen, ine grundlegende Ordnung der seelsorglichen Betreuung der Bevölkerung
ScChaliten An dıe ründung eines Bıstums 1st e1 aber nıcht denken, da dies unmittel-
barer Verhandlungen zwıischen Maastrıcht und ayern edurtft hätte Es WarLr nıcht nötıg,
upe mıt der eılung der Bischofsweıhe auch in den Maastrıchter Klerus aufzuneh-
INCH, da se1n freiıer an und das Eigenkirchenrecht der Rupertiner ıhm genügen Sıcher-
heıt garantıerten. Eın orbıschof”, WIEe manchmal wurde, upe nıcht, da
e1n olcher 1m Namen se1nes 1SCNOTS einen prenge der Mutterkıirche mıt einem be-
stimmten Bischofssıtz und einer eigenen Jurisdıiktion leiten vermochte. uch als Miss1-

REGOR E Brief E 16a Gregor11 Papae Regıstrum Ep1istolarum Hg Ewald
Hartmann Berolın1 IMG Ep1istolarum 20) „quod ntie jJam Her1 Coeperal, el iın
trıbus eccles11s nostrı1 concılıu 1d 281 Breonens!]1, tiburnıiens1ı Augustana Gallıarum ep1scop1I const1-
uerunt sacerdotes.“
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onsbıiıschof kann INan Kupert nıcht bezeiıchnen, we1l G eiıner olchen Aufgabe weder
VON seiInem Bıschof noch UTrce sıch selbst ermächtigt War Er sollte tatsäc  IC 1Ur
‚„Kundschafter‘‘ seIN. DIie Conversio meldet, daß Rupert eine Gesandtscha 1heodo
geschickt habe, dıe ıhm se1ın Kommen als Missıonar angekündıgt habe ! Man suchte eben
AaUus der 16 des Jahrhunderts eınen TUunNn: für das Kommen Kuperts nach Bayern,
ohl auch, das S6 für dıe pannonische 1ss1on begründen.

Der Zeitpunkt der Ankunft Ruperts In Bayern und alzburg
Die Datierung der Ankunft Ruperts ın Regensburg, bzw In alzburg 1st se1ıt ahrhun-

derten umstriıtten. Zur eıt der Nıiederschrift der Quellen SSa diese rage keıne edeu-
(ung Dies dürfte sıch geändert aben. als verschlıedene Instıtutionen iıhren Vorrang mıiıt
der ründungstätigkeıt Kuperts un  ern suchten. Eınen möglıchen nla kann dıe
Irennung St Peters VO erzbıischöflichen Hof 08 / geboten en Der Neubau der Pe-
terskırche Abt Balderıch (1125-1147) mıt der Eıinriıchtung des Rupertsgrabes und
dıe Regulierung des Domkapıtels (1121/22) en dann elne Flut VON Nachforschungen
nach dem Ankunftsdatum Ruperts ewırkt He diese Berechnungen gründen auf der
Angabe ıIn den Quellen, dal3 Kupert ZWeIl TE nach dem Begınn der RegJerungstätigkeıit
des KÖn1gs Childebert gekommen se1.$ Da 6S allerdings dre1 Könıige dieses Namens gab,
tolgten Adus dieser Angabe dıe verschıedensten Ergebnisse. Im allgemeınen sah I11all se1it
184 Önıg Chıldebert I1 als Zeıtgenossen Kuperts d  n OTaus sıch das Jahr 5872 als ÄN-
kunftsjahr Ruperts errechnen 1eß Im [} Jahrhunder' begannen sıch dıe Forscher VO
dieser Berechnung abzuwenden. Hadrıan Valesius seizte dıe Ankunft Kuperts ın seinem
Werk über dıe TIränkısche Geschichte!* ın dıe en VoO ZU Jahrhundert uch der
französısche Benediktiner Jean abıllon vertrat diese Ergebnisse, stieß allerdings
auf den Wıderstand der JTradıtionalıisten. Er konnte sıch dann doch mıt des Marcus
Hansıtius ansız und dessen „Germanıa sacra“ durchsetzen. Das nkunftsjahr wurde
1UN 1Ns Jahr 696 geSeEIZL. Dieses Datum wurde allgemeın feZ1DIE, WECNN auch bIS In dıe
letzte eıt dıe alte Version immer wlieder vertreien wurde.

Rupert hei Herzog Theodo In KRegensburgz
696 gelangte Kupert den Herzogshof ın Regensburg. Nur mıt des Herzogs Zustim-

INUNS konnte 6E seıne Aufgabe durchführen DIie COonversio berichtet©, Herzog Iheodo
habe ıhn gerufen, worauf upe zunächst abgelehnt, schheblıc aber doch habe
Daraufhın se1 ıhm der Herzog entigegengezogen und habe ıhn freundlich empfangen Die
Notıitıia erwähnt nıchts über den Zeıtpunkt der Ankunft Ruperts. “ DIe Breves Notitiae

WOLFRAM, CConvers1o0 (S Anm 5) Cap
Ebd

ALESIUS, Rerum Francıcarum. 10om Lutec1ae Parısıorum 1658, 468
15 CHERY ABILLON, cta Sanctorum Ordinis Benedicti Saeculum Pars ute-
1ae Parısıorum 1672 341; ABILLON, Annales Ordınıs Benedicti. 10om Lutec1ae Parı-
S10rum 705 610-612; HANSIZ SJ, (Germanılae yaCTacC 10om IL Archiepiscopatus SalısburgensisAugustae Vındelicorum 1729, 50—-62 919—924 999
| LFRAM, Convers1io (s Anm CapD| LOSEK, Notitıa Arnonı1ıs und Breves Notiti1ae. Dıie Salzburger Güterverzeichnisse S00
MGiSL. 130 (1990) 80—-97 102—-141, 1er Notıitıa Arnon1s, Cap
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erwähnen LUT seıne nkunft‘® melden aber fälschlicherweıse. Kupert habe In Regensburg
den Herzog miı1t seiınem Gefolge etauft. Sobald Kupert dem Herzog den WeC se1ıiner
Reıise muıtteılte, mußten sıch cd1ıe erstien Schwierigkeıten ergeben, denn auch Theodo
seıne ane Vıelleicht plante der tatkräftige Herzog schon be1l seinem Regierungsantrıtt
eıne kırchliche Neuordnung seines (Gebiletes. etz enstand Ufec dıie Ankunft kKuperts dıe
Gefahr, daß In Bayern eiıne fränkısche Kırche dıe bayrıschen Interessen aufgebaut
würde. Theodo gab Kupert siıcher NUr der V oraussetzung dıe Erlaubnis, daß viß qals

Herzog dıe en ıIn se1ıner and behielt e1. Ja daran interessiert. diese ntlege-
NCN anı wiırtschaftlıch, kulturell und kırchlich entwıckeln. SO können WITr verstehen,
daß Theodo Kupert dıe Erlaubnıis <ab, einem belıebıgen Ort seınen Bischofssıtz aufzu-
schlagen.”

Man hat dıe rag gestellt, Kupert nıcht ın Regensburg 1e€ DIies hätte nıcht

Ruperts Auftrag entsprochen. Er hätte sıch mıt den kırc  TCHECH Plänen Theodos
iıdentifizıeren mMussen; und eine kırchliche Organıstatiıon 1m Sınn eıner bayrıschen ands-
kırche hätte sicherlıch der Zustimmung Maastrıchts edurtft

Ruperts Reıise his Seekirchen
Seinem Auftrag gemä Z Rupert zunächst dıe Donau abwärts hıs ZUTr Awarengrenze.

Die (C’onversio meldet, GE se1 noch welter gere1st, bIs ın das untere Pannonıen (ad fines
pannONLAE inferioris).“” DiIie Rückreıise nahm 6ST: über das Land, wobel I: Laurı1acum be-
suchte, CT predigte und Kranke heı1ilte Auf dem weıteren Weg besuchte CF viele Orte
und gelangte Z Wallersee.*! Hıer 16 CI iın Seekırchen, und errichtete eiıne Kırche
TenNn des Petrus.“* Daß Kupert eiınen längeren Aufenthalt hıer 1n rwägung ZUO2, CISC-

hen WIT nıcht 1U N der Bautätigkeıt Ruperts sondern auch aus den Schenkungen des

Herzogs Theodo vergab nıcht 1U dıe NECUC Kırche Rupert, sondern auch den (Irt mıt
den umlıegenden Gebieten, mıt dem W asser. Wasserläufen, Wäldern, Wiıesen, eıden
und ühlen, auch den Fischrechten, Hörıigen und anderen Abgabepflichtigen SOWI1e zehn

Hofstellen*, insgesamt einen recht ansehnlıchen Fundus DiIie rage, Kupert gerade
dıesem (Jrt seınen ersten SI1tz aufschlug, muß en le1iben uch über den TUn des

längeren Aufenthaltes Ruperts ın Seekırchen kann INan Ur Vermutungen anstellen. Das
nahe Juvavum scheıint Rupert deswegen gemleden aDCNH: we1l der Herzogsohn Theo-

depert dort eben dieser eıt residierte. Im Denken Ruperts muß sıch e1in tiefgreiıtender
Umschwung vollzogen haben Dıe Rückständigkeit der Bevölkerung In rel1g1öser, il
reller und wirtschaftliıcher Hınsıcht. deren GE während se1iner Reise ansıchtig geworden
WAal, mußte in iıhm dıe Überzeugung reiıfen lassen, daß hıer mehr geleistet werden mußte,

Ebd., Breves Notitiae, Cap 17 ebenso dıe esta Ruperti (s Anm Can und
LOSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) CapD IS OLFR. Convers1o0 (s Anm 5) Cap.
OLFR. ehı DIie Notıtıa Arnon1s und dıe Breves Notitiae erwähnen diese Reise N1IC.

DıIie Convers1o0 eın bestimmtes Interesse, Rupert bıs ach Pannonıen gelangen lassen, uch
WENN ıne solche Reıise 1008 eıt Ruperts unmöglıch W dl

LOSEK, Breves Notitiae (sS Anm. 16) Cap Dıie Namen der VO  —_ Rupert aufgesuchten rte
werden nıcht genannt,. DIe Niederlassung Ruperts befand sich dort, dıe Fiıschach aus dem See
flıeßt.

uch Amand alle seiıne Kirchen us gewelıht.
23 OSEK, Breves Notitiae (S Anm 16) Cap L: in summarıscher Form ın W OLFRAM, (onver-
S10 (S Anm CapD
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als Berıichterstattung. och In Loyalıtät gegenüber seinem Auftraggeber mußte GT
dıe ünftige Gestalt se1iner Arbeıt der Entscheidung Maastrıchts überlassen.

Iso kehrte Rupert nach eıt VOIN Seekırchen nach Maastrıcht zurück. DIie
Conversio und cdıie (Jesta Ruperti melden 11UT dıe Rückkehr nach Worms, sprechen aber
auch VO der Absıcht, VOIN dort Mitarbeiter olen Was un In Maastrıcht VCI-
andelt wurde, entzıieht sıch uUulNlsecerIer Kenntnis und kann 1U AaUus dem Folgenden erschlos-
SCH werden. Rupert kehrte mıt ZWO Gefährten und Erentrudıis nach Seekırchen zurück.
Das 1ebE; dalß Maastrıcht dıe Erlaubnıs erteiılt hätte, eıne Art 1Ss1o0n aufzubauen, wohl
ängere eıt Jle1iben und auch dıe des Herzogs ın Nspruc nehmen.

Wıe ange ann sıch der Aufenthalt Ruperts in Seekırchen hingezogen haben? DIe
Breves Notitiae melden, (: se1 nıcht ange danach nach Juvavum weltergezogen.““ Den-
noch können 6S eın bIıs Zwel Te SCWECSCH seIn.

Der MZUZ nach Juvavum
Mıt dem mzug Ruperts nach alzburg <ab GE klar se1n Zie]l d} hler als Miıss1ionar

wırken wollen Der Herzog gab elbstverständlich freudig se1ıne Zustimmung, da Ru-
perts 1ssıon seiınen eigenen Vorstellungen entsprach.

DIie Quellen berichten VON dıiıesem mzug 11UT kurz. Die Notitia Arnonts erwähnt ıhn
Sar nıcht DıIie Breves Notitiae melden NUrL, daß Rupert VON Juvavum gehört habe und dann
mıt ıllen und Zustimmung Herzog Theodos orthın SCZOSCNH se1.“ Ausführlicher redet
dıie Conversio.?° S1e verwelst auf eıne verwustete al über dıie der Herzog auftf Bıtten
Kuperts hın iıhm diıe (Gewalt gegeben habe und dann auf dıe reichen Schenkungen, dıe der
Herzog Rupert übergab.

Daß uvavum als e1ın verwusteter Ort bezeıiıchnet wird?’, darf wohl nıcht 1mM wörtlichen
Sinn verstanden werden. Von der einst größheren wırd ohl 1UT en kleinerer Teıl
ewohnt SCWESCH se1n, SO! mehrere Gebäude dem Verftfall preisgegeben on
alleın der Lage mehreren Handelsstraßen muß Ss1e. ewohnt SCWESCH SeIN. Die
Funktion als Zentralort für dıe umlıegende romanısche Bevölkerung wırd iıhr einen be-
sche1ıdenen andar' gesichert en Eın gewIlsser Aufschwung muß aber doch erfolgt
se1n, als der Herzogssohn Juvavum als Resiıdenzstadt erwählte

Was hat upe be1 se1ner Ankunft In diıeser vorgefunden?
iıne regelrechte Pfarrseelsorge hat 6S sıcher nıcht egeben. Von einem dort eDenden

Priester 1st nıe dıe Rede Entsprechen muß sıch das relıg1öse en der Bevölkerung auf
einem sehr nıedrigen an eIunden en

LOSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) Cap
Ebd

OLFRAM, Convers1o0 (s Anm CapD Es he1ißt in den Breves Notitiae (s Anm 16) CaD 25 Kupert habe in Salzburg viele alte und VCI-
allene Gebäude vorgefunden, sodalß den Ort TST säubern mußte Dıie Notitıa TNONIS schreıbt
nıchts davon. Vgl uch KLEIN. Juvavum Salzburg. In MGSL Erg (1965) 1—9 (erstmalsabgedruckt in Vorträge und Forschungen. Studien den Anfängen des europäischen Städtewe-
SCI15 |1958], 7—-85); RINZ, Salzburg zwıschen Antıke und Miıttelalter. In MSt (I97/1D) T36; RINZ, Bayern, Salzburg und dıe Frage der Kontinuilntät zwıschen Antıke und Miıttelalter.
MGiSL. 115 (19/3) 950
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Wenn die Quellen über einen Kırchenbau HC Kupert reden“®. könnte dıes dıie Br-

richtung einer Kırche für seine Priıestergemeinschaft bedeuten“”, damıt S1e dort das äglı-che Gotteslob felern konnte. Die Nachricht muß nıcht auf eine Seelsorgskirche gedeutetwerden.
In dieser erbaute KRupert selinen Wohnsıtz In St Peter DIie 1m T1eCho VOI

Peter und 170 erstmals als solche genannten Oratorıum und habitaculum des Rupertgalten In spaterer eıt ob CC S£e1 dahıngestellt als Aufenthaltsorte KupertsIn alzburg.
Es können mehrere (Giründe genannt werden, WIEeSO kKupert gerade St Peter als Wohn-

s1tz ausgewählt hatte Eınmal stand diıeser atz sıcherlich leer. Dıie Stadtbevölkerung INaSiıhre Wohnsıtze mehr den fern der alzach errichtet aben, da dıe Handelstätigkeit die
ähe ZUuU Fluß erforderte. AndererseıIts galt der (OIrt vielleicht tradıt1ionell als „heıligerOrt“ 1m edenken das alte Severins-Kloster.®° Sollte der 082 urc Karwılese 1m
Bereıch der Stiftskirche Peter ergrabene „Zweıkammerbau“ tatsäc  1G eıne Art Mau-
soleum se1n, würde dies auch auf elne „Meıilıge Stätte‘‘ verweısen, der keıne weltlichen,
wohl aber kırchliche Gebäude errichtet werden ollten Möglicherweise en sıch auch
noch Baureste vorgefunden, dıe Rupert benützen konnte. J atsäc  356a wurden 909872 MoO-
saıken und Hypokaustanlagen 1m Bereıch der Stiftskirche ergraben. Die W ohnanlagenerrichtete Rupert nıcht unmıttelbar der Mönchsbergwand, sondern ohl nOralıc der
heutigen Stiftskirche Wıe dıe Kırche ausgesehen Ca INag, 1st aufgrund späatererÜberbauungen nıcht mehr erkennbar. Nur geEWISSE Anhaltspunkte en dıe Ausgraben
VOoN 982 gebracht. Für die Relıquien des man erbaute RKupert der Stelle der
heutigen Margarethenkapelle 1m Petersfriedhof C Heılıgtum. uch alur en dıe AUuSs-
grabungen des Jahres 994 starke Hınweise ergeben.

Die Schenkungen der bayerischen Herzöge KRupert
Von den Schenkungen der Herzöge ITheodo und Theodepert berichten dıe Notitia Ar-

NONLS und dıe Breves Notitae recht ausführlich .
ach den Schenkungen 1n Seekırchen vergab ITheodo In Juvavum die obere Burg und

das angrenzende Gebiet Dazu gehörten Felder, älder und Gewässer. Dıie Breves Naotti-
fiae erwähnen noch andere Gebilete samıt den Gewässern, dıe sıch auft beıden Seıten des
Flusses bıs einer ucC erstrecken, dıe auf einem 1mM en steht und Hagenpueg
genannt wırd. Bezüglıch der Schenkung Pıdıngs sınd dıe Verzeıichnisse une1lns. Die Notıtıa
meldet eiıne Schenkung des Herzogs Iheodo, dıie Breves Notitiae jedoch den auf dieses
Ortes uUurc Kupert den Preıis VON 000 Solıdı ıIn old und Sılber Dazu kamen noch
3() ulien VO unfreien Bauern, die 1UT teiılweise bewirtschaftet Zu diıesen HIien
gehörten Felder, eıden, men, ühlen und Gewässer. In unmıttelbarer ähe der

28 WOLFRAM, Convers1o0 (s Anm 5) Can und LOSEK, Breves Notitıiae (s Anm 16) CapWenn dıe Breves Notıitiae (s Anm 16) CapD Z berichten, Theodo habe Rupert Juvavum als
Bıschofssitz übergeben, ist dies Aaus der Sıicht des Jh.s verstehen.

Im Frühmuittelalter scheıint keın Patrozınium In Salzburg auf, das das Wırken Severins T1N-
Kl REl könnte.

LOSEK, Notıtıa ITNONIS (s Anm. 16) Can und eb Breves Notitlae, CapD. Die beiıden
Güterverzeichnisse decken sıch STar| daß INan auf ıne gemeınsame Urschrift schlıeßen muß
DIe Conversio spricht 1Ur VON einer Bıtte Ruperts Theodo, ıhm Grund schenken, roden
und bauen können.
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erwähnen dıe Breves Notitiae noch dıe Schenkung des (Ortes Maxglan Hıer überg1bt
Theodo vierzehn Kolonen
1 Verzeichnisse erwähnen dıe reiche Schenkung VO Reichenha und den Salzbe-

ZUE Salz brauchte Nan nıcht für den eigenen Bedarf sondern für den Handel fen
(fornaces) und ( Pfannen (patellae) und dazu eın Drittel der Salzbrunnen (putatorıum
Galgen genannt) <gab der Herzog Dazu schenkte der Herzog den Zehent V Salz und
VO dem den Herzog abzuliefernden 1NSs

uch Romanen VOI 8() abgabepflichtigen OIen kamen Kupert. Diese öfe
te1ls bewirtschaftet, te1ls agen S1€e KaC 7 ihnen gehörten wıeder älder, Wıesen, We1l1-
den, dıe beıden men (JAUZO und Laduso Nur dıe Notıtıa berichtet VO der Schenkung
VO 3() uien 1m Salzburggau, dıe 1Ur teilweıse bewirtschaftet

Im ttergau übergab Theodo fünf abgabepflichtige Komanen mıt den Mansen Oogar
auf den Donauraum orl Theodo zurück und gab dem Rupert Besiıtzungen und 7WEel1 Joch
Weıingärten der ONau In der ähe Regensburgs oder Kruckenbergs.”“

uch der Nachfolger Theodos, Herzog Theodepert, förderte Kupert MrC chenkKun-
SEn (Jenannt wırd zunächst das orf Itzlıng Zwanzıg 1U teilweıse bewirtschaftete
uien der alzach werden hlıer mıt em Zubehör übertragen. In 378 werden dre1
noch bewirtschaftete Ööfe mıt Wılıesen und eıden übergeben. uch Thalgau ın
dieser eıt kKupert mıt en Feldern. Wılıesen und eıden In Tittmoning chenkt
Theodepert dıe illula I ittmoning2. Dazu ehören 24 Mansen mıt Wäldern, Feldern, Wle-
SCH, eıden und Mühlen.“* An dieser Stelle ügen dıie Breves Notıiıtıae noch das Dorf
Tettelheim hınzu, dıe Kırche mıt al] iıhrem Besıtz, den Gewässern, eıden, Wäldern und
ühlen Im Isengau erhält Kupert den Ort Rehartıing mıt s teıls bewirtschafteten öfen,
wıeder mıt em Zubehör Hınzu kam noch Theodepert das orf üsslıng mıt L
NUr teilweıse ewirtschafteten Oien und den angrenzenden Gebieten, welche ZU orf

gehörten. Die Breves Notıitıiae tellen noch dıe abe VO Burgkırchen hınzu. Das Ende all
diıeser Schenkungen bıldet 1im Isengau dıe abe des Ortes 1ing 20 Mansen mıt Zubehör
werden übergeben, auf denen Z Teıl Barschalken, ZU Teıl Unfre1e sıtzen.

In der Notıtıa tindet sıch eiıne rhöhung der Schenkung VON Seekirchen Zur VI
Walarseo kommen noch zehn ZU Teıl bewirtschaftete Höfe, dıie der 1SschacC hegen.

Eın eigenes Kapıtel wıdmen PT Güterverzeichnisse der Maxıimıilianszelle ın B1ı-
schofshofen.” Es handelt sıch den ersten Besıtz ın Pongau. WEe1 Männer, nach der
Notıtıa dıe Brüder 1onazan und Urso, nach den Breves Notitiae der SECIVÜUSN Ruperts ONa-
Zan und der des Herzogs Namens Ledi, hatten sıch entlang der alzach ın den

Pongau auf Jagd und Goldsuche begeben 'l sehen während mehrerer Nächte Lichter
aufleuchten und bemerken, W1e dıie Breves Notıtıiae berichten, einen angenehmen uft. S1e
melden 6S nıcht der herzoglichen Verwaltung, sondern, möglicherweıse des WUunN-

derbaren Charakters des Ere1gn1sses, Rupert. ach der Notitia ega sich Rupert selbst
zwecks Nachforschung den Ort des Wunders, nach den Breves Notitiae sandte G+ sSe1-
nenNn Priester Deoningus. Dıe wunderbaren Ere1gnisse wıiederholten sıch. Deoningus steckte
eın VOIN upe geweılhtes Kreuz ın den en der eılıgen Stelle und errichtete e1n kleines

Dıie Notitıa Arnoni1ıs (s Anm. nenn den Ort Reganesburg, dıe Breves Notitiae jedoch
Chruchinperch.
34 LOSEK, Notıtıa rnon1ıs FS Anm 16) CapD und ebd., Breves Notitıae, Cap

.„Farınarıa ” bedeutet eigentliıch Getreidespeicher der Mehlkästen
35 LOSEK, Notıtıa rnonIıs (s Anm 16) Can und ebd., Breves Notitıiae, Cap
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Gebäude Offensic  ıch WAar das Gebilet herzoglıcher Besitz: darum mußte Herzog { heo-
depert”® benachrichtigt werden. ach den Breves Notitiae ist CS Deoningus, urc den
RKupert den Herzog dıe Erlaubnis bıttet, dort eine Ce errichten dürfen Unter Ce
ist eiıne kleine Kırche mıt eıner Wohnung für den Priester verstehen. upe selbst
weıhte daraufhın dıe Kapelle und dıe Priesterwohnung 1mM Be1i1sein des Herzogs DIie Ka-
pelle wurde ren des Maxımilıan>" ewelıht. DIe rage bleibt ©)  en, ob und welche
Tradıtıon den Maxımıilıan sıch In Bıschofshofen über cdıe V ölkerwanderungszeıt
hinweg erhalten konnte. Auf Bıtten Kuperts übergab der Herzog ıhm den Bıschofshofener
Besıitz. Seinem eispie tolgten auch dıe Brüder Ledi und Urso, dıe beıden herzoglichen
Diener. Sıe baten 1M egenzug Rupert, hre Verwandten (nepotes) ('1ssımo (romanısch für
Dulcıssımus) und Urmharı (SO nach der Notitia) bzw Wernharıus nNnacC den Breves Noti-
fiAe) ın die Schule Kuperts nach alzburg senden dürfen, damıt diese dort ın den
Grundkenntnissen (litterae) ausgebildet werden könnten. Ob CS sich €e1 dıe Überga-
be In den geistliıchen anı andelte, 1st schwer festzustellen. Die beiıden chüler baten späater,
die Hälfte jenes Besıitzes, den ihre Verwandten gesche hatten, autf Lebenszeıt urückbe-
kommen. Daraus en sıch in der olge für 1rgı arSC Mı  elligkeıiten ergeben.

Die Priestergemeinschaft Ruperts
Wer dıe Begleıter Kuperts als GT das erstemal nach kegensburg kam, w1issen

WITr nıcht rst nach seiıner ucC  enr ıIn dıe Heımat habe upe VOIN dort ZWO Gefährten
und Erentrudıis mıtgenommen, berıichtet dıe Conversio. DıIie Namen verzeichnete
Vırgıl 1m Verbrüderungsbuch: Gi1sar, Kuniald, abın, WIN Vırgıl bezeichnet jeden als
presbyter und monachus. ach diıesen vlieren stehen noch eıne 1 VO Namen 1im
Verbrüderungsbuch: Manno, Adolfus, ZWeIl Vıtalıs, Germanus, Dıgnovar, Johannes, C:nz
Z10, Florıan und andere alle Oonachı und teilweıise auch presbyter. Den Priester Deonımin-
QUS, der be1 der ründung der Maxımilianszelle eiıne geEWISSE gespielt hatte,
Vırgıl nıcht Z/u den fränkıschen Gefährten en sıch also bereıts, WIEe dıe Namen d-

SCNH, Romanen hinzugesellt. Nachrıichten über dıe Tätigkeıt fehlen: L1UT VON Kunılald und
Gislar emerkt 1Z S1e hätten 1m nıederösterreichıschen Raum gewirkt.

Rupert mıiıt selinen Gefährten ıIn elner klösterliıcher Gemeinschaft, weshalb
Vırgıl S1e als monasteriıum bezeichnet, obwohl CS sıch el eın eigentlıches Kloster
gehandelt en kann. Es sınd. Weltpriester, Diakone und Laıen. dıie hıer einer geme1nsa-
INeN Aufgabe dıenen. Siıcher gestalten s1e den Tagesablau auch nach elıner gemeınsamen
egel: benedıiktinisc W ar S1e aber nıcht Diese „HMausregel” formte sıch nach den TIOTr=
dernıissen der Arbeıt Rupert W dl der ere: derLdieser Gemeınschaft,er WUul-
de wiE später als AS bezeıchnet.

Bezüglıch der Person des Herzogs sınd sıch dıe beiden Güterverzeichnisse nıcht ein1g. DiIie No-
tıt1a nenn zunächst Herzog ITheodo uch die Breves Notitiae erzählen, daß der erste Bericht
Theodo gekommen sel, diıeser ber während der weıteren Verhandlungen erkrankt Ssel, se1n Her-
Zogium seinem Sohn Theodepert übergeben habe und dieser un alle welteren Verhandlungen g-
führt und dıe Erlaubnıs ZUT Errichtung diıeser cella gegeben habe

Ist Maxımıilıan VOIl Chllı (3 Ih3: später Bıschof VOINl Lorch?
W OLFRAM, CConvers1o0 (s Anm Can

Das Verbrüderungsbuch (s Anm 2) fol l
FILZ: Hıstorisch-kritische Abhandlung ber das wahre Zeıtalter der apostolıischen iırksam-

keıt des heiligen Rupert ıIn ayern alzburg 183 I: A
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DIiese Gemennschaft 1ıldete praktısch dıe Zentrale für alle Arbeıten;: iıhr alle
Schenkungen zugedacht. S1e W ar also die Kırche Salzburgs, der (Jarant auch afür.:
daß dıe ründung Kuperts nach seinem eggehen weıterleben und -arbeıten konnte.

Arbeiten Un Aufgaben Ruperts
Einiges über dıe Tätigkeıt Kuperts ist bereıts schon erwähnt worden. FKınes der ersten

1e1e muß CS SCWECSCHH Sse1N, Seelsorgsstellen über das Land verteıulen. Wır ken-
191>48! solche cellae, dıe immer eiıne Kırche oder Kapelle und elıne Wohnung für eiınen oder
mehrere Priester en 1Ne diıeser Zellen W äal die Maxımilhanszelle, andere werden für
Au be1l Mühldorf“ , für (Jars Inn“ und Ottingen” genannt. uch 1n Bısonziıo“

S6e) 1st eıne solche dıe CcCe in Zell Ziller noch In rupertiniısche
eıt zurückreıicht, kann nıcht miıt Siıcherheit behauptet werden. Sehr wahrschemnlich dürfen
WIT auch be1 den VON Theodo geschenkten locı (Dörfern) kleine Kırchen oder Heılıgtümer
vermuten, dıe wen1gstens zeıtwelse VO Priestern esucht wurden. Be1 elıner dıeser chen-
kungen, ämlıch in Tıttmonıing, wıird auch eıne ecclesia genannt”, der wahrscheımlıic
auch eın Priester seinen Dienst verrıichtete.

Über Ruperts eigene seelsorgerliche Tätigkeit lassen sıch ermutungen anstellen. DIie Con-
VersL0 berıchtet, upe sSe1 selbst predigend durchs Land gezogen“®, doch ezieht S1IE sıch darın
auf die Zeıt VOL Seekıirchen DiIe el VON rtchen und apellen sıcher se1ıne persönliche
16 re und Seelsorge VOL WAar ohl In erster Linıe dıe Aufgabe selner Priesterge-
meınschaft, Ruperts auptaufgabe mußte in der Organısatıon und 1m au bestehen.

Dem Gründungsbericht der Maxımihlianszelle äht sıch entnehmen, daß spätestens AD
Rupert eine Schule bestand.“ O 9 W1€e für das Miıttelalter selbstverständlıch, der

Schule auch eın Skrıptorium angeschlossen Wal, äßt sıch nıcht feststellen
upe gründete auch für Frauen eine Bıldungsstätte. Seıine Verwandte (Schwester

oder Cousıne) Erentrudıis setzte auf dem onnberg als Vorsteherin eiıner Frauengemeı1n-
schaft em S1ıe sollte 1n alzburg die orge dıe Frauen übernehmen. DıIie ‚Abte1‘ wurde

I2 mıiıt der des Herzogs Theodepert gegründet und der Multter (Gjottes geweiht.“®
Ihr übergab der Herzog das Oort Aıinring mıiıt den auf den dortigen OIien sıtzenden Un-
freien und dreißig ZU Miılıtärdienst verpflichteten Männer Hınzu kamen noch dıe Orte
Jas und OrZg SOWI1e KRomanen verschledenen Orten

Auf den wirtschaftlichen Aufschwung Salzburgs deutet dıe hohe Kaufsumme VOoN 000
Solıdı in old und Sılber, dıe upe für den auf VON Pıdıng elisten imstande W d  =

Zusammenfassung
Fassen WITr dıe Tätıgkeıt Ruperts 10 8 MUSSsSeN WIT feststellen, dal3 1e 1im aulie

se1nes Lebens eıne wesentlıche andlung erfahren hat DIie Erfahrungen auf se1ner Reıise

LOSEK, Notitıa TNONIS (s Anm 16) 622
Ebd 3:

43 LOSEK, Breves Notiti1ae (s Anm 16) I:}
LOSEK, Notıtıa TNONIS (S Anm 16) 6’ und ebd., Breves Notitıae, 141

KFDd.. Breves Notitıae, 55
OLFRAM, Convers10 (s Anm Cap
LOSEK, Notıtıa TrTnOonNnIs (S Anm 16) S, und ebd., Breves Notitiae 3.12

Ebd Breves Notitıae, CaD
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VON Lauri1acum nach Seekıirchen en ıhn VO „Kundschafter‘“ ZU entschlossenen Miıs-
S10Nar werden lassen. Hr mußte darauf achten, dıe dıvergierenden Interessen der
Maastrıchter Kırche und des bayrıschen Herzogtums gleichermaßen berücksichtigen.
Er egofe dıe Grundlagen für das spatere Bıstum und arbeıtete mıt herzoglicher der
polıtıschen und wiıirtschaftliıchen Entwicklung des Landes Das Zentrum selnes Wırkens
lag In Juvavum. wahrscheımnlıic unmıttelbar in der Priestergemeinschaft St Peter

Die wachsende Bedeutung St Peters, die sıch auch steigenden Reichtum ze1igte,
führte naturgemäß auch einem bescheidenen „Jelbstbewußtselin“, daß sıch dıe
Person Ruperts krıistallısıerte und SC  1e511C eiıner kanonıschen Errichtung des Bıstums
führte en dıe wachsenden seelsorglichen ufgaben iIral gleichberechtigt das soz1lale
1tKED; besonders in den Bereichen der Bıldung, Arbeıt, Armen- und Pılgerfürsorge und
Krankenpflege.

Die rage, ob fränkısches oder bayrısches alzburg, konnte VON Rupert keineswegs
selbst gelöst werden. och elıne Lösung drängte, we1l e1ınerseılts die karolingische aCcC
ure dıe altersbedingte Krankheit Pıppıns I1 geschwächt WarTr und Theodo dıe egle-
rungsgewalt seiıinen Sohn weılıtergeben wollte Möglicherweise ware das eın rund.

Rupert alzburg verließ, und Iheodo uUurc eıne Gesandtschafi VO Rom
eine Urganısatıon der bayrıschen Kırche erreichen wollte egen der unsıcheren polıtı-
schen Lage scheıint Rom dıe Entscheidung vertagt S11

Ernennung Un el Vitals ZUFN Nachfolger
Bevor ST alzburg verlıeß, erwählte sıch Rupert seınen Nachfolger ıtal, den auch

weıhte (proprium sıbz Oordinaviıt SUuCCEeSSOreEmM).” Bestellung und e1 widersprechen dem
damalıgen Kırchenrecht. Ausdrüc  ıch hatten CS mehrere Konzılıen verboten, daß eın
Bıschof seınen e1igenen Nachfolger bestimmen dürfe.>° Dieses Verbot galt auch ULc das

Chlothars AdUus dem Jahr 614 für das Frankenreich. Sicher kannte Kupert dieses Ver-
bot Da sıch ıhm wıdersetzte, mußte schwerwiıegende Gründe aben. dıe NUur
werden können. Am einfachsten ware C  n daß Maastrıcht dıe Erlaubnıs erteılt hatte Dies
würde erklären, daß dıe Rechtmäßigkeıt der Weıhe Vıtals nıemals angefochten wurde.
Eiınen TUN! könnte Ian auch In der Änderung der polıtıschen Lage erblicken Das HKTr-
scheiınen der römıschen (GGesandten in Bayern und der Versuch des Herzogs, mıt
oms eiıne UOrdnung der Kırche Bayerns erreichen, möÖögen Kupert ZU plötzliıchen
Verlassen Salzburgs CZWUNSCH en DiIie el Vıtals könnte eın Versuch se1n, Salz-
burg für Maastrıcht reiten uch Zwistigkeıiten zwıschen dem germanıschen und dem
romanıschen Teı1ıl der Kırchengemeıinde Salzburgs oder zwıschen Rupert und den ayrı-
schen Herzögen möÖögen dıe eiımkKenr Kuperts ewiırktC

Die Conversio®) VOT Vıtalıs noch eınen Anzologus d} der als TORN bezeichnet
WIrd. Der Name erscheımnt auch 1mM Verbrüderungsbuch>, und dürfte über dieses in dıe
Conversio elangt seInN. I)a Kupert noch ©  e’ dürfen WIT ın Anzologus keineswegs den

WOLFRAM, (CConvers10 (s Anm 5) Can
das Konzıl VON Antıochıien, Cap Keıner der Bıschöfe dartf nde se1nes Lebens SEI-

NenNn Nachfolger bestimmen: Sacrorum Concıliıorum OVQa amplıssıma collectio0
Florentiae L/61: 166

OLFRAM, (Convers10 (s Anm Can
52 Das Verbrüderungsbuch (S Anm 2) fol und fol
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Leıiter des Bıstums annehmen. MS kennzeichnet wohl den Leıiter der Priestergeme1in-
schaft S1e INas sıch stark vergrößert aben, daß Kupert iıhr einen Stellvertreter geben
wollte

eiımkenhr Un Tod Ruperts
Der Passus In der ( onvers1i0 „1DSe ad proprium remeavıt sedem | — Er kehrte auftf

se1ınen eigenen S1t7 zurück|” ist rätselhaft es kann sowohl den Bischofssıtz als auch
den Famıhensıtz bezeichnen.° ESs dürfte sıch iın beıden Fällen Worms andeln er-
ings In Worms W al Rupert nıe Bischof. Der ASILZ. muß In der Conversio eıne andere
Bedeutung en I)Das Wort bedeutet sıcher. da 6S In einem hagıographıischen usam-

menhang gebraucht wiırd, den Himmelssıtz, der en eılıgen für ihren odestag 1im
Hımmel bereıtet ist Der Sterbeort Kuperts wırd In der C onversi0 nıcht genannt. alzburg
sche1idet AaUS, we1l dıe Conversio sıcher darauf hingewıesen hätte uch das Todesdatum
ist unbekannt geblieben. er In W orms, noch ıIn Maastrıcht wurde Ruperts Tod VCI-

zeichnet. Da der odestag e1Ines eılıgen gew1issermaßen se1ın Auferstehungstag für den
Hımmel 1st, wurde Kuperts Oodestag auf den Auferstehungstag Jesu Chrıstı gelegt, für den
1m Miıttelalter der E März errechnet wurde. Das Datum dürfte, Wdas Rupert erı ke1-
NCSWCLS der iırklıchkeıit entsprechen. och hat 111a diesen Tag urc Jahrhunderte 1i
turgisch als odestag Ruperts geftfelert.

DiIie Tatsache, daß Rupert nıcht ın alzburg gestorben Ist. kann auch anhand der
Translatio, der Überführung se1ıner Relıquien geze1igt werden. e1t und Umstände der
Translatio werden nırgends angegeben Wenn in den Annalen eiıne solche erwähnt WwIırd,
kann 6S sıch keıne unbedeutende Übertragung andeln, Ww1e etwa VO eter ıIn den
Dom, sondern E1n osroßes Ere1gn1s, also eiıne Übertragung VON aUSWATrTtsS Anzu-
nehmen 1Sst, dalß RKupert nach seinem Weggang nach Worms zurückkehrte. DIie Translatio
muß demnach VO Worms aus erfolgt se1In.

WEe1 Anläße für e Translatio kommen ın rage DiIie 61 des OMEeSs JR und dıe
rhebung Salzburgs ZUT Diözese TE DiIie Annales MAXIML Juvavenses melden ZU Jahr
Ea die Translatio>* (translatus es1 Kupertus In CiVvitatem Juvavensem), ohne jedoch dıe
Domweıhe erwähnen. Dıie1 hätte erwähnt werden müssen, WE dıe Translatio
1im Zusammenhang miıt der el gestanden ware Offenkundıg wırd dıe Translatıo als
einmalıges, besonderes Ere1gn1s gesehen, ohne 1rekte Verbindung ZUT e1 des Oomes
uch e1in Sakramentar des Jahrhundert stellt keıine Verbindung zwıschen Translatio
und Domweıhe her.”

Somıit bleibt L1UT dıe rhebung Salzburgs ZU Bıstum HTG Bonifatius 1m Jahr 739
übrıg DIie rhebung erforderte das Vorhandenseıin des Patrons, des Gründers der Kırche
es der bayrıschen Bıstümer außer alzburg hatte se1ınen Gründerheılıgen be1 sıch. S1-
cher W ar der Sterbeort Ruperts 1n alzburg ekannt Vielleicht ist der September tat-
SaC  1C mıt der Ankunft des Leichnams Ruperts in alzburg ın Zusammenhang brıin-
SCHh Wo damals dıe Relıquien innerhalb der Kırche St Peter beigesetzt wurden, muß

53 WOLFRAM, Convers10 (s Anm 5 legt sıch auf .„‚Bıschofssıtz““ fest, Was N1C se1in muß
FKEıne neuaufgefundene Salzburger Quelle. In MGiSL. (1921) 33—54, 1er 3 E und:

30/2 (1934) A
ö55  n (JAMBER SCHELLHORN, Eın Salzburger Sakramentarfragment des Jahrhunderts mıt
WEe]1 Kupertusmessen. In HID S (1961) 86—96
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en Jeıben: jedenfalls esteht keın Tun das hıs in uUuNseTE Jlage geze1igte uper-
usgrab für ursprünglıch halten

Die Verehrung des Kupert
1E offızıelle Heılıgsprechung Kuperts erfolgte nie; W1e be1 en eılıgen der Früh-

zeıt. ıne Person wurde en eılıger UrC dıe Verehrung des Volkes in orm VON W all-
fahrten, Gebetserhörungen, Wundererzählungen USW., zuerst be1 seinem rabh in St eter.
späater, nach der Übertragung der Relıquien In den Dom dieser eılıgen Stätte.

Zeugnisse der Verehrung finden sıch N dieser ersten eı1t nıcht Die Breves Notitiae
NECNNEN ıhn 790 eınen heatus Rupertus”® und 'ANCLUS Rupertus>?’, ebenso auch dıe Con-
versio°. uch dıe lıturgische Verehrung ist bereıts iIrüh belegen Tu Sakramentare
en Rupert iın iıhren alender aufgenommen. Das alte rno-Sakramentar>? VCI-

ständlıcherweılise seinen amen nıcht, da CS Arno Aaus non mıtgenommen hat Das Sa-
kramentar aus Venedig AdUs dem 11 Jahrhundert dıe ftranslatio Kuperti ıne
dedicatio ecclesiae Juvavenstıs wırd In einem anderen Sakramentar AUS dem ahrhun-
dert®! verzeichnet. Dort wırd auch eıne translatio KRuperti und eiıne depostitio Ruperti1
verzeichnet. SC  1eDbl1e muß noch auf e1in Sakramentar Aaus an Petersburg hıngewılesen
werden, das dıe translatio Kuperti verzeichnet.®“

DIie 1im Dom befindlıchen Relıquien wurden VO Erzbischof Hartwık gelegentlich der
Erneuerung des OmMes erhoben. Mezger berıichtet. habe Ss1e mıt den Relıquien des
Martın vereinigt.“ Im Jahr 315 wurden dıe Relıquien Ure Erzbischof Wıchard VO

Polheim VON den anderen Relıquien abgesondert und auftf einem ar beigesetzt. ach
dem OMmMbran: 598 wurde dieser ar abgebrochen. Am 24 September 628 wurden
dıe Relıquien In feierlıcher orm 1mM I1)om wıeder beigesetzt.”

OSEK, Breves Notitiae (s Anm 16) 11
> Ebd Z
558 WOLFRAM, Convers10 (s Anm Cap

EHLE, Sacramentum TNONIS. DIe Fragmente des Salzburger Exemplars. Untersucht hg
Rehle in erb mıt Klaus Gamber. Regensburg 1970 (EPE 5) Nıchts mıt dem Arno-

Sakramentar {un hat das sogenannte Salzburger Sakramentar. Vgl Das Sakramentar VON Salz-
burg seinem ypus ach auf Grund der erhaltenenen Fragmente rekonstrulert und iın seinem Ver-
hältnıs ZU Paduanum untersucht Neu hg old u Gamber. Beuron 960 CEexXte AY-
beıten Beiheft
6() Bıbhotheca Marcıana in Venedig Nr. 22098 azu uch BNER, Quellen und Forschungen ZUT

Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Oomanum 1m Miıttelalter Iter ıtalıcum. (Giraz 1957,
Z

Staatsbıibliothek München Im I1
STÄRK, Manuscrı1pts Latıns du Vc s1ecle au Sıecle ('onserves la Bıblıotheque Imperl1a-

le de Saint-Petersbourg. St Petersbourg 1910, Rıchtig: 79, dort he1ißt unter
dem September: Natalıcıa sanctı Rotberti ep1SCcOopl1.
63 Vgl GH 11 (1854) S, Fußnote

EZGER, Hıstorıia SalısburgensIis. Salzburg 1692, ISS (recte 157
65 DÜCKER, Saltzburgische Chronica. alzburg 1666, OTL
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Diakonat und Frauen ImM kıirchlichen Amt

Zur Aktualität des Themas

Ist dıe rage des Frauendiakonates! überhaupt noch relevant? Ich me1ıne, sehr wohl,
und werde Aes 1m Lolgenden begründen. Spricht INan jedoch heute über das Amt der Dia-
konıssen oder Dıakoninnen, dann äßt sıch VON dem größeren Kontext des Themas TIe-
tertum der Tau nıcht mehr bsehen /ur Diskussion Ste ın jedem Fall der grundsätzlı-
che /ugang der Tau ZU kırchlichen Amt DIe rage der Weınhestufe sSe1 dann VON sekun-
därer Bedeutung, meınen sowochl Befürworter als Gegner elıne 0g1k, der INa sıch
auf den ersten i 70 schwer entziehen kann. er der Dıakonat zugestanden, SE1 das
Priestertum nıcht mehr verhıindern. DIie Entwıcklung ın der anglıkanıschen und 11U11-
mehr auch 1n der altkatholischen Kırche scheıint dieser Auffassung recht geben

Am März 994 im Dom VON Brıstol ın Südwestenglan He ersten 37 Frauen
anglıkanıschen Priesterinnen eweıht worden. Eın grundsätzlicher eschlu der (Gjene-

ralsynode der Kırche VON England zugunsten der Frauenweılhe exIistierte bereıts se1it 9775
Die C VON Diakoninnen folgte Nun wurde auch dıe Priesterweihe realısıiert.
DIie Bestürzung konservatıven Anglıkanern W ar ebenso ogroß W1Ie 1in Rom und In den
orthodoxen Kırchen uch innerhalb der anglıkanıschen Gemeinschaft 1st der Konflıkt
dıe Frauenordination keineswegs ausgestanden. Sonderregelungen für die Gegner wurden
getroffen, und anglıkanısche Geistliche verheßen AUSs Protest dıe Frauenordinatıiıon
hre Kırche.®

Am Maı 994 veröffentlichte aps Johannes Paul Il eın Apostolısches Schreıiıben
alle Bischöfe. In dem die Möglıchkeıt der Priesterweihe für Frauen „endgültıg und

verbindlich‘ ausschloß.* Der aps Tklärt in diesem Dokument, das den ı1te ‚„„Die TIEe-
sterweıhe‘“ ragt, daß „ die Kırche keine Vollmacht hat. Frauen dıe Priesterweihe SPCN-
den und dalß sıch alle Gläubigen der Kırche endgültıg diese Entscheidung halten
en  “ In den Salzburger Nachrıchten hıeß CS dazu: „‚Damıt bestätigt Johannes Paul IT
die Posıtiıon se1ner Vorgänger, <1bt dem Neın ZUT Frauenpriesterweihe aber erstmals einen
endgültigen Charakter Ziel des Schreıibens ıst CS, dıe Dıskussion über dıe Z/ulassung der
Frauen ZU Priesteramt, WIE S1e in der Anglıkanıschen Kırche gebilligt wurde, been-

Unverzıchtbar 1st dıe ausgezeichnete Einführung V OIl ANSORGE, Der Dıakonat der Frau. Zum
gegenwärtigen Forschungsstand. In Liturgie un Frauenfrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung
AUs lıturg1iew1issenschaftlicher Sıcht Hg Berger Gerhards St Ottihen 1990, S15 Hıer
findet sıch uch ıne umfangreıiche Bıblıographie (63—065) An grundlegenden Monographien sınd

NECNNECN MARTIMORT, Les diaconesses. Essa]l hıstorique. Roma 9082 1 P 24) und M .-J
AUBERT, Des femmes diıacres. Un NOUVCAaU chemiın POUT l ’egIse. Parıs 1987 (Ke point theolog1que
47)

Vgl LIFFORD, ‚Sende Deinen Heılıgen Ge1ist auf Deıine Dienerıin Angela’”. In Kırche Intern
(1994) 361
Am Aprıl 094 HUTTER (Korrespondent in London). In ales werden Frauen NIEC

AB E Priesteramt zugelassen. In Salzburger Nachrichten (
Salzburger Nachrichten 50/124 (31.5.1994)
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den Damıt ist das Motıv des Schreiben sıcherlich ichtig erkannt. Rom hat damıt sehr
entschıeden auf eıne aktuelle Entwicklung In der Anglıkanıschen Kırche reaglert.

Merkwürdigerweise hat dıe schon viel früher VOTSCHOMMENE e? VOIN Priesterinnen
In der Schwedischen Staatskırche., die sıch ZU Luthertum bekennt, aber dıe apOSLO-
lısche Sukzession und dıe altkırc  ıchen Amter unbestritten beıbehalten hat, noch ke1-
NEeCN äahnlıchen Reaktionen eführt. Dal gegenüber den Anglıkanern WI1IEe schon In der Fra-
SC der Gültigkeıt der eıhen auch in der rage der Frauenweıhe dıe ür heftig ZUSC-
schlagen wurde, 1st bedauerlic Nun hat aber auch dıe altkatholische Kırche. die ebenfalls
ın der apostolıschen Sukzession steht, 29 Junı 996 ıIn Ludwı1gshafen ZWEeI Dıakonin-
HCN Priesterinnen eweıht. Sind diese Sanz konfessionellen Gegensätze AUSWCS-
los?

lTatsache 1st, dalß 6S für das Presbyterat VON Frauen iın der neutestamentlıchen und alt-
kırc  i1ıchen JIradıtion keıinerle1 rundlage g1bt Wenn In 5Synagogeninschriften Frauen den
116e Presbyterissa tragen” und ıIn einer frühchristlichen Mosaıkınschrift eine Presbyterissa
vorkommt®, dann 1st mıt dıiıesem Wort eın anderer Inhalt verbunden. Die Jüdısche TEeS-
byterissa ehörte einem Kolleg1um d  n das für dıe finanziıellen Erfordernisse der ynagoge
SOTrgle, und be1 der chrıstliıchen Tau mıt diesem 1te handelt CS sıch dıe Ehefrau eines
Priesters. Keineswegs bekleideten diese Frauen aber C110 hlıturgisches oder kırchliches Amt
DIie ablehnende Haltung der katholischen Kırche und der orthodoxen Kırchen ZUT Priıe-
sterweıhe VO Frauen 1st also AdUS$S der Tradıtiıon wohl begründet.

Dennoch wırd [an sıch auch in den alten Kırchen der gesamtgesellschaftlichen Ent-
wıicklung auf dıe Dauer nıcht verschlıeßen können und nach egen suchen mUussen, auch
Frauen ıe Verantwortung des kırchliıchen Amtes übertragen. DiIie VO den hOcC  ırchli-
chen Lutheranern, Anglıkanern und Altkatholiken geschaffenen Tatsachen sınd heute
nıcht mehr rückgäng1ig machen.

In diesem Dılemma zwıschen Tradıtiıon und Aggıiornamento könnte dıe Erneuerung
des Dıakonats für Frauen der eingangs genannten Grundsatzfrage eiınen gangbaren
und ausbaufähigen Weg eröffnen. och unter anderen Voraussetzungen wurde dIe KTr-

des weıblichen Dıakonates schon in den sıebziger Jahren gründlıch dıskutiert.
Aus dieser eıt tammen auch dıe me1lsten Forschungsbeiträge dieser rage DıIie
„Gemeiunsame S5Synode der Bıstümer in der Bundesrepublik Deutschland“‘, dıe1
In ürzburg 9 bat den aps schon damals., „„dıe rage des Dıakonats der Tau enit-
sprechend den heutigen theologıschen Erkenntnissen prüfen und und angesıichts der
gegenwärtigen pastoralen S1ıtuation womöglıch Frauen ZANOR Dıakonatsweihe zuzulassen‘‘“‘.
Leıider hat dıe TE VON der Einheıit des dreigliedrigen kırchlichen Amtes seıther sehr ZUT
Verengung der Amtsdıskussion auf das Priestertum beigetragen und das nteres-

der Dıakonatsfrage fast ZU Erlöschen gebracht.
och immer ist CS viel wen1g bekannt, daß dıe ungeteılte Kırche zumındest 1im

(Osten bIs ZU Begınn des Jahrtausends tatsächlıc Dıakonissen eweılht hat Absolut

Vgl BROOTEN, Women Leaders ın the Ancıent S5Synagogue. Insceriptual Evıdence and ack-
ground Issues. Chıico/Calıfornia 1982 (Brown Judaıc Studies 36)

t{wa 1m Mosaıkfußboden der Bıschofskirche des Augustinus in H1ıppo, dem heutigen An-
aba In Algerıien. Damıt konnte 1mM der 1Ur dıe Frau eInes Priesters gemeınt SseIN.

Gemeilnsame S5Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland. Beschlüsse der Vollver-
sammlung. Offizielle Gesamtausgabe E Freiburg-Basel-Wien 1976, 633 Siıehe azu uch dıe dıf-
ferenzierte Begründung, eb  » 5951



A Peter Hofrichter

unbekannt scheınt 6S dagegen se1n, daß sıch diıese frühchristliche Praxıs außerhalb der
ehemalıgen Reichskıirche bıs heute erhalten hat, und ZW al sowohl In der Armenisch-
Apostolıschen Kırche als auch in der Syrisch-orthodoxen Kırche, dıe mıt uUNSCTIET römiısch-
katholıischen Kırche aufgrund eiıner feierliıchen Vereinbarung zwıschen aps Johannes
Paul 188 und Patrıarch Zakka Iwas VO 2 Jun1ı 084 bezüglich aufe, Eucharıstie und
Krankensalbung Sakramentengemeinschaft pfleg

Daß mıt diıesen vielleicht überraschenden Informationen dıe TObleme noch keines-
WCB5S gelöst SInd, sondern 1im Gegenteıl erst beginnen, wırd 1mM Lolgenden zeigen se1IN.

Ich möchte miıich 1m folgenden dem ema des Frauendiakonates VON dre1 Seılten
nähern: VON den neutestamentliıchen Grundlagen, VO der Praxıs der apostolıschen Kırchen
ıIn Vergangenheıit und Gegenwart und VOIN den Möglıchkeıiten und Chancen elıner Erneue-
rTung ın der katholiıschen Kırche, und SC  1eßlich möchte ich meılne Folgerungen kurz
ammenfTfassen.

Die neutestamentlichen Grundlagen des Frauendiakonats
Die bekannteste bıblısche Grundlage für den Frauendiakonat® findet sıch Schluß

des kanonıschen Römerbriefes. Dort empfiehlt Paulus in elner wahrscheiinlic für Ephesus
bestimmten Grußliste der dortigen Gemeinde dıe Dıakonıin VON Kenchreä, dem Ort des
damalıgen Osthafens VOoN Korınth An freundliıchen uIiInahme und Beherbergung.” Audf.
grun der Formulierung „„ODOOV KO1| Ö1LCXKOVOV TNGC EKKÄNOLOLC TNC EV KEYXpeQI1C ıIn
ihrer E1genscha: als Dıakonin der Gemeinde VO Kenchreä“ besteht keın Z/weıfel, dal3 6S
sıch e1 eın Amt und nıcht 1Ur eiıne Tätigkeitsbeschreibung andelt, uUNlsOo mehr
als schon dıe Grußadresse des VOTAUSSCHANSCHNCN Phılıpperbriefes bewelst, daß Paulus den
Begrıff des oder der „dı1akonos“ sehr wohl schon als Amtsbezeichnung verstanden und
gebraucht hat Dort e1 N „An alle eiılıgen ın Chrıstus Jesus, dıe sıch In 1ılıpp1 be-
finden. mıt ıhren) Epıiskopen und Dıakonen OUWV EMLOKOTMOLC K Ö1LXKOVO1C““10 wobel

den Ö1LCXKOVOLC grammatıkalısch en bleıbt, ob CS sıch hler Männer, Frauen Ooder
beiderle1 andelt Wenn Paulus 1m Römerbrief weıter schreı1bt, dalß Phoebe ZUT
‚„ Vorsteherın MPOOTATIC“ VON vielen geworden ist auch Vo Ihm selbst, dann darf
dieses charmante Wortspiel nıcht auf se1ıne übertragene Bedeutung 1m Nachsatz ingeeb-
net werden !‘ Offensichtlich WaTr S1€e dıe Vorsteherin eiıner Zahlreiıchen Hellenıstengemein-
de

uch noch eine zweıte, wesentlıch Jüngere chrıft des andelt VOonNn Dıakonissen,
und Z W ar der Timotheusbrief. Dort werden anderem dıe Anforderungen für den

Zum tolgenden vgl uch HFINK, Weınbliche Dıakone 1m Neuen Testament. In Die Frau 1m
Urchristentum. Hg Dautzenberg (QD 95) Freiburg-Basel-Wien 1983, 320—338

Röm 16:1 XuviOoTN d DUIV DPoißnwy TW XHÖEADTW NLUÖV,  Kn d 0UOOLV KL ÖLXKOVOV TNCG EKKANOLACTHE EV KEVYDEXLG, 16,2 p  1VOX XÜTNV NpOTÖEENTOE SV KUPIW® XE  10C TW XYLOV KO/1 NAPAOTNTEXDTN SV
(XDTOUD

(XV DLLOV xpnCEn MPAYUOTI KO/1 VAp XÜTT) MWPOTTÄTLC TTOAAGV EyEevnOn KO/1 EUOÜ
Phıl I I1&xbA0C KU/1 T1iuo0s0c Ö0O0VDAOL AÄPLIOTOU Inco© IC OLV TO1LC A  XYLOLC SV AÄPLOT® ‚In GOU

TOLC O0DOLV SV DiAMMTOLC OUV EMLTKÖMOLC KL ÖLXKOVOLCG,
Dıie Eınheitsübersetzung hat den ext ZUT Unkenntlichkeit dıssımiliert: „Ich empfehle uch

SCIC Schwester Öbe, dıie Dienerin der Gemeinde VON Kenchreä: S1e 1m Namen des Herrn
auf, WI1Ie Heılıge tun sollen, und ste iıhr in jeder Sache bel, 1n der Ss1e uch braucht, s1e selbst
hat vielen, darunter uch mMI1r geholfen.“
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Dıakonat aufgelistet: e1 ist zunächst VoNnNn Männern, dann aber auch VO Frauen,
SC  1eßlich aber wlıeder von ännern dıe Rede

„Dıakone sollen ebenso ınämlıch WIeEe dıe behandelten Bıschöfe] Se1IN: achtbar, nıcht
doppelzüngı1g, nıcht dem Weın ergeben und nıcht gewinnsüchtig; Ebenso Frauen: ehrbar., DG
verleumderısch, sondern nüchtern und In allem zuverlässıg. Dıiıie Dıakone sollen 11UT einmal verheıra-
tel se1n und ihren Kındern un! ihrer Famılıe gul vorstehen.‘‘!*

Da anschlıeßend die Verbindung der Dıakone mıt 1U einer Tau gefordert wırd,
könnte INan meınen, dalß mıt den „Frauen“ eben die Ehefrauen der Dıakone gemeınt Wa-
IC  - ber dieses Verständnis spricht, daß nıcht gesagt WITrd: ebenso hre Frauen.
auch nıcht ebenso die Frauen, sondern 1Ur 1mM ergänzenden und präzısıerenden SIinn:
ebenso Frauen. Die rage der Eınehe der Dıakone Mag Z W dl ZUu Stichwort Frauen dS5-
SsOz1lert se1n, aber der Verftfasser dazu Sanz NECU Übrigens eın entsprechender
Passus über Frauen in den vorausgehenden Anforderungen für den Bıschof, VO dem CS
ebenfalls ©1 daß DE 11UT einmal verheıratet und eın Famılıenvater se1ın soll (1 Tiım

Schließlic en auch dıie Kırchenväter diese Aussage durchwegs nıcht auf Ehe-
frauen VO Dıakonen, sondern auftf weıbliche Dıakone bezogen (s‘Anm 46)

/u diesen beıden dırekten Aussagen über Dıakoninnen In neutestamentlicher eıt
kommen noch einzelne Anspıielungen auftf den Dıienst der Frauen ın den Evangelien. Vom
aktıven Dienst einer Tau pricht Markus, WEeNn GE dıie Schwıiegermutter des Petrus nach
ihrer Heılung VoO Fieber sofort aufstehen und Jesus und den Jüngern dıenen äßt „und Ss1e
dıente ihnen KO1 Ö1NKOVEL CÜBTOLCL ach us und Matthäus schauten be1 der
Kreuzıgung Frauen VO ferne L die Jesus ıIn (Galıläa nachgefolgt und gedient hat-
ten Ö1NKOVODLV HUTE DbZw die ıhm AdUus Galıläa gefolgt ıhm dıenen
Ö1LXKOVODOOC1 OT Johannes und as erwähnen die Dıakonie dera’ wobel das
Johannesevangelium den T1isc  1eNs der Martha DOSItLV hervorhebt KO/1 MapBa
Ö1NKOvE1L>, as iıhn aber In eiınen negatıven Gegensatz ZU bloßen /Zuhören der Marıa

en Jesu bringt: ÖE AapOa MEPLEOTNATO mnEDI TOAANV Ö1CXKOviav. 16 ach as

12 Tım 3,8 |Männlıche ] Dıakone sollen ebenso achtbar se1n | ALXKOVOUC WOHVTWC TEHVOVGC],N1IC. doppelzüngig, nıcht dem Weın ergeben und nıcht gewıinnsüchtig; S Ss1e sollen mıt reinem
GewI1issen Geheimnis des Glaubens testhalten. 310 uch soll INan S1e vorher prüfen, und 1Ur
WENN s1e unbescholten Sınd, sollen S1e ihren Dıienst ausüben. 331 Frauen sollen ebenso |wıe dıe-
se | achtbar se1n | VUPALKOC WOHÜTWC TEUVPÄC], nıcht verleumderisch, nüchtern, In allem zuverläs-
S11& S42 Dıakone sollen Männer eıner einzigen Frau se1ın ö 10XKOVvOoL SOTWOOV U1LXC VDVAIKÖC (XV-  D
öpec] und Kındern und e1igenen äusern gul vorstehen. 343 Die das Dıakonenamt gul versehen
[01 Vap KOAAGC Ö1XKOVNOAVTEGC], erlangen 1ıne hohe Stufe und großen Freimut ın dem Glauben,der in Chrıstus Jesus begründet ist.

SE
15;:41: Mt 235

15 Joh 124 Sechs Tage VOT dem Paschafest kam Jesus ach Bethanıen, Lazarus W: den VOn
den oten auferweckt hatte 22 ort bereıteten S1€e ıhm eın Mahl: artha bediente, und Lazarus
War unter denen, die mıt Jesus be1l Tisch [EmO1N (DCX  < ODV CS“  s ÖE1LTTVOV SKEI, KL Mä&pO0cÖLNKOVEL, Ö€ AaCapoc E1C V SK TW XVOKELLEVWV GDV QDTO]

10,38 S1e U: weıter, und kam in en Ort. Eıne Frau Namens Martha nahm
ıhn freundlich auf. 10,39 S1e hatte ıne Schwester, dıe Marıa hıeß Marıa setizte sıch dem Herrn
Füßen un hörte se1n Wort 10,40 Martha ber War VO) vielen Bedienen in Anspruch[n ÖE Mäp0ax TWEDLEOTMÄTO TEPL TOAANVY ÖLXKOPLOV|. S1e trat ıhm und und Herr kümmert

dıch nıcht, daß meıne Schwester das Bedienen mMır alleın überläßt [OTI XÖEADN LUOD UWOVNVKOTEALTEV ÖLXKOVELV|? D5ag ıhr doch, S1e soll MI1r helfen! 10,41 Der Herr antwortete Martha,
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dıenten die Frauen Jesus miıt ihrem Vermögen.‘ Vıelleicht wollte ß damıt VOT em
diese Oorm des kırchlichen Dıienstes VON Frauen propagıleren.

Der Dıienst und Dıakonat der Frauen ist aber in den größeren Kontext der a-
mentlichen Bedeutung des Dıenens und des Dieners Sanz allgemeın tellen Männlıiche
und möglıcherweise auch weıbliche Ö1CXKOVO1 sınd jene Diener, dıe be1 der Hochzeıt
Kana auf das Wort Jesu dıe steinernen Krüge mıt Wasser füllen und dem Speisemeisterdas Weın gewordene W asser ZAUD Kosten reichen und die 1m Gegensatz ıhm WI1Ssen,
woher dieser Weın ist.!®

Der allgemeine Begriff des Diakonats
Mıiıt dem JT1ısc  1enNs ist der Begrıff des ÖLCKOVEIV VOT em be1l as verbunden: In
‚71 stellt Jesus den Jüngern als e1spie den klaven VOT ugen. der müde und

hungrig VON der Arbeıt kommt und zuerst seınen Herrn bedienen muß. bevor CT selbst
essen ach as gebraucht Jesus das Bıld dessen, der den JTIise  1enNs leistet, aber
auch für sıch selbst In dem eschatologischen Gleichnis VO den Knechten, dıie auf ihren
Herrn arten, der spat In der acC VO eıner Hochzeıtsfeier zurückkommt (LKk 2,35-37),
sagt Jesus: ‚C111g jene Knechte, dıe der HEeIT: WECNN ST kommt., wachend findet Amen ich
Sapc euch: 6} wırd sıch gürten, S1e 1SC bıtten und ihnen der eI nach dıenen
( TEDLÄWOETAL KL ÜVOKÄLDET. KHÜTOVC KL TWOADEAOWV ÖLXKOPNOEL KHOTOLE): In 2D2Twırd der Vergleich noch konkreter: Der exemplarısch be1 1SC Dienende 1st Jesus selbst
„Wer ist größer, der Tische legende oder der Dıienende?1 der Tische Liegen-de? Ich aber bın miıtten euch W1e der Dıiıenende [EVY® DE EV UEOW DUOV E1U1 WCÖ1CXKOVOV]

In diesem Kontext ist dann auch In der Apostelgeschichte dıe bekannte Wahl des S1e-
benerkollegiums lesen. uch hler geht 6S den Tischdienst (LKk 6,1) Die Hellenisten
wurden unwiıllıg gegenüber den Hebräern, we1ıl hre Wıtwen beım täglıchen Dıienst über-
sehen oder auch verachtet wurden OT1  ‚E MAPEDOEWPOUVTO EV Tn Ö1LXKOVIA (3 KAONUEPIV08 XnNpaıl QUTOV Jenen Gegensatz, den as zwıschen Marıa und Martha konstruilert
hatte. bringt 1UN hler im Klartext 7A83 USdruc den Gegensatz zwıschen der Dıakonie
der Tische, für dıe das Siebenerkollegium ewählt werden soll. und der Dıakonie des

artha, du machst dır viele Sorgen und Mühen ber NUur eiInes 1st notwendig. Marıa hat das Bes-
SETE gewählt, das soll iıhr N1ICSlwerden.

3, 1 DIe WO begleiteten ihn, 87 außerdem ein1ıge Frauen, dıe VOonNn bösen Geisternund VO  s Krankheiten geheilt hatte Marıa Magdalena, Adus der sıeben ämonen ausgefahreneJohanna, dıe Frau des Chuza, eines Beamten des Herodes, Susanna un: viele andere: S1ıe alledienten Jesus und den Jüngern mıt dem, Was S1e besaßen KO/1 STEPOI MOAACT, XITIVECÖLNKOVOUV XÖÜTOLC EK TWV ÜTAPYÖVTWV XÜTALC].
Joh E Seine Mutter den 1enern [Aeseveı UNTNP (XUDTOUD TOLC ÖLXKOVOLG]: Was uch

Ssagt, das tut! A Jesus iıhnen: dıe Krüge mıt W asser! Und S1E üllten S1e DIS
ZU and 2,8 Er ıhnen: Schöpft Jetzt un bringt dem, der für das Festmahl verant-wortlich ist. S1e brachten ıhm. Z Er kostete das W asser, das Weın geworden W ar Er wußteNIC. woher der Weın kam: dıe Diener aber, dıe das W asser geschöpft hatten, wußten [ 0L ÖEÖLXKOVOL NÖESELTOV O1 NVTANKOTEC TO DOwpJ.

17,8 Wırd nıcht vielmehr iıhm 5Sds Bereıite mMIr, Was ich speisen soll, gurte dıchund bediene miıich ZU Essen und Irınken | KTOLHXTOV TE ÖELTVNOW, KL TENLCWOÄHEVOCÖLXKOVEL HOL 124  EWC DAVO KL IT LO 38
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W ortes, der die WO erufen sSind .“ Daß as hlıer nıcht Geschichte schreı1bt, SON-
dern aKtuelle Kırchenpolitik macht ZU WEeC der Unterordnung der Hellenısten, 1ST
evıdent.

Den Begrıff der Dıakonie selbst hält as aber AaUus diesem Gegensatz heraus:; se1n e1-
Sprachgebrauch belegt, daß Dıakonie das kırchliche Amt 1m umfassenden Sinn

bedeutet. Dıakon1la 1st das Amt des postels, das Matthıas anstelle des as erhält Von
as e1 6S Apg LE ET wurde uUuns ezählt und hatte Anteıl selben Amt“ OT1
KOX'LT) D1LÖUNLWEVOC V SV 1 UIV KO/1 ENCOXEV TOV KANPOV (TE ÖLX KOVPLOC TAUTNC. Im folgen-
den ebet: (Jjott mOöge zeigen, WenNn GE TwÄählt hat, den atz dieses Amtes und Apostolates

übernehmen ACtDELV TOV TOTFOV TNC ÖLXKOVLOXC TOAUTNC KOXL  A, ATOTTOANC (Apg]l,
as dıe egriffe ausdrücklich gleich. „Dıakonia“ as ZWar auch den be-

fristeten soz1lalen Dienst VO Barnabas und Paulus während eiıner Hungersnot 1n Jerusalem
Apg 129 2525)2 VOT em bezeıchnet CR mıt diıesem Begrıff aber das Apostelamt,
dem Paulus VOIN (jott besonders Twählt worden ist Be1l se1ner Abschiedsrede In 11e äßt
wiß Paulus ‚„Aber ich 111 mıiıt keinem Wort meın en wıchtig nehmen, WECNN ich
1Ur me1ınen Lauf Vollende und den Dienst, den ich VO Herrn Jesus erhalten habe TNV
ÖLOKOVIOV A  1V EACBOV n04010: TOU KUPLOU Inco das Evangelıum VON der nal Got-
tes bezeugen:“ “ ngekommen In Jerusalem, begıbt sıch Paulus akobus und den
versammelten Presbytern dort und .„„‚berichtet 1m einzelnen alles, Was (jott Urc seinen
Dienst den Heıden hatte“ SENVEITO KG EV  S SKOOTOV GV EMOLNOEV OEOC
EV TO1LC S0VEOLV ÖL HG Ö1LCXKOVIAC QUTOÜ Apg

Die Dıakonie oder latınısıert der Dıakonat 1st also die Bezeichnung für das Amt In
der Kırche 1m allgemeınsten und vollsten SINnN. Davon unabhängıg ält sıch aber in den
etzten Jahrzehnten des Jahrhunderts elıne Bestrebung teststellen, dıe Amtsträger der
Hellenisten, für dıe sıch dıe Bezeichnung Dıakone ZAK Amtstıitel entwiıickelt hatte.
das Amt der paulınıschen Epıiskopen unterzuordnen. Davon ZCUSCH die Apostelgeschichte
des as und die Pastoralbriefe In diıeser Absıcht gestaltet as dıe Wahl des 1eDe-
nerkolleg1ums, und in diıeser Absıcht bezeıichnet vielleicht auch dıe allerdings he1ıden-
chrıstlıchen Helftfer des Paulus, Timotheus und Erastos, als ZWel VON den ıhm, ämlıch
Paulus, Dıenenden ÖDO T ÖLCXKOVODVTAV XDTWO  23 Den USdarucCc Dıakon verme1ıdet
as mıt auffallender KOnsequenz.

Apg 62 Da riefen dıe WO. dıe N Schar der Jünger und erklärten: Es ıst nıcht
reC. daß WITr das Wort (Gjottes vernachlässıgen und ulls dem Dıenst den Tischen wıdmen |O6K
XPETTOV SOTIV NUAXC KOATAAEMPAVTAGC TOWV AOVOV TOUD ESOUD ÖLXKODELV TDOATMECOAHLC 6,3
euch, Brüder, AaUus Mıiıtte s1ıeben Männer VOoN Ruf und voll Ge1ist und Weısheit, ihnen
werden WITr diese Aufgabe übertragen. O: Wır ber wollen e1m Gebet und e1m Dıenst Wort
bleiben In UEIC dE Tn MPOOEUVXN KO/1 77} ÖLXKOVLAX TOU A0VOU TPOOKAPTEPN TOUEV ]

Apg FE S1e beschlossen. jeder VON den Jüngern sollte ach seinem Vermögen den Brüdern
iın Judäa etiwas ZUT Unterstützung senden | LOV ÖE UXONTOV KOAOWC EUTOPEITO TG WPLOOVEKAXOTOC HÜ TOOV ELC ÖLXKOVPLOLVD NEUWOAI TOLC KOTOLKODOLV SV in Tovöaia XÖEADOLIC] Apg 225
Barnabas und Saulus kenrten zurück, nachdem S1e iın Jerusalem ihren Dienst erfüllt hatten
[ E1C IepovoaAnu TÄNPWOOHVTEC TTW ÖLXKOVLOMV .

Apg 20,24 ber ich 11l mıt keinem Wort meın en wichtig nehmen, WECNN ich 1Ur meınen
auf vollende und den Dienst erfülle. der mMIr VON Jesus, dem Herrn, übertragen wurde: das van-
gelıum VOoNn der (nade (Gjottes bezeugen WC TEAELINOOL TOWV ÖpOUOV UOD KO/1 TI ÖLXKOVDLOM
%2 EAHBOV TWA TOU KUPLOU ‚In JOU, Ö1LXUAPTUPAOOCCI TO EDOAYVEAMOV TNC XAPITOC TOUD 0E00]23 Apg 922
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Paulus selbst kennt dAeses Problem in der Mıtte des Jahrhunderts noch nıcht Er be-
ansprucht nıcht 1U für dıe ıhm übertragenen ufgaben den Begrıtt diakonia.** Er VCI-

wendet auch d1e Bezeichnung dıiakonos Diıakon sowohl für sıch selhbst* als auch für
andere Missıonare Ww1e Apollos*® oder für dıe Urapostel*. Von den Dıakonen VON 1lıppı
und der Diıakonın VOoO Kenchreä WAar bereıts die Rede erseIbe Sprachgebrauch
wırd auch In den Deuteropaulınen beıbehalten Hıer werden sowohl dıe Miıtarbeiter des
Paulus, ychıkus und Epaphras*®, als auch Paulus selhbst“? als Ö1XKOVOC bezeıichnet.

Dıiese allgemeıne und umfassende Bedeutung des Begrıiffes Diıakon 1m Siınne des
Amfsträgers der Kırche spiegeln neben Paulus auch noch das Markusevangelıum mıt se1-
NCN synoptischen Parallelen und VOTL CIM das hınter seine Endgestalt welt zurückreıichen-
de Johannesevangelıum.

Be1l Markus sagt Jesus: Wenn jJjemand der Erste se1n Wıll, SCe1 der Letzte VON

en und VON en der Ihiener KO1 TTCVTEOV Ö1LXKOVOC. Ahnlich E1 6S 10,43 Wer groß
werden 111 euch, se1 OHGE Dıiener SGTO1 S]  vo Ö1XKOVOC. Vorbild heses
Dienstamtes 1st Jesus selbst ADem der Menschensohn ist nıcht gekommen, sıch be-
cQhenen lassen, sondern dienen OUK NAOEV Ö1XKOVN Nva NANC Ö1CKOVNOOC1 und
se1ın en hınzugeben für viele‘ (Mk Zum altesten Bestand des Johannesevange-
hıums gehört wahrscheımlıic ein Jesuswort, das sıch bereıts kırchliche Amtsträger WEeN-

det „Wenn MI1r jemand dıent, soll CI MI1r nachfolgen, und ich bın, dort wırd auch meın
Ihener se1n SKEI KON Ö1XKOVOC *.  7{91 £OTO1 WE Jemand mMI1r dıent, wıird iıhn
meın ater ehren.‘“

KRöm 1113 Euch, den Heıden, 5S>dSC ich (jerade als Apostel der Heıden preise ich meılınen
Dienst M S€ AEYO TO1LC COVEOLV. EW OOWV LEV O DV ELUL e}  W BvGv XMOOTOAOC, TMW
ÖL KOVLOLVD HOU Ö0EXCw
25 Kor O, In em erwelsen WITr uns als (jottes Iiener: durch große Standhaftigkeıt, In Be-
drängn1s, ın Not,. ın Angst [04 EV TOVTA JUVIOTAVTEC SCXVTOVC WC SOUD Ö1XKOVOL; SV
DITOMOVN TOAAN), SV DALWPEOIV, SV AVOAYKOAILGC, SV JTEVOXWPIOILC

KOor 3’ Was 1st enn Apollos? Und W d> ist Paulus? S1e sınd Diıener, uUurc dıe ıhr 7U lau-
ben gekommen se1d, jeder WIEe der Herr ıhm gegeben hat Ich habe gepflanzt, Apollos hat eQOS-
SCIL, ott ber heß wachsen [ 77 QUV EOTLV ' ATOAAOC; TL ÖE EOTLV AHVÜAOGC; ÖLXKOVOL ÖL Sn
EMLOTEUOCTE, KO/1 SEKXOTW WC KÜPIOC EÖWKEV].
DA K Or 122 S1e sınd Hebräer ich uch 23 S1e sınd Dıiener Christı Jetzt rede ich
SanzZ unvernünftig ich noch mehr. Ich ertrug mehr ühsal | ÖLXKOVOL AÄPLOTOU ELOLV;
MOAPOAHYPOVOV ACAG®, w  vo EV®O SV KOMO1LC NENLOTOTEPWC
28 Eph 6:21 TUyLKOC AVOAITNTOC XHÖELADOC KL WLOTOC ÖLUKOVOC SV KUPLO®. Kol 18 KOAOWC
EUAXOETE e  »CS ‘ EK TOU AVOAITENTOU GUVÖOUAOU NUÖOV, SE  ÖC EOTLV MWLOTOC ÜTED VLLÖV ÖLUKOVOC
TOU AÄPLOTOU, Kol 4, Ta KOT “  n T OVTO VVwWpIOEN DULV TUNLKOC AVOAIENTOC XÖEADOC KL
MWLOTOC ÖLUKOVOC KL JLVÖOVLAOC SV KUPIW®

Kol 1:25 Ihr habt das Evangelıum gehört, das in der SanzZeCh Schöpfung unter dem Hımmel VCI-
kündet wurde: se1n Dıiener bın ich, Paulus, geworden TOU EDOAVVEALOU CGAn NKODLOCTE, TOUD
KNPUXOEVTOC SV MAON KTIOE1 Tn ©  vo TOV OUPAVOV, Sn) EVEVÖLLTYP EVWO HVAOC ÖLXKOVOGC].

Kor 6‚ In allem erwelisen WITr uns als (jottes Diener 1, EV TOVTL TUWLOTAVPTEC EXVTOUC WC
GTEOU ÖLXKOVOL|: durch große Standhaftigkeit, in Bedrängnis, ıIn Not In ngs
Kol 1.25 Ich dıene der Kırche durch das Amt, das ott miıt übertragen hat EKKAN T10, NC
EVEVÖLLTYP EVW ÖLUKOVOC OTA TNV OIKOVOLULOV TOU ESOUD ÖOTEIOAV UO1

Joh 1226 Wenn elner mMIr dıiıenen wiıll, folge mMır nach, und ich bın, dort wırd auch meın
Diener SeIN. Wenn eıner MI1r dıent, wırd der ater ıh ehren S  w EUO1 L1C Ö1XKOVN, SUO1
XKOAOUVOEITW, KO/1 TTOU S  n ]  {9) SKE1L ÖL KOVOC EUOÖOC SOTOAN A0  © vIC SUO1 Ö1XKOVN) TIUNOEL
(XDTOV maTtYp).
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Fassen WIT Das Dıenstamt 1n der Kırche hat ZUT eıt des Paulus und bıs Zu1

Abfassung des Markusevangelıums eiıne alle Diımensionen umfassende Bedeutung und ist
keineswegs auf Männer beschränkt: Dıakonos annn auch eıne Tau seIn. Seine sehr alte
Verbindung mıt dem Tisc  1enst welst nıcht auf karıtatıve Tätigkeıiten hın, sondern auftf
das eschatologische hımmlısche Hochzeıitsmahl, be1 dem esus dereıinst selbst den 1ısch-
diıenst eısten WIrd. DiIie künstlıche Unterscheidung zwıschen einem karıtatıven Dienstamt
der Tıische und dem Dienstamt des Wortes, dem sıch dıe Apostel wıdmen, ist eın Eıntrag
des ukas, uUurc den cdie hellenıstıschen Amtsträger In eiıne untergeordnete gedrängt
werden ollten as hält diıese Unterscheidung aber selbst nıcht urc. denn einerseı1ts
verkünden auch Angehörıige des Sıiebenerkreises das Evangelıum, und andererseı1ts eısten
auch dıe Apostel sozlale Dem Stephanus legt as eıne Predigt ın den Mund, und
Phılıppus mi1ss1ionıert in Samarıa und 1m Küstengebiet VOIN Gaza, Aschdod und ('äsarea

Apg Z 153 8512 _4 9 R DIe Apostel Barnabas und Paulus eısten ingegen
be1 eıner Hungersnot ın Jerusalem 11,2/7-530; DIie Amtsbezeıchnung

Ö1XKOVOC 111 as konsequent vermeı1den.
DıIie Hellenistenfrage ist et VO der rage des Dıakonos-Amtes konsequent tren-

NC  S uch WENN as be1 der Samarıa-Mıssıon zwıschen der Wassertaufe des Hellenıisten
Phılıppus und der Geisttaufe der Apostel Petrus und Johannes unterscheı1det, bedeutet dies
eiıne AENE der Theologıe und Praxıs der Hellenisten, nıcht aber eıne wertung des
Dıakonos-Amtes. Miıt derselben Krıitik belegt as den Hellenısten Apollos gegenüber
Paulus Apg 1 ’ Den Hellenıisten dürfte aber nıcht 11UT das Fehlen der (je1isttaufe
vorgeworfen worden se1nN, sondern WEeNN 111a das Johannesevangelıum als iıhr geistiges
Manıfest zugrundelegt ihre Affinıtät FÄHNE (inos1is und eine Eucharistieprax1s ohne EeZUS-
nahme auf dıe paulinisch-synoptische Eınsetzung beım etzten Abendmahl nsofern dıie
Hellenıisten iıhre Amtsträger nach WI1Ie VOT Ö1CKOVO1N nannten, wiıirkte dıe Zurücksetzung
und Abwertung ihrer Gemeinschaft auch auf das Ansehen des Imnties mıt dieser alten
Bezeichnung zurück. Aus ıhm heraus hatten sıch miıttlerweıise be1 den Judenchrıisten dıie
npEOßBLTEPOL und be1 den eidenchristen dıe SI OKOMNON als eigene Amtstradıtionen VCI-

selbständigt. €r Gruppen kannten NUT männlıche Amtsträger.
Der Ansehensverlust der Hellenıisten hatte nachhaltıge Folgen. Um dıe en ZU

zweıten Jahrhundert gelang dem heidenchristlıchen Bischof Ignatıos VoNn Antiochilen in
se1ıner dıe ökumeniıische inıgung mıt den beıden anderen Hauptrichtungen des LICU-

testamentlıchen Christentüms, den Hellenıisten und den Judenchristen. Be1l der notwendi-
SCH Integration der Amtsträger mußten sıch 1U dıe hellenıstiıschen Dıakone hınter den
heidenchristliıchen Epıskopen und den judenchristlıchen Presbytern mıt dem etzten Rang
egnügen. Ignatıos hat diese seıne Lösung später in seinen Gefangenschaftsbriefen auch
für Kleinasıen propagıert. kın Jahrhundert späater scheıint sıch das dreigliedrige Amt unab-
hängıe VO ökumenıschen Erfordernissen ın der Kırche verbreıtet en Als
odell diente ohl auch dıe alttestamentliche Tempelhierarchie VON Hohempriester,
Priestern und Levıten.*

Daß Diıakone 1im Osten längst nıcht mehr dıe Eucharistıie felern durften, geht AaUusSs dem
Kanon 18 VOoO Nızäa hervor. In Gallıen hatte das Dıakonos-Amt ingegen bıs Anfang des
vierten Jahrhunderts se1ıne enalten Trst das Konzıl VO TrIies verbot den
Diakonen hler 1m e 314 dıe Eucharıistıie feiıern, Was DIS 1in WIe ausdrücklıc

Vgl Klemensbrief 40,5; Didaskalıa, Cap
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testgestellt wırd Al vielen Orten üblıch Can diacones 105 offerant. De
dıaconıbus, YUUOS COZgNOVIMUS multıs 10CI1S offere, lacuıt mınıme ter] debere.‘** Be1l dem-
selben Konzıl wırd dıe Gemeıinde VON Viıenne nıcht W1€e dıie anderen Gemeılnden urc
einen Bıschof. sondern noch 5a einen Dıakon vertreten In Nordafrıka verwalteten
Mıiıtte des Jahrhunderts Diakone ebenso WI1Ie Presbyter das Bußsakrament. Cyprian
schreıbt den presbyterı1s el diaconıbus fratrıbus. da gefährliıch Erkrankte ‚VE jedem be-
hebigen anwesenden Presbyter oder auch, WENN eın olcher nıcht finden und das nahe
Ende schon befürchten 1St, VOT einem Dıiakon das Bekenntnis iıhrer un ablegen,
dalß S16 nach der Handauflegung ZUT Buße VOT den Herrn kommen Das Konzıl
VON Nızäa hat dıe lıturgısche Unterordnung der Dıiakone 1SCNOTe und Priester kon-
SeEquent durchgesetzt (Kanon 18) Es wırd 1U den Dıakonen verboten, zwıschen den
Priestern sıtzen oder dıe eucharıstischen Elemente auch NUur VOT dem Bıschof oder den
Priestern berühren und S1e diese auszuteılen.“* Ahnliche Vorschriften finden sıch
immer wıieder In den gallıschen Synoden des Jahrhunderts

Weirbliche Diakone In der frühen Kirche
Die alte JIradıtion der weıblichen Dıakone 16 zunächst 1U 1mM ursprünglıchen Ver-

breitungsgebiet der hellenistischen Kırche erhalten, besonders 1ın Kleinasıen und Syrien.
Von Kleinasiıen Aaus scheınt S1e sıch auch In den Westen nach Gallıen verbreıtet en

Das nachneutestamentliche Zeugn1s über weıbliche Diakone datiert etwa gleich-
zeıt1g miıt den Briefen des lgnatıus Von Antıochıien und Stammt AdUSs der er Plınius des
Jüngeren, der In einem T1e A den Kaliser Irajan über se1In orgehen dıe Christen
In Bıthynien berichtet (A, 96) e1 erwähnt w auch das Verhör zweıer Dıakoninnen:

372 /u der Dıskussion, dıe dieser Konzılscanon uch schon 1im Jahrhundert auslöste vglFELE., Concıliengeschichte Augsburg DAa mn der dıocletianıschen Verfolgung sche1-
NCN sıch manche Dıakoni, zumal WENN keın Bıschof und Priester vorhanden WAal, das Recht ANSC-maßßt haben, den eucharıstischen ult und damıt das H1 Opfer vollziıehen. 1eß verbietet
UNSCTIEC 5Synode und WIT verstehen sonach unter offerre In uUuNnserem Canon, das geradeW1e offerre uch ıIn gebraucht ist Eıne andere Deutung versuc E3
(Denkwürdigkeiten Ihl 360) Er versteht offerre 1UT als der Eucha-
ristie dıe Gläubigen, und erklärt uUuNnseTren Canon dahın „dıe Dıakonen sollen nıcht in

sondern NUur der ıhnen zugewlesenen Kırche, den Gläubigen dıe
Lucharıstie darreichen.“‘ Wır nuUussen ıhm WAar zugeben, daß offerre mıtunter diıese Bedeutung hat,be1l Cyprian de LADSLS solemnibus adımpletis calıcem ALAcCOoNUS offerre praesentibusCoepif; alleın CS 1st kaum anzunehmen, daß die S5Synode VON Arles den Ausdruck offerreWeEesentlıch VETrSCHIEGER. In can 15 = darreichen, ın can. 19 dagegen = opferngebraucht hätte, hne das ıne oder anderemal ıne nähere Bezeıchnung hınzuzufügen; zudem
ll dıe 5Synode siıchtlıch ine große Unı grobe Anmaßung der Dıakonen rügen, deshalb Sagl S1e.
N n fieri debere. ESs waäare doch sıcher nıchts Arges SCWESCH WENN Dıakonen durch Mangel
an Klerikern veranlaßt, mehreren Orten zugleich tunktioniert, nd dabe1l 1UT das gethan hätten.
Was ihnen officio [11 rte zustand.“
s  ©} TIeE (BKV 60: GE SE e 100Of, ähnlıch Brief 9  , „INanu e1Is vobıs
presbyterı1s dıaconıibus fratrıbus|] in paenıtentiam imposıiıta“ uch anderen Stellen werden
Presbyter und Diakone gleichermaßen als verantwortlich für dıe Rekonzıiliation betrachtet: Brief
20i2: O (BKV LE2: CC SE 108 69) Der theologische Ausgangspunkt 1st dıe
Berechtigung der Dıakone ZUT Taufe ach dem Vorbild des Phılıppus in Apg ö,14 un dıe Verbıiın-
dung der Taufe mıt der Sündenvergebung: Brief E3 z (BKV 341—343;: CN SE 5C)FELE (s Anm 32) AB
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„„Umso mehr 1e ich S für notwendig, ZWeIl Sklavınnen. dıe ‚.Dıenerinnen‘ genannt W Ul -
den, auch Folter über dıie Wahrhe1i efragen.“ Quo0 MAZLS NECESSArLUM redidı

duabus ancıllis, qUAE minıstrae dicebantur, quid verLı el DEr LOrme.
Die e1gens hervorgehobene Amtsbezeichnung „minıstrae‘“‘ ist offensıichtlich dıe lateinısche
Wıedergabe VON Ö1CXKOVOL.

uch dıe Montanısten In rygıen, für deren Kechtgläubigkeıit sıch noch renäus VO

Lyon be1 aps Vıktor einsetzte. weıhten Frauen zumındest für den Dıakonat, WENN nıcht
AL Priestertum oder Episkopat WwW1e Ep1phanıus ihnen unterstellen möchte und A S
standen ıhnen ın der eucharıstischen Liturgie Rollen Z dıe dıe Großkirche den Dıiakonis-
SCI] nıemals gestatiet hatte . Dies scheıint aber [1UT den Okalen kırc  J1chen Usus In
Kleinasıen wıderzuspiegeln, denn be1 den Montanısten In Nordafrıka ist davon keine Re-
de

In Syriıen Ist dıe e1 VON Diıakoninnen für das TU Jahrhunder. urc die Kır-
chenordnung der Dıdaskalıa belegt: Dort wird dem Bıschof gleichermaßen dıe1 VO
männlıchen und weıblichen Diakonen empfohlen:

„Deshalb Bıschof chaffe dır Arbeıter der Gerechtigkeit, Heler,. dıe miıt dır zusammenarbe1-
CN um SIE UuUum Leben LA führen. DIie dır 1mM SaNzZCcCh olk gefallen, dıie sollst du wählen und
Diakonen bestellen, einerse1lts einen Mannn ZUT Verwaltung der zahlreichen notwendıgen Dınge,andererseılts ıne Frau T7A Dienst An den Frauen. Denn g1bt Häuser, wohıln du der Heıden
keinen Diakon den Frauen schıcken kannst, ber du kannst ine Diıakonın schıicken. Und uch
e1l In vielen anderen Bereichen der Dienst eıner Dıakonıin verlangt wırd.“‘

Im einzelnen werden die Salbung nach der autTte be1 Frauen und deren weıtere Unter-
welsung SOWIeEe der Dienst weıblichen en und Kranken gCeNaANNL,

Sowohl für dıe Kırche des Paul VON Samosata als auch für dıe katholische Kırche sınd
Dıiakonissen ın Syrien für das späte und beginnende Jahrhunder: tatsächlich bezeugt
Das Konzıl VON Nızäa egelte ämlıch 375 In seinem Kanon 19 deren UÜbernahme In die
katholische Kırche Wıe andere untadeliıge CTKKF ollten auch S1e nach nochmaliger
aulie VON einem katholischen Bıschof entsprechend iıhrem früheren Amt eweıht werden.
Sofern S1e aber Sar keine €e1 hatten, ollten S1Ee den Lalen gerechnet werden . Es
gab also be1 den Anhängern des Paul VO Samosata Dıiakonissen mıt und ohneC Die
katholıische Kırche akzeptierte ingegen 11UT gewelhte Dıiıakonissen °

DiIie nächsten OoTIfNzıellen Informationen über Dıiakonissen 1efert 381 das Konzıl VO

Konstantınopel. ES legt 1mM Kanon F5 das Weıhealter der Dıiakonissen mıt mındestens
Jahren fest Kaılser Theodosius der TO beschäftigte siıch 30() nochmals mıiıt diıeser rage
und setizte das Weınhealter aufgrun VO Tım 5,9 auf 6() L hinanf> allerdings ohne
nachhaltige Wırkung on das Konzıl VO Chalkedon VO 451 verlangte im Kanon 15
wlieder NUr ahre, aliur aber eıne sorgfältige Prüfung und be1 nachheriger Eheschlie-
Bung dıe xkommunikatıion beıder Partner.“© Letztere Bestimmung reaglert auf robleme,

35 E/PIPHANIUS, (CContra haereses, 49,2 4 D 881
Vgl AÄCHELIS FLEMING, Die syrısche Dıdaskalıa. Leipzig 1904 GEU S4AfT.
HEFELE (sS Anm 3Z) AF Zur Dıiskussion dieses Kanons: Ebd 42917

38 Das Konzıl VON Nızaäa verwendet erstmals dıe eindeutig weıbliche griechische Form
„Ö1XKOVIOOC , dıe sıch VON NUu  —; allgemeın durchsetzt und er uch VO  —; ulls In der weılteren
Darstellung verwendet wırd FKEıne inhaltlıche Veränderung ist damıt N1C verbunden.
30 Codex Iheodos1ianus. NF E: DE

SAFÜT Dıakonissin sol] 1ıne Frau nıcht geweıht werden, bevor S1e Jahre alt 1St, und ann TSLI
ach sorgfältiger Prüfung. Wenn S1€e€ aber, nachdem S1E ıe Weıhe empfangen hat, ein1ge eıt 1im
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die CS tatsäc  10 gegeben en wIrd. Kalser Justinjan legt Iest da den 425 Kleriıkern
der agla Sophıa in Konstantınopel Dıiakonissen gehören.“” Justinian gebraucht In
diıesem (jesetz reimal dıe Forme!l ‚„‚männlıche und weıbliche Diakone‘‘.

Im TE 697 egelte die Irullanısche 5Synode In ihrem Kanon 14 erneut das Weınheal-
ier „Nıemand soll den alten (Gesetzen gemä unter 3() Jahren ZU Priester. DE Jah-
Icn ZU Dıakon eweıht werden. 1ıne Diakonisse muß re alt se1n.““ Der Kanon ES

fort .„Eın Subdiakon muß () TE alt SeIN. Wer früh für irgendeıine ulTfe eweıht
WIrd, soll abgesetzt werden.‘‘* asSsSe1IDe Konzıl bestimmte auch 1m Kanon 48. dalß 1Nns
Kloster geschickte Ehefrauen VO Bıschöfen Diıakonissen werden können.“® Damıt wırd
schon eıne Entwicklung SULLIC dıe das Amt wen1ger mıt praktischen ufgaben In der
Kırche, als mıt einer Ehrenstellung verbindet. Diakonissen In Konstantinopel den-
noch eiıne augenfällige Realıtäat. Bıs 1INSs Jahrhunder!'! gehörten Diakonissen YABE

Klerus der agla Sophıia.“ S1e hatten be1 der Lıiturgie iıhren atz 1mM Iınken Seıitenschifftf
der Kırche.”

Dıie Kırchenväter der antıochenıschen Exegetenschule Johannes Chrysostomus, T heo-
dor VO Mopsuestlia und Theodoret VO Kyrrhos kommen In ihren Kommentaren ZUu
Römerbrief und ZU Timotheusbrief pOSItIV auf dıe Dıakonıissen sprechen.“

Von den Jakobıten in Persien (Jurıisdıktion VON Tagrıt) findet sıch ın einem Manuskrıpt
des oOder Jahrhunderts eıne detaıiılherte Weıheordnung für dıe Dıakonissen aus dem
Jahrhundert.“ Aus dem Jahrhunder: sStammt dıie Anwelsung des persischen Katholikos
VO Seleucı1a Ktesıphon shoJa über den DIienst der Dıakonissen be1 der auiTife VO

Frauen.“ Im Kanon 41 der so  en nızäno-arabıschen Canones, die Ende des
Jahrhunderts rediglert wurden, wırd vorgeschrıeben, daß tadellose Frauen VON mıinde-

6() Jahren AaUuUs dem Wıtwenstand ausgewählt und für den Dienst be1 der auTtfe
Dıakonissen eweıht werden MuUusSsen iıne 5Synode VO 676 bestimmt stattdessen, daß dıe
Dıiakonisse Aaus den ‚„‚Bundestöchtern“ nehmen ist.“”

Dıienste SCWESCH 1Sst. heıiratet, ıe na (jottes geringschätzend, soll S1e samıt dem, der sıch mıt
ıhr verbunden, anathematisıert werden.“ (HEFELE S Anm 32| 519)

Novelle VO März 535 (nach Aubert N Anm
4° HEFELE, Concılıengeschichte 111 reiburg ]
43 „Wırd jemand zum Bıschofr gewelht, soll se1ne Frau 1ın eın ziemlıch entferntes Kloster gehen.
ber der Bıschof muß für S1e SUOTSCH. Ist s1e würdiıg, kann S1e Dıakonisse werden‘““ (Ebd 3537)

T[ HEODOR VON ALSOMON, CSpONSsa ad interrogatiıones Marcı
45 CCONSTANTIN PORPHYROGENNETOS, Zeremonıienbuch 22 (35) FZ VOGT, Le lıvre
des ceremon1es Parıs 1936 (Collection Byzantıne) 17

OHANNES CRYSOSTOMUS, In epıstulam ad OMAanOs 302 s In epistulam ad 1MO0-
theum 3’ Homilhıae LE 62, 54 ] HEODORET, Interpretatio Epistulae ad OMaAanoOos 16,1 82,
2145 220A:;: In Epıstulam beatı Paulı Commentarıl. Hg Swete Cambrıdge 1882, 128T
ESS- Z 1€| MARTIMORT (s Anm ] FESSTE

ext und lateinısche Übersetzung In RAHMANI,; Studıa Syr1aca, fasc. Sharfe 908 etiusta
documenta lıturg1ca) 20231 60—62 Fundort und französısche Übersetzung: MARTIMORT (s Anm.

49f.
48 Aus dessen Fragen ber dıe 5Sakramente, zıtiert in der Taufordnung VON Isho ahb IL In der
Handschrift Brıtish Lıbrary Add T7A ext und deutsche Übersetzung In DIETTRICH, Dıie
nestorianısche Taufhturgie 1INs Deutsche übersetzt und unter Verwertung der neuesten hand-
schriftlıchen Funde hıstorisch-kritisch erforscht. (Heßen 1903, 94-99 Fundort un Tranzösısche
Übersetzung: MARTIMORT (s Anm

MARTIMORT (s Anm A T:
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Persönlich ekannt sınd 1mM Osten aus der Korrespondenz Basılıus des Großen dıe
Töchter eiInes Terenti0os, Dıiakonissen ıIn Samosata. Gregor VOoO yssa eiıne ampa-
dıon. Abtissin In Anısa. DıIie Multter des Mönchsvaters uthymus des Großen, Dıionysıa,
wırd 378 ZUT Dıiakonisse eweıht. DıIie aquıtanısche Heılıglandpilgerin Egerla esucht
38(() In Isaurıen die Dıakonisse Marthana. Johannes Chrysostomus ın Konstantınopel
eine intens1ive Korrespondenz mıiıt der eılıgen Dıiakonisse und Abhtissin ympılas. uch
mıt e1lner Pentadıa ist E In Kontakt Seine eigene JTante Sabınıana ist Diakonisse in Antıo-
chıen. wIe selbst weıht Martyrıa und allıdıa, Schwestern. und Elısanthıa, eine welıtere
Verwandte der ympıl1as. In den Briefen des Theodoret VO Kyrrhos finden sıch dıe Na=
LLICH VON Axıa, (’asıana und Celerimnäa. Dıiakonissen In seiner Bıschofsstad Die Diakonis-
SCGH Anastasıa. Jannıa. kugen1a und Valer1ana Sınd Briefadressatinnen des Patrıarchen
Severus VO Antıochien, Markus Dıakonus dıe Diakonisse anarıls ın Palästina.
WEe1 G’Grabinschriften In Jerusalem bezeugen eiıne Sophıe und eine Eneon. In rıechenland
sınd die Dıiıakonissen Matrona, Athanasıa, 1kagora Andromache, Irene und Eugenlia 1nN-
SCHNT1  IC bezeugt, Die me1ılsten Namen finden sıch allerdings In zanlireichen Grabinschrif-
ten ın Westkleinasien .°

Anders 1st dıe Sıtuation In der llateinischen Kırche Hıer diCIl Dıiakonissen bIs ZU

Jahrhunder!'! unbekannt. elagıus vermerkt ın seinem Kkommentar des Römerbriefes ZU

„„minısteriıum “ der Phoebe NUTL, daß CS Diakonissen 1m Orient bIs heute noch O1DL. 396
verwahrt sıch dıe Synode VoNn Nimes ausdrücklich eine solche Neuerung: „Von
irgendwelchen Leuten wurde angedeutet‘“ €e1 CS 1m Kanon Z „daß der apOSLO-
ischen Dıszıplin 1 — eıne bıs diıeser e1ıt unbekannte( —| Frauen irgendwo ın den
Levıtendienst aufgenommen wurden. Dies äßt dıie kırchliche Urdnung nıcht L we1l D
unschicklich 1st, und eıne solche unbedachte Ordınatıiıon soll annulhert werden. Es ist
alur SOLTSCH, daß n1emand sıch dıes weıterhın herausnımmt.“‘‘* Das Verbot wırd 441
auf dem Konzıl VON Urange wıederholt „Dıakoninnen sınd auf keiınen Fall ordınıeren:
WENN S1e CS schon SInd, sollen S1e ihr aup den egen beugen, der dem olk D
ben wird.‘°> uch dıe Konzıliıen Vo DaON, drn und das Konzıl VO Orleans., 553
wıederholen dieses Verbot Das Konzıl VO Orleans dıe verbotene Praxıs allerdings
VOTaus und nımmt dıe e+ auch insofern als 6S dıie Verehelichung eıner olchen
unerlaubt Geweınhten nıt besonderen trafen eleg

Die Verbote diıeser Lokalkonzılıen hatten aber auch [1UT lokale Bedeutung. Denn
gleichzeıtig erfahren WIT auch dıe Namen zweıler SahzZ promiınenter gallıscher Dıakonis-
SCH, ämlıch der Helarıa, der Tochter des eılıgen 1SCNOTIS Remi1g1us, und der eılıgen
Könıgın adegund. 533 vermacht der Bıschof Rem1g1us eigenhändıge „1ılıae INCAaC

Helarıae dıaconae“ eıne Erbschaft Und dıee der adegun HTF den hl Medard
VO  am} oyon wırd VO Fortunatus VON Poitiers mıt eT wünschenswerten Deutlichkeit be-
schrieben: „INAaNUu superposıta consecravıt dıaconam‘“.

Wahrscheiminlich byzantınıschem Einfluß wurden Diakonissen ın erıtalıen
gelassen. WEe1 Sakramentare, jenes VOIN Trient und das sogenannte Hadrıanum enthalten
Gebete ihrer Bestellung. An der en VO ZU1N Jahrhunder. SIınd S1e auch für

5() Ebd 121—123; ÄUBERT (s Anm KL AKE
MARTIMORT (s Anm 192

241 12/-129; SEL 148, 2
53 SEL 1458, 22

SEL 1485A, 21 29: S 101
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Rom BEZEUST.? Im Jahrhunder'! sınd In talıen mehrere Abtissinnen auch Dıakonissen:
uphemı1a, Eudocı1a, visıda, Eufrosyna, Agathe und derg1a. Das diıeser Leit

950, In der el ST an entstandene alınzer Pontifikale <1bt eıne SCHAUC Beschre1l1-
bung der Dıakonissenweihe. Es verbreıtete sıch ıIn Sanz Europa und wurde wahrscheımnlıic
schon für dıe eı der Abtdıiakonissen verwendet.° Aber schon 1m Jahr-
undert verschwınden dıe Dıiakonissen In der Westkırche wıeder, wen12g späater auch 1m
byzantınıschen Osten und zumındest zeıtwelse auch in der syrıschen Tradıtion.

War die Diakonissenweihe eine sakramentale eihe?
Aıme Georges Martımort hat sıch In seinem 982 erschıenenen Buch A di1iaco-

nesses“ nachzuwelsen bemüht, dal dıe Dıiıakonissen GrSt eıne Eınführung des ahrhun-
derts und hreel keıne sakramentale Qualität hatte.>/ Se1in Werk ist eine Nft=
behrlıche Mater1alsammlung für jede Beschäftigung mıt der Dıiakonissenfrage. Se1iıne AT
gumente überzeugen allerdings nıcht DIe Zeugnisse Aaus dem und Jahrhunder!'! sınd
ZW ar spärlıch, aber nıcht wegzudıskutieren. Und W as dıe Qualität der Ordınatione

sınd dıe Dıakonissen weıtgehend paralle den männlıchen Dıakonen eweıht worden
und Z{W ar ebenso W1e diese während der Eucharıistiefeiler mıt Handauflegung,i und

ola Unterschiıede 1M Weınheritus und In den ufgaben kulturgeschichtlich be-
ing uch als Dıiakonisse 1€e€ der Tau In der Spätantıke dıe OITtfentlıche und akrale
Sphäre tendenz1ıe verwehrt.

Es ist er auch keın Wıderspruch und keın negatıves Argument, WECNN dıe 38() in
S5yriıen kompilierte Kırchenordnung der Apostolischen Konstitutionen dıe Dıakonisse Z W al
hınsıchtlich iıhrerel beım PHeSster: Dıakon und Subd1iakon einordnet, hınsıchtlich ihrer
ufgaben aber nıcht beım übrigen Klerus. sondern be]l den Wiıitwen.°® Entsprechend e1
nn auch in den Anwelsungen über dıe Eucharıstiefeier. daß dıe Dıakonissen erst nach den
männlıchen Amtsträgern mıiıt den Frauen kommuntizieren. Daß sıch dıe AUL-
gaben der Dıakonissen 1m wesentliıchen auf Dienste Frauen beschränken und als
s- und Notdienste erscheıinen, hat mıt der geschützten und untergeordneten tellung
der Frau, aber nıcht mıt der Qualität der Weıhe tun Daß dıe Dıakonisse Neugetaufte
und Kranke nıcht selbständig und lHleıine sa sondern 11UT dıe VOoO Bıschof zeichenhaft
begonnene Salbung praktiısch ausführt, schmüälert nıcht die Qualität iıhres sakramentalen
J1Uuns. sondern entspricht wahrscheimnlich dem bıblıschen Bıld der Tau als elterın des
Mannes.

55 Zwıschen dem und Jahrhundert 1st daneben uch ıne Bedeutung VOoNn diakonissa
beobachten. Man bezeichnet 8008  —; auch dıe aufgrund des Z ölıbats VON ihren Männern getlrenntenFrauen VON Dıakonen parallel dem schon länger üblıchen Begrıff der presbyterıissa. Geweiht
Waren diıese Dıiakonissen in der Regel nıcht ber in Rom gab e 5SOSar iıne eıgene Segnung für
S1e

AÄAUBERT (s Anm L306f.
5 / DıiIie Fragestellung ist allerdings berechtigt, uch WEn dıe Unterscheidung zwıschen Sakrament
und Sakramentale TST in der lateinıschen Scholastik getroffen worden ist Gegen dıe Sakramen-
alıtät argumentiert uch AUKE, Überlegungen ZU Weıhediakonat der Frau In hGI
(1987) 10812

9  ,  E 3209, 154 156 158
’  ’ 3306, 208 210
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(janz W1  urlıc ist eın Wegrücken der Dıakonisse VO männlıchen Dıakon und hre

/uordnung ZUuU Subdıakon und 7AGR Lektor, deren el dıe „Apostolıschen Konstitut1o0-
nen  0o anschlıeßend dıe der Dıakonisse behandelt, we1ıl diıese „„.n1ederen Amter“ hıer
ebenfalls Ure Handauflegung ordınılert wurden. Das Amt, für das Sie eweıht wiırd, ©1
ämlıch in den Weıhegebeten der „Apostolıschen Konstitutionen““ SahZ gleichlautend WIeE
das des Dıakons „dıakon1a , während Subd1ıakon und Lektor den entsprechenden
tellen direkt mıt ihrer spezliellen Amtsbezeichnung genannt werden.®!

Als eın wichtiges Argument dıe Ursprünglichkeit und Legıitimität des Frauen-
dıakonates dıent SC  1e511C dıe Tatsache; daß dıe „Apostolıschen Konstitutionen“ NUr dıe
spatere Bearbeıtung elıner alteren Kırchenordnung Adus dem Sınd, ämlıch der SUSC-
nannten Iradıt1o0 Apostolica, der agyptischen Kırchenordnung oder Kırchenordnung des
1ppOLYT, und daß diese erstens schon zwıschen Ööheren und nıederen eıhen
untersche1idet und zweıtens Dıakonissen überhaupt nıcht kennt, Ja dıe el eilner Wıtwe
ausdrücklich verbiletet:

„„Wenn iıne Frau In den Wıtwenstand aufgenommen wırd, wıird S1IE nıcht gewelht, sondern Ss1e
wırd namentlıch erwählt Die Wıtwe soll durch das Wort bestellt werden. DIie and sol1 ihr
N1IC aufgelegt werden, we1l S1e nıcht dıe Gaben darbringt und keiınen lıturgischen Dienst versieht.
Beım Klerus hingegen wırd dıe Handauflegung des lıturgischen Dienstes VOTSCHOMIMECN. DıIie
Wıtwe jedoch wırd für das Gebet este Das ber ist cdıe Sache aller.‘‘°*

DIie Funktion und dıe el der Dıakonisse könnten olglıc erst VOoO edaktor der
Konstıitutionen In diese altere Vorlage eingefügt worden seInN. Gleıichzeitig ware auch das
zıtierte Weıheverbo und die Hınweise auf den Unterschie zwıschen Öheren und nıede-
Icn eıhen gestrichen worden.

Diese Beobachtungen Ssiınd WAar richtig, sınd aber eın Argument für eine spate Neue-
[UNS, Erstens hat der Verfasser der Konstitutionen nıcht 11UT die Tradıtio Apostolica De-
nuützt, sondern auch noch eiıne weıtere Quelle, ämlıch dıe Didaskalia, jene syrısche Kır-
chenordnung, dıe ebenfalls AdUus dem drıtten Jahrhunder stammt und 1m Kapıtel dıie
Dıakoninnen behandelt on dıe Dıdaskalıe ordert paralle dıe el VO ännern und
Frauen ® Und zweıtens berücksichtigt wl In seliner Kompıilatıon spezie dıe syrıschen
Verhältnisse se1iner e1ıt

och eiıne vierte Kırchenordnung ist beachten: Das „Testament uUNSCTES Herrn Jesus
Chrıistus“, eiıne 1m Osten Syriens entstandene Bearbeıtung der „Apostolıschen J radıtion““
oder Kırchenordnung des 1ppO1y AUSs der Hälfte des Jahrhunderts In syrıscher,
koptischer, arabıscher und äthıopıscher Übersetzung. Im Gegensatz ZUT Vorlage wıird das
Weıheverbo für Frauen nıcht wıederholt und wırd dıe der Dıakoninnen hler mehr-
fach DOSIELV behandelt Aus der bloßen Segnung der Wıtwen, W1Ie be1 1ppOILYT, lassen
sıch ET hıer Martımort keıne CAIusse zZiehen: auch nıcht AUus iıhrer Kommuni-

nach en ännern mıt den Frauen ®®
Die einfachste Erklärung für dıie Dıskrepanzen in der Zulassung VO Dıakoninnen sınd

regıonale Unterschiede: Im lateiımnıschen Westen und in Agypten hatte dıe el VOoO
weıblichen Dıakonen keıine Tradıtiıon und wurde er abgelehnt. Im griechischen und
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syrıschen Osten W dr der Frauendiakonat ingegen alte Überlieferung., dıe Sanz selbstver-
ständlıch praktızıert wurde und W1Ie WIT sehen werden auch noch WIrd.

TNalten sınd Weıhebeschreibungen und Rıtuale Aaus den Apostolıschen Konstitut10-
NCI, AdUus der byzantınıschen und Aaus der syrıschen Tradıtion.

DIie Weıheordnung 1m Buch der Apostolischen Konstitutionen O1g auftf Jene des
Dıiıakons und lautet:

„Über dıe Dıakonisse ordne ich: Bartholomäus, (Tolgendes) Bıschof. lege iıhr dıe anı
auf 1mM Be1isein des Presbyteriıums und der Dıakone und Dıiakonissen und sprich: ew1ger Gott,
ater UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, Schöpfer VOIl Mann und Frau, der Du Marıa und Debora und
Anna und Hulda miıt Ge1ist erfüllt hast, der Du Deılnen eingeborenen Sohn Jesus Chrıstus nıcht für
unwürdıg befunden hast, Aaus eliner Frau geboren werden, der Du 1m Bundeszelt un! 1m JTempel
W ächterinnen für dıe heilıgen ore bestimmt hast, siehe Jetzt auf diese Deine Dienerın, dıe für den
Dıakonat bestimmt 1St, g1b iıhr Heılıgen Ge1lst und reinıge S1C VON allen Befleckungen des Fleisches
un Geistes, damıt S1e würdıg wırd, das ıhr bestimmte Werk Deiner hre und ZU Lob Deıines
Christus vollenden. urc ıh Se1 Dır hre und Anbetung 1mM Heılıgen (Ge1lst In Ewiıgkeıt.Amen *“

Das byzantınısche Formular findet sıch 1mM Euchologi1um Barberıinı 3306 AaUS dem
und In eıner SaAaNZCH e1 VON andschrıften AUS dem HIıs Jahrhundert

Zur Ordınation eıner Dıiakonisse. Nachdem dıe heilıge naphora |das Hochgebet| stattgefunden
hat und dıe Heılıgen Pforten geöffnet wurden, bevor der Dıakon sagt II0 vtTuVv TOOV XYyLwV, wırd dıe
Dıiakonisse, dıe geweıiht werden soll, dem Bischof vorgestellt. Dieser spricht mıt lauter Stimme dıe
Formel: H E1 XAXPIC. ährend S1Ee den Kopf ne1gt, legt seıne and auf ihren Kopf auf
(Em10€E01V TNV XEIPO (XDTOUD HE  n TNV KEOOANV XÜTNC) und während re1ı Kreuze macht, etfe
Heilıger un: allmächtiger Gott, Du hast das weıbliche Geschlecht durch dıe Geburt Deıines eingebo-

Sohnes und Gottes 1m Fleische aus eiıner Jungfrau geheılıgt und hast nıcht NUur den Männern,
sondern uch den Frauen Deine (Ginade und das Kommen des Heılıgen Ge1listes geschenkt. Blıcke
uch jetzt; Meıster, auf Deıine Dienerıin 1er und rufe S1e ZU Werk Deines Dıienstes [Dıakonates]
und lasse auf S$1e dıe reiche abe Deı1lines Heılıgen Ge1lstes herabste1igen, bewahre S1e 1mM rechten
Glauben. in einem untadelıgen W andel, WIeEe Dır angenehm ist, daß S1€e ihren Dienst Sanz erfüllt.
Denn Dır gebührt alle Herrliıchkeit und hre

Es folgt ıne Liıtane1 während der der Bıschof seine and auf den Kopf der Geweinhten legt und en
weıteres spricht, in dem auch der neutestamentlichen Dıakonin Phöbe gedacht wırd ach dem
Amen legt der Biıschof der Diakonisse dıe Dıakonats-Stola und nımmt beıde Enden ach OTNe Es
folgen eın Gebet des Dıakons und dıe Kommunıion der Neugeweılhten und dıe Übergabe des Kelches
durch den Bıschof. Sıe übernimmt ıhn und stellt ıhn auf den Altar.©

Das Euchologium des Kardınals Bessarıon stellt ausdrücklıch fest „An ıhr werden alle
Rıten vollzogen, dıe dem Dıakon vollzogen werden, mıt Ausnahme ein1ger, die moOodi1-
fizıert SInd: S1e wırd Z eılıgen 1ISC geführt, den Kopf edeckt mıiıt dem maphorıon
(Schleıier), dessen el en ause1inandergehen.‘‘ Be1l der el eug S1e nıcht
das Knie, sondern ne1gt 1Ur den KOöpt.“ DıIie e1 findet WI1Ie dıe des Dıakons während
der Eucharıistiefeier und 1m Altarraum Was beıdes be1 der Subdiakonatsweih: nıcht
der Fall ist Die Handauflegung 1st ingegen en eıhen geme1iınsam, auch für die Sub-
1akone und Lektoren.

Im lateiınıschen Westen War dıe sakramentale Dıakonissenweihe HIEe WITrKI1C akzep-
tı1ert Was 6S 1im Miıttelalter gab, Wr eiıne Segnung spezıiellen Dıensten besonders In
Frauenklöstern, W1e dıe Lesung des Evangeliums oder der Predigt ach dem alnzer

65 ach 336, Z ZED
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Dıakonat und Frauen 1m kırchlichen Amt ESS
Pontiftikale legt der Bıschof der Kandıdatın dıe ola Be1l manchen Karthäuse-
rınnen, Benedıiktinerinnen und /Zaisterzienserinnen hat sıch diese ITradıtion erhalten ©®

uch be1 den Ustsyrern scheıint die eı der Diakonisse nıcht den Ööheren We1l-
hen gezählt en: Sıe geschah außerhalb des Altarraumes. DIie Kandıdatın rhielt
keine Bezeichnung mıiıt dem Kreuz und keıne o12a Und ausdrücklıch el CS, daß der
Bıschof ıhr dıie and nıcht ZUT c7 auflegt, sondern ZU egen S1e hat auch keiınen
Zutritt Aar, denn 1 ist elıne Frau.®

Rabulla, Bıschof VO Edessa 1mM Jahrhundert. hat schon regionale Unterschiıede 1im
Weınherıitual ekannt und relatıviert: Er schreıbt: „Die1 [XE1DOTOVIC|] der Dıiakonıisse
soll nach der Sıtte des Landes stattfiınden. Wır en gelernt, dalß 1m Orient iıhr der Bı-
SC en Orarıon Stola) auf dıe chulter legt WI1Ie für den Dıakon.‘‘”9

Aufgaben Un liturgische Funktionen der frühkirchlichen Diakonissen
Von den ufgaben WTr andeutungswelse schon menriacCc dıe Rede Was im

Altertum dıe ufgaben und Dıienste der Dıakonissen? S1e sınd chnell aufgezählt: Der
Hausbesuch be1l Frauen: Hılfsdienste be1 der auTtfe VON Frauen: dıe Salbung der Frauen
nach der au{lie und 1m Krankenbett; dıe Unterweısung der neugetauften Frauen: während
der Liturgıie dıe Bewachung der Kırchentüren auf der Frauenseıte: dıe Ermahnung der
Frauen: dıe Entzündung der Leuchter: In Frauenklöstern dıe Entnahme der Eucharistie Aaus
dem 1Tabernakel und Austeilung cd1ıe Schwestern. WENN keın Priester oder Dıakon In der
ähe WAar Die Kommunionspendung Männer und selbst männlıch Kleinkınder War
ihnen ingegen verboten. Die Dıakonissen der 5Sophienkırche 1ın Konstantinopel en
auch eın alsenhaus betreut. In der lateiınıschen Kırche wurden 1m Miıttelalter sogenannte
Dıakonissen Z Wal nıcht geweılht, aber doch für bestimmte Dıienste In Frauenklöstern SC-
segnel, VOT em für das Lesen des Evangehums.

Diakonissen In altorientalischen Kırchen heute
Von der Ex1istenz eines Welınheritus, den dıe Syrisch-Orthodoxe Kırche auch heute noch

verwendet. habe ich erst Ostern 996 erfahren. Be1l einer Studenten-Exkursion den
ehemaligen Zentren der syrıschen Theologie Antıochien, Edessa und Nısıbıis, kam 1im
Kloster Mar Gabrıiel auf dem Tur in dıe Rede auf das Desıderat eıner Wiıiederbelebung
der Dıakonissenweilhe. Miıt Staunen hörten WITF, dalß 6S geweihte Dıakonissen In der S5SYy-
risch-O  odoxen Kırche nach W1€e VOTL g1bt iıne Photokopie des Weınherituals Aaus eiıner
Handschrı VO 884 konnte ich mıtnehmen. ! Se1ine uDrıken entsprechen 1m wesentli-
chen dem byzantınıschen Rıtual DIie Kandıdatın erhält dıe Konsignation HTG dre1 Kreu-

und S1e empfängt ola und( aber die Zeremontite findet be1 den Syrern außerhalb
des Altarraumes Zur eıt ebt eiıne Dıakonisse 1m Kloster Deıirul Zaferan iıne NCUEC
ei wIırd ıIn nächster eıt In der esge werden Nonnen oder bewährte Prie-
sterfrauen eweıht. ine besondere Aufgabe ist mıt der e1 aber nıcht verbunden. Es

e1in zeıtgemäßes Berufs- und erwendungsbild.

AÄAUBERT (s Anm 138
MARTIMORT (s Anm 167217
Nach MARTIMORT, eb  » 159 Aus den Heılıgen Vätern
Eıne Veröffentlichung ın Übersetzung 1st beabsıchtigt.
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uch dıe Armenisch-Apostolische Kırche hat dıe entsprechende altkırchliche Tradıti-
grundsätzlıc bıs heute ewahrt oder doch se1it Miıtte des Jahrhunderts DIie

armenıschen Diakonissen werden AaUuUsSs den Nonnen ewählt und nach demselben Rıtus WI1IeE
dıe männlıchen Diakone mıt Handauflegung eweınht. S1ıe en auch diıeselben 1ıturg1-
schen Dienste verrichten W1e dıe Männer. Ihre Zahl 1st WI1IeE be1 den Syrern sehr DC-
Mne.

Dal; dıie Koptisch-Orthodoxe Kırche das Dıakonissenamt, für das 6S dort keıine Iradıti-
<1bt, STSt 997 9Sanz 1ICUu eingeführt hat, erfuhr ich Anfang Juh 996 anläßlıch eines

Studiensemiminars miıt Vertretern der altorientalischen Kırchen In Wiıen. Diese opt1-
schen Diakonissen entsprechen modernen pastoralen Bedürfnıissen und sınd vergleichbar
den katholischen Ordensschwestern aktıver Gemeinnschaften, uUuNnseren Pfarrschwestern und
Pastoralassıstentinnen, oder auch den evangelıschen „Dıakonissen‘“‘. S1e werden entschıle-
den gerade nıcht NTE Handauflegung gewelıht, sondern 1Ur und en keıinerle1
gottesdienstliche Funktion. Ihr Amft ist In dre1 Stufen gegliedert: Jungfrauen und W ıt-
WCN, Subdıiakonissen und Dıakonissen. Ihre pastoralen und soz1ılalen ufgaben umfas-
SCMH anderem dıie Katechese und 5Sakramentenvorbereitung für Kınder und Frauen
und dıe Leıtung VO Walisenhäusen und sonstigen karıtatıven Eınrıchtungen. DIie
koptischen „Dıiıakonissen““ pIelen ın der praktıschen Seelsorge bereıts eine ebenso edeu-
tende WwW1e dıe Priester. Sıe zählen ZU Klerus, en aber „Presterlichen:
Dienst keinen Anteil. ”

DıIie wichtigste Eıinsıcht AUs diesen unterschliedichen Auffassungen und Praxen der A
torientalıschen Kırchen In der Dıiakonissenfrage ist vielleicht dıe, dal innerhalb eiıner
Kırchenfamaiulie, dıe iın fester auDens- und 5akramentengemeinschaft lebt, y gravierende
Unterschiede atz en Während dıie Kopten eine Teilnahme der TAau sakramenta-
len kırchliıchen Amt bsolut ausschlıeßen, raumen iıhr dıe Armenıier gerade dıies entschle-
den e1in Spannungen oder Auseinandersetzung g1bt vn eshalb ebensowen1£ W1Ee 1m ersten
Jahrtausen zwıschen ()st und West ine solche Freiheit und Toleranz der versöhnten
Verschiedenheit sollte mutatıs mutandıs auch den westlichen Kırchen möglıch se1InN.

Einige Überlegungen ZUTF Erneuerung des Diakonates für Männer Un Frauen
In der Katholischen Kiırche

Die altkırchlichen Realısıerungen des Frauendiakonates biıeten kaum genügen Ansät-
afür, dalß Nan eine Erneuerung auf der Basıs der Tradıtion alleın für siınnvoll halten

könnte. Überlegungen ZUT Erneuerung des Frauendiakonates mMussen t1efer
G’reıiten WIT zurück auf UNsSseIeC Beobachtungen ZUT Bedeutung des Dıakonates 1m Neu-
Testament. Diakonia und diakonos sınd allgemeıne und vollgültige Bezeichnungen für

das Amt in der Kırche sıch alter als dıe Sonderformen des epLISkOopOS oder auch PFES-
Dyteros Da dıe hellenistische Kırche dıie tradıtıonelle Bezeiıchnung für dıie Amtsträger
beıbehielt, kamen diese mıt ihr ın Miıßkredit und endeten als Diener der Ep1-

T’ Dıie Weıhe der Dıakonıin In der armen1sch-apostolischen Kırche In Lıiturgıe und
Frauenfrage (s Anm. 67276 ach rat gab 1988 ıne einz1ge armenısche Dıakonisse,
Schwester Hrıpsime, dıe 1m Lıbanon eın Weıisenhaus leitet und Mädchen für das Klosterleben
heranbıilden soll
/3 Mündlıche Mıtteilung 0.7.1996 durch den Sekretär der 5Synode der Koptisch-Orthodoxen
Kırche, Metropolıt mba Bıshoy VON Damuiette.
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skopen. ber erinnern WITr UunNs, daß dıe Dıakone in Afrıka DIS 1INs Jahrhundert Sünden
nachgelassen und ıIn Gallıen DIS 1Ns Jahrhundert auch Eucharıstie gefelert en TIN-
HEeIN WITr Uulls auch, daß selbst dıe Dıakonissen der pendung VON Sakramenten aktıven
Anteıl hatten: S1e ührten be1 Frauen dıe Salbung nach der auTtfe Br und SIEe verabreıich-
ten dıe Krankensalbung, achdem der Bıschof oder Priester Jjeweıls symbolısch den AN-
tang gemacht hatte

Wenn WITr weıter en, dal; dıie pendung VO Sakramenten prinzıpiell überhaupt
nıcht Amtsträger gebunden 1st, das Amt vielmehr d1e HISI über dıe richtige Ver-
waltung der Sakramente führen hat? und daß die Kırche dıe Freiheit hat, hre Amter
und Dienste nach ihren jeweılıgen Bedürfnissen ordnen und Erfordernissen
SCH, dann dürtfte Überlegungen 1mM Horıiızont der aktuellen pastoralen Sıtuation
nıchts 1m Weg stehen. Natürlich ist D vorteilhaft, sıch auf elne gEWISSE Rechtfertigung
AaUuUSs der Iradıtiıon tutzen. eiıne hinreichende Akzeptanz sıcherzustellen. Nun ist s
7 Wäal riıchtig, dal3 sıch der Frauendiakonat nıe 1n der Kırche durchsetzen konnte,
und daß GT gerade In der lateinıschen Kırche eine eher schwache Basıs hat ber CS sınd
mıt m Erfolg auch schon andere Eıinriıchtungen AdUSs früheren Epochen und Ööstlıchen
Iradıtiıonen der Kırche übernommen worden, etiwa cdıe Handkommunion. dıie Konzelebra-
tıon, der selbständige Männerdiakonat oder dıe Fırmspendung urc Priester. ıne Einfüh-
LUNS des sakramentalen Frauendiakonates 1M NscCHAIL dıie byzantınısche und dıe noch
lebendige westsyrische und armeniısche Tradition ist durchaus enkbar Denkbar ware
auch dıe fakultatıve Übertragung hıturgischer und sakramentaler Dienste diese
Dıakonissen über dıe frühchristlichen Vorbilder hınaus entsprechend den seıther stattge-
habten kulturellen und soz1lalen Veränderungen.

Daß Frauen unabhängıg ıIn der Offentlichkeit auftreten und handeln, ist heute selbst-
verständlıch: daß Frauen den Altarraum betreten oder den ar berühren, stellt für unNns
ebenfalls eın Problem mehr dar Wır betrachten 6S auch nıcht als UNANSCHMECSSCH, WENN
eine Tau einem Mann dıe Kkommunıion reicht anstatt umgekehrt. Das es ist längst SC-

iırklıchkeıit Selbst dıe eıdıge Mınıstrantinnendehbatte 1st schon wlıeder fast VEISCS-
SC  S Was hındert uns noch. Frauen wıeder als Amtsträgerinnen weıhen und S1e mıt
jenen Vollmachten auszustatten, die S1€e heute für e1in sinnvolles pastorales iırken benöti-
SCHh So W1e hre männlıchen ollegen könnte dıie Dıakonıin taufen und be1l der Eheschlie-
Bung assıstieren. S1e könnte mıt iıhren männlıchen ollegen aber auch Zzum1n-
dest eıne auf bestimmte Bereıiıche beschränkte Vollmacht ZUT Krankensalbung, ZUT Sün-
denvergebung und Z Eucharıstiefelier erhalten.

Nun kehren WIT uUuNserem Ausgangspunkt zurück: Warum dann nıcht gleich die
Priesterweihe für die Tau und überhaupt dıe Öffnung er kırc  ıchen Amter? Eben daus
Gründen der Legıtimität, der kırc  ICHeEN TIradıtıon und der Akzeptanz De1 den Katholıken
selbst und be1 den apostolıschen Schwesterkirchen. Dıie Erneuerung des Frauendiakonates
steht auf bıblıiıschen und hıstorischen Grundlagen. Mıt ıhr könnte den pastoralen Desıdera-
ten, dıie mıt der Forderung nach der Priesterweihe der Tau verbunden SInd, tatsächlıc

Die Apostel lassen taufen und treffen Anordnungen für dıe Eucharıstiefelier, vgl KOL-LLET:
Apg 10,48; Kor E: Dıd Y:1: 14,1 Diese wırd WE keın Amtsträger anwesend 1st, auch VON La1ı-

geleıtet, vgl T ERTULLIAN, De exhortatione castıtatıs 7,3—5 CChr.SL Z Dıie arıstotelisch-
scholastısche SIn PCISONA Christi“-Theorie 1st historisch und ökumenisch ohnehıin unhaltbar, vgldas Vergleichsmaterial in meınem Beıtrag DIie Anaphora ach Addaı und Marı in der „„‚Kırche des
Ostens‘‘ Eucharistie ohne Eıinsetzungsbericht? In HID (1995) 434572
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entsprochen werden: insbesondere In der Krankenhausseelsorge, der Frauenpastoral, der
inderkatechese Den emanzıpatorischen nlıegen käme dıe uiInahme VON Frauen In
den Klerus VOrerst 1L1UT eın 11 weiıt Darüber hınaus würde aber eine zuneh-
mendes Gleichgewicht zwıschen den tradıtiıonellen dre1 hıerarchischen Amtern den 1blı-
schen Grundlagen und dem emanzıpatorischen Interesse besser dıenen, als der Eıintritt VON
Frauen In dıe bestehende vertikale Struktur.

Praktische Konsequenzen
el VON Dıakonissen mıt denselben lıturgischen ufgaben, W1e S1E dıe männlı-

chen Dıakone en
Übertragung zusätzlıcher KOompetenzen männlıche und weıbliche Dıakone für

spezıielle Bereıiche der Kategorlialen Deelsorge WIE etiwa inderkatechese und Kranken-
hauspastoral: fakultative Ermächtigung Beıchtabnahme., kucharıstiefeler und anken-
salbung.

Gewıinnung der In großer Zahl vorhandenen männlıchen und weıblıchen
„La1ientheologen“ für den entsprechend aufgewerteten Diakonat.
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Paul Weß, Wien
„ In der ra des eıligen eistes

I;{'£SS nliegen einer Erneuerung der Tauffeier
A LJET epıkletische (’harakter der ‘Hochgebete' älht erkennen, dalß Sakramente In der Kraft des

eılıgen elistes’ (Dl O) gewirkt werden und gnadenhaftes Geschenk (Gjottes bleiben.“
SO lautet die NS des Beıtrags VON Haunerland Z sakramententheolo-

66 |iıschen Relevanz anamnetıisch-epıikletischer Hochsebete in der Sakramentenlıturgie
Im NSCHAILU diese grundlegenden Ausführungen ZUT 5akramententheologıe und
lıturgie sollen hıer einıge Konsequenzen für das Verständnıs und den Rıtus der Tauffelier
SCZOSCH werden, dıe zugle1ic Vorschläge für dessen ünftige Neugestaltung sind *

Umkehr und aufe als irken des Heiligen (rJeistes

AJeder: der durch dıe Taufe 1n dıe Kırche eingegliedert wiırd, empfängt dıe abe des Heılıigen
(Greistes. Jie Schichten des Neuen Testaments eKunden dıese Überzeugung: Taufe geschieht
1m Heılıgen Geilnst: Taufe 1m Zeichen des W assers ist Taufe mıt Heılıgem Geist: Empfang des Heılı-
SCH (je1istes und Taufe gehören untrennbar zusammen.“

So schre1bt Kleinheyer- und sıeht In der „Salbung“ zunächst SC WOT für dıe
egabung mıt eılıgem Ge1ist‘“:

„Wer ZU Mess1as Jesus Christus gehört, ist VO  —_ ott be1 se1ner Eiınglıederung In dıie Kırche mıt
Heılıgem Gelst gesalbt worden. An ıne reale Salbung, e1n Geschehen auf der Zeichenebene
als Hıntergrund dieser neutestamentlıchen ussagen ist ber ohl och nıcht denken ber
da für die Verfasser und Adressaten dieser Schriften Eınverständniıs darüber besteht, daß die abe
des Heılıgen Geıistes, dıe miıt der Eingliederung In dıe Kırche gegeben wird, als dalbung‘ verstan-
den werden kann, ist dıe weıtere rıtuelle Entwicklung erklärlıch, dıie 1im Kontext der Taufe und

dHandauflegung ZUuU eıner Salbung mıt Chrısam führt
DIie Handauflegung (mıt Gebet) ist also als Zeichen der Geıistmitteilung be1 der auTte

ursprünglıcher als dıe Salbung mıt Ol Sıe ist das Krıterium. MC das sıch dıe auTte der
ersten Chrısten VO der des Johannes des Täufers untersche1idet. DIe cCNrıstlıche Taufe 1st
mıt der Mıtteilung des Geılistes verschränkt. er werden Petrus und Johannes VO Jerusa-
lem nach Samarıen gesandt, damıt der Heılıge Gelst Urc iıhr und hre Handaufle-
SUuNs auf jene herabkommt, dıe dort ANUr  .. auf den amen Jesu, des Herrn. etauft

HAUNERLAND, Zur sakramententheologıschen Relevanz anamnetisch-epikletischer
„Hochgebete“” In der S5akramentenlıturgıie. In Pastoralblatt für dıe Dıözesen Aachen.,. Berlın, HS-
SCH, Hıldesheim. Köln, Osnabrück (1995) 39—46, 1er Die in Klammer beigefügte Stellen-
angabe 99} 6“ bezieht sıch auf Art on „„5acrosanctum ConcHmm der Konstitution ber dıe
heilıge Liturgie des /weıten Vatıkanıschen Konzıls.

Vgl ähnlıche Überlegungen bezüglıch des Trauungsritus 1mM schluß Al ILEK, Das TO|
Segensgebet ber Tau und Bräutigam als Konstitutivum der Trauungslıturgle. Eheschlıeßung
mehr als eın rechtlıch Dıng? Hg. Rıchter. Freiburg Br 9089 (QD 120) 185—41, be1 WESS, Weıl
:;ott uns zuerst gelebt hat Was der (lle Trauungsritus Aaus der Sıcht eINESs Pfarrers Wünschen ften
Läßt. HID (1994) 235—240, bes 235—25 7

KLEINHEYER, Sakramentliıche Felern Die Felern der Eingliederung in dıe Kırche. Hg
eyer (u a. | Regensburg 089 (GDK F1

Ebd
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Apg 14 17/) uberdem beinhaltet dıe Geıistmitteilung be1 as dıe Sendung FAG:

Zeugn1s und ZUT 1SS10N
DIe Salbung MI1L dem als Zeichen der chon ZUT chrıstlıchen auie gehörenden

„SJalbung mıiıt dem eılıgen (je1lst konnte dann VOTI der aulfe („präbaptısmal"” oder nach
ıhr („postbaptısmal"”) erfolgen

„FÜür dıe eıt VOT nde des hıegen sowohl Quellen VOT dıe 11UT 3El präbaptısmale Salbung
bezeugen yrıen als uch Quellen dıe LIUT VON postbaptısmalen Salbung sprechen (westliıche
uellen Fraglos 1ST dıe mess1anısche Salbung Jesu mi1t eılızgem Gelst nach der Taufe
Jordan der 1ypos aller chrıstlıchen Taufsalbung Vor dıesem Hıntergrund WAare ann der Bericht VON
der Geıistsendung ber Kornelius und die Seinen (Apg VOT der Taufe (!) CIMn erster Hın-
We1S auf cdıe spatere präbaptısmale Taufsalbung Ahnlıch wırd Kor ınterpret erl "Und
keiner kann C Jesus 1ST der Herr!, WE nıcht AaUuUs dem eılıgen Gelist redel ISO 1st das
Bekenntnıs des Jaubens 1ı Taufbad TST ach dem Empfang des (je1lstes 1 Zeıichen der Salbung
möglıch. C6

In den Ausführungen SCUÜT: präbaptismalen Salbung ImM syrischen Taufritual“'
und ihrer „Liturgietheologischen Interpretation schreıbt Kleinheyer

„‚Doch hat dıe präbaptısmale Salbung weder für den noch für den anderen Antıochener dıe
darın 11015 Ssınd MI1t allen früheren und Quellen irgendwıe exorzıstischen (C’harakter
Nıcht dıie (hinzugefügte) postbaptısmale Salbung, ohl aber dıe präbaptısmale Salbung wird also
mehrfach als Zeıichen der Mıtteilung des eılıgen Ge1lstes gedeutet c Und .„.daß das Bekenntnis des
JT aufglaubens 7U Zeichen des W assers 1UTr möglıch 1ST ach Nlıtteilung des Heılıgen Gelstes
1Iso TSL ach der (präbaptısmalen) Dalbung, für 1Ne derartıge Interpretation ZCUSCNH dıe großen
Kappadozıier, insbesondere Gregor VOoN Nyssa“®. Kleinheyer führt WEl möglıche Gründe für dıe
Anderung der syrıschen Praxıs dıe Deutung der W assertaufe VON Röm c her un! dıe Not-

de
wendigkeıt der Ge1istmitteilung konvertierende Häretiker, deren Taufe als gültıg betrachtet WUT-

Was Kleinheyer hıer als Begründung für dıe Anordnung der Salbung VAJE: der aufTtfe
nführt äßt sıch theologısc noch rn DIe Abkehr VON der un und dıe LN=-
kehr (jott dem V ater Jesu Chriıstı 1St hereı1ts auf das ırken (jottes eılıgen Ge1lst
zurückzuführen Der Versuchung, selbst WIC (jott SCIN wollen kann der Mensch 1Ur

wıdersagen WENN sıch (jott zuwendet Diese kKeihenfolge kommt auch Joh
2() 2II eutliıc TG USdruc Der Empfang des eılıgen Gelstes 1ST dıie Voraussetzung
der Vollmacht dıe Sünden vergeben er darf dıie pneumatologische Dımens1ion

Vgl dazu SCHNEIDER DIe Apostelgeschichte I1 eıl Kommentar Kap E 31 Te1-
burg Br 1982 3 264 .„„Dıie Verbindung VON Taufe und Handauflegung als 1tus der
Geistmitteilung War offenbar den Geme1lnden üblıch dıe as kannte 66

KLEINHEYER (Ss Anm
Ebd Y1—95
Ebd
Ebd
Ebd Y4f
Diese Vollmacht der Sündenvergebung der Ta des Heılıgen (jelstes gılt erster Linıe

nıcht für das Sakrament der Wiıederversöhnung (Buße) sondern für dıe Taufe Denn „das TuUund-
der Sündenvergebung für jeden Christen 1St nıcht das Bußsakrament sondern dıe Taufe

der ;ott dem Getauften C1N für allemal SCIN versöhnendes Wort zuspricht iıhn dıe Gemeınnde
SC1INET Heılıgen aufnımmt und ihm dadurch C111 Leben gewährt‘‘ MESSNER Feıern der
Umkehr und Versöhnung Mıt Beıtrag VOIN Oberforcher In Sakramentliche Felern /
Heg Meyer [ u a. } Regensburg 19972 GDK 90—724() 1er 2345 /Z/u Joh AI schreıbt
Meßner ufc den Kontext dıe Sendung der Jünger durch den Auferstandenen erscheımnt
dıe Interpretation auf postbaptısmale Vergebung her unwahrscheiminlıich“ (ebd 62) Und .„In der
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der autfe nıcht als e1in bloßer /usatz verstanden werden. Wenn S1e. jedoch eiıner pOostbap-
t1smalen Salbung Ooder Handauflegung zugeordnet WwIrd, 1st dieses Miıßverständnıs fast
unvermeı1ıdlich. Hıer scheınt MIr dıie eıgentliche urzel der Auseinandersetzung die
/uordnung der Fırmung, die sıch AUS der postbaptısmalen Salbung entwıckelt hat, ZUT

aule lıegen: Wenn erst dıe Fırmung als Geıistmitteilung verstanden wırd, dann kann
S1e keın e1igenes Sakrament se1in und muß elbstverständlıch innerhalb der autTtfe gespendet
werden. Sonst würde diıeser e pneumatologısche Dimension e  en

Wıe dıie obıgen Ausführungen zeigen, ist aber eiıne auf die aıie olgende Ge1stmuitte1i-
lung ın den neutestamentlıchen Quellen L1UT als eine Notmaßnahme In den (GGemeinden
verstehen, cdie VOIN dieser Geıistmitteilung In der auitfe noch nıchts wulßlten. S1e kann
ürlıch auch dıe nachträgliche Sendung für das missıionNarısche Zeugn1s iın der Kraft des
(jelstes SeIN. Der Heılıge Gelst ist jedoch schon VOT der aute mıt dem W asser wırksam
und ıhr hın Dıie Herabkunft des eılıgen (je1lstes auf Jesus nach se1ıner auTte 1m
Jordan ist keıin Gegenargument: Erstens ist In der 16 des Neuen JTestaments dıe ohan-
nestaufe noch keıne (je1lsttaufe. / weıtens kann INan diese #sichtbare: Herabkunft des
eılıgen Ge1stes zugle1ic als „Firmung“ und als „Priesterweihe “ Jesu verstehen, ämlıch
als Salbung und Bestätigung Jesu als des ess1as und qals Sendung seinem ırken qals
Hoherpriester des Neuen Bundes

Jede orm e1Ines bloß postbaptısmalen Rıtus der Geıistmitteilung kommt gleichsam
Spät, diese Wırksamkeıiıt des eılıgen Ge1lstes in der autie auszudrücken. Dıie nach-
träglıche Handauflegung bzw Salbung muß deshalb zunächst eıne andere Bedeutung
gehabt en (Stärkung, Besiegelung, Bestätigung Hre den Bischof. Sendung ZU

eUugN1S). Eın olcher postbaptısmaler Rıtus kann er durchaus VO  am der auTe
werden; WENN diese selbst schon pneumatologısch verstanden wırd und dıe weıtere Ent-
wıicklung 65 nahelegt. Bevor ın einem anderen Beıtrag darauf eingegangen WIird® sollen
hıer ZUuUEeTST eınmal dıe Konsequenzen AaUsSs der pneumatologischen IC der auie für deren
Gestaltung SCZUSCH werden.

Aufwertung Un personale Ausrichtung des Hochgebetes der aufe
1eder Haunerland
„ 50 sınd {wa dıe Weıhegebete der Bischofs-, Priester- und Dıakonenordination feijerlıche ebe-

E, dıe ıne anamnetisch-epikletische Grundstruktur haben Ahnlich Ww1e eim eucharıstischen Hoch-
gebe sınd hler die ZUT Gültigkeit erforderlıchen Orte Bestandteiıl des jeweılıgen Weıhegebetes.
Anders ist ber be1 Taufe und ITrauung. uch 1er finden sıch in der Vollform der Sa-
kramentenfeıler anamnetisch-epikletische Gebete, doch en diıese mıt der VO  — der klassıschen
Sakramententheologıe bestimmten sakramentalen Form nıchts tun Das große anamnetisch-
epikletische Gebet der Tauffeıier ist dıe Benedictio INVOCAatLO De1i GUA  9 der Lobpreıis und
dıe Anrufung Gottes ber dem W asser uch Taufwasserweıihe genannt das entsprechende
der Irauung ist dıe Benedictio nuptialis, der feierliche JI rauungssegen.

firühen Patrıstik b1Is 1iNs ist durchgängıg dıe Deutung auf dıe Taufe vertreten worden‘‘ (ebd
62 Anm 65)
12 Diese Sıcht der Problematık des Zusammenhangs VO)  — Taufe und Fırmung erga sıch aus einem
ausführlichen Gespräch mıt ahne, der ıne Trühere Fassung diıeses Beıtrags krıtiısch durchsah
Dafür und für mehrere andere wichtige Hınweise danke ich iıhm sehr
13 Vgl dazu WESS, Fırmung in WEe1 Stufen? Eın Vorschlag. (Dıeser Artıkel wiıird 1m „Heıilıgen
Dienst  b eft 2/97, erscheinen Anm Red.].)
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Die systematısche Isolıerung des sakramentalen Geschehens Adus dem lıturgi1schen Kontext und dıe

Festlegung bestimmter Worte als forma sacrament1 INas für dıe Bestimmung einer gültigen Sakramenten-
feiıer hılfreich seInN. weıl S1e Ansstlichkeit und Unsıicherheit vermeıden hılft Für eın AaNSCINCSSCHCS Ver-
ständnıs der sakramentalen Feiern und der Sakramente selbst hat dieser Vorgang jedoch außerst negatıve
Folgen. Denn Aaus dem Blıck das entrale Wortgeschehen der Sakramentenfeıer, das prechen des
anamnetisch-epikletischen Gebetes, des 'Hochgebetes’ cdieser Feier.‘‘!*

uch Haunerland ordert damıt eiıne präbaptismale Herabrufung des eılıgen (je1istes
als konstitutives Element der Tauffeıer, auch WE S1e (noch) nıcht ZUT forma sacrament!]
gehört. HT sıeht S1€e In der Taufwasserweihe gegeben. Diese wırd Jedoch 1mM 1chen oll-
ZUS der autTte L11UT als Vorbereıtung des assers Tür dıe aulie erlebt und auch bloß als
solche verstanden. on Aaus diıesem TUN:! wIırd dıe teierliche Orm dıeses Weıhegebetes
VO vielen als ausführlıch empfunden und eshalb ın der Praxıs kaum verwendet. Dazu
kommt noch, daß dieses der Osternachthturgie inommen eDet. WENN dıe auTtfe WI1IEe
empfohlen wırd mıt der Eucharıstiefeiler der (GJemelnde verbunden werden soll,
selner änge den zeıtlıchen Rahmen eiıner olchen Geme1indefeıler würde. ! SO
trıtt dıe Stelle des Hochgebetes der auTtfe me1st ein kurzes degensgebet über das Tauf-
dSSeCTL. Dieses ann noch wen1ger als zentraler Teıl des Taufsakramentes erfahren und
verstanden werden.

Wiıchtiger als diese praktiıschen edenken sınd aber dıe inhaltlıchen on die Be-
zeichnung des Hochgebetes der auTtfe als „Lobpreıs und nrufung (jottes über dem W as-
ser  d bringt ZU uSsdruc daß sıch dieses prımär auf das Taufwasser bezıeht, den
eılıgen Ge1lst also nıcht dırekt auf den Täufling oder dıe äuflinge herabruft, sondern auf
das W asser. Nur indırekt, urc das W asser DZW dıe autTtfe mıt diıesem W asser, werden
die äuflınge geheılıgt. Damıt wırd nıcht eulUıc daß CS der Gelst (jottes 1st, der ıIn den
Neubekehrten den Glauben und damıt die Abkehr VO der un: ewiırkt uch be1l
der auie Jesu kam der Heılıge (je1lst nıcht auf das W asser, sondern auf ıhn era uber-
dem erweckt diese Ausrıichtung des Hochgebetes der auife auf das W asser den INdruC
daß dieses nıcht Zeichen der na (jottes Ist, sondern In deren Instrument verwandelt
wırd und als olches wirkt Kın olches „physısches” VerständnIıs der Wırksamkeit VO

ymbolen und symbolıschen Handlungen wırd aber VOIN krıtiıschen Menschen als
„magısch” bezeichnet und mıt 6C abgelehnt.: Cr können Ss1e dıe wahre Bedeutung
dieses (Gebetes nıcht erkennen.

/u dem Sanz ahnlıchen Problem In den eucharıstischen Hochgebeten schreıbt Me1Vß-
NET. .„DIe klassısche Epıiklese hat nıcht in der andlung der en (Sozusagen der
Herstellung der Realpräsenz rıstı ihren Kulmımnationspunkt, sondern. WECNN INan

wıll, ın der andlung der Kommunıitkanten, der Geme1nnde.‘‘!/ Und „Die klassısche

HAUNERLAND Anm 4AOf.
15 Nebenbe1 se1 bemerkt, daß AaUuUs den Erfahrungen eıner Pfarre diese Verbindung der Kındertaufe(n) mıt
der kucharıstiefeler der Gemeılinde durchaus iragwürdig 1st. Man muß Aaus /eıtgründen alles kurz als
möglıch ges  en, kann aum persönlıche Beıträge zulassen, in der Predigt 1UT nebenbe1 auf dıe Taufe
eingehen. Außerdem Ssınd immer uch Angehörıge dabe1, dıe einer Ekucharıstiefeler keıine innere
Beziehung haben und diese daher NUur ‚„„absıtzen", Was sıch auf die SANZC Feıier negatıv auswirkt.

Vgl dagegen R, Kırche und Sakramente. Freiburg Br. 960 (QD 10) ‚„Das sakramen-
tale /eichen ist Ursache der Gnade, insofern sıch dıe na o1bt, indem Ss1e sıch anze1gt.  .

ESSNER, Kınıge Probleme des eucharıstischen Hochgebets. Bewahren und Erneuern. Studien
Meßlıturgie. Meyer. Hg. Meßner age Pacık. Innsbruck 1995 (IThS 42) 174

201 1er 189
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Epıiklese dıe der Priester als Hırt der (Geme1linde in ihrem amen vorträgt) bıttet das
verwandelnde Eıingreifen des eılıgen (je1lstes In dıe aCH0O der Kırche Wıe GT einst in
Jesus Chrıstus, der empfangen ist VO eılıgen Geist‘ - ewiırkt hat, auch Jetzt, indem
ß dıe vielen einzelnen Gläubigen ZU Leıib Chrıstı macht, SieE immer t1efer ın ihn e1In-
gliedert:” Was hler bezüglıch der Eucharıstie VOIN den en gesagt wırd, gıilt ın analo-
SCI Weılse bezüglıch der 4uTe VO W asser Das Hochgebet der quie hat nıcht In einer
andlung des assers seıinen Kulminationspunkt, sondern In der andlung der Täuflın-
SC,; dıe In der Kraft des eılıgen (je1lstes Söhnen und Töchtern ottes werden.

ıne Verbesserung der Taufhıturgie sollte De1l dieser t1eferen Problematık Das
anamnetisch-epikletische Hochgebet der aulie müßte sıch prımär auf dıie Taufenden
und auf das Taufgeschehen bezıehen. nıcht auf das Taufwasser. Der Leıiter der Feler
könnte dann se1ıne anı über den Täufling oder die äuflınge ausbreıten, mıt dieser
Geste das Herabrufen des eılıgen (je1lstes unterstreichen. Das würde VO selbst eiıne
Aufwertung dieses (Gebetes bewırken und CiIH11C machen., daß dıe olgende Taufhand-
lung eigentliıch diesem Hochgebet gehört (ähnlıc W1IEe die Kommunion 7U Kanon)
ESs ist damıt die „Ddalbung“” mıt dem eılıgen Geilst, urc cdie dıe äuflınge für den Emp-
fang der auitie ın der Tra dieses (je1lstes efähigt werden. ıne präbaptısmale Salbung
1m physıschen Sınn ware hıer nıcht angebracht, we1l S1e der aulife mıt dem W asser KoOon-
kurrenz machen würde und we1l dıe Salbung auf TUN! der spateren Entwıcklung 7ÄUR

Zeichen der Fırmung geworden ist und cdAeser vorbehalten bleiben soll Es ist dann NUr

mehr eıne rage der Zeiıt. dieses Hochgebet als wesentliıches Element der Tauflıtur-
g1e anerkannt WwIrd. Hıer kann dıe Praxıs WI1Ie CS oft In der Geschichte der Theologıie der
Fall W äal der Theorie vorausgehen.

ıne solche Anderung hätte noch welıltere Konsequenzen, dıe aber hre Rıchtigkeıit be-
stätigen: DIieses Hochgebet müßte 1mM Fall eiıner Kındertaufe auch ausdrücken, dal3 das
ırken des eılıgen (je1listes nıcht NUr für das ınd erbeten wırd, sondern auch für den
Glauben der Elltern und Paten Denn deren Glaube 1st dıe unentbehrliche Voraussetzung
afür, eiınen Menschen taufen, der selbst noch keıne Entscheidung ZUuU Glauben reffen
kann. ©1 andelt SN sıch, auch WENN 6S die bliche Praxıs 1St. eigentlich eınen
Grenzfa hne eıne solche Herabrufung des Gelistes auch auf dıe Eltern und Paten hätte
C® keinen Sinn, be1 der autfe VO Kındern dıe Absage das ose und das Glaubensbe-
kenntnis der Eltern und Paten zwıschen dem Hochgebet und der Taufhandlung anzuord-
NenNn Dort hat 1Ur das seıinen Aatz. W ds sıch AaUS dem erbetenen ırken des eılıgen (je1-
STES erg1bt. Wenn das auf dıe Absage und das Glaubensbekenntnis der Eltern und Paten
nıcht zuträfe; müßten diese VOT dem Hochgebet erfolgen als Vorbedingung hnlıch
der Erklärung der Bereıitschaft ZUT christlıchen Erzıehung). Wenn jedoch die äuflınge
nıcht schon selbst das Bekenntnis ablegen können, wırd der Heılıge Ge1lst auch auftf jene
herabgerufen, deren (Glaube in diesem Fall eın innerer Bestandte1 der aultfe ist Die Kın-
der en te1ıl (Glauben der Eltern, der aten und der Gemeı1nde, ın dıe S1e aufge-
nommen werden.

I8 Ebd 190
Kıne notwendıge Konsequenz cdieser Eıinsıcht ware auch, das fehlende Element eines e1igenen Be-

kenntnisses in eiıner Erwachsenentauferneuerung nachzuholen. dazu WESS. Geme1indekirche
des aubens Die Praxı1s als Fundament und als Konsequenz der Theologıe (Gjraz 1989, 688—703

Vgl auch meınen weıteren Beitrag (s Anm. 13)
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Bessere Formulierung der Taufformel
Weıl dıe auie „1N der E: des eılıgen Ge1istes‘ geschieht und der Priester oder der

sonstige Leıter der Feler 1Ur der Diener („mıinıster‘‘) des Sakramentes 1st, 1st CS eın Hın-
dernIis für dessen richtiges Verständnıis, dalß die vorgeschriebene 1aufformel lautet: 7,N
ich taufe dıich 1mM Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Gelistes.“ uch hler
waren ein1ge Verbesserungen überlegen.

DiIe Schwierigkeit 1eg In dem „iIch taufe dich‘‘ Damıt erhält der Leıter der Tauf-
feler elne Miıttlerstellung zwıschen Gott und dem Täufling, dıie ıhm ınfach nıcht
kommt Wenn 6S eın olches Vermittelndes <1bt, sınd 6 Jesus Chrıistus und dıe
Kırche, dıie dessen ırken fortsetzt. er ware zumındest erselbe Plural verwenden,
der auch 1m Hochgebet der autTtfe angebracht ist Dazu wleder Haunerland

„Denn dıe anamnetisch-epıikletischen Gebete Ssınd VonNn ihrer Gattung her Vorstehergebete, dıe 1Im
Namen der SaAaNzZCNH versammelten Gemeıinde gesprochen werden. S1e sınd formulhiert in der Person
Plural 1r preisen diıch164  Paul Weß  3. Bessere Formulierung der Taufformel  Weil die Taufe „in der Kraft des Heiligen Geistes‘“ geschieht und der Priester oder der  sonstige Leiter der Feier nur der Diener („minister‘“) des Sakramentes ist, ist es ein Hin-  dernis für dessen richtiges Verständnis, daß die vorgeschriebene Taufformel lautet: „N.,  ich taufe dich im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.“ Auch hier  wären einige Verbesserungen zu überlegen.  Die erste Schwierigkeit liegt in dem „ich taufe dich“. Damit erhält der Leiter der Tauf-  feier eine Mittlerstellung zwischen Gott und dem Täufling, die ihm einfach nicht zu-  kommt. Wenn es ein solches Vermittelndes gibt, sind es Jesus Christus und die ganze  Kirche, die dessen Wirken fortsetzt. Daher wäre zumindest derselbe Plural zu verwenden,  der auch im Hochgebet der Taufe angebracht ist. Dazu wieder W. Haunerland:  „Denn die anamnetisch-epikletischen Gebete sind von ihrer Gattung her Vorstehergebete, die im  Namen der ganzen versammelten Gemeinde gesprochen werden. Sie sind formuliert in der 1. Person  Plural (‘Wir preisen dich ... Wir bitten dich’) und werden abgeschlossen durch das zustimmende  ‘Amen’ der Gemeinde, die sich damit das Gebet zu eigen macht.‘“  Dementsprechend könnte es heißen: „N., wir taufen dich . . “, und die Gemeinde be-  kräftigt es mit „Amen“. Es versteht sich dann wohl von selbst, daß mit diesem „wir“ kein  pluralis majestatis des Liturgen gemeint ist, sondern die ganze Gottesdienstgemeinde und  letztlich die Kirche, in die das Kind durch die Taufe eingegliedert wird.  Eine Möglichkeit, das Wirken Gottes noch besser zum Ausdruck zu bringen, wäre eine  passive Ausdrucksweise. Bei der Firmung lautet die Formel: „N., sei besiegelt durch die  Gabe Gottes, den Heiligen Geist.“ Analog könnte die Taufformel lauten: „N., du wirst ge-  tauft...““ Das würde auch der byzantinischen Liturgie entsprechen.? M. Jenny, der sich  ausführlich mit der Problematik der Taufformel beschäftigt hat, schreibt dazu:  „Bekanntlich unterscheidet sich die Taufformel der orthodoxen Kirchen von derjenigen der  ‘westlichen’ Christenheit dadurch, daß dort die Person des Täufers ganz in den Hintergrund tritt.  Die Formel lautet: ‘Getauft wird N. N. im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen  Geistes.’ Diese Formel ist die schlichteste Art, wie die Tatsache der Taufe, die Handlung be-  gleitend, einfach registriert werden kann.‘“?  Auch wenn M. Jenny vom Alter der Formel her zu rechtfertigen versucht, daß darin  der Täufling nicht direkt angeredet wird, ist dies ein Mangel. Daher dürfte die zuvor vor-  geschlagene Verbindung der passiven Form — falls man diese wählt — mit einer persönli-  chen Anrede die bessere Lösung sein.  Noch entscheidender für das Verständnis der Taufe als Wirken Gottes im Heiligen  Geist und des Wesens der Taufe selbst ist aber die wohl unumgängliche Korrektur der  Wiedergabe von Mt 28,19. Denn die auf die Vulgata zurückgehende Formulierung „im  Namen des Vaters  .‘““ führt notwendig zu dem Mißverständnis, der Leiter der Feier  wolle damit sagen, daß er in einer ihm verliehenen Vollmacht Gottes des Vaters . .. han-  2 W. HAUNERLAND (s. Anm. 1) 41.  ” Vgl. Mysterium der Anbetung. Bd. 3. Die Mysterienhandlungen der Orthodoxen Kirche und das  tägliche Gebet der Orthodoxen Gläubigen. Hg. S. Heitz. Köln 1988, 46.  ” M. JENNY, Die Taufformel als Problem heutiger Liturgie-Arbeit. In: Sursum Corda. Variationen zu  einem liturgischen Motiv. FS Ph. Harnoncourt. Hg. E. Renhart — A. Schnider. Graz 1991, 111—120, hier  118. Obwohl M. Jenny die ostkirchliche Taufformel für „sehr gut, viel besser als die ‘westliche“ hält,  verfolgt er dieses Anliegen nicht weiter, weil „das Gewicht der Tradition‘“ seiner Ansicht nach „gegen  die Einführung dieser Formel auch bei uns spricht“ (ebd. 119). Kann hier nicht eine christliche Kirche  von der anderen lernen?Wır bıtten dıch’) und werden abgeschlossen durch das zustiımmende
'Amen)’ der Gemeinde, dıe sıch damıt das Gebet eigen macht.‘‘<0

Dementsprechend könnte CS heißen „N'7 WITr taufen dıch . und dıe Gemelinde be-
räftigt CS mıt „Amen  .. Es versteht sıch dann ohl VO selbst. daß mıiıt diesem SWIT keın
pluralıs majJestatıs des Liturgen gemeınt 1St, sondern dıe Gottesdienstgemeinde und
letztliıch dıe Kırche, ın dıe das 1ınd Urec die auTte eingegliedert wIrd.

iıne Möglıchkeit, das Irken Gottes noch besser ZU USdaruc bringen, ware elıne
passıve Ausdrucksweise. Be1 der Fırmung lautet dıe Formel 9’N se1 besiegelt urc dıe
abe Gottes, den eılıgen Ge1lst.“ Analog könnte die Taufformel lauten: „N-a du wirst Ztauft  C6 Das würde auch der byzantıniıschen Lıturgie entsprechen.“' eNNY; der sıch
ausführlıch mıt der Problematık der Taufformel beschäftigt hat, schreıbt dazu:

„‚Bekanntlıch untersche1idet sıch dıe Taufformel der orthodoxen Kırchen Von derjenigen der
"westliıchen) Christenheit dadurch, daß dort dıe Person des ] äufers Sanz in den Hıntergrund trıtt
DıIie Formel lautet: ‘Getauft wırd 1m Namen des Vaters und des Sohnes un: des HeılıgenGeıistes.’ Diese Formel ist dıe schlıchteste Art, WI1e dıe Tatsache der Taufe, dıe Handlung be-
gleıtend, einfach registriert werden kann  66  22

uch WENN enny VOoO er der Formel her rechtfertigen versucht, daß darın
der Täufling nıcht direkt angeredet wırd, 1st dies eın Mangel. er dürfte die VOTI-
geschlagene Verbindung der passıven orm INan diese Wa mıt einer persönlı-
chen Anrede dıe bessere Lösung seInN.

och entscheıdender für das Verständnıiıs der autTtfe als ırken Gottes 1m eılıgenGelst Un des Wesens der auTtfe selbst 1st aber dıe ohl unumgänglıche Korrektur der
Wıedergabe VO Mt 26,19 Denn dıe auf dıe Vulgata zurückgehende Formulierung A
Namen des Vaters notwendıig dem Mißverständnis, der Leıter der Feıier
WO damıt9 daß 61 ın elner ıhm verlıehenen Vollmacht Gottes des Vaters han-

UNERLAND (s. Anm. ):41
Vgl Mysterium der Anbetung. Die Mysterienhandlungen der UOrthodoxen Kırche und das

täglıche Gebet der Orthodoxen Gläubigen. Hg Heıtz. Öln 1988,
JENNY, Die Taufformel als Problem heutiger Liturgie-Arbeit. In Sursum Corda. Varıatiıonen

einem lıturgischen Motiv. Harnoncourt. Hg. enhart Schnider. (iraz 1991, 111—120, hıer
118 Obwohl Jenny dıe ostkırchliche JT aufformel für „„sehr gutl, 1e] besser als dıe "westlıche  Hen hält,verfolgt dieses Anlıegen nıcht weıter, weıl ‚„‚das Gewicht der Tradıtion““ selıner Ansıcht nach „ SCOC]dıe Kınführung dieser Formel uch be1 UunNs spricht“ (ebd. 119) Kann Jer nıcht 1ne christliche Kırche
VO der anderen lernen?
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delt 23 Damıt wırd nıcht DUr das Irken Gottes selbst verdunkelt sondern auch der SIinn
des Taufens als ‚„„‚Gott Gebens Y AIn (Jott Eıntauchens verdeckt Rıchtiger WIC
bereıts der Eınheitsübersetzung müßte 65 zumındest lauten ich taufe dich (wır
taufen dıch du getauft auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Ge1lstes ennYy befürchtet hıer allerdings daß dıe autTte dann als Namens-
gebung mıßverstanden wırd (wıe auch chıffe AAu den Namen getauft werden) Das
trıfft Z WAal insofern nıcht we1l dıe äuflınge vorher mıiıt ihrem CISCHNCH Namen ANSC-
sprochen werden und SIC nıcht auf ihren Namen sondern auf den Namen des Vaters und
des Sohnes und des eılıgen Ge1istes etauft also könnte 1L1an CGS verstehen die
Famılıe der Kınder (jottes aufgenommen werden und deshalb auch SCINCN Namen tragen

Dennoch genugt auch diese Verbesserung noch nıcht (jJanz iıchtig übersetzt 61 6S
hbe1l Mt 28 19 nıcht ‚„„auf den Namen sondern x den Namen Es andelt sıch also nıcht
bloß darum daß dıe äuflınge 1U auch den Namen Gottes tragen dürfen Das macht uns
darauf aufmerksam daß hler MmMI1t „Name Sar nıcht das gemeınt SCIMN kann W as WIT
diesem Begrılt verstehen ämlıch CIiH® Bezeıichnung, oder jemanden
i1dentiflizieren können Der Name 1ST nach antıkem Verständnıis und Cal auch der

wesentlich mehr „Entsprechen dem alttestamentliıchen Sprachgebrauch 1St der
Begrıff Name auch Neuen Testament nıcht 11UTr Bezeiıchnung für den 1gen Namen

Person sondern USdATruC für dıe Person selbst e675 SA besagt dıe Taufformel
e1igentlıch S61 Eıntauchen (Gott) den Vater und den Sohn und den eılıgen Gelst e]
steht „Name der Eınzahl W as bedeutet daß dıe dre1 (GGenannten aqaufs engste IN-

mengehören ne daß damıt schon dıe Dreıieinheit Gott gemeınnt SCHH muß WIC oft
voreılig ANSCHOMMIM WIN uch das Übergießen MI1t W asser drückt siınnbildlıch AUS
daß WIT VO der na (jottes umgrıffen SsIınd und Aaus iıhr en enny bringt dre1 ALOP-
schläge für Taufformeln dıe diıesem Sachverha echnung tragen sollen

37‘N ich taufe dıiıch dıe Gemeninschaft mı1t dem Vater und dem Sohn und dem
eılıgen Ge1lst Amen

der noch knapper . ich taufe dıch dem V ater und dem Sohn und dem e1ıl1-
SCH Ge1lst ZU E1gentum

der . ich taufe dich dem ater und dem Sohn und dem eılıgen Ge1lst
.26

1le dre1 Vorschläge geben aber noch nıcht Sanz das wliıeder W as mı1t dem
„Eintauchen (Jott gemeınnt 1ST Be1l der ersten 1ST dıe Art der Bezıehung des Getauften

Gjott nıcht klar („Gemeininschaft“ g1bt CS vielen Formen und eben auch mıiıt Gileich-
während (jott dıie uns umgreıfende größere ırklıchker 1Sst) Be1l der zweıten

und drıtten wırd diese Bezıehung als E1gentumsverhältnıs rklärt Das wırd dann
dahiıngehend verstanden daß Gott uns WIC al 1 besıtzt und ınfach über uns VOI-

23 ennYy berichtet dıiıesem Zusammenhang 1116 Kpisode dıe deutliıch MacC| WIC mıßverständlich
diese Orme. 1SL Eın G’rolivater tügte be1 Taufe der Taufformel vernehmlıch 1INZU und des
Großvaters‘* (ebd 116 Anm 19)

Ebd 116
25 'EWIESS, Name. In der Schrift. LIhK? Freıiburg 1. Br 1962, /80—782, 1er 78Of.

JENNY (s Anm. 22 118 Er möchte sıch .„‚bıs auf bessere Belehrung‘ für dıe drıtte entsche1iden
UÜbrıigens MaC| darauf aufmerksam, die Abkürzung IN .6 nıcht bedeutet, 1er Vor-

und Famılıenname eINZUSELIZEN Warecen (wogegen ber uch keinen „trıftigen Trund“‘ 1eht), sondern
9 9-  I nomınandı"“ Iso „der Name des Nennenden‘“‘ hıer eINSgESETZL werden soll (ebd 19)
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fügt Daß CS sıch hıer eıne personale 1e andelt. wırd nıchteer würde
ich In eiınem ersten chritt vorschlagen:

Ich taufe diıch (wır taufen dıch., du WIrst getauft hıneıin In oder „„Ich tauche dıiıch
(wır tauchen 16 eın (du wirst eingetaucht) In Wıe 6S dann weıter lauten soll, äng
VON der LÖösung einer anderen rage ab

uch ennYy macht ämlıch auf eın welılteres Problem der Taufformel aufmerksam,
dessen ehebung In absehbarer eıt wohl nıcht möglıch se1n WwIrd. Er berichtet VOIN Versu-
chen. In dıe Taufformel reimal das Wort . Colt” einzufügen, alsSO: 1m amen (jottes
des aters und (Jottes des Sohnes und (jottes des eılıgen Geıistes’”, W dsSs ıhm aber Asehr
stark nach TIrıtheismus“ ingt.“ Und G: schreıbt anläßlıch eiıner krıtiıschen Bemerkung
ZU Brauch des dreimalıgen Begiehens oder In der byzantınıschen Lıturgıie En-
tertauchens des äuflıngs: AL auert schon in der tradıtionellen Gestalt der Taufformel dıe
Gefahr eInes trıtheistischen Verständnisses, wırd dies uUurc diese Art des ollzugs
natürlıch unterstützt.  6625 Kr hält 6S er für „angezeılgt, darauf verzichten und aliur Ur

einmal ıchtig W asser gjeßen  u:)_9’ weiıl WITr einen (jott oglauben.
Damıt stoßen WITr auf eiıne heıikle theologısche rage Bezıeht siıch dıe Dreıiheıt In der

matthä1ischen Taufformel auf eınen innergöttlıchen MVater. Sohn und eılıgen Gelst oder
auf den einen Gott. der Vater 1st, und Jesus Chrıstus, seinen Sohn., und den eılıgen Ge1ist
als das ırken (jottes. Mıiıt anderen Worten: Ist dıie Formel trınıtarısch 1im Sinn der späte-
LG Dreıifaltigkeıitslehre verstehen oder 1st S1e€ triadısch und damıt auch für eiıne andere
Auslegung offen ?°0 Im ersien Fall ware damıt der eine (jott gemeınt, der In sıch ıIn dre1
real verschliedenen Beziıehungen (Relationen) subsıstiert. ämlıch als atfer und als Sohn
und als eihser Geiast: AaUus dıesen dre1 Bezeichnungen nıcht dre1 Namen für dre1 VeCI-

schıedene Personen 1m heutigen Sınn des W ortes und damıt für dre1 (JÖötter machen.,
habe ich anderer Stelle vorgeschlagen, besser VO der SsCheNkenden 1e€ („„Vater/Mut-
ter-Sein“‘), der empfangenden 346e („Sohn/Tochter-Sein”‘) und der teılenden 166
(„Bruder/Schwester-Sein””) In Gott sprechen:” Im zweıten Fall steht W1e im Neu-

Jlestament der V ater für ott? der Sohn für „den Menschen Jesus Christus‘‘ Tım
29 urc den sıch (jott mıtgeteılt hat, der Heılıge (Ge1lst für das ırken (jJottes ın den
Menschen VOIL em ın der Kırche und der Welt

Vom Gr der Formel her ist nıcht anzunehmen, daß hıer cdıe immanente Dreıifaltigkeıit
gemeınt ist Denn dıe „Grundform der altchrıistliıchen Doxologıe ist der obpreıs (jottes
UrCcC. Chrıstus, in den bald auch der Ge1lst einbezogen wiIird: °DIe Ehre ist (jott HUrc
Chrıstus und M6 den CI 1m) HI Geist. } Die Rückführung des Heilswirkens Gjottes

Ebd VE azu ebd. „„‚Dreimal “Gott’ Trel (OÖtter!‘®
28 Ebd 20 Anm
29 Ebd

Wıe vorschnell das gleichgesetzt wırd, zeıgt sıch be1 KLEINHEYER (s Anm. 2 30
.„dıese triadische Formel“‘‘ als Ad1e trinıtarısche Welılterentwıcklung der eingliedrigen Formel .  auf
den Namen Jesu’ (taufen)” bezeıichnet.

Vgl WESS, 1e'! In ;ott und In der Welt. Überlegungen Z Dreifaltigkeitsliehre und ihren sozlalen
Implıkationen. In KIh 107 (1985) 285 30%

Vgl KESSLER, Chrıstologie. Handbuch der Dogmatık. Hg Schneı1der. Düsseldorf
1992, Jer ‚„„Aber der ott (ho ecos ist uch 1mM Johannesevangelıum alleın der ater,
hat dıie Inıtiatıve, VON ıhm geht les dUS, der Sohn ist se1ın endgültiger Gesandter und Offenbarer, CT VCI-

INa nıchts VON sıch AaUus (Joh .19 empfängt vielmehr es VOIN ater und tut seınen Wıllen.“
H-J FEULNER, Oxologıe Liturgisch. LThK” Freiburg Br. 1995, 3506L1. hıer ST
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auf eine Dreifaltigkeıit In ıhm selbst 1st ersti spater erfolgt. Andernfalls müßte A eher he1-
Ben „(Gott) Vaters und Sohnes und eılıgen GeEIStES:.. also Jjeweıls ohne einen be-
stimmten Artıkel, we1l CIM Je e1igenes göttlıches Wesen anzunehmen ware, W as für
das Neue 1estament undenkbar ISt Im griechischen exf steht aber jedesma eın Artıkel
er ist hler nıcht dıie immanente Dreifaltigkeit gemeınt, sondern (jott und se1n heilsge-
schichtlıches ırken Ürec Jesus Chrıstus, seinen Sohn, 1m eılıgen Geist.“ So könnte
eıne Taufformel, dıie auf die Grundform der altchrıistliıchen Doxologie zurückgreıft und da-
mıt das trıtheistische Mıbverständnıiıs VO vornhereın ausschließt, lauten: 97N°3 WIT taufen
dıch (du wiıirst getauft hıneıin ın (Gjott den Vater 3Ba H6 den Sohn 1mM eılıgen Gelst.““ der
37N WITr tauchen dıiıch eın (du wirst eingetaucht) in Gott den Vater Hr den Sohn 1mM
eılıgen Ge1ist.“

Wır sehen also, In WEIC t1efe theologısche TODIeme der Versuch eıner inhaltlıch KOTr-
rekten Taufformel ber das ist wohl e1in Zeichen Aur daß 6S hıer dıe AC
selbst geht, dıe sıch In der auTtfe ere1SnNeL. 1nNe zentrale Formel muß korrekt übersetzt
werden (dabe!1 kann eine wörtliche Übersetzung irreführend und er unrichtig se1n) und
darf nıcht mıßverständlich formuhert seIN. Man muß TOTHHG6GE schon AaUus Ehrfurcht ehut-
Sa miıt ıhr umgehen, WE 111a S1e verbessern ıll enny meı1ınt dazu:

„Daß S1Ee AUS dem Griechischen des Neuen Testaments richtie und verständlıc. übersetzt werden
sollte, 1st der emzige und legıtıme Grund, der uns veranlassen könnte., in vorsichtiger Weise. WI1Ie
dargelegt, and S1Ee anzulegen. Wiıll [11All das nıcht. ann soll S1e wenıgstens in der sprachlıch
korrekten Unverständlichkei stehen bleiben N IN ich taufe dıch in den Namen des Vaters und

966des Sohnes und des Heılıgen Ge1lstes men
ıne unverständliche Formel 1st jedoch nıcht besser als eiıne mıßverständlıche, we1l

el In dıe Irre führen er müßte eıne Verbesserung angestrebt werden. ine solche
sollte ın diesem Fall natürlıch auf ökumeniıscher Basıs erfolgen, we1l dıe auie das e1N1-
gende Band der Christen ist ber eiıne der chrıstlıchen Kırchen müßte einmal eınen Vor-
schlag machen. on dıe Auseinandersetzung arüber ann dem Verständnıs des J aufsa-
kramentes 1Ur 1eN11C seIN.

Vgl ICHEL, EWNTI? uttgar 1992, 125—135:; 1er 131 „„Nach dem Taufbefehl
(Mit 286,19; Dıd 23 wırd der Name des Vaters, des Sohnes und des heilıgen (Ge1lstes ber den Täufling
ausgerufen: Der Name schlıelit dıe Übergabe unter dıe Herrschaft des Vaters, der sıch ın chöpfung, als
Vollmacht esu und in der abe des heilıgen Ge1listes offenbart, e1in DIie Orme. ist 1mM ext des Mt-Ev.
triadisch, als Erweıterung und Ergänzung, nıcht als Eınschränkung gemeınt (vgl Kor I3:43 als degenNS-
wunsch) Dasselbe Ev. spricht zusammenfassend VOII Vater als chöpfer und Erwähler Israels, VOIl Jesus
als dem Gekreuzıigten, Auferstandenen und rhonten SOWIE VOIN Gelst des Vaters, der in den Jüngern
rel (Mit ,20) r

ENNY (s Anm Z2) FA



168

ran Walz,

Das Schöne Un die Liturgie
„Es ist ıne hıstorısche J atsache., daß dıe chrıistliıche Kırche mıt ihren Gottesdiensten und Got-

teshäusern ıne Pflegestätte des Schönen SCWESCH 1st Die entscheıdende rage 1st, ob das
Schöne in eıner posıtıven Bezıehung ZUrT christliıchen Botschaft steht.““

Mıiıt der rage nach dem chönen und der Liturgie wıird nach dem Wesen der Liturgie
efragt. Miıt dem Abstraktum des chönen wiırd gleichzeıtig In einen transzendenten Be-
reich hineingefragt und damıt In den Bereich,; In dem sıch Liturgie bewegt, ın den Be-
reich, Hımmel und Erde sıch berühren. Schließlic wıll In WHASGIGE Liıturgie eın ucC
himmlısche Liturgie gefelert se1in

Wenn INan heute immer wıeder nach der Liturgiefähigkeit der Menschen ragt, dann
äng damıt sıcher auch dıe rage nach der Erlebnıisfähigkeit des chönen
Inwıeweliıt chafft CS der heutige Mensch, nıcht 11UTr konsumileren, sondern auch SC-
nıehen, Iinwıiıewelt ist noch sens1ıbel für das Schöne und nıcht [1UT für das Nützliche?

WAas ıst das Schöne
Versucht INan diese rage qauf wıissenschaftlicher ene beantworten, 1st D dıie

rage nach der Asthetik:
7’A ist ursprünglıch die Lehre VON der sinnlıchen Erkenntnis überhaupt; Seı1t Baum:-

garten hat siıch dıe Auffassung der als eiıner Wiıssenschaft VOIN Schönen und VOIN der Kunst
durchgesetzt, beıdes In einem weıiten Sınne ] 662

ato versteht das rdisch Schöne als 95  eılhabe einem ew1gen Urbild des chönen
Das chrıistlıch-metaphysische Denken schreı1bt dıe wahre Schönheıt. in eins miıt dem

ew1g ahren und Guten, (jott Zu“3 Damıt 1st dıe Bezıehung des chönen und der Kunst
ZUT Liturgie schon angedeutet.

uch dıe Beziıehung Gottes ZUL Welt hat diesen beschriebenen transzendenten Charak-
ter In der Gott-Welt-Beziehung re Or sıch nıcht eıne mathematische Formel

„Das unverwechselbare Verhältnıis trahlt aus, fällt INns Auge, gefällt, entz1ı1e sıch der Ver-
zwecklichung, hne sıch den Wahrheıitsdiskurs wehren. ott un! Schöpfung erhalten
auf iıhre Welse ıhr erstaunlıches Kigengewicht’, das zugle1Cc| iıhre innıge Beziehung begründet IS

Man darf heute wıieder VON elıner phiılosophischen Neubesinnung auf dıe Asthetik SPIC-
Chen. einer „Sehnsucht nach äasthetischer Vernunft, dıe staunt und ahrhe1ı sucht, ohne
S1C; Omn1potent, erschaffen müssen.‘® Dies entspricht dem Wesen der Lıturgle, dıe eine
Antwort auf diese Sehnsucht se1ın könnte.

SMUSSEN, Dıiıe Lehre VO Gottesdienst. München 193 7, 1/73-134: 1er E
WEISCHEDEL, Stichwort Asthetik. In DiIie Relıgion in Geschichte un Gegenwart. Hg

Gallıng. Tübıingen (Handwörterbuch für Theologıe und Reliıgionswissenschaft 135
Ebd 1236

OHLMUTH, Stichwort Schönheıit/Herrlichkeit. In Hg Eıcher. München 1991,
E

Ebd
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Das Schöne In der Liturgie

Der Begrıff „LIUFSIeE bedeutet mehr als 11UT ‚„‚Gottesdienst“‘ und beschränkt sıch be1
weıtem nıcht 1UT qauf dıe kırchlich geregelte Kultfeier 1elmenr sınd ıIn diesem Begrıift
Geschichte und Augenblıick, Natur und Kultur, Gesellschaft und Indıyviduum., ensch und
(jott enthalten. Das en in selner Schönheit soll In der Liıturgie ZU USdTrTuC kommen.

So sınd siıcherlich. 11UT eın e1ispie NECNNCN, dıe Feıiıern der Sakramente als
‚„DJakramente der offnung, dıe gerade als asthetische Gebilde der Uffenbarungsgestalt
partızıpıeren und dıe feıernde Gemeılinde der Krıtik der Selbstverherrlichung ebenso WI1Ie
der lıebenswürdigen Schönheıt Gottes unter den Bedingungen der Ambiıvalenz und Strıt-
igkeıt der eıt aussetzen: dazu gee1gnet, dieses en ebenso W1Ie dıe oben O-
chene asthetische Vernunft wecken bZw herauszufordern.

Die Zeichenhaftigkeit der Liturgie
Die Liturgie ebht wesenhaft VON Zeichen. bezeıchnet Ss1e doch eiıne Dımens1ion, dıe oh-

M solche Zeichen nıcht beschreıibbar iIsSt Die Liturgiekonstitution welst in darauf
hın

Ürc sınnenfällige Zeichen wırd In ıhr SC der Liturgie ] sowohl dıe Heılıgung des Men-
schen bezeıchnet und In Je eigener Weılse bewirkt, als uch VO mystischen e1b Jesu Chriısti,
dem Haupt und den Glıedern, der gesamte öffentliche ult vollzogen.

Infolgedessen ist jede lıturgische Feler als Werk Chriıstı, des Priesters, und seINEes Leıbes, der
dıe Kırche 1st, in vorzüglichem 1Inn heılıge Handlung, deren Wırksamkeit keın anderes Iun der
Kırche Rang und Mal erreicht.  66/

Diese Dımens1ion der Zeichenhaftigkeit oilt s wıieder NCUu entdecken. auszufalten
und tfei1ern, den Menschen als SaNzZcCh anzusprechen.

Liturgiefähigkeit?
Wıe bereıts erwähnt, wıird heute vieITacCc konstatıert, der Mensch der Gegenwart se1

nıcht mehr hlıturgiefähie. Mır scheıint allerdings, daß nıcht nach der Liturgiefähigkeit des
Menschen eiragt werden muß. sondern nach eiıner Lıturgie, dıe dem heutigen Menschen
entspricht denn nıcht der ensch ist für dıe Lıiturgie da. sondern dıe Liturgie für den
Menschen. Wenn tatsäc  IC dıe Sehnsucht nach eiıner asthetischen Vernunft beobachtet
werden kann, dann sollte auch dıe Liturgie bewulbter unter diesen NSspruc geste WCI-
den

Die Liıturgiereform des II.V Vatikanums hat sıch nıe als abgeschlossen definiert und
wohl den Vätern des Konzıls als auch den nachkommenden Generationen dıe Män-
ge] der Reform nıcht verborgen geblieben. Dıie sogenannte „Verbalısierung“® ist sıcherlich
der häufigsten Mangel. Die Lıturgiereform muß weıtergehen 1m Rahmen
uUNSeTES Ihemas dürfen WIT dıe Forderung tellen S1ıe muß weıtergehen 1im Sınne eines
ganzheıtlıchen Denkens, be1 dem die Asthetik eıne substantıielle und nıcht akzıdentielle

Ebd
I1 V ATICANUM.,
Vgl HAHNE, De rie celebrandı der Von der unst, Gottesdienst felern: Entwurf einer

Fundamentaltheologıie. Freiburg 1990, DD DA Sıehe auch RENZER, Das Konzıl der Buchhal-
ter Dıiıe Zerstörung der Sinnliıchkeit. Eıne Relıgionskritik. Frankfurt 1981
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Bedeutung erhält S1e muß den Menschen in seinen 5orgen,. Nöten und Sehnsüchten
ernstnehmen und nach konkreten Heilswegen suchen.

.„Nıcht weıtere Perfektionierung, sondern iıne mıtreißende und begeisternde ‘Gesamtschau’, dıe
uch dıie pastoraltheologıschen und lebenstheologischen Aspekte des chrıistliıchen Gottesdienstes be-
rücksichtigt und diese einsichtig mMac kann ZUr tragfähiıgen Basıs für dıe notwendıige Detaılarbeıt,
für 1ıne erfolgversprechende Mängelbeseıtigung und ıne hoffnunggebende Fortsetzung der Liıturgle-yErneuerung werden.

Es darf nıcht darum gehen, UT auftf der ntellektuelle ene arbeıten, CS muß a
neben e1lıner Theologie auch eıne entsprechende Asthetik des Gottesdienstes CI al-

beıtet werden, dıe das rechte Maß VO est und Feler VO übertriebener zeremonıtleller
Formung Ttreiıhalten kann. Unsere Gottesdienste MuUusSssen stilvoller werden.‘‘!9 C 11UT

theologısche, auch künstlerische Kompetenzen mMussen ernstgenommen werden. Das
ganzheiıtliche eschehen des Gottesdienstes verlangt neben der Ad1ild- und katabatıschen
Dımension nach der dıabatıschen. transıstorischen !! .„In dıiıesem Sinne ist chrıstlıche 11
turg1ı1e kommunikatıves Geschehen, näherhın Kkommuntikatıon In 5Symbolhandlungen und
In Sprachhandlungen.“‘“"

Der (Grottesdienst als Ästhetische Feıer

Asthetik hat immer mıt est und Feler tun Christlicher (Gjottesdienst ist 1M-
INCeT Feiler. ämlıch des Paschamysteriums. Als olcher ist dazu bestimmt „und VOI-

pflichtet, dem Bedürfnıis nach Feıierlichkeit wıderstehen Nıch jeder Gottesdienst
ist eın Fest:. aber: OTr (GJottesdienst ist eıne Fejer.“ Wenn dieses Verständnis des (JOt-
tesdienstes als Paschamysterium angesprochen wırd, dann scheınen noch einmal dıe dre1
Ebenen Katabase, Anabase und Dıiabase auf.

„Vom Pascha-Mysterium sprechen, he1ßt 1Iso zunächst eiınmal, VONN den Tre1 Dımensionen des
Chrıistus-Mysteriums sprechen: von se1ıner Katabase: der Kenose In se1iner Inkarnatıon bIs
(gewaltsamen) 10d, VON selner Dıiabase der seinem JIransıtus, dem Übergang VO Tod ZU 1-
störbaren eDben, In dem der Tod fürderhın keıne ( V mehr ber ıh hat, un damıt zugleich VON
se1lner Anabase, se1iner analempsı1s HE 431} durch den ater, seıner Auferweckung’, Erhöhung’
und ‘Verherrlichung “

Im Unterschie: vielen anderen Relıg10nen 1st der cCNrıstlıche Gottesdienst nıcht
erst Kult, der Dıienst des Menschen Gott, sondern Gottes-Dienst. der Dıienst Gottes
Menschen. rYıstlıche Liturgie ist also zuerst Katabasıs: Hın-Gabe und Über-Lieferung
des Sohnes und Komon1a/Communio: Mıtteilung und Gemeninschaft 1m eılıgen Ge1ist.‘““>
Was der Begrıff “Pascha’ bezeichnet, wırd urc dıe diabatısche Dımension ausgedrückt:

U AHNE, eb  ©
PROBST, Die Liturgiereform des IL Vatıkanums iıne Reform dıe Frömmigkeıt” In

LJ (1986) 222-231, 1eTr. 236
In vielen Ansätzen wırd heutzutage versucht, dıiıesem Anlıegen gerecht werden. Sowohl die

künstlerische Gestaltung des Raumes, als uch dıe Sprache, dıe Musık und dıe Bewegung werden
heutigen Ansprüchen gemäß eingesetzt. ‘Musıkalische Andachten’ sınd ebenso W1e ‘getanzte (Ge-
efe der 'Aschermuittwochfeiern der Künstler’ Beıispiele dafür
|  NI AHNE (s Anm 36
13 Ebd 189

Ebd 192
15 Ebd 193
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der Übergang, dıie Verwandlung, die en hın en und e1ıl Hat diese en
nıcht mıiıt Asthetik tun?

Dies 11l dıe Liturgıe ausdrücken: eiıne ewegung (jottes unNns und VO uns Gott,
wobel diese ewegung TEL nıcht 11UT innerhalb der Liturgıie geschieht. (Jerade die
HHCTE Sakramententheologie versucht dem echnung ıragen, indem S1€e die Sakramen-
talıtät des chrıstliıchen (Gjottesdienstes auch außerhalb der Feıier der s1ieben Sakramente
sucht und findet.!® Irotzdem 1st der Sakramentenbegrıff nıcht infach überflüssıg. Immer
noch nthält CT eıne Art Schutzfun  10 gegenüber Banalısıerung und Profanisierung.

Wenn WIT uns entsprechend der jJüdıschen Wurzeln uUuNnserer Liıturgie e Heılstaten
(jottes nıcht 11UT erinnern, sondern S1e vergegenwärtigen, dann geschieht dies 39080 ertrau-

auf dıe erneute Zuwendung Gottes Zu Menschen bzw seinem olk 1im jeweıligen
Heute, das in der ahrung olcher /Zuwendung überhaupt erst und immer DECUu 7u

'Heute (jottes’ werden kann.‘‘!
In UNSeTITEINN (Gottesdienstverständnis mMussen WIT also nach Wurzeln fragen,

auch auf dıe Gefahr hın, damıt als unbequemer Neuerer abgestempelt werden ‘® Wenn
WIT €]1] uUurc dıe Geschichte UNSCICICS Gottesdienstes schreıten, mussen WIT all den
Ballast, der sıch über Jahrhunderte angelegt hat, angsam wıieder ablegen. Dieser Ballast
ist 6S auch, der das tiefliegende Schöne der Lıturgıie verdecken FO: der Aaus dem
asthetischen lıturg1schen DIE eıne geplagle, anstrengende Leistung machen TO
.„‚Aus dem est der kucharıstie wurde Arbeıt Werk menschlıcher Gerechtigkeit, Aaus
der dı1akonıschen Gabendarbringung eın absıchtsvolles Handeln Auf dem Gipfel einer
frommen Entfaltung des (jottesdienstes verstellen dıe Realıtäten e1INes relıg1ösen S5Systems
sıch selbst, das sıch selner ethıschen Grundlagen nıcht mehr bewußt 1Sst, den Weg““?
Barrıeren. die das Schöne In der Liturgie überwuchern scheıinen.

In seinen Wurzeln ist der Gottesdienst en äasthetisches Geschehen, insofern ß qauf
sinnlıche Weiıise ErkenntnIis vermiuittelt. Das He1ilgeschehen (jottes mıiıt den Menschen kann
letztlich NUT auf ästhetische, weıl ganzheıtliıche Art stattfinden.

Der Gottesdienst als kommuntikatives Geschehen
Asthetik hat mıt Kommuniıikatıon (un, letztendlıch Kkommuntikatıon mıiıt einer kaum

anders abbaren Dımensı1on. uch der (jottesdienst ist eın kommuniıkatıves Geschehen
Begegnung ereignet sıch, wırd geschenkt. Rıtuale und hre Wıederholungen sınd dazu
notwendig.“” An lıturgische Handeln ist 1iun Chriıstı, zugle1ic eın Handeln der Kırche

Vgl BOFF, Kleıine Sakramentenlehre Düsseldorf 1976
AHNE (s Anm. ZLL Vgl EISENBACH, DIie Gegenwart Jesu Christı 1m Gottesdienst 5 YV-

stematısche Studien Ü Liıturgiekonstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıls. Maınz 1982, 383.
Nıcht selten gıilt schlhıeßlıch „auch dıe Rückkehr den rsprüngen als Neuheıit“‘

NGELING, Iradıtiıon und Fortschriutt in der Lıturglie. In LJ 97 201—-223, 1er
VOLP, Liturgik: Dıie UunstT, ott felern. Eınführung un! Geschichte. Gütersloh

1992, 625
) Vgl azu JETTER, 5Symbol und Rıtual: Anthropologische Elemente 1m Gottesdienst (G0ettin-
SCH 1978, 04f Br bezeichnet dıe riıtuellen emente des Gottesdienstes als „gefährliıche Unent-
behrlichkeıiten‘“ der uch ELTE, Religionsphilosophie. reiburg 1978, 256f1: Er sıeht den
Wiıederholungszwang als Zeichen der Vorläufigkeıt un des Nıcht-vollendet-Seins aller Relıgion
und damıt uch der Kırche und ihres (jottesdienstes.
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als Leı1ıb Christi.*) Der Gottesdienst versteht sıch also als elne Kommunikatıon auf ZWeIl
Ebenen (Mensch-Gott

„‚Eıne AdUs diıesem Bemühen ihre (Gestalt gewınnende Feier zeıgt dıe he1ılende Beziehung (jottes
den Menschen nıcht 1L1UT d sondern erneuer sS1e 1m Heute und führt S1e als oment der Heıilsge-

schıichte in der geheılten Geschichte der FeJıernden weiter.  622
Diese theologısche Wahrheit steht allerdings bısweıllen In orober Dıskrepanz ZUE Iıtur-

ischen ırklıchkei Es erg1ıbt sıch daraus dıe rage, ob dıe bestehende Liturgie über-
aup gul und eılsam se1In kann ın dem Sinn, WIe CS das Schöne und Asthetische se1n
verspricht?

Um diese rage beantworten können bedarf CS ein1ger klärender Blicke auf das We-
SCH der Lıturgle.

Man en 11UT dıe Bedeutung und ra des Wortes:
„Weıl chrıistliıche Liturg1ie 11UT unter der für S1e charakteristischen Kommunikationseigenschaft

richtieg verstanden werden kann, wırd [an dem or! uch dem 'Wort (Gjottes’ 1m Gottesdienst [1UT

gerecht, WEeNnNn INan als gesprochenes (oder gesungenes) Wort, als S5Sprache oder och SCHAUCT als
Sprachhandlung begreift.““

Das Wort in dieser Dımension der Sprachhandlung eröffnet Sschheblıc /ugänge auch
ın dıe Bereıche, ın denen das Schöne selıne Beheimatung und Bedeutung hat

Das Wort, das wiıederum auf nonverbale 5Sprachsysteme und deren Zeıiıchenrepertoire
angewlesen Ist. stellt ıe Ööchste orm kommunikatıver Vergewıisserung dar. „„Dıe S pra-
che ist das umfassendste und dıfferenzierteste Ausdrucksmuitte des Menschen, iımmer
zugle1ic e1n Teıl se1ner selbst, aber auch eigene Realıtäten schaffend.‘“* 5Sprache kann
Wiırklıchkeit Schalitfen

„In phänomenologischer Perspektive wiıird ure dıe Kraft der orte e1n umfriedeter Raum g-
schaffen. ıne Wırklıichkeit, dıe he1ilvolle Wırkungen zeıtigt. Es 1st ZUuU vermuten, dalß dıe Wortse-
YJUCNZCN 1im chrıistlıchen Gjottesdienst äahnlıche Aufgaben wahrnehmen *

uch die us1 1st eıne solche Sprache, urc dıe das Schöne eıinen Z/ugang ZU
Gottesdienst erhält DIie us1ı hat dıe Möglıchkeıit, jede Art VO Sprache vertiefen. So
wırd dıe mot1ivierende Tra der us1 se1it langem In der angewandten Psychologıe e1In-
gesectzt.“

„Im gemeınsamen Sıngen erweıtern sıch dıe Ich-= und dıe Gruppengrenzen, hne daß,. W1Ie 1ın den
obsessiven Erlebnissen der EKkstase, das Bewußtsein ausgelöscht ırd Sıngen ist eın Verhalten mıt
transzendenter Tendenz.  427

Vgl EISENBACH (S Anm L4} TGal
KOHLSCHEIN, DıIie lıturgische Feıer als Kommunikationsgeschehen. In IThG(B) (1983) SX

ıer
AHNE (s Anm S
OLP (s Anm 19) LD Die Gefährdung relıg1öser Sprache darf allerdings nıcht übersehen

werden. Volp nn VOT allem Te1 Gefahrenquellen: dıe Gefahr der Identifikation, der Faszınatıon
und der Pathetisierung ebd 130)
25 JOSUTTIS, Der Weg In das en Eıne Fınführung in den Gottesdienst auf verhaltenswI1s-
senschaftlıcher Grundlage. München 1991, 220 So haben uch dıe Akklamatıonen gegenüber dem
Göttlıchen iıne kommunikative Funktion Gegenseitig sprechen sıch dıe Gläubigen dıe Heıilskraft
(jottes uch dem Wort der Heılıgen Schrift wırd heılende Bedeutung zugeschrıieben. S1e ent-
hält orte des Lebens, dıe dıe aCc haben Welt verändern.

ıIn Form Von funktioneller Hıntergrundmusik In Büroräumen.
27 SUTTIS (s Anm 25 E
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Dazu kommen Rhytmik und Motorı1ik der us1ı die nıcht 1Ur ın uUuNseTeEIN Kulturkreı1is
Wırklıchkeitsbereiche erschlıeßen, dıe für das Alltagsbewußtsein unzugänglıch leiben
)Das Singen 1st VO selInem Wesen her auf erein1gung ausgerichtet. .„„Miıt se1ıner us1
beg1bt sıch der ensch In dıie Sphäre kosmischer Harmonie In Klängen sucht GT

Heılung VON ankheı Örper und Seele . ‘‘28 In diesem Sınn nthält jedes Singen eıne
Iranszendierungstendenz.

Eın welılterer Aspekt ist dıe Dımens1ion des Spiels. Der Gottesdienst wıird bısweıilen
auch als kommuniıkatıves Handlungsspiel” bezeıichnet.

„„WOo Liturgie als "kommuniıikatıves ollzugs- und Handlungsspiel’ gelıngt, ist Kırche nıcht [1UT

Splielpartner Gottes, sondern uch ‘Spielraum’ für dıe ZU Gottesdienst versammelten Gläubigen.
DiIe Liturgıe gewährt ann jedem der Teiılnehmer Kaum und eıt und dıe verbalen und nonverbalen
Zeichen, muıt denen sıch als "splelender’ Mensch verwiırklıchen und entfalten kann

In diıesem pıe werden SCAHNEHLC ungeahnte Kräfte und Möglıchkeıten erst Ire1ge-
Raum und e1t erst geschaffen.”

Dıie dieses Geschehen ermögliıchende nNnstanz ist der HI1 Gelst
„Deshalb ist uch dıe Feıler des Paschamysteri1ums, christliche Liturgie In all iıhren Formen,

allen Trten und alle Zeıten, 11UT als ‘Gottesdienst 1mM Ge1lst’ denkbar. Der Geilst 1st C der das e1In-
für-allemal geschehene Pascha-Mysteriıum durch dıe Zeıten hındurch und ın dıe Räume hıneın g..
genwärtig und zugänglıch macht Eıinheıt VO  } Liturgie und Leben 1st deshalb nıcht [1UT eın
pastorallıturgisches Modewort und Inkulturation der Liturgie ist nıcht [1UT eın gnädıg gewähren-
des /ugeständnıs UNSeTEC pluralıstiısche Gesellschaft Nur menschlıch und We  4C 1m
Gottesdienst zugeht, wiıird Gottesdienst 1mM eılıgen Gelst gefelert, 1UT dort wırd Gottes Spıel g-
spielt und Gottes est gefeiert.  <632

Dort kann CS dann auch gelıngen, daß der Mensch sıch selbst iindet, seinem e1-
Wesen kommt. Dort wıird das eigentlich Schöne erst lebendig, das Schöne, das

nıcht VO Menschen gemacht, sondern erfahren wiırd, das uns ıIn einem Moment des
Glücks ufällt und sofort wlieder verschwinden ro. 111 Ian CS ın menschlıchen
Kategorien und Begriffen einfangen.

Gottesdienst In gemeinsamer Verantwortung
1E verstandene Liturgie SCHHE dıe gemeinsame Verantwortung er (jetauften

für den (Gjottesdienst mıt e1imn
„Eıne Spezlalistentruppe VON "Berufs- der Ehrenamtskatholiken) kann de facto ZUT Re-

Klerikalisierung des Gemeıindegottesdienstes führen bzw dıie Gemeinde daran hindern, dıe geme1n-
Sallle Verantwortung er Teiılnehmer für ıhren Gottesdienst begreifen und wahrzunehmen .‘**

Dies ist ein rgebnıiıs der Liturgiereform, dıe Erkenntnis, daß cCNrıstliche Liturgie nıcht
ın erster Lıinıe ult ıst Der Subjektcharakter er Teılnehmer Gottesdienst wırd

28 Ebd 202
29 Vgl MERZ, Gebetsformen der Liturgie. In Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche und
nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hg eyer u a. ] kKegensburg 1987 (GDK 3)s
hıer O21

AHNE (s Anm Z
Vgl JÜUNGEL, Der Gottesdienst als Fest der Freiheit In /d7 (1984) 2647 F
AHNE (s Anm 308f.

33 Vgl EQUEIRA, (Gjottesdienst als menschliche Ausdruckshandlung. In Gestalt des (jottes-
dienstes Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen Hg Meyer u a. ] Regensburg
1987 (GDK

AHNEF (S Anm 340
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ernstgenommMen. An diesem un erkennt INan auch den Z/Zusammenhang VOoON B
turg1e- und Geme1ndeverständnis. TE11C hat diese Kurskorrektur GrS%E begonnen; S1Ee 1st
be1l welıtem nıcht vollendet

„Dieser och weıthın nıcht vollzogenen Kurskorrektur steht das darf nıcht VEITSCSSCH werden
dıe ber Jahrhunderte vorherrschende Verweligerung„den lıturgischen ode den geschicht-
lıchen Bedingungen ANZUDASSCH, und W ar nıcht [1UT auf der Symbolebene, sondern uch auf der
Sprachebene.*‘““

Das Leıtzıel der Gottesdienstfeler muß also die Subjektwerdung In der Freıiheıit der
Kınder (Gottes’ se1ın und geht CS nıcht das gleiche auch be1 der uCcC nach dem
Schönen?

Eın Paradigma
Werner ne schlägt aufgrun der vOTANSCSANSCHNCNH Überlegungen eın CUu bıl-

dendes Paradıgma VO  -

Er geht davon dUus, dalß ın der Feler des Pascha dem Mysterıum Gottés und damıt dem
Mysterıum des Lebens egegnet WIrd. Chrıistus als der Erhöhte und Verherrlichte 1st DD
genwärtig 1mM eılıgen Ge1list Weıl dıes Ist. bedeutet dıes zugle1ic ‚„„daß der Heılıge
Ge1lst In en seinen Außerungen 1m Gottesdienst aum und e1ıt gewinnen muß‘>6 OT
turgisches Handeln wırd damıt Chrıistus orlentlertes Handeln M dessen Sinne und
Nachahmung 1L1UT andelt, WeTr sıch WIEe wl auf dıe Kenose In dıe Welt hıneın und dıe Dı1ia-
base HC den Tod 1INdurc eingelassen hat‘‘>/

„ DerT Gottesdienst kann ZU "Ort der Verwandlung‘ werden, auf dem alternatıve, CDOCN.
den Worten und Leıden und Sterben Jesu orlentierte Modelle entwıckelt werden., dıe den

anerkannten Bedrohungen entgegenzuwırken vermögen.““®
Es geht letztliıch darum, begreifen, daß der Gottesdienst nıcht In erster Linie ult

Ist, sondern als Kkommunıkatıon verstehen 1st, d1e 1n 5Sprach- und Zeichenhandlungen
geschieht. Dadurch elıngt 6S vielleicht, den Z/ugang ZU eben, ZU Schönen. AB e1l
und damıt ZUT erapıe eröffnen. DiIie Versammlung Ort ist el qls der genulne
JIräger des Gottesdienstes anzusehen. Damıt dies gelingen kann, mMussen ohl zunächst
wıieder überschaubare Gruppen ZUT Feıer zusammenkommen.

‚„„‚Auch der Kathedral-Gottesdienst wırd TST ann diese therapeutische Funktion ausüben kÖön-
NCN, WE dıe Bıstümer wıieder ach Menschenmaß geordne se1n werden, WEn Iso der Bıschof
wıeder tatsächlıch der ırte un! Deelsorger der ihm anvertrauten Gläubigen se1In wıird und WENN

sıch bekehrt hat Formen des Dıienens, hınter denen siıch der durch das Pascha hındurchge-
SaANSCHNC erhöhte Herr, weniger verbirgt als vielmehr offenbart.‘*

Dann wırd auch das Schöne wıeder erfahrbar, WENN nıcht dıe ge-regelte Masse, SON-
dern der suchende, einzelne ensch 1m Miıttelpunkt uUNSeTES Interesses steht

Gottesdienst als Kunst
„„Die unst, Gottesdienst felern’ 1st eın "KöÖönnen’: ist erkenntnis-geleitetes Handeln,

nachahmend schöpferısche Potenz und befreiend-verbindliche Darstellung der Christus-Gestalt. ‘“

35 Ebd 359
Ebd 71
Ebd 372

35 Ebd 374
Ebd 391
Ebd 30972
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Es ist eiıne Kunst, Gottesdienst felern und das 1mM posıtıven Sınn. Kunst 1st dıe
Sprache der Asthetik. „JeBe S5Sprache der Gottesdienste, welche Wort kom-
198918| läßt, W dsS 1m vorgängigen Wiıissen Z W alr geahnt, aber selbst 1im gewohnten Rıtual noch
nıe realısıiert war‘ 4 DIie künstlerıische CHe des (Gottesdienstes hat mıt Visıionen
(un, mıt Sehnsüchten nach Geborgenheit und Heı1ımat. mıt der uc nach einem Ort der
Buße und Versöhnung emHn treben nach dem eschatologıischen est
Selbst 1mM distanzıerten Bewußtsein scheımint diese Gew1ißheiıt noch auf. Feste ermöglıchen
solche Erfahrungen. 99-  este erinnern den eıne eschatologische Dımension, der auch ın
der Profanität noch nıcht eıner göttlıchen Vollendung der Welt verzweiıfelt 1sSt.“® Als
est wırd der Gottesdienst VO Gewohnheıitschristentum ZU reflektierenden Chrısten
und VON der prıvaten Absıcherung ZUT öffentlichen Verantwortung führen

Der (jottesdienst 1st nach relıg1onswissenschaftlichen Erkenntnissen eın allgemeın
menschlıches Phänomen, das auch gegenüber den Mysterıen und Mythen der gegenwärti-
SCH Kultur insgesamt eıne Verantwortung hat

„Nur 1ne Relıgion, dıe ber ihren Charakter als Relıgıion selbstkritisch nachdenkt, kann dıe
l1g1ösen Strebungen seiıner eıt durchschauen, aber uch dıe nıchtrelıg1ösen Geheimnisse und f
sprungsgeschichten der eıt ethısch gestalten helfen.‘“*

Die Rıten und Symbole en neben der kultischen auch psychologisch relevante Be-
deutung S1e können als ‚„„‚Kommuntıkatıonsmodalıtäten der Relıgi0on“ bezeıiıchnet werden.
In ıhnen „„‚manıfestiert sıch kolle  1VeS und indıyvıduelles Selbstbewußtsein SOZ1alpsy-
chologisch notwendige Rıtualbildung Aa S1e bleten Schutzräume und entbınden
schöpferische Kräfte. ‚„UI den Zusammenhang zwıschen menschlichen und göttlıchen
Girenzsituationen erfahrbar werden lassen‘“/ Von diesen Rıtualen wırd Sinnstiftung
und Sinnoffenbarung 1eder eiınmal wırd der Geschenkcharakter des ZOLLES-
dienstliıchen Geschehens eutNnNe 1C der Gottesdienst. den WIT ‘halten’. sondern der,
der uns Häalt“- steht Anfang lıturgischen TAIS O

Dıie Erfahrung VO ganzheıtlicher und kreatıver Kommunıikatıon, das Durchspielen VO

Grenzen. das Erspüren VO nıcht greitbaren HKG  eıten macht SC  1e511C elıne geWwIlsse
therapeutische Wırkung des Gottesdienstes qus.P

Kunst ist dıe ene. auf der dıe verschledensten W ahrnehmungen zusammentTtheßen.
. KUNSt  2 NENNEN WIT die sinnvolle Verwirkliıchung menschlıchen J1uns, dıe sıch Voll-
ndende ahrnehmung.“>“

OLP (s Anm 19)
4A7 Ebd
43 Ebd

Ebd
Ebd
Ebd
Ebd Solche (Grenzsituationen sınd VOT em persönlıche Krısen des Menschen W1e Geburt,

Pubertät, Tod Das Rıtual versucht ZUT UrJentierung und Identıität verhelfen.
48 Ebd
A Vgl H.- HILO., Die therapeutische Funktion des (Gjottesdienstes. Kassel 1985

OLP (S Anm 19)
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Zusammenfassung
In einer E In der dıe Erfahrung des chönen neben vielem Häßlıchen lebensnot-

wendıig W1Ie das täglıche rot 1st, kann CS vielleicht UMNsSsSOo besser gelıngen, dieses er10-
rengeglaubte In der Lıiturgie wlederzufinden. Die kommunıikatıive, kulturstiftende und
asthetische LO des aubDens kommt nıcht zuletzt In der Liturgie VE USaruc dıe
gegenseıtiıge Verwıiesenheit gılt CS unterstreichen. Asthetik bedeutet Ganzheit und
Vollendung und ı88 111 Uulls dıe Liturgie führen

Wenn dieses Schöne auch nıcht machbar Ist, muß doch iıhr gegenüber eıne geWISSE
Dısponiertheit vorhanden seIN. Eın Raum, In dem sıch das Schöne entfalten kann, muß
ebenso WIe eiıne innere Haltung der Offenheit diıesem chönen gegenüber vorausgesetlzl!
werden.

„Darın 1st dıe Bedeutung des Schönen für den chrıistliıchen Gottesdienst erblıcken. Ks weiıtet
den Gottesdienst Wer das 1mM Auge behält, ist davor bewahrt, den chrıstlıchen Gottesdienst Sanz der
Zweckgebundenheit auszulıefern. Denn der (Gjottesdienst 1st eın Stück gelebtes geistliches eDenN,
ber nıcht e Stück verwirklıchter Idee oder iıne verschieden gul funktionierende Konstruktion

SMUSSEN (s Anm 184
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Ulriıke Praßil,

„Fragen der liturgischen Gewandung
fÜür Laıien.

HIT Grundsätzliche Überlegungen miıt Fachleuten
un Ausstellung Von Sakralgewändern “

So autete der letzte Programmpunkt des LKO-Symposions 1995, auf den ich schon
feiıerlıch gestimmt hatte bot sıch doch hıer für mich die Gelegenheıit, nıcht 11UT

. Verwandte“ kennenzulernen. sondern unterschıiedlichste Meınungen VON Fachleuten
Klerikern und Laılen, Frauen und ännern einzuholen.

Dıe Menschen, dıe in den Saal kamen, efiztien sıch nıcht brav auf ihre Plätze W1e C1-

artet sondern wurden gleich VON uns WI1Ie VON Magneten ANSCZORCHIHI, Ja manche wollten
unNs Sal gleich anzıehen. ASCHL euch diesen Büßerkıtte da oben an  co meıne feierlıche
Stimmung sank augenblıcklich ‚„„das soll eın Lektorenmantel sein?! Der chnitt ist recht
gul, weıch und fhıeßend, aber der wertvoller andweDe In dieser ZTFau-
braunen ar' höchstens Aschermittwoch verwendbar, eben eın aschgraues Büßerge-
wand.‘““ Eirstarrt ob dieser unschmeı1ichelhaften 101 hörte ich dıie ersten Kommentare
meınen, VOIN den Steinerkirchner Schwestern hebevoll ausgestellten ‚„‚ Verwandten“ Sal
nıcht mehr und War erleichtert. als dıe Moderatorıin dıe sıchtlıch sehr interessierten Men-
schen aufforderte, doch In Ruhe atz nehmen, 188881 sıch dıe verschliedenen lıturgıschen
Kleidungsstücke vorstellen, vorführen und erklären lassen. Gespannt lauschte ich den
Lolgenden Ausführungen der Fachleute

In den Arbeıitskreisen des Sympos1ions WAar CC geworden, dalß der unsch nach
lıturgischer eıdung für Laı1en besonders stark 1n Geme1inden ohne ständıgen Priester
Ort postulıert WIrd. 1C NUTr Pastoralassıstenten und (Wort)Gottesdienstleıiter selbst
(natürlıch beiderle1 Geschlechts), VOT em aber Gemeıindemıitglieder wünschen sıch Pa-
amente für dıe Vorsteherdienste ausübenden Gläubigen als „Erkennungszeichen“, als
5Symbol für den beauftragten Dıienst, als rhöhung der Festlichkeit der gemeınsamen Fe1-
GE aber keineswegs als Konkurrenz ZUT priıesterliıchen Gewandung. Womiıit eiıne For-
derung dıe Paramentenwerkstätten aufgestellt wurde: der ogrundsätzliıche Unterschıe
zwıschen lıturgischer eıdung für Priester und der für Laıen muß beachtet werden und
erkennbar le1ben Eındeutig dem Trdo zugeordnete tradıerte Formen WIEe aseh alma-
tiık und ola sollen in iıhrer „Amtssymbolık" nıcht angetastet werden.

Eine dem Latiendienst verpflichtete liturgische eidung
könnte nach rel Funktionen gegliedert werden:

ewand für Gottesdienstleiter:

Vorgestellt wurde eıne naturweıße „Kapuzenalbe‘ für Begräbnisse evt! miıt
violetter Kapuze der lıturg1schen arı und vielleicht auch des etters wegen) QIe wırd
auch mıt aufgesetzten ärbıgen Batıkbesätzen oder mMblemen angefertigt. Ich muß,
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ich sehe In WHSCTET: Werkstatt viele „Kıttel“. aber diese enar vorgeführt VON elıner
Zzarten Schwester gefiel MI1r besonders. Wenn schon eıne rau 1m lıturgischen e
dann bıtte In eiInem asthetisch fraulıchen! für Herren o1lt bekanntlıc Ja Oorbergs AUS-
spruch der Tante olesch über dıe Schönheiıt.) Diese Tau fühlte sıch wohl In diıesem (je-
wand und strahlte damıt dıe wesentliıche Glaubwürdigkeit für dıe usübung iıhres Dienstes
aUuUs Und damıt ware wohl elne nächste unbedingte Forderung lıturgische eıdung für
Laıen ertTu

uch eine Kasel-ähnliche Ibe (seıtlıch olfen) kam dıie eEihe: versehen mıt eiıner
seıtlıchen Ornamentenleiste In den Spektralfarben CHFLC gefragt: WEeNN jemand miıch
angebliıch 1Ur STAUCH Aschermittwoch tlragen sollte, für welches est WAar dann diese
lıturgische Farbmischung vorgesehen) AaUus dem Plenum kam sofort der Vorschlag, den
lıturg1schen Farbenkanon doch auch ın der Gewandung für Laıen weıterhın berück-
sıchtigen, In Orm VO austauschbaren Armel- und Kragenbesätzen, vielleicht WEeNI1-
SCI ın abnehmbaren Halslätzchen hler sınd die Assoz1lationen doch In elıne andere
ıchtung ührend uch auf das Problem stolenartiger Besätze wurde hingewlesen,
nıcht Verwırrung ıIn ezug auf eine eindeutige Amtsıns1ignie stiften. Ich erinnere mıch
ZU ema Farbenkanon einen aufgeschlagenen Katalog In uUuNnserer Werkstatt. Da W dl
eiıne Art waschbarer Skapulier sehen das könnte INan doch durchaus In lıturgischenFarben über e1lıner hellen Ibe tragen.

Kleidung für die verschiedenen liturgischen Rollenträger, WIeE Kantoren,
Lektoren, Kommunionhelfer, eventuell Ministranten, Sänger Un Chorleiter

Was in englıschsprachigen Ländern längst selbstverständlich Ist. wırd auch be1 unls
angsam einem Desıderat: eiıne lıturgische Grundkleidung für alle‘ dıe 1mM Gottesdienst
einen besonderen Dıienst übernommen en Hıer hörte INan eıne nächste wichtige Orde-
IUNgS. diese Orm der eıdung sollte MC St1] her eher neutral und Ssomıt verträglıc mıt
den Paramenten des Priesters, bzw Vorstehers gestaltet werden. Ich wurde hellhörig:diese Forderung erTullte ich doch W arum dann dıe harte Krıtiık mır? ber da kam
schon der Nachsatz:) „Neutral“ se1 nıcht gleichzusetzen mıt DeEISEN: STIAUCNH und schmut-
zıgwe1ißen en Selbst wertvolle Gewebe In diesen Farben lassen den theologischenAnsatz für das gemeınsame Festtagskle1id der feıiernden Gemeinde qals Zeichen des allge-meılınen Priestertums, des weıißen JTaufkleıides., nıcht erkennbar werden.

Nun wurden ein1ge me1ıiner Kollegen(Innen)? 1m „LektorInnenmantel“‘ vorgeführt.Verschiedene Schnittvarianten zeıgten unterschiedliche Akzeptanz beım Plenum en-
un togaähnliche Formen wırken ıIn hellen Farben asthetisch. uch für Jjenen lıturgischenWEC könnte INan sıch e1in arüber getragenes ärbıiges Skapulier, DZW tärbige, abnehm-
bare Besätze gul vorstellen. ıne offene Mantelform in hellem allerdings führte

des ausgesprochen stattlıch-würdigen Dressman ıch weıiß nıcht, ob das dıie richtigeBezeichnung ist?!) einem freundlichen Lacherfolg. chnell W ar eıne plausıble a-
IUNS ZUT and hell erinnert Bademantel! Die Farbe., dıe wesentlıch für dıe For-
INeN der antık römıschen Unterkleidung ISt: wıirkt als „Überkleid“‘ lächerlich Varıationen
des Obergewandes in Mantelform ollten doch eher In unklen Farben gehalten SeIN.

Eın Fachmann besann sıch auftf die äaltere und Jüngere Geschichte noch heute 1st be1
manchen Benediktinern auch für Laı:en-Kantoren das uVlale durchaus üblıch und noch
eine gule Idee W1e WAar s mıt eiıner „Schnittanleihe‘“‘ be1 den me1st mhängen der
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Baldachinträger VO ländlıchen Fronleichnamsprozessionen? Solche Mantelformen, a-
SCH über einer unklen Festtagskleidung, erfüllten nıcht 1Ur dıe Funktion, sondern auch
dıe Forderung nach dem „praktıisch muß 65 se1n und nıcht -

Praktısch und nıcht ware auch ein (bereıts oben erwähntes) schönes, weder
7A1 Ordensband noch zZux Lätzchen verkümmertes Skapulier In eventuell lıturg1schen
Farben, SC  1C über der Sonntagskleidung (vıelleiıc nıcht gerade über
einem steirıschen „Dırn:

Unter dieser Kategorıie „Insıgnien” auch das Wort „Dıistinctiva” ist In der Fachlıtera-
(ur tinden wurde noch 130 ‚„„‚Band für Kkommunılonhelfer‘“‘ vorgestellt: eın Kreuz
einem bestickten, als verschlıeßbaren Band (irgendwıe mußte ich „Mını-Laien-
Pekto denken und schmunzeln)

Der Aaus Deutschlan bereıts bekannte SE DU fand auch hıer In 7WEeI1 unterschiled-
ıchen Ausführungen Anklang. Sehr überzeugte mıch der schon vielTac bewährte Tauf-
SC der deutschen Arbeıtsgruppe 95  iırchlıche Archıiıtektur und akrale Kunst“ AKASK)
(vgl das eft ‚„‚Gottes olk 1ECU gekleı1det‘ VO Deutschen Liıturg1schen Instıtut. IrIier

Ich nahm se1n sStrahlendes We1ß als Aussage und begann dıe PrSE krän-
en Krıtik mMI1r verstehen. Be1l diesem Tani- bzw Gebetsscha SIınd Z7Wel Kre1-
Ssegmente iıhren Spıtzen gerafft, daß der 1ebende In breıten Falten bIs auf die
Hüften des Iragenden herabfallen kann. Er verzichtet bewußt auf Verzlerungen, 111
selbst es sinnstiftendes Zeichen er (Gjetauften se1n und hebt sıch damıt wohltuend abh
VO den weiıt verbreıteten „Katholıkentagsschals”, die Z{ W äal Geme1nnschaft erfahrbar
chen, jJedoch eher In Jahrmarktstimmung qals 1m Dıalog der Lıturgıie. Dıieses textile Ze1-
chen kann nıcht 11UT ZUT Hervorhebung der besonderen lıturg1ischen Dienste 1m Altarraum
dıenen (Eektoren:; Kantoren, ommunıonhelfer könnten den breıiten W1e In
tradıtıonelles eiIum benutzen), für Chor und Schola dürfte CT In HASCICH Breitengraden
dıie eINZIE akzeptable und Minanzıerbare Varıante se1In. Und In seiner Schlıchtheit könnte
auch dıe drıtte Funktion lıturg1scher eıdung erTullen

Eın Communio stiftendes textiles Zeichen‘‘
für die Gottesdienst feiernde Gemeinde

Getragen VO jedem be] jedem Gottesdienst? Ausgeteıilt VOoO aiur beauftragten Ost1i-
arlar Begınn der Messe?

Das zweıte Taufschalexemplar kam AaUus 10 eın eiınfaches rechteckiges Stoffstück
W ar miıt chrıistlıchen ymbolen bemalt worden und findet in se1ner (Jemelnde Eıngang und
Wiıederverwendung als Symbol für Paten, äuflinge und deren Eltern be1 den Feıiern der
Inıtı1atıonssakramente. Eın olches Zeichen als symbolisches au  el zuma|l für größe-

Kınder und Erwachsene be1l der fejerlıchen Eıngliederung ın dıe Kırche VEeErWEN-

den, erschıen mMIr sinnvoll. uch dıe Welterverwendung be1 Erstkommunion, Fırmung,
JTauferneuerung In der Osternacht, besonderen Felern bıs hın ZUT Grabbeigabe als Ze1-
chen des Christseins 1st Vorste  ar und in Deutschland bereıts verbreıtet.

Ich hatte MIr fest VOTSCHOLMIN! gehabt, en Ausführungen der Fachleute gul lau-
schen. In uUuNnseTer Paramentenwerkstatt berichten können, aber inzwıischen
War ich VO vielen Zuhören ohl noch aschgrauer geworden und hatte erkannt, daß sıch
der hemenkre1ı1s „lıturgische Gewandung für Lalien‘“‘ doch noch ın eiıner Experimentier-
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phase eiImmde Alternatıven, ob die Indıvidualbekleidung Sanz verhüllend oder sonntäglı-
che Bekleidung unbedingt sıchtbar assend oder L1UT eın einfaches textiles Zeichen: 1turg1-
sches „Accesoıir“ SOZUSaSCNH, stehen nebene1inander. Auf wichtige schon Orde-
LUNSCH WIEe Materı1al-, chnıtt- und Farbensymbolik iıch bın nıcht mehr böse und habe
schon verstanden). grundsätzliche Beachtung VON Asthetik. Sıch-Wohl-Fühlen der dıe
lıturgische eıdung JI ragenden und damıt ohl der Glaubwürdigkeit In der usübungihres Dıienstes), „Neutralıtät““ ın ezug auf priesterliche Paramentik, Akzeptanz In der
Gemeinde., Problem der Anschaffungskosten werde ich beim Tzanhlen daheım nıcht
VEISCSSCNH. Und ich we1i1ß (wıe ohl alle Anwesenden be1l dieser Veranstaltung), daß noch
viele gute een diesem ema eingebracht, ausgeführt und In der Praxıs erprobt WCI-
den sollten. nıcht Irühzeitig Formen Testzulegen Ss1e könnten elıben! Denn Formen
formen bekanntlic den Menschen und Kleıider machen Leute
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Stefan Engels, E  S%1rg
Studıien ZUF mittelalterlichen Liturgie
Im LKlosterneuburg

Einführung
Der Bestand der Stiftsbibliothek osterneuburg nthält eın breıtes Repertoire mi1t-

telalterliıchen lıturgischen Handschrifte mıt Notatıon, das 1ın se1ıner 1e6 oft ein VOI-
wıirrendes Bıld erg1bt, zumal nıcht immer eklärt SE weilche diıeser Handschrıfte e1igent-
ıch für osterneuburg geschrıeben wurden. Lateratur über eindeutige lıturgische entif1-
katıonsmerkmale für dıe In Klosterneuburg gefe1erte Liıturgie 1eg noch nıcht VO  Z

Für dıe Notatıon erg1bt sıch Lolgendes
In Klosterneuburg verwendete IHNan, soweılt dies das vorhandene Materı1al erkennen

Jäßt. bIS ZU ersten Driıttel des Deutsche Neumen, zumelst In eiıner Form, WIEeE S1e
innerhalb der Passauer Dıözese ın dieser eıt üblıch ist. Für dıe Anfangszeıt g1bt CS keıine
Belege mehr. Der Überlieferung nach hat der Leopold das Klosterneuburg be1 der
neuerlıchen ründung 136 mıt lıturgischen Büchern Aus dıiıesem Bestand
Stammt wohl dıe äalteste neumıierte Hands  I8l welche dıie Stitftsbibhliothek besitzt, der
x 087 AaUus dem EF Jahrhundert., das SOgenNannte ‚„„‚Gebetb des Leopold och
nthält diese Handschrı keıne Hınweise auf dıe In Klosterneuburg gefelerte Liturgie.
uch dUus dem und dem orößeren Teıl des 13 SIınd keıine neumılerten Handschrifte
AdUus Klosterneuburg erhalten. Dıe alteste vollständig erhaltene Handschrı GE 73 einN
Graduale-Sequentiar-Sakramentar stammt Erst AaUus dem Ende des 13

Spätestens ab der zweıten Hälfte des bedienten sıch die Schreıber. SOWeIlt S1e
dus der mgebung Klosterneuburgs der hilerorts uDlıchen Gotischen Notatıon.
Uurc dıe zahlreichen Kontakte der Augustiner-Chorherren finden WIT In den spätmittelal-
terlıchen Klosterneuburger Codices aber auch verschledene Notationsformen Adus anderen
kegıonen, Aaus dem böhmischen Raum, dıie ihrerseıits wıederum dıe okalen Schreıber
beeinflußten Gemischte Notatiıonsformen AL dıe olge

Eın großher Teıl der Klosterneuburger andschriıften mıt Neumen auf Linien ehören
einer Notenform d}  s welche ın der ege als „Klosterneuburger‘‘ Notatıon bezeichnet
wırd. Der Forschung allgemeın zugänglıch wurde dıese chriıft uUurc dıe Herausgabe des
Faksımıles des 6X 8()7/ der Unıiversitätsbibliothek In (G’iraz ure ErOeGer. S1e wurde
VO DIS ZU Jahrhundert verwendet und ist VON der Lothringischen etzer No-
tatıon abgeleıtet, nthält aber auch Elemente der Deutschen Notatıon. ıne derartıge NOo-
tatıon 1st 1m damalıgen süddeutschen aum nıcht vertreten

Eıne detaıllierte Geschichte der Notatıon der lıturgischen Handschriıften in Klosterneuburg CI-
cheınt in (1996) der Zeıtschrift Musicologica Austrı1aca.

Vgl HAIDINGER, Katalog der Handschriften des Augustiner Chorherrenstiftes Klosterneu-
burg Cod 1—-100 Wıen 1983 1er 142148

veb€ Bern 1974
OGER, Le manusecriıt S07 de la Bıblıiotheque de l’unıversite de Graz Paleographie musıcale
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Kehren WITr 1UN ZUT Lıturgıie zurück. Charakteristische erKmale für dıe lokale Aus-

ragung eıner lıturgischen Ordnung 1mM Miıttelalter entstehen Hre e1in bestimmtes eper-
tolre und elne testgelegte Abfolge VON Gesängen, dıe nıcht WI1Ie etwa dıe Introıjuten der
Messe allgemeın verbindlich fixiert sondern dıe Ian be1l Erstellung einer 1ıturg1-
schen Urdnung auswählen konnte. Dazu gehören dıe me1sten AllelujJagesänge der Messe,
dıe Texte des Offi1z1ums, aber auch sonstige Felilern WIE Prozessionen, deren Ausgestaltung
1m Bereich der einzelnen lıturgischen Zentren selbständıg erfolgte und eıne lokale
Iradıtiıon ausbıldete Von besonderem Interesse sınd dıe Prozessionsordnung Palm-
Ssonntag, dıe orm des Abschlusses der JI rauermette den dre1 Kartagen und der au
der Ostervesper. Dazu kommt, dalß INan 1mM Einflußbereic der Augustiner-Chorherren se1It
Ende des auch das olk Gesang teiılnehmen 1eß (Iit finden WIT Gesänge In
deutscher Sprache Am bekanntesten ist die sogenannte „V1S1tat1o sepulchrı“ Schluß
der atutın VON Ostern. eın lıturgisches pıel, das In Süddeutschland meılst miıt dem
Osterlhed „Chrıst ist erstanden‘‘ verbunden wIrd.

Die liturgische Ordnung anhand vVon vier Beispietlen
Für dıe lıturgische UOrdnung Klosterneuburgs können WIT auf ZWeIl erhaltene Ordınarıen

zurückgreıfen: dıe Handschriften CC] 213 und 014 ( 213 (Pergament, ES C
189 Bl.) wurde 1m Te Da für an Perchtold geschrıeben. Wıe dıe zahlreichen Späa-

Eıntragungen 1im alender beweıisen, wurde dieser X bIs In das und
spater verwendet. DIie andschrı nthält Deutsche Neumen über einzelnen Gesangsin-
Z1plt. S 3V nthält dıe alteste vollständige Neumierung des Liedes „Chrıst 1st erstanden‘‘.
&E 014 ist eın Pergamentcodex (24,8 85 C VI 144 BI.) VOoO Begınn des Ih 2
ohne Notatıon. Die lıturgische Ordnung beıder (odices stiımmt ziemlich übereın.
Als Vorlage könnte CCI GZZ. eın Pontificale des mıt deutschen Neumen, edient
en Wır untersuchen 1im folgenden dıe Palmprozess1on, den SC der Mette den
Kartagen, dıe Prozession Ostemn. dıe Ustervesper und dıe Ordnung der visıtat1io
ulchrı.

2 Dıie Palmprozession (GC1 /0y=LIrT, CL FV
In CCI DA steht. daß INnan nach der Austeijlung der Palmzweıige mıt dem Kreuz ZUT

stat1o0 geht und e dıe Antıphonen (C'um appropinquare dominus und Cum audisset
DOopulus sıngt. ach CC 014 Jedoch sıngt INan noch während der Austeilung Cum AUdLS-
sel, wonach dıe Oratıon O(mni)p(oten)s s(empiterne) d(eus) g(u)i d(omi)n(u)m N(OSYr(u)mM
olgl, Begınn der Prozession aber C’um appropinquaret Be1 der statıo sıngt INan Occur-
runft turbe, Fulgentibus palmıs (dıese ntıphon nach CN 713 erst VOT CFUuX), Pueri
hebreorum tollentes, Pueri hebreorum vestimenta CCI 213 umgekehrt), TUX UVE Te

eus und Scriptum est enım. Nun O1g nach CCH O14 dıe Oratıon Deus qul MILFO
dispositionis ordine, sodann nach (1 94 eıne adhortatio ad populum, also eiıne Predigt
Be1 der Rückkehr ZUT Kırche sıngt INan Gloria [aus, wobel sıch nach CI 213 dıe Pro-

Um 1500 (vgl HAIDINGER |S Anm 139), ber aufgrund des Nachtrags der translatıo Leo-
poldı VOT 1506 Vgl RASSL, Psallat Ecclesia Mater. Studien Repertoire und Verwendung
VOoNn Sequenzen In der Lıiturgıe Österreichischer Augustinerchorherren VO bis ZU Jahr-
hundert Di1iss maschiıinschriftl. (Giraz 198 7, 1er AT
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Zess10N mıt dem Vers in ewegung und INan mıt nte SECX 1es fort G: 622
ein Pontificale des 12 J und CEI 628, eın Rıtuale VO Begınn des Jh:? merken d}
daß be1l eiıner längeren Prozession dıe ntıphon Ceperunt hinzugefügt werden annn e1ım
Eınzug In dıie Kırche O1lg noch das Responsorium Ingrediente domino mıt dem Vers
Cumque audıisset. DIie Prozession endet mıt der Oratıon Adiuva NO  Z Ausdrücklic wırd
Jjedoch ıIn beıden (Clodices darauf hingewılesen, dalß die Urdnung der Palmprozession
anderen Orten Veränderungen erfahren kann.®

Am häufigsten findet sıch dıe Abfolge VON E: 1014, ämlıch In CC 5588 (um
CCI 627 12 Jh.). C] 628 Beginn des Jh.), C4 995 14./ I5 J3 CCI 006 (um

CFEA Z (15 Jh.), CEI Z (15 Jn) ine äaltere vereinfachte orm bletet
das Taduale C / des 13 Jh.)

(Jemelınsam ist den einzelnen Urdnungen LOolgendes:
Bıs ZUT stat1o0 werden Cum audısset und C um appropinquaret und be1 der stat1o Occur-

runft turbe, Fulgentibus Dalmıs, Puer:ı hebreorum tollentes, Puer:i hebreorum vestimenta,
dazu In späaterer eıt VT auch CYUX UVE und Scriptum est Nnım In unterschiedlicher
Reıhenfolge Be1l der ÜcC erklingt Gloria Iaus und nte SEX dies, wobe1l dıe
tellung VO nte SCX 1es das eıgentlıch Charakteristische der Klosterneuburger Palm-
prozession 1st, denn den me1lsten anderen Orten wırd diese ntıphon Begınn der
Prozession

Z Der Abschluß der Mette den Kartagen (CCI 213 /4r, C] LOLA. 6Ir)
ach dem Gesang des Benedictus Ende der Laudes beginnt INan mıt den ulien

yrıe eleison Christe eleison Kyrıe eleison, wobel der Klerus anstımmt und das olk
wıiıederholt DIie Kantoren sıngen die jeweıligen trophen Oul prophetice, Oul EXDANSLS
und 1ta In [i2n0) Der Chor N  141e mıt dem Ruf Domine mMmiserere abh und B begınnt
dıe nächste Strophe wlieder mıt dem yrıeruf. Auf das Ende der Strophe O1g der Hym-
NUSs Rex Christe factor OmMmNIUM, wobe1l auch hiler das olk GCE] DZW der Chor CCE]

mıt den Kyrıerufen antwortet Dann betet INan In Stıille das Vater worauftf der
salm 50 Miıserere Mel euUs WIrd. Es O1g die ntıphon Christus factus est DFO
nobis’ und dıie stille Oratıon Respice domine®.

Die Osterprozession (EEL Sdr Un BTr CT’ O9r—vV)
EXA 014 T/V ist ausführlicher als &l D Am Begınn der Prozession sıngt INan

Vidı M mıt dem Vers Confite/mini] und Gloria patrı, sodann In dıie resurrectionis.

Vgl HAIDINGER (sS Anm 133 und NORTON CARR, New Sources for the Vısıtatio
Sepulchrı Klosterneuburg. In The karly Drama, Art, and Musıc Review (1992) 8 3—90, hıer

1330 DIe Datierung erfolgt be1 Haıdınger aufgrund eines 1330 nachweısbaren
Textschreıibers.

AHMeC autem omn1a secundum ordınes vel conswetudınes sıngulorum vel secundum pOos1ic1onNeEs
locorum dıversımode varıantur.“ Diese Wahlfreiheit War N1IC allgemeın üblıch. Im Bereıich der
Erzdiözese Salzburg {wa War der Prozessionsritus für alle Kırchen verbindlich vorgeschrıieben.
Vgl NGELS, Kınıge Beobachtungen ZUT Liturgie und den lıturgischen Gesängen 1m mıiıttelalter-
lıchen Salzburg. In Musıcologıica Austriaca (1987)A

Dieser Gesang Ste dıeser Stelle DUr iın &8 1193 un 12433
&! 998 „„YJUC sub sSılenc10o dıcantur‘“‘; CCI 014 „submissa (070  .



184 Stefan Engels
DIie Prozession sıch miıt dem Gesang Cum VEeEX glorie In ewegung. Man zıeht Z
Frauenkloster, „„S1 Aura permisıt"‘ CCI Dort wırd iın der Kırche das KResponsorium

Marıa5wobel dıe Frauen den Vers übernehmen. Der Prälat sıngt das Ver-
S1 Dimissa ıf mıt eiu1a Be1 der C  enr sıngen dıe Knaben Salve festa dies, wobel
der Chor den Refraıin wıederholt. einmal VO Anfang d. einmal VON der Mıtte des Re-
fraıns. Be1 der stat1o erklingt das Kesponsorium angelus mıt den Versen Recorda-
MINL und Crucifixum In carne.? Charakteristisch ürften für Klosterneuburg dıe ahlre1-
chen trophen alve festa diıes Sse1IN, W1e S1Ee in 6 F3 ubDerhetTier‘ SINd. DıIie Anzahl
wurde später verringert und dıe trophen auf dıe Wochentage verteiılt. Wır finden diese
Urdnung In den Codices 588, 995 und 1006 .19

Die Ostervesper (CCI’ S4v—85r, CEA» IM
Die Kantoren beginnen mıt den ulien yrie eleison Christe eleison yrie eleison.

Es folgen dıe Psalmen Dixıit dominus, Confitebor und Beatus Vir. das TAaduale Hec 1es
Confitemini, das eluld,. Pascha ‚Dulemur ohne Wıederholung des

eluja Schluß. dıe ntıphon dicebant ad Invicem mıt dem Magnıficat, der Ruf
OMINUS vobiscum die Oratıon Deus qui hodierna die DeET uniıgenitum ohne den üblı-
chen SC Per domınum®‘“.

Während der Prozession ZUTN 1Taufbrunnen sıngen dıe Kantoren Vıdı qUA Es O1g
dıe ntıphon eluja mıt den Psalmen Laudate Dueri und In exıtu An den ersten dre1
agen der Osterwoche sıngt Ian diıeser Stelle dıe Sequenz Victime paschali l[audes,
nach CC d auch mıt der ntıphon Dicant 3NUNC iudel (fehlt ın ( Zwischen
den einzelnen Abschnuitten sıngt das Volk Christ 1St erstanden: nach dem ersten Vers den
ersten Teı1l des Liedes bIs ; Vox der arter alle‘‘, nach dem Vers ab ‚„„Des SU WITr alle
fro sein‘‘.!! Es O1g dıie ntıphon 1tO euNltes mıt dem zweıten Magnificat, das ersike
Domine apud est fons Vıte Ae UL und dıie Oratıon Deus qul MNes ıIn christo Fenatos
bIS ARer domınum‘“. Nun stiımmen die Kantoren Dicant HUNC Iiudel /urückgekehrt ZUT
Kırche sıngt Han beım Eınzug Christe FESUFSENS., CCI 014 schreıbt q(ue ı(n)c1pit(ur)
(n) octa(v)ıs(? v(er)s(u)m OQuod enım VIVLEE. Damıt könnte dıe Verknüpfung der Antı-
phon Ouod nım VIvVıt mıt Dicant HUNC Iudel einem kKesponsorium gemeınt se1n, WI1e 6c8S
1m Brevıier CEN 1185 nıcht aber 1m osterneuburger Brevıer CC 1193 gefordert WwIrd.
Es O1g das ersıike In resurrectione [UA christe AeuUula und dıe Oratıon Concede

DIie RKepetenda dieses Stückes „Nolıte metuere‘“ mıt dem ers „„Crucıfixum in arne  .. wırd ach
CC F3 1 /4r beım Einzug In dıe Kırche

Dıie zahlreichen Strophen ‚dalve festa dıes  co g1bt uch anderen Orten 1ın Österreich,1im Processionale 309 der Stiftsbibliothek in Kremsmünster (Ende des 11 Jan
CCI LA 9 9-  t p(u)lo K(espo)ndente pOSL p(rı)mum v(er)sum Christ der 1st erstanden. Post

s(e)c(un)d(u)m v(er)sum Des sulle WIT alle fro se1n chrıst sol se1in. KYy Et SIC usq(ue)infiınem.““ SCH 1014 schreıbt ach dem ers „Agnus redemıiıt““ dıe Strophe „Wer nıt erstanden‘‘
VO  =

hne Noten ach SCHMIDT, DIie Buchmalereı. In DIe Gotik iın Nıederösterreich. Kunst,Kultur und Geschichte eines Landes 1m Spätmittelalter. Hg Dworschak Kühnel. Wiıen
1963, 9A1 Mıtte des } ach NORTON (CARR (s Anm 5) AdUus Klosterneuburg;vgl Anm.

hne Noten nde des (Ausstellungskatalog Klosterneuburg. Zentrum der Gotik KIlo-
sterneuburg 1961: SCHMIDT, ebd.): NORTON (CARR IS Anm ö/) Vgl Anm
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UÜAESUMUS omnıpotens eUSs Ul qul Fresurrectionis dominice. Die Vesper SC  T mıt dem
feierlichen Benedicamus domino ACULA.

Diese Vesperordnung wırd dıe OC über beıbehalten Es andert sıch lediglich
der Vers des Taduale Hec 1es und des elula, dıe der Jeweıligen Tagesmesse entnom-
LUCNH SInd, SOWIeEe dıe Antıphone ZUu Magnıilıcat. ach CC 014 wırd auch dıie dequenz
und Dicant AUNC iudei 1Ur den ersten dre1 agen

Auflistung der Gesänge
Wır lısten u dıe Gesänge auf, dıe In lıturgischen Büchern stehen müßbten, dıe der

Ordnung Klosterneuburgs tolgen. Be1 der Palmprozession tellen WIT außerdem den rd1-
narıen das altere Taduale CE] 73 gegenüber.

DE Die Palmprozessio_n
E 1014 (um CGAI 1213 (13259 CCI Jh.)

Cum audIisset Cum appropinquaret domiınus (Cum appropinquaret
Cum appropıinquaret Cum audI1isset populus Cum audısset populus

Fulgentibus palmıs
Occurrunt ur! (Occurrunt turbe (Occurrunt ur!
Fulgentibus palmıs
Puer 1 hebreorum tollentes Puer1 hebreorum vestimenta Puer1 hebr. tollentes
Puer 1 hebreorum vestimenta Puer1 hebreorum tollentes Puer 1 hebr. vestim.

Fulgentibus palmıs

HX A4VC lIe deus ‚ı

2°Scriptum est nNnım

AGloria laus Giloria laus
nte SCX 1es . nte SX 1€eS
(Ceperunt) (Ceperunt)
Ingrediente domino ‚

E, Der Abschluß der Mette den Kartagen
Kyrıe ele1son Chrıste ele1ıson yrıe ele1ıson
Kantoren: Quı1 prophetice Quı1 eXpansıs ıta in 11gn hor Domine mi1iserere
Rex Christe factor omn1ıum yrıe ele1ıson
(Pater noster)
Miıserere me1 eus
(Chrıstus factus est DIO nobıs).
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Z Die Osterprozession

1d1J Confitemini)
In dıe resurrecti1on1s
Cum FCX glorıe
(Vıdıt marıa)
(Dımıissa S1t)
alve festa 168
Sedit angelus Recordamını Crucıtfixum In

Z Die Ostervesper
Kyrıe ele1ıson
Dixıt domiıinus, Confitebor, Beatus VITr.
Hec 1e6S$ Confıtemiini.
Allelu1a, Pascha NOsStIrum pulemur.
Et dıcebant ad iInvicem mıt Magnıifıcat.
1d1ı
AlleluJja Ps Laudate puer]l, In eXx1Itu.
Vıctime paschalı laudes Dıcant UuUnNnCcC jude1).
Chrıst ist erstanden.
1t0 euntes mıt Magnıiıfıicat.
Dıcant UNC 1ude]l.
Chrıste FTCSUTSCHS (bıs „Quod enım viıvıt‘‘)

In resurrectione (ua chrıste Qeu1a

Die Gesänge der VLSLLAtLO sepulchri
Hıer stimmen 61 Codıices (CCEI 014 681—69v, e& 713 S31/V) ın der Abfolge

völlig übereın.
Dum transısset
Marıa magdalena
Qu1s revoLIVI nobıs
Quem querI1t1s tremule
lesum NazZzZarenNnum

Non est h1c
Veniıte videte

mMOoNumentum venımus
urreban duo
Cernitis SOCI1
Surrex1it nım
Dıcant EHESE® 1ude1
Chriıst 1st erstanden miıt Te eum aC. CM 1213 zuerst Te deum)
(Das 1ed StTE' N1IC. ın en Handschrıften)
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Zuweisungen
1C alle erhaltenen andschriıfte der Stiftsbibhiothe Klosterneuburg folgen der

oben angeführten UOrdnung Soweılt S1e Jünger Sınd, qals der er ordınarıus CI DE VO
ıY [ 325. sınd S1e Aaus diesem TUn nıcht Klosterneuburg zuzuordnen. Es sınd dies:

G 589 Antıphonale (Sommerteıl), un 1200, Klosterneuburger oftfatıon
CEA 908 Prozessionale, J Gotische otatıon

Der Codex folgt dem Rıtus VON S_ Florian.!*
C 002 Antıphonale, J otllsche Notation.
Al 1010 Antıphonale, E Klosterneuburger Notatıon.
HJSAntıphonale, J Klosterneuburger Notatıon

Vor em das Osterspiel hat In dıeser Handschrift ıne andere Gestalt Es he1lßt 1eT. Quem
queriı1t1s ıIn sepulchro Christicole? lesum NazareNnNum erucıfi1xum celıcole

&l 016 Vesperale-Hymnale- Varıa J Gotische Notatıon
Die Handschriuft hat ıne merkwürdıge Abfolge der Palmprozession, verrät aber ihre Her-
kunft nıcht eindeutig.

CCEAntıphonale E od 1 Klosterneuburger Notation.!  6

DIe erkun ein1ger Handschriıften 1st noch nıcht geklärt:
G 009 Antıphonale, } Gotische Notatıon mnıt ostländıschem Eıinfluß.

hne SCHAUCICS Studium kann INan 1ıne Lokalısıerung nıcht durchführen, doch scheıint der
Codex nıcht AdUus Klosterneuburg SsStammen

E A 960) Graduale/Sequentiar-Sakramentar-Lektionar, 1445/50*', Gotische Notatıon.
[)as Miıssale bringt W al ıne völlıg abweıchende Gestalt der Palmprozess1on, hat ber SONS
Klosterneuburger Liturglie. Aus den Kıntragungen 1mM Kalender geht ebenso zweıftelsfre1ı her-
VOT, dalß der CX Aaus und für Klosterneuburg stammt.

Bereıts erwähnt wurden:
C4 1185 Brevıer, Mıtte des J keine Notation.'®

In diesem Codex weiıicht dıe Ordnung der Usterprozession dahingegen ab, dalß ach der nt1-
phon 1t0 zuerst Christus FESUFTSCHS ste ann als ers Dicant UNC iudel, wodurch
beıde Gesänge einem Responsorium vereinigt werden. ber In der Vvisıtatıo sepulchrı fehlt
Non est hic und Dicant Iudel ebenso W1Ie Christ 1st erstanden. Der exti ist A Anfang
leicht verändert. DIie Ordnung der Palmsonntagsprozession 253r ach der Terz 1st eben-
falls 1ne andere. Im Osterspiel fehlt Venuite el videte und der letzte Gesang 1st Surrexıit nım
Daher fehlt uch Dıiıcant AUNC iudei und der est Das Tevlier scheıint 180 nıcht die Ordnung
des Stiftes wlıederzugeben, ann ber sehr ohl für ıne auswärtige Pfarre gedacht SCWESCH
se1n. Klarheıt müßte uch hler eın intens1iveres Studıium bringen.

NORTON ARR (s Anm
15 NORTON (CARR, eb  > 89, vermuten dıe 1ÖzZzese alzburg als Ursprungsort.
16 ach NORTON (CARR, eb Stammt der Codex aus Klosterneuburg (d3 IR enn dıe
Vvisıtatio entspräche C 589, der altesten bekannten Quelle. DIies ist aber nıcht richtig, WIE e1in
Vergleich ze1g
| / Vgl SCHMIDT (s Anm I2) 10£ Nr. 105

Vgl Anm



188 Stefan Engels
(< 193 Brevıer, J ausführlıche Rubrıken, keıine Notation.'?

Hıer stimmt dıe Liturgie des Mettenschlusses und der Ustervesper übereıin. In der visıtatio
fehlt „Venıite el videte“ und 9 9- mMonNnumentum venımus®.

An dieser Stelle N auch die vielbeachtete andscnrı N 5/4 dus dem Anfang des
13 erwähnt, dıe In der Lıiteratur OTft behandelt wurde.?9 S1e nthält neben 1E VON

der Katharına und VO Ihomas einen Ordo paschalıs, eın Osterspiel, welches als
das äalteste dieser Art 1m deutschen Sprachraum gılt und dem Namen
„Klosterneuburger Osterspiel” bekannt ist Hıer andelt 6S sıch nıcht dıe visıtat1ıo
pulchrı der Liturgıie, sondern eın außerhalb des Gottesdienstes aufgeführtes uC.
WEn CS auch Elemente der visıtatio aufnımmt. Für dıe Zugehörigkeıt eiıner bestimmten
Lıturgie nthält ® 6r auch keıne dırekten Hınweise und kann be]l UNSCICT Betrachtung
qußer acht gelassen werden, zumal 6S zahlreiche gule Gründe der Annahme <1bt, dal3
dıe Handschrift nıcht 1mM Skriptorium VOIN Klosterneuburg entstanden ist

Es 1st klar, dalß iın eiıner Gesangshandschrıift nıcht alle Stücke erwähnt werden MuUusSsen
DIe ntıphon „Ehristus factus est  .. 1SL Schluß der Meftte ınfach AaUus dem TUN! UL In
Zzwel (Codıces notiert. we1l SIE entweder schon anderer Stelle steht, oder we1l Ial S1€e
auswendıg konnte. Denn dıe Gesangshandschrıiften wollen keıne lıturg1ische Ordnung,
sondern 1L1UT die el benützten Gesänge wliedergeben.

Die Allelujareihen*'
DIie AllelujJareıhe der Sonntage nach Pfingsten entspricht der des Salzburger Domes.,

SOWI1Ee der VO + Florıan, St Pölten und Seckau und lautet:
LDom Domine eus INCUS

I1)om Deus 1udex 1ustus
Dom I1{ Dılıgam domiıine
Dom Domine ıIn virtute (ua
Dom In domıne speravı
1Dom VI Omnes gentes plaudıte

Sıehe Anm
Vgl FEIFFER, Klosterneuburger Osterfelier und Osterspiele. In JSK (1908) 1—6. hıer F3

22-1Tafel I- Facs. des Osterspieles: LIPPHARDT, ber Alter und rsprung des deutschen (ChO-
raldıalektes. In JLH (1956) 104—-107, hıer 104, Anm. Z ADURA-SKODA, Klosterneuburg.
In MGG (1958) Sp 1er 5Sp 1245 und Tafel 10R Abb (f. 143v); LIPPHARDT, | 1-
turgısche Dramen des Miıttelalters. In MGG (1960) S5Sp J6r Sp DERS..,
Studien ZUL Musıkpflege iın den miıttelalterliıchen Augustiner-Chorherrenstiften des deutschen
Sprachgebietes. In JSK (1971) /—-102, hıer 23 DERS.. Lateinische Osterfei1ern un! Osterspiele.

1—6 Berlin-New ork hlıer und 6, Nr 529: KNAPP, Lateratur und Pu-
blıkum 1m Österreichiıschen Hochmiuttelalter. In Babenberger-Forschungen Jahrbuch für Fan-
eskunde VON Nıederösterreich 42) (1976) 160—192; BADURA-SKODA, Klosterneuburg.
The New (Jrove Dıctionary of Musıc and Musıcıans (1980) 14 FLOTZINGER, Dıie and-
chrıft (jraz 507, ihre Notatıon und der 10322 germanısche Choraldıalekt In Musıca antıqua
cta musicologıa. Bydgoszcz 988 397—411, 1er 405; JEZ, Zur Musıkgeschichte des Stifts
Klosterneuburg 1im Miıttelalter. Dıplomarbeit, maschıinschr. Wıen 1989, hlıer TE NORTON ARR
(s Anm 5)

Vgl dıe /usammenstellung VON HUSMANN., Zur Stellung des Meßßpropriums der Öösterreıichl1-
schen Augustinerchorherren. Erich Schenk In StMw (1962) 261275 ort wırd allerdings
([ 1014 och nıcht berücksichtigt.
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I1)om VII rıpe de In1m1C1s
1)om J1 le eceu
LDom Attendite popule ILIECUS

I)om Fxultate deo
Domine eus salutısDom XI

IdDom XII Domiine refug1um factus est

Iom 11 Venıiıte exultemus
I)Dom AL Quoni1am eus INAaSNUus domınus
Dom Paratum CO INCUM

1Dom XI In exıtu srahel
LDom VII Dılex1 quon1am exaudıvıt
I1)om Laudate domınum
Dom XX Dextera de1
Dom Quı1 confidunt in domıno
Dom © E De profundıs
IDDom XAXCH Lauda anıma INca

I)om Quı1 San contrıtos corde

DiIie eluja der Osteroktav sınd einheı1tl1c

Fer I1 Angelus domıinı. Respondens.
Fer { 11 Surgens lesus domınus nNOSTer.

Fer Chrıstus reSUrgCNS mortuls
Fer In dıe resurrect1on1s 11CC

Fer V{ Dıcıte in gentibus
Sab Hec 1€6S YJUaM fecıt

Laudate puerl. SIıt

Be1l den Sonntagen nach Ostern g1bt s in den Handschrifte jedoch Unterschıiede.
Eıinheıitlıc ist der Sonntag nach Ostern:

LDom In resurrectione (ua
Pascha nOstrum, Epulemur
GE FE fügt als Alleluja CrucIfixXus surrexıt

er In C4 014 lautet der zweıte Sonntag nach ()stern:

Dom. 11 In resurrectione {[ua
Surrexı1t pastor DONus

CC 73 des 13 Jh.) folgendermaßen fort

Dom LU Surrexıt T1S{US illuxıt
Nonne COT: NOsSstrum

Dom Benedictus domıne deus quı
Chrıstus FESULSCIIS mortu1ls
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Dom Surrex1t domınus 6I6

Optulerunt dıscıpulı
UOportebat patı Christum

S& 1215 der Ja dıe Liturgie In Klosterneuburg 35 verläßlich wıederg1bt, hat JC
doch

Dom. II{ Nonne C: NOStIrum
Chrıistus ICSUTSCHS mortu1ls

Dom Benedictus de1 fiılius
Surgens lesus domınus

Dom Uportebat patı Christum
Pascha nOStIrum, Epulemur

Völlig gleich lauten die Reıhen 1mM Taduale 88 614(1

ast stimmt A 588 (um übereın, der vielleicht VON den Chorfrauen
stammt Nur der S5onntag hat andere Gesänge, beım S5Sonntag 1st 1Ur eın eluja
gegeben:

Dom L11 Surrexit Christus et illuxıt
Pascha nOsStrum, Epulemur

Dom Benedictus 6S de1 fılıus
Dom W1e (1 DA

( Anfang Jh.) schreıbt völliıg anders:

Dom I1 In resurrectione (ua
Nonne COT NOsSstrum

Dom Oportebet patı Christum
Christus LCSULSCHNS mortu1ls

Dom Benedictus de1 fılıus
Pascha nOstrum, pulemur

(: 014 (um 1500) 1st wiederum verschıeden und <1bt auch Jjeweıls welches der
beiıden Sonntagsalleluja Wochentagen (4) sıngen ist.

Dom WIEe ben
In resurrectione

Dom Il Pascha NOStIrum
Surrex1t pastor bonus

Surrex1it pastor bonus

FT Vgl HAIDINGER (s Anm 134 a.} SCHMIDT, DiIie Buchmalereı. In DIe Gotık Nıeder-
Öösterreıichs. Kunst und Kultur eiıner Landschaft 1m Spätmittelalter. vermehrte un! verbesserte
Auflage. Wıen 1959, für Klosterneuburg, Wıen der Klosterneuburg 470/75; SCHMIDT (sAnm 12)S 103 108 1480
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Nonne COI NOstrumLDom. 111
Pascha NOstrum

Nonne CTF nOstIrum

I1DDom Pascha NOsStITrumM
Benedictus

Benedictus
LDom Oportebat patı

Pascha NOsStrum

Oportebat patı

DIie Pfingstoktav ist wıederum einheıtlıcher gestaltet. ontag bıs Freıtag stiımmen die
wechselnden Allelujastücke fast übereın. Am Donnerstag wıedernNolte INall, WIEe allgemeın
üblıch, dıe Messe VO Pfingstsonntag. DiIie 61 lautet:

Fer I1 Spirıtus domını replevıt
Fer I1 Sanctı spiırıtus domıne corda
Fer Paraclıtus spiırıtus NCLIUS

(Venı sancte spırıtus)
Fer Emiutte spırıtum {[uum

Venı sancte spiırıtus
Fer VI Dum complerentur 168

In 68 1213. 014 und 614 ist das wechselnde eluja das Das eluja lautet
Montag bIs Freıtag enl sSanclte SPLFLIUS. Das eluja Paraclıtus SDLFLIUS SANCLUS ist ın CI
213 getilgt und VON späaterer and HIC enl sanclie SDIFLEUS ersetzt worden. CEI 014

en A da dıesem Jag ın der Messe Z7WEe] Lesungen vorgesehen SInd, auf dıe
Jjeweıls e1in eluja 01g

In CC FE und 73 ist das wechselnde eluja jedoch das zweıte. Das lautet Jjeweıls
Emutte spiırıtum IUUM (SO kommt CS nebenbe1 Donnerstag SOZUSaSCH VO selbst eiıner
Übereinstimmung mıt den anderen Handschrıiften)

CC 588 bringt 1UL das wechselnde eluJa. ESs äßt sıch also nıcht ob 6S eıner
der beıden oben angeführten Praktıken tolgte, oder ob eweıls das zweıte eluJa nach
freler Wahl werden konnte.

Der Samstag lautet In @ 2i 014 und 614

Sab Emıitte spirıtum tuum

Spirıtus domuiını replevıt
enı sancte spiırıtus
Sanctı spırıtus domıne corda
Benedictus domıiıne eus
Laudate domınum gentes

e A 73 und 588 stimmen 1mM wesentlıchen übereın, en jedoch als ucC
stelle VON Sanctı SPLFLIUS domine corda das eluja Dum complerentur 1es
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rgebnts
Wıe tellen Test da C eilne einheitliche „normıierte‘‘ Lıturgie In Klosterneuburg frü-

hestens se1lt 1325 der Abfassung des alteren er ordınarıus GCI I3 gab, dıe dann aber
relatıv stabhıl 1e Jüngere Handschriften, dıe VOoONn dem dort angeführten Schema abwel-
chen, sınd nıcht für das Klosterneuburg selbst geschrieben. CC 614, das In seınen
Reihen völlıg mıt CC 213 übereinstimmt ist ( 6 sıcher für Klosterneuburg geschrıeben
worden, nıcht jedoch CC &. das „Miıssale des Stephan VONn S1ierndorf“*> Dies raucht
nıcht verwundern, denn Pfarren mußten nıcht unbedingt dıe Liturgie des vorgeselzten
tıftes übernehmen.

G 55858 hat eıne sehr ahnlıche er für die Sonntage nach (Ostern und stimmt ın der
Pfingstoktav mıt S& 3 übereın. Diese Handschrı 1st eın Zwiıschenglie zwıschen alterer
und Jüngerer PraxI1s, oder spiegelt elıne parallele Entwicklung 1iIm Frauenkloster wıder.

Wiıchtig 1st auch, dal viele Handschrifte der sogenannten „Klosterneuburger Notatı-
der Klosterneuburger Liturgie nıcht tolgen. Nur be]1l vier VON achtzehn CCodiıces mıt

dıeser Notatıon azu kommen noch sechs Fragmente) kann INan ZUrl eıt verläßlich
nachweıisen. daß S1e auch für Klosterneuburg geschrıeben wurden: ıe ymnalıa GG 999
und 1000*, das Prozessionale C] und das Graduale-Sequentiar A S1e tammen
alle erst AaUus dem Wır mMussen davon ausgehen, daß einıge Handschrıiıften mıiıt diıeser
Notatıon weder für noch In Klosterneuburg entstanden SInd.

Verzeichnis der untersuchten Handschrifien
Codices

Varıa Anfang des
Officı1a Leopoldı Anfang des
Officium Augustin! 659
Antıphonale Miıtte und 1500
Antıphonale Mıtte

65—68 Antıphonale 1420/24:;: 18888| 1450
471 Graduale-Sequentiar-Sakr.-Lekt. Anfang

Miıssale 1457
73 Graduale-Sequentiar-Sakramentar nde des

5: 74 Varıa Anfang des
588 Graduale-Sequentiar 300
589 Antıphonale (Sommerteıl) IN 200
599 Hymnale

23 SCHMIDT, DDIie Buchmalere1
Der Nachtrag 43v In ( 99 tammıt VOon der gleichen and WIEe dıe Nachträge 2r/v un

SA ın CC 1000, das den Klosterneuburger Chorfrauen gehörte. ährend E 000 aber durch-
gehend Klosterneuburger Notatıon verwendet, g1bt D In C] 999 227—133vV0 und 34r (einNachtrag) gotische (ostländısche) Notatıon
25 Der Codex enthält Klosterneuburger Liturgie.

Sıehe ben dıe AllelujJareihen un PRASSL. S Anm



tudıen ZAHT: miıttelalterlichen Lıturgıie 1im Klosterneuburg 193
603 Miıssale Miıtte des
605 Graduale-Sequentiar-Sakr. -Lekt
609 Graduale/Lektionar-Sakramentar 445
611 Missale Mıtte des
6172 Miıssale 1479
614 SOGraduale-Sequentiar-Sakr.-Lekt
615 Graduale-Sequentiar-Sakr. -Lekt 350/60
616 Missale
627 Pontificale
628 Rıtuale Anfang des
629 Rıtuale 330/40
Y6() Graduale/Sequentiar-Sakr. -Lekt 445/5()
961 Missale
Y/3 Varıa
08 / Psalterıum F
Y95 Prozessionale
Y96 Hymnale
99’7 Hymnale
0098 Prozessionale
9999 Hymnale

000 Hymnale 1336
0O1 Hymnale od L{n
1002 Antıphonale
003 Hymnale
1004 Hymnale
1005 Prozessionale S
1006 Prozessionale 1500
007 Reimoffizien 14. Jh
009 Antıphonale

1010 Antıphonale (Wınterteil)
1011 Antıphonale (Wınterteıl)

HO27 OL3 Antıphonale
1014 Lıber Oordınarıus Um 1500
1015 Antıphonale ( Wınterteıil) (?)
1016 Vesperale-Hymnale-Varıa

1017/1018 Antıphonale
1021 Rıtuale 330/40

122 Rıtuale 330/40
1181 Psalterıum-Hymnale
1185 Brevıier od
1193 revıer nde des
1204 Varıa
TZIC Rıtuale
273 Rıtuale
A Liber ordinarıus 1325
(ANı Varıa
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Fragmente:

ragm. 1: Graduale
Fragm. Graduale
Tagm. DA achtrag 13. Jh
Tagm. 343 Antıphonale

In ©& 1018 Antıphonale

Stiftsarchiv:

Rechnungsbücher
5/3 Antıphonale

Sequentiar 1400

Grundbücher
1/7/3 Graduale 400
29/1 1400Dequentıiar
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UCHBESPRECHUNGEN
Hannelıe JESTADT, ewegung und anz 1Im Das letzte Kapıtel das den Begrıitt

Familiengottesdienst anvıslert, ist dagegenFamıiıliengottesdienst: Leıbhaftig beten Düs-
seldorf: Butzon und Bercker 996 ISBN A das kürzeste 5-1 Vıelleicht hätte
7666-9960-1 O5 233,— I11an Zu ema Famıiılıengottesdienst

allgemeın noch mehr können, ande-
Um CS gleich VOLWC® Miıt rerseIlts W alr Aes wohl auch nıcht dıe AUT-

diesem Buch wırd nıcht 11UT einer der I1 gabe dieses Buches, soll doch das Wesen
turg1schen äge auftf den Kopf getroffen, der Liturgie nıcht er-klärt, sondern er-lebt.
und nıcht 11UT eın Produkt des Zeıtgelistes In uUNsSseTEIN Fall er-tanzt werden.

DiIie Übersicht des Aufbaues der Me1l-vorgestellt, sondern vielmehr eın außerst
not-wendiges und hoffentlic auch NOTL- feier dıe ıe takultatıven und oblı-
wendendes Instrumentarıum gatorischen Elemente der eHleijer quf-vorgelegt,
heute Liturgie felern. In einer ber- ze1gt unde auf das immer noch viel
sıchtlıchkeıt, dıe ihresgleichen sucht wen12 beachtete Dırektorium für Kınder-

1ST e(besonders egrüßen CSSCII VON 973/74 hınweıst, 1st sehr
„Tanzübersıicht mıt Eiınsatzmöglıchkeıiten egrüben. DIie Bezeichnung „ErTsSter bZzw

7 weıter Zwischengesang“ sollte allerdingsfür dıie ebtfeler und das Kırchenjahr”
1146—149]1) wıird über dıe ewegung In mıiıttlerweiıle der Vergangenheıt angehören,
wesentliche Dımensionen der Liturgie da mıt Antwortpsalm und Halleluja-Ru
eingeführt. ewegung2 und anz 1m Famuili- das Gemeınte besser Zu uUSaruc SC
engottesdienst ın dre1 apıteln A-C| bracht werden kann.

es in (488' 1st dıesem Buch eiınewerden dıe einzelnen egriffe dieses 1 he-
I11as vorgestellt. oroße Auflage wünschen. eıne TUC  9-

Kapıtel beginnt miıt der (Girunddi1- und weıtreichende Anwendung und eıne
mens1i1on der ewegung. ewegung 1im tatsächliıche Umsetzung ıIn dıe lıturg1sche
(jottesdienst wiırd als leibhaftıges ©DET,; PraxI1s. ewegung und anz 1im Famılıen-
sowohl In Theorie als auch ın Praxıs dar- gottesdienst 6S bleibt hoffen, dal3
gestellt (13—33) urc diıese und annlıche Anregungen,

Der zweıte Abschnıtt geht eiınen tatsäc  16 ewegung In dıe
chritt weıter, VON der ewegung SE doch sehr statısche Lıturgıie und arüber
anz und begründet Aesen iın gleicher hınaus In alltäglıches en gebrac
Weılse 35—-133). Mıt Bewegungs- und werden kann.
Tanzanweısungen 30 Liedern, dıe CI- Fan. Walz, alzburg
freulicherweise auch für den Laıen VCI-
ständlıch Sind, ist dieses Kapıtel das
fangreichste.
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UCHEREINGANGE

olgende Publıkationen wurden VON zwıischen alexandrıinischer und antıocheni-
schererlagen eingesandt. INEe jeweılige Be- J] heologıe Frühes Christentum.

sprechung O1g nach Möglıchkeıit. Forschungen und Perspektiven 4) aur
be1 NNSDruC Kulturverlag 996

KRAUSGRUBER. Die egze des F 213 5.) Kart 34,80:; ö65 248,—
1DDLUS. Die Klosterordnung des Verfassers
der Vıta Sanctı Severımn1 1mM Lichte ihrer Entflamme In UNMS dıe Sehnsucht nach
Quellen. JX Übersetzung und Kkommen- dem IC Tauferinnerung In der Verkün-
tar (Frühes Chrıistentum. Forschungen und dıgung des KırchenJahres. Hg F le-
Perspektiven Z aur bel1 Innsbruck bartz-van Elst Feıiern mıt der 2
Kulturverlag 996 318 S Kart Stuttgart 996 Verlag Katholisches B1ı-

D Wrn  A ö5 208 elwerk 144 S mıiıt zahlreichen
s/w-Abhb.). Kart

MADATHIL, Kosmas der Indien-
fahrer. Kaufmann, Kosmologe und Exeget



GNIFICAT
D an za  V} dem der iırche Urc den Lag

DiIie C6 katholische Monatsschriuft „MAGNIFI 1St das biısher und einz1ıge
Periıodiıkum 1m deutschen Sprachgebiet, das 1n täglıcher Zusammenstellung Texte
der offizıellen kırchliıchen Tagzeitenliturgie und der eb)teliler anbıietet.
‚„MAGNIFICAT” ist zwelıfarbıg auf hochwertigem Dünndruckpapıier gedruckt und in
modernem Satz und Layout ausgefü. etwa 35() Seıiten 9280 Ausgabe,
und leicht ZU Mıtnehmen, da S 1im Format cm cm nıcht größer als eın
Taschenkalender ist
Für jeden Jag biletet „Magnificat” orgen- und Abendgebet AQus der Tagzeıten-
lıturg1ie der fche: außerdem die Texte der ebtfeler mıt einem kurzen(
impuls und Anmerkungen den Heilıgengedenktagen.

Jede Ausgabe ‚„MAGNIFICAT® nthält WEel1-
ters eiıine Betrachtung verschıedenen

MAGNIFICAT spekten und Elementen der Tagzeıtenli-
turg1e und eiıne spirıtuelle FEınführung in den

Mıt em der Kırche Urc den Jag jeweılıgen Monat Dieser Ansatz wırd VeCI-

tieft HC ein1ıge sorgfältig ausgewählte
Bılder Vorgestellt und kommentiert werden
auch „Stimmen N der Tradıtion der Kır-

\ ı' che  .. Heiligenkalender, Termiıine Aus dem
kırchlichen en und das aktuelle Porträt
Je eiıner Dıiözese Aaus dem deutschsprachıgen
Raum vervollständiıgen das eft

D  e  © Fordern Sıe ınfach eın Probeheft d
siıch selbst ein Urteiıl bılden können, ob
‚„MAGNIFICAT“ für S1e der für andereB als täglicher Begleıter ın rage kommen
könnte, oder abonnieren Sıe gleıich.
‚„MAGNIFICAT* ist ın Monatsausgaben
nkl einem Sonderheft für dıe Heılıge WO-
che 1m Jahresabonnement ZU Preis VoNn 55
480,— plus erhältlich
Bestellungen richten Sıe bıtte das

VMONATSSCHRIFT
FÜR\TA OCHE (JEBET DE  IN

Osterr Liturgische Nstıtu
(1}  aCcC 113

Go  SDIENST D3  K KIRCHE A-50
JUNI T“  ün Tel 0662 76-84

Fax 0662 6-85
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Dietmar inkler, (Iraz

Wort diesem Heft
Die Beiträge ZUr iturgle INn den Pro Oriente-Konsul-
tatiıonen mIit den Kirchen syrischer Tradition

DIie Heilige Apostolische Un Katholische Assyrische Kirche des Ostens wırd aufgrun
der Ablehnung der reichskirchlichen Synode VO Ephesus und iıhrer antiıoche-
nisch-diphysitischen theologıschen Tradıtiıon als nestorianische Kırche 1im häretischen Siınn
bezeıichnet. Wıe dıe theologısche und ökumenische Forschung der Gegenwart ze1gt, ist
diese Benennung unzutreffend. Dennoch wurde cdıie Kırche des ()stens bıs In dıe neunz1ıger
TE des Jhs 1m ökumenıschen Dıalog weıtestgehend gemtleden. uch dıe ıtglıed-
cchaft 1m Okumenischen Rat der Kırchen, dem S1e. se1it 95() angehört, rug nıcht wesentlıiıch
ZAT Örderung bılateraler Beziehungen be1 rst se1t kurzem bınden verschiıedene Initiatıven
dıe ostsyrısche Kırche mıt e1in.'

ıne besondere In diıesem b1- und multilateralen Konzert ökumenischer Dıaloge
spielt der sogenannte inoffizıelle „SyrlaC 1alogue“ der tıftung Pro Oriente (Wıen) Im
Rahmen dieser Gespräche werden alle syrıschen Kırchen eingebunden Namentlıch sınd
dies VOIN der Assyrıschen Kırche des Ostens Alt- und Neukalendarıer, VON den Orientalısch-
rthodoxen Kırchen dıe Syrisch-Orthodoxe } W VO Antıochien und dıe Malankara
Syrisch-Orthodoxe Kırche VOIl Indıen, und VO den Orientalisch-Katholıschen rtchen dıe
aldäer, yrer, Malabaren. Malankaren und Maroniten. Das gemeinsame kırchliche Erbe
und dıe gemeInsame syrisch-christliche Tradıtion diıeser Kırchen in einem heute mehrheıt-
ıch islamıschen aum g1bt diesen Gesprächen ihre besondere Qualität.

Bısher en Z7wel inoffizıelle Syrer-Konsultation ın Wıen stattgefunden unı 994 und
Februar Im Folgenden sollen dıe Beıträge ZUT syrıschen Liturgie dieser inoffizıellen
Gespräche näher betrachtet werden.“ elche Aufgabe kommt der Liturgiewissenschaft 1mM
Rahmen des ökumeniıschen Dıialogs Z welchen Diskussionsbeıitrag leistete s1e 1m yrı1ac
1alogue und welchen diesbezügliıchen Ergebnissen ırug S1e. be1

Zur Aufgzabe der Liturgiewissenschaft IM öÖkumenischen Dialog
In einem Überblick über dıie ökumeniıischen Dıaloge auf Weltebene dıagnostizıert leresa

Berger, ‚„„daß das ema ‘Liturgle’ als olches relatıv selten auf der Tagesordnung
steht: der Gottesdienst der Kırchen scheıint in den Gesprächen der Kırchen mıteiınander eıne

arbeıtet derzeıt einem VO Fonds ZUT Förderung der wissenschaftlıchen Forschung finan-
zierten Projekt ZUT Assyrıschen Kirche des (Ostens (Projektleıiter: Erich Renhart)

Vgl WINKLER, Theologische Notizen den ökumenischen Dıalogen mıt der Assyrischen
Kırche des Ostens In eFo (1994) 243—2066; DERS., Jüngste Entwicklungen ın den ökument-
schen Beziehungen der Assyrıschen Kıirche des ()stens In eFo (1995) 281—288; DAVIDS,
De Syrische dıaloog. In (1993)D
le Beıträge lıegen NUun in deutscher Übersetzung VO  - Sıehe unten in dıesem Heft dıe Artıkel

VO  ; 5 BIRNIEE ADE» (  2-2
und Y OUSIF (  12 Vgl uch HOFRICHTER, Dıie naphora ach Addaı und Marı ın der
Kırche des (Ostens Eucharıstıe hne Einsetzungsbericht” In HID (1995) 143—]
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untergeordnete spielen“. Dieser Befund INAaS überraschen, ist doch dıe Kırche
zunächst und VOIL em Glaubensgemeinschaft, e sıch 1mM lıturgıschen Handeln dıe e11Ss-
zuwendung ottes vergegenwärtigt und auf diıese Zuwendung lobpreisen und ıttend anf-

Heilsvergegenwärtigung und Gottesverehrung sınd der Kırche wesentlıch und fin-
den ıhren USAruCcC in der Liturglie. war stehen „eIN1Ze spezıfiısche Themen gottesdienstlı-
chen Lebens WI1IeE dıe aufe, dıe Eucharıstıe und VOI em dıe schmerzhaften Fragen der
eucharıstischen Gottesdienstgemeinschaft V OIl jeher 1im Zentrum ökumenischen Inter-
esses”,; jedoch Ist HUT In Sanz wenigen 1alogen explizıt VON der Liturgie als eigenständi-

664SCH) ema ökumenischer Gespräche die Rede
Allerdings wurden lıturgi1sche TIThemen in den 1alogen der etzten Jahren verstärkt be-

rücksıichtigt. Explizıte Aufmerksamkeı erfährt hıebel dıe Liturgie als „„10Cus theologıicus”
VOT em nach dem Prinzıp „Jex orandı lex credend1®“. Darüberhinaus wırd dıe 1e der
lıturgischen Rıten als e1in Spiegelbı der kırchlıchen und theologıschen Tradıtionen C1-

kannt IDIie vielzıtierte „Einheıt In der 1elfalt‘ findet In den lıturgischen Feıliern iıhren Dbe-
sonderen USdruCcC Man erkennt, daß cdıe gottesdienstliche Feler für dıie Kırche Ort der
Einheit Ist, aber auch Irägerıin der DE  a Hıer kommt der vergleichenden 11-
turgiewissenschaftlıchen Analyse ıhre besondere Bedeutung Miıt aDpDrıele Wınkler INas
das an dieser Analyse se1ıt dem Tode nton Baumstarks und Hıeronymus Engberdings
1mM deutschsprach1igen aum bedauert und ein Überangebot pastorallıturgischer Arbeıt fest-
gestellt werden.? Allerdings muß auch testgehalten werden, daß der vergleichende T A{(Uf-
giewissenschafter seıne Fachkenntnis dırekt In das interkonfessionelle espräc einbringen
muß DIies erfordert nıcht 1Ur wıissenschaftlıche, sondern auch kommunikatıve Kompetenz.
leresa Berger erkennt sehr riıchtig, daß nıcht sehr iragen ISE „„OD dıe ökumenıschen
Gespräche dıe lıturgischen Tradıtiıonen nehmen, sondern eher. ob dıe lıturgısch
und liturgiewissenschaftliıch Verantwortlichen die ÖOkumene und ıhre Implikationen genu-
gend feZiplerIeN .

Die ökumeniısche Diskussion wırd in em Maße VO den Dogmatıkern geführt. Wenn

Phılıpp Harnoncourt anregl, daß dıe Theologen, Gile Liturgien der Kırchen, in denen der
tatsächlıc. reziplerte Glaube vorrang1g selınen USATrTuC gefunden hat, viel stärker beachten
\sollten]. hre Aufmerksamkeıt fast ausschlıießlıc auf dogmatısche Posıtiıonen kon-
zentriıeren, dıe als solche VO nachgeordneter Bedeutung SIN ist dem zunächst UZU-

stımmen, zugle1ic muß Ial aber eben auch dıe Liturgiker aufrufen, daß s1e, als Wiıssen-
schafter Schnittpunkt VON praktıscher und systematıscher Theologıe, verantwortungs-
bewußt hre Forschungsergebnisse ın den Dıalog aucC ad personam) einbringen. Wır sınd
hlıer der Auffassung, daß dıe Liturgie als USaruc des aubens eine zentralere Stelle e1n-
nımmt,. als dogmatısche Formulierungen und ntellektuelle theologısche ReflexIion. Die
Schlußfolgerung: „Dogmatische Definıtionen ohne Auswirkungen 1mM lıturgıschen Aus-
TUC siınd VO geringerer Relevanz für den Glauben der Kirche. auch WE SiE VON den

BERGER, Die Liturgie 1m Gespräch der Kırchen. Eın Überblick ber ökumenische Dıaloge auf
Weltebene. In Sursum Corda. Varılationen einem lıturgischen Motıv Harnoncourrt. Hg
Renhart Schnider. PAaZ 1991, 379

Ebd
Vgl WINKLER, Über die Liturgiewissenschaft. In IhQ 175 (1995)) 61f.

BERGER (s Anm 33
PH HA  T’ Die Notwendigkeıt VO  e bleibenden pannungen in der Okumene. In Anfän-

SC der Theologie. Bauer. Hg TOX u a. | TaZz 198 7, 350f.



199Beıträge ZUFrF. Liturgıie In den Pro Oriente-Konsultationen

Theologen hoch geschätzt werden‘‘® Ist VOIN orober Bedeutung für dıe Gewichtung VO  —

Dıvergenz- und Konvergenzpunkten. Man darf keineswegs dıe wechselseıtige Beziehung
VO ogma und Liturgie leichtfertig beiseıte egen 1elmenr ist nach dem dogmatıschen
Gehalt lıturgischer X16 und deren „Sitz 1m. iragen.

Die liturgiewissenschaftliche Arbeıt, se1 S1€e€ vergleichend oder pastorallıturgisch, 1st
nıcht 1’art DOUL l art sondern VO orundlegender Bedeutung für dıe Weiterarbeıt der eınen
Kırche Christi DiIie gegenwärtigen Bedürfnisse der Gläubigen und der unsch nach der
einen gottesdienstlichen Gemeiinschaft stellt für dıe Liturgie eiıne große Herausforderung
dar Die pastorallıturgische Arbeıt nach dem Zweıten Vatıkanum ist diesbezüglıc und 1m
1NDI1C auf dıe gemeinsame Felier und dıe aCIUOSAa particıpatıo unverzıchtbar. Hre dıe
vergleichende Liturgiewissenschaft und dıe liturgiegeschichtliche Forschung wiıederum
„gelang CS bereıts. die FEıinsıchten In entscheidende Bereiche lıturgischer Überlieferung,
nıcht zuletzt auch solche des ostsyrıschen, westsyrischen und armenıschen Tradıtionstran-
CS erheblich erweıtern und manches. W ds vordem als Nebenlıinıe der Überlieferung galt,
In se1ıinen inneren Verbindungen neutestamentlıchen Ansätzen verdeutlichen‘® . Diese
Arbeıiıt gılt 65 welılter verfolgen. DiIie Ergebnisse sınd VO umfassender Öökumeniıischer
Relevanz.

Der Syriac 1alogue VOIN Pro Orıiente hatte ın se1ner ersten Konsultatıon, über dıe dog-
matıschen Reiızthemen hınaus, eine Besonderheıit der ostsyrıschen naphora nach al
und Marı ZU ema den fehlenden Einsetzungsbericht. DIie zweıte Konsultatıon w1ıdmete
sıch eingehender dem Prinzıp lex orandı lex credendı und analysıerte die Christologie
ostsyrıscher lıturgischer ECXiIEe

Die Anaphora nach Addai Un Marı un der fehlende Einsetzungsbericht
DIie inoffizıelle Konsultatiıon unı stand dem ema „„Orthodoxı1e und

Katholı1zıtät in der syrıschen Tradıtion besonderer Berücksichtigung der Theologıe der
Kırche des Ostens 1m Sassanıdenreich“ und behandelte VOTL em e Themen Christologıie
und Geschichte der ostsyrıschen Kirche.!® WEe1 Referate hatten darüber hınaus dıe OstsyrI1-
sche Liturgie 1mM Blickfeld SI1e konzentrierten sıch auf die Eıgenart der naphora nach
al und Marı, in der keın Einsetzungsbericht enthalten i1st Im Abschlußkommunique
lesen WITr als rgebnıis:

-  el kamen ähnlichen Schlußfolgerungen: dıe Anaphora Von Addaı und Marı ist, WIe s1e
ın den Handschrıiften enthalten ist, ıne authenitische Anaphora des frühen Chrıstentums, nahe den
ursprünglichen kormen des Eucharistischen Gebetes und daher als konsekratıve Liturgie völlıg gültig,

c6] ]auch 1m Kontext der katholischen Theologıe.

PH HA  T, The Faıth of the One Church, Expressed in Dıfferent Rıtes and EexXTISs ın
Christian Liturgy In WuW.S (1988) L3

H.-J SCHULZ, Eın Blıck in dıe Zukunft: Was können dıe Kirchen VOIN Päpstliıchen Orientalischen
Institut erwarten für den ökumenischen Fortschriutt und für dıie theologısche Wissenschaft? In 7
Annıversarıo de]l Pontificıo0 Istıtuto Orıientale. tt1 delle celebrazionı g1ubiları | S ottobre 992
Hg Taft Dugan. oma 1994 OrChrA 244) 210
| () Vollständig dokumentiert in Syriac Dıalogue. Fırst Non-Offticıal (C'onsultatıon On Dıalogue
Wıthın The Syriac Tradıtion. Hg Pro Orıiente. Vıenna 1994

(jemelnsames Kommun1que in dt. Übers. be1l WINKLER, Theologische Notizen (s Anm
261—264, hıer 262
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Sarhad Jammo Professor Päpstlichen Orientalıschen NSUCu om und (jeneral-

Vikar der Chaldäischen Kırche für dıe USA näherte sıch dem ema AUSs lıturgiegeschicht-
lıcher Perspektive 12 Se1in tudıum ostsyrıscher Liıturgiekommentatoren Lolgender
Schlußfolgerung He nehmen auf den Einsetzungsbericht der Jeweıls ommentierten
naphora eZUg; wobel sıch CT Teıl der Autoren qauf e pıklese C1iH anderer Teıl auf den
Abendmahlsberıic und dıe Herrenworte als konsekratorische ra konzentriert Sodann
wıdmet sıch Jammo der rage nach den Parallelen der naphora VON al und Marı MI1

der maronıtischen Petrus naphora „„darrar Der Einsetzungsbericht stellt C1MN bedeuten-
des Unterscheidungsmerkmal der beıden Qudashe dar und wiırtt cdie rage auf

‚riat 11UT C111 mesopotamıischer oder persischer Bearbeıter dıe ursprünglıche Anaphora gekürzt,
indem den Bericht VO Letzten Abendmahl entnahm, der hat der antıochenısche Bearbeıter VO  —;

eier I1 Sarrar den Bericht hinzugefügt, indem ihn zwıschen die Gedenken der gerechten ater
einschob?‘‘!>

ufgrun SCIHNCT Analyse kommt Jammo ZU Schluß daß 11UTr zweılteres der Fall SCI1M

kann Idie naphora nach al und Marı wırd der Kırche des ()stens als ZUTr apostoli-
schen eıt ehörıg angesehen S1e wurde nıcht ekürzt und sollte unverändert leıben
„Auch WE der Einsetzungsbericht nıcht exft der naphora inkludiert 1SL 1Sst dıe
Verbindung zwıschen der Feıler der Kırche und dem Letzten Abendmahl klar und eutlic
festzustellen.‘‘!* Um mıiıt der lıturgischen und theologıischen Entwıcklung, dıe der
„westlıchen" Chrıistenheıt vollzogen wurde ınklang SCIM habe Nan ZWCI we1litere

Qudashe, dıe Anaphoren des eESTIOrT1US und des Theodor V OIl Mopsuestia übernommen dıe
den Einsetzungsbericht enthalten.

Peter Hofrichter, Professor für Patrologıie und Ite Kıirchengeschichte (Salzburg), be-
andelte das Problem aus bıblıscher und patrıstıscher äC 15 Br welst auf Texte insbeson-
dere der westsyrischen Tradıtion hın die ZW ar Eınsetzungsbericht jedoch nıcht dıe
Eiınsetzungsworte beinhalten Der patrıstische Befund 1St höchst aufschlußreic „In den
pokryphen Thomasakten und Johannesakten 2 Jh finden WITL zumındest sechs eucharıstı-
sche Liturgien ohne jede Bezogenheı1 auf dıe Einsetzung 616 egen den Einwand daß 6S

sıch apokryphe Schriften handle wırd dıe ohl AaUus Syrıen stammende Dıdache (ZW
130 erfaßt) angeführt deren Orthodoxıe 11C bezweiıftelt wurde S1e ‚„verordnet CIMn

Eucharıstiegebet das sıch keıner Weılse auf dıe Eınsetzung noch auf dıe Passıon be-
zieht‘‘!” Der bıblısche Befund führt ZUT Schlußfolgerung IMn jedem Fall egegnen uns

Neuen Jlestament und spezle den synoptischen Evangelıen WCI verschliedene Auffas-
SUNSCH VO Eucharıistıe nebeneinander dıe der Brotvermehrung und dıe der Einsetzung ee|X

DIe Eucharistiefeier ohne Kınsetzungsworte oder -bericht stellten CI authentische Tradıti-
dar dıe auf dıe ersten Anfänge der Kırche zurückgehe
DIe ökumenischen Impliıkationen sınd klar In der Kırche des ()stens wurde C1INC ıturg1-

sche Tradıtion bewahrt dıie anderen Kırchen nıcht mehr vorhanden 1ST ‚Weder Uurc dıe
C1INC noch Uurc dıe andere Formel sondern Urc dıe Feıier mi1t ihrem Hochgebet

Siıehe unten den Beıtrag VO  em) AMMO Die Qudasha ach al und Marı und der eucharıstı-
sche Einsetzungsbericht 204 28
| 3 Ebd 22

Ebd 21
15 Vgl HOFRICHTER (Ss Anm

Ebd 146
| / Ebd 147
| X Ebd 150
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wiıird Chrıstus In den eucharıstischen en VO rot und Weın gegenwärtig.‘“'” Damıt ist
auch ein Beıtrag ZUT interkonfessionellen (orthodox/katholıschen) Diskussion einen
spezıfıschen Moment der Konsekratıion geleıstet.

Christologie un ostsyrische iturgie
Ausgesprochen erfolgreich erhef dıe zweıte inoffizıelle Konsultatıon (Februar

die VO der sogenannten Pro Oriente „Syr1aC Commıissıon“ eplant und vorbereıtet wurde.*9
Auf dieser Konsultatıon wurde erstmalıg eine christologische Konvergenz zwıschen VOIL-

ephesinıschen, vor-chalzedonıschen und chalzedonıischen Kırchen erreicht.?' Die ehandel-
ten emenkKreıse dıe bısherıgen christologıischen Übereinkünfte, das Konzıl VO

Ephesus dıe Dre1i-Kapıtel-Kontroverse und dıe Liturgie als Ausdruck der Christolo-
SIC

Hıer wenden WITr uns den lıturgischen Beıträgen S1e lıegen In dıiıesem efit erstmalıg
publızıert VOL.

Michael Bırnle, Chorbischo der Assyrıschen Kırche des ()stens ın eattle
wendet sıch der Idiomenkommunikatıon A gemä welcher dıe menschlıchen und gÖttlı-
chen Proprietäten dem einen fleischgewordenen 0g0S zugeschrıeben werden können. (J)D-
wohl der Aussagentausch ein Denkmodell Aaus der reichskirchlıchen Theologıe darstellt,
kann GE implızıt auch für die ostsyrısche Tradıtıon nachgewıiesen werden. Anhand VOINl

Hymnen und Gebeten wırd geze1gt, daß dıe Idiomenkommunitikatıon „einen unverkennbaren
atz 1m lebendigen Gottesdienst der gläubiıgen (Gemeı1inde der Kırche des ()stens hat, UNSC-
achtet des Miıßtrauens, den dessen eDrauc iın der Kırche und be1 ıhren Theologen hervor-
rief‘2> _ Damıt wırd SUtiHe daß sıch auch der Betende der Kırche des ()stens den einen

fleischgewordenen Sohn (jottes wendet.
Johannes adey, Professor Johann-Adam-Möhler-Institut für Okumenik

(Paderborn), konzentriert sich auf den christologischen Inhalt oIlzıeller lıturg1scher Bücher
der ostsyrıschen Kirche.“* urc se1lne Analyse wiırd eullıc dalß das Heilsereign1s nıcht
isohert betrachtet werden kann, sondern ın seinem trinıtarıschen und pneumatologischen
Kontext verstanden werden muß DIie exte belegen dıe „Christologische Rechtgläubigkeıt
der ostsyrıschen Kirche‘‘> und zeigen, daß dıe Liturgie dieser Kırche „„der locus theolo-
SICUS der Christologie und ıhrer sakramentalen Ww1e ekklesiologischen Diımensionen 1st‘“26 .

Ebd 151
Mitglieder der COommission Dialogue within the SYFLAC Tradition: Mar BawalıIl S50ro, Mar

prem VOoNn Trichur (assyrısch); Mar Gregor10s Yohanna Ibrahım VonNn Aleppo (syrisch-orthodox),
George (malankara syrisch-orthodox); Mar Joseph Powathıl (syro-malabarisch), Joseph Habbı

(chaldäisch), Msgr. Boulos Youssef atar (maronıtısch), rtzb Mikhael Al-Jamıl (syriısch-
katholiısch), Alfred Stirnemann, Phıilıpp Harnoncourt, etfer Hofrichter, Frans Bouwen (römisch-
katholisch).

Vgl WINKLER, Remarks the C'  m  ary theological dialogue wıth the Assyrıan
Church of the ast In Symposium Syriacum ugust 1996 |‚erscheımnt In OrChrA|

Sıehe unten den Beıtrag Von Christologie ostsyrischer Hymnen und Gebete, 20
03
PE Ebd 219

Siıehe unten den Beıitrag von Christus In der Ostsyrischen Liturgie: Eucharıistıie, Sa-
kramente und Stundenlob, DA DA

Ebd 228
Ebd 231
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Baby arghese, Lıturgiewissenschaftler syrısch-orthodoxen Seminar in Kottayam
ndıen), kommt eıner anderen Schlußfolgerung.“” Er verweıst eiınerseıIılts qauf ausdrucks-
starke, 1DI1SC inspırıerte lıturg1sche lexte orthodoxen christologischen nhalts Anderer-
se1Its meınt CI daß In den ostsyrıschen Liturgien „Außerungen mıt streng nestorianısch
christologıischer Te und Haltung gefunden‘““® werden könnten. Er bearbeıtet 1eseIDe
„teshbohta”“ WI1e Johannes adey in seinem Referat und kommt ennoch dem eıl, daß
dieses „ausgesprochen “nestorl1anısche) christologıische Ausdrücke beinhaltet]. die
dahingehend interpretiert werden können, dıe Tre VON "ZWEeIl Söhnen einzuführen‘“? Das
Problem Vargheses 1eg offensıichtlich ın der Terminologıe. Diese Schwierigkeıt darf heute
jedoch als theologısc bewältigt betrachtet werden: DiIie Chrıstologie des ostsyrıschen
Theologen al des Großen (7 628), dem dıe besagte „teshbohta” zugeschrıeben wiırd,
wurde 612 VOIN der Kırche des ()stens synodal anerkannt und hat aro große Bedeutung.
Die theologischen Untersuchungen der Gegenwart zeigen, daß mıiıt zwel qnome nıcht konse-
quenterwelse zwel NnNe postulıert sind.>0 Das Dılemma 1eg in der Gleichsetzun VO

syrıscher und griechischer Terminologıe, insbesondere den Begrılt qnoma betreifend In der
ostsyrıschen Theologıe ist gnoma dem ogriechischen LÖLOTEC oft näher als UTNOOTAOILC. uch
erkennt INan in den Ausführungen Vargheses ein Unbehagen gegenüber verschliedenen
christologischen Metaphern antıochenıschen Ursprungs, dıe Jjedoch AdUus heutiger IC ke1-
NCSWCSS als heterodox angesehen werden ollten Varghese merkt Schluß se1INESs Refera-
tes selbst d}  n daß dıe Interpretation der Terminologie 1m ökumenıschen Kontext „sowohl
uUurc dıe Ustsyrer, als auch U1 jene, dıe nıcht In Gememinschaft mıt ihnen SInd, VO AaUu-
Berster Wiıchtigkeit“”' ist

Pıerre Yousif, Chorbischo der chaldäischen Kırche und Professor für orlentalısche E
turgıe Instıtut Catholique Parıs) und Päpstlichen Orientaliıschen Instıtut om
arbeıtet dıe wesentlıchen Konturen der Person Jesu Chrıstı Un den lexten der ostsyrıschen
Liturgie heraus.** 1 schränkt die rage nıcht auf die klassısche christologische Kon-

e1n, ob CS sıch eine oder Zzwel Naturen DZW eiıne oder zwel ersonen handelt,
und kommt der höchst aufschlußreichen Aussage

„ES ist dies iıne semiıtisch-mesopotamische Siıchtwelse des Mysterıums Christı. Sıe legt mehr auf
Tatsachen und Daseın wert, als auf dıe Analyse der Substanz (Chrısti), seiner Natur(en). S1e ist mehr

Christı aten und Handlungen interessiert als se1iner Quiddıität. S1ie konzentriert siıch mehr auf
seine Person als auf seiıne /usammensetzung. Das Problem der Anzahl Von Person(en) und Naturen in
Chrıistus ist eın oriechisches Problem, dem antworten, NSCIC Tradıtion ‚WU) war!‘‘

Siehe unten den Beıtrag VON ARGHESE, Ostsyrische Lıiturgie als Ausdruck der Christologie,
2302A0
28 Ebd 235

Ebd 236
Vgl iwa ROCK, The Christology of the Church of the ast ın the Synods of the Fıfth

Early Seventh Centuries: Preliminary Consıderations and Materıals. In Aksum- Ihyateıra.
Archbıshop Methodios of Ihyateıra and G’reat Brıtain. Hg Dragas. London 1985, 125—142;

ABRAMOWSKI, Die Chrıistologie Babaı des Großen. In Symposıium Syriacum. Rom 1974
(OrChrA 1977) 219—244; DIES., Babaı der Große Christologische Probleme und ihre Ösungen. In
OrChrP (1973) 289—343; HEDIATH, The Christology of Mar Babaı the TEa Kottayam 1982
(OIRSI 49)

ARGHESE (s Anm 27 240
1e unten den Beıtrag VO  — Y OUSIF, Christus in der lıturg1schen Tradıtion der Kırche des

Ustens, Za
33 Ebd Z
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Y ousıf untersucht dıe Feıier des He1ilsmysteriıums 1m lıturgıschen Jahr, 1m Stundenlob,
der Eucharıstiefeler und den Mysterıien und biletet reiches Textmaterı1al. Er kann damıt
.„Jeicht dıe Eıinheıt der Zwel Naturen-gnome 1m eınen Sohn ableiten‘“*.

Dıie lıturgiewiıssenschaiftliıche Arbeıt leistete insgesamt einen wesentlıchen Beıtrag ZU

gegenseıtigen Verständniıs be1l Aesem zwelten Pro Orıiente Syriac 1alogue. Im (jeme1nsa-
1991>38| Kommun1que verwelst e1in kurzer Absatz eXpress1s verbıs arau

„Die Vorträge der ertreier der Kırche des (Ostens ZUT lıturgischen Tradıtion ıllustrierten unter
anderem, dalß jene Gebete, die Christus gerichtet sınd, immer eın einzZIges Subjekt in der Person
Christı ansprechen, und daß uch Beıispiele ZU Aussagentausch (Communicatıo 1ıdıomatum) gefun-
den werden können.“

ema| dem Prinzıp lex orandı lex credendı wurde erkannt, daß „Nestori1anısmus” 1m
Sınne einer 7Zwe1-Personen eI Zwe1ı-Söhne)-Lehre im lıturgıschen Beten der Kırche des
Ostens nıcht nachweılisbar ist.

Ebd AT
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Sarhad Jammo, Rom

Die Oudasha achal un Marı
un der eucharistische Finsetzungsbericht

In der Wıssenschaft 1st der naphora der Apostel al und Marı in den etzten Jahren
besondere Aufmerksamkeıt und spezıielle Bearbeıtung zugekommen. Tatsächlıc ist dıe
Liste Jener Literatur, cdıie sıch mıt den vielfachen spekten dieses rätselhaften Textes aus-

einandersetzt, beeindruckend Warum? Ist D dıe Jagd nach einem Schatz, welcher darın
verborgen se1n könnte? Dies könnte se1n!

Meıne Dissertation „La Structure de la Messe Chaldeenne  cel dıe ich bereıts 1m TE
968 verteidigte, endet der chwelle ZUT naphora. Ich bın glücklıch, miıch HU, nach

vielen Jahren, der Vervollständigung me1ner früheren Arbeıiıt YVA3lE Struktur der haldäı-
schen Messe zuwenden können, dıe konkrete Erforschung der naphora selbst
begınnen. Miıt dem vorlıegenden Aufsatz wıdme ich miıch einem spezıellen ema Der
Exı1ıstenz bZw dem Fehlen des eucharıstischen Einsetzungsberichtes ın der naphora nach
al und Marı und dıe Bedeutung dieses Faktums für die Geschichte des eucharıstischen
Gebets

Historische Daten
In der Kırche des Ostens sınd drei Anaphoren In Verwenduné. Das Hudra“ VO Mar

'Esa’ya, vermutlıch aus dem Jahrhundert, i1st dıe alteste bekannte Handschrı die den
extft der dre1 Anaphoren nthält S1e werden darın folgenderweise genannt Qudasha Da-
1e. Qudasha Da-Mquashqgana und Qudasha D-Mar Nestor1us. DIie Kürze ist eın stet1ges
Kennzeıiıchen des ra DIe me1sten der späateren Handschrıiften, dıe das Takhsa d-Raze®
enthalten, verwenden dıe tolgenden, VO Kelaıta dokumentierten Standardtıitel Die
Qudasha der Apostel, erfaßt VON den eılıgen posteln al und Marı. D) Die Qudasha
des Mar Theodor Übersetzer der eılıgen Schrıiıften und Bıschof VO Mopsuestla wel-
che Von Katholikos Mar bba Aaus dem Griechischen 1INs yrısche übersetzt wurde. Er
rachte SI VON einem Aufenthalt aus dem Römischen eic mıt und wurde be1 diıeser
Arbeıiıt VON Mar Thomas, dem Lehrer VOIN Edessa, unterstutzt DIie Qudasha des Nesto-
rus, Patrıarch VoNn Byzantıum DZW Konstantinopel, Märtyrer ohne Blut und verfolgt für
den orthodoxen Glauben Der selıge Katholıkos Mar bba der TO rachte dıe Anapho-

des Nestor1ius dus dem Römischen e1ic mıt und übersetzte S1€e VO Griechischen 1INs

Übersetzung VOoNn Dietmar inkler. Englısches Orıiginal: The Quddasha of the
postels Addaı and Marı and the Narratıve of the Eucharıstic Instıtution. In Syriac Dıialogue. First
non-offic1ial Consultation Dıalogue wıthın the Syriac Tradıtion. Pro Orıiente. Vıenna 1994,
167131

Vgl AMMO, La Structure de la Messe Chaldeenne du debut Jusqu’ä I’Anaphore. Etude histo-
rique. Rom 1979 OrChrA 207)

Hudra Liturgisches uch der ostsyrischen Kırche, Offiziıum Anm Übers.].
Takhsa (von griech. tax1s): Ordnung, Rıtus; Raza Myster1um, Sakrament |Anm Übers.].
Vgl KELAITA, The Liturgy of the Church of the ast. Mossul 928%
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yrısche. Dies teılt uns Katholıkos Mar Yohannan Bar gar (T 905) In einem Gedicht
über dıie ater mıt

DiIie dre1 Anaphoren ürften 1UT der klägliıche Rest eıner reicheren ammlung se1N,
welche 1m Bereıich der Kırche des stens In Verwendung Zunächst selen die h1ı-
storıschen Hınwelse angeführt”:

DIie naphora des Diodor Von Tarsus (T 391/4), W1e S1e gemä dem Zeugn1s der en
der Synode VO Dıamper (1599) be1 den Chaldeo-Malabaren in eDrauc Wl

ACAAT Cum in missalıbus hu1lus epi1scopatus nonnulae existent mi1ssae, JUaAC Nestori1um, alıae
QUAC Theodorum, alıae CIO JUAC Dıodorum, 1DS1US (seu Nestor11) magı1stros, authores habent, UJUdAS
cCassanarıı certis diıebus recıtare ubentur praecıpit SynNodus ut N  ' lacent, integrae DIO-
scıindantur mı1issalıbus el comburantur

ema| der Chronıik VON Seert hat der Heılıige Ephrem (& 373 „eine Liturgie verfaßt, dıe
dıe eilikıten bıs heute verwenden. uch dıe Nestori1aner felerten S16 bIis ın dıe Tage des
Metropoliten ISo’yahb, welcher, als wiß dıe UOrdnung der Gebete festlegte, dre1 Anaphoren

6 /auswählte und dıe Verwendung der anderen verbot.
AbdısSo) VON Nısıbı  Q  S der Autor des Schriftstellerkataloges, stellt selnerseı1ts Test, daß

Nestor1ius eıne weıitschweiıfige Liturgie schrıieb, dıe VOINl IThomas und Mar bba übersetzt
wurde..? Er führt auch eiıne Liturgie (Quddasha) dem Namen des Barsaumad, Bischof
VO Nısıbıs (435—489)?, und eine „  urra Qurbana““!* dem amen des Narsal, des
Lehrers und Oberhauptes der Schule VO Nıisıbis (437-502)'

In seiner Homelie Menmra) den Mysterıen der Kırche verwelst Narsaıl auf eıne
naphora oder Abhandlung des Theodor.!® Jedenfalls erwähnt GT 1m Kommentar den
Fürbıitten namentlıch die naphora des Nestorius.'®

Das Fragment einer verlorengegangenen naphora der Kırche des Ostens wurde Zuerst

VON Bıickell, dann VOIN onnolly publiziert. '“ Bemerkenswert 1st S1e eshalb, weıl
S1e. ZW al den Einsetzungsberıicht enthält, jedoch ohne cde Worte Christı anzuführen.

DiIie einz1ge Erwähnung VON Anaphoren der Kırche des ()stens urc einen griechıschen
orthodoxen Autor ist jene be1 Leontius Von byzanz das Jahr 551 1im Kontext se1ner
Polemik Theodor VON Mosuestla:

S hatte auch dıe Unverfrorenheıt noch iıne Sünde begehen, die den bereıts erwähnten in
keiner Weıise nachsteht. enn braute ıne weıtere Anaphora5 neben jenen VOoO  5 den
Vätern der Kırche überlıeferten. Er weder VOIL jener der Apostel Respekt, och VOT jeneT: dıe

Vgl „Institutiones Liıturgicae de Rıtıbus Orientalıbus {I1IL Roma 932 622624
Mansı 3 E Decretum IL 1250
Hıstoire nestorienne inedıte. Chron1ique de Seert Scher. Rom 1907 (FÜ 295
Vgl EM.  9 Bibliotheca Orıientalıs Clementino-Vatıcano. 10om 1888 Romae 1725U N OO CR Vgl ebd
OQurbana Opferdarbringung. Bezeichnung für dıe Eucharıstiefeier |Anm. Übers.].
Vgl EM. (s Anm 8)
Vgl MINGANA, Narsaı DoctoriIis SYTL. Homiliae ei armına. Vol Mossul 1905, 284;

ONNOLLY, The Liturgical Homelies of Narsaı. Cambrıdge 1909, 16—17; YRUS VON EDESSA, S1X
Explanatıons of the lıturgical feasts 1 Macomber. Louvaın 1974 356 Syr 156) 49—

13 Vgl MINGANA (s Anm L2) 288; ONNOLLY (s Anm 12) 2 9
Vgl N  n Sixth-Century Fragments of East-Syrıan Anaphora. In OrChr

(1923/24)



206 Sarhad Jammo
Vo  a Basılıus dem Großen 1m Geliste verfalt wurde Im Glauben, sSe1 eIWwWaAas werTt, füllte in dieser
Anaphora den Gottesdienst voll mıt Blasphemien, dıe [an ohl nıcht Gebete NeENNEN ann  “

Aus dıesem Leontius- Lext können WIT also schlıeßen, daß jener eıt eine Anapho-
der Apostel exıstierte, eıne weıtere, nach Theodor VON Mosuestia benannte naphora

ekannt WAäl, I1a der Auffassung WAar, daß cdıe naphora der Appstel „voNn den Vätern
der Kırche überhefert‘‘ sSe1

Das Faktum des Aufenthaltes VON Mar bba und dessen Begleıter Ihomas In Konstantı-
nope Jener Leit. wırd unNns auch VON Cosmas Indicopleustes bestätigt. '©

Warum sınd 1U VON all diesen Anaphoren heute L1UTE mehr dre1 erhalten? Die Antwort
sibt uns dıe Chronık VON Seert „|ESs War| SO yahb, welcher, als AB dıe Gebetsordnung fest-
CO1e; diese dre1 Anaphoren auswählte und den eDrauc der übrıgen verbot.‘‘!/ Unter den
dre1 Anaphoren 1st dıie Qudasha nach al und Marı zweıfellos dıe bedeutendste Liturgie
der Kırche des Ostens. S1e 1st ıe ehrwürdıigste und dıe meı1isten dıskutierte. ıne ihrer
Besonderheıten 1st das Fehlen des Eınsetzungsberichtes. Diesem Charakteristikum wollen
WIT HUn uUNsSscCIC Aufmerksamkeır zuwenden.

Der fehlende Einsetzungsbericht, die CTUuX derC
Z Die Kommentatoren

Theodor VOoN Mopsuestia ( 426)
uch WECNN 1heodor nıcht ZUT Hıerarchie der Kırche des Ostens gehörte, nımmt GE

doch eine uhrende Posıtion iıhren Theologen und Exegeten eın Er ist der Übersetzer
D excellence. In se1lıner etzten Katechese o1bt Iheodor, nachdem CI das Sanctus erklärt
und den christologischen Gehalt der naphora dargelegt hat'® olgende nklare Beschre1-
bung

„In diesem ehrfurchtgebietenden (Gjottesdienst gedenken WIT des Todes UNSCICS Herrn und WIT CTI-
halten das unsterbliche und gelistige Mahl Le1ib und lut Christi. als ich die Stunde des Leidens
näherte, übergab die Mysterien seinen Jüngern, damit alle VoN UNS, die Christus glauben, diese
erhalten und daraus Nutzen ziehen können Demnach gedenken WITr des Todes CANStEL UNSCICS
Herrn, VOoO  — dem WITFr dıe unbeschreibliche Spelise entgegennehmen. Somıit ist unNs offnung gegeben
und WIT werden für dıe zukünftigen Güter) empfänglıch gemacht.

Der Priester spricht 1eSs und Ahnliches In diesem heilıgen Gottesdienst. Im Gedenken dieses
Geschehen, bereitet UuUNs alle darauf VOTL, die abe Chriıstı durch diese Darbringung erkennen.

Nun muß Christus, Herr, VoNn den Toten auferstehen durch das, Wdas vollzogen wurde Er
wiırd seine Gnade ber uns alle ausgleßen, Was Ur durch die Ankunft der Gnade des Heiligen (Greistes,
der ihn schon erweckt hat, geschehen kann.  CC

uch WCNN der ext allgemeın und unklar se1ln scheınt, hat l nichtsdestoweniger
eın Interpretationsmodell für dıe assyro-chaldäischen Kkommentatoren eingeführt. Die
Grundlinien diıeses Modells SInNd: Im ertoriıum und den Abschnıitten, dıe der Liturgie
Tolgen, kommt das Bıld VO Tode Christı ZU Ausdruck; In der naphora ist 65 das Bıld

| 5 EONTIUS BYZ., Contra Nestorianos el Eutychilanos ILL, XIX 8 E} 368
Vgl COSMAS INDICOPLEUSTES, Christiana J1opographica IL, 547549 5  9 73 A, beachte,

daß die lateinische Übersetzung dieser Stelle falsch ist; vgl uch COSMAS INDICOPLEUSTES, 10-
pographıe Chretienne Wolska-Conus. Parıs 968 (SC 141) 306
| / Chronique de Seert 295 (s Anm 7)
18 Vgl Les homelies catechetiques de Theodore de Mopsueste. JTonneau Devreese. Va-
tican 949 StI 145) S1545
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der Auferstehung; Der Priester ruft urc das benutzte euchologısche Schema jene Dın-
SC, dıe geschahen WI1IEe Chrıstus S1e tat, 1Ns Gedächtnıis: DiIie lıturgische Auferstehun
Chriıstı geschieht HTC dıe na des rtliehten eılıgen Geıistes: Der Satz AAISs sıch dıe
Stunde des Leıdens näherte‘”, klıngt sehr nach einem Zıtat AaUus einem lıturgıschen ext

DE Narsalı (T 502)
Narsaı ist der alteste mesopotamıische Liturgiekommentator selner Kırche Seıine

Homiuilie Memra) handelt 1m Teıl über dıe naphora ZW ar nıcht VO exft nach al und
Marı, aber VON jenem nach NestorIius.

„JJer Herr Jesus brach VOIN U1l auf In das obere Land, sodal} uns durch se1n Kommen ıhm
rheben wırd in das obere Königreich.

Da in e1in and jenseı1ts UNSCICI Kenntnis o1ng, wollte unNns mıt seinem Leı1ib und Jlut bıs
seiner Wiederkunft Trösten

{[)a unmöglıch WAarl, seiner Kırche se1in eigenes Fleisch und Jlut geben, gebot UuNs, dieses
Mysteriıum In rot und Weın tun.

Welch Segen für die Christenheıt besıitzen und welche Hoffnung ohne nde ist ihnen im
Hımmel vorbehalten.

Als die Stunde des Leidens für den Heiland gekommen WAdr, aß das rechte Pascha miıt seinen
Jüngern.

Er ahm das rot und segnele, brach und gab seinen Jüngern und sprach: dies LST meın Leib,
wahrlich und Ahne Zweifel.

Er ahm den Kelch sprach Dank und segnelte und Zab ihn sSeinen Aposteln und sprach: dies LST
wahrlich meln Tut euretwillen.

br gebot ihnen allen nehmen UN frinken ZUr ewigen Vergebung ihrer Sünden.
Daß ank und segnele, ist nämlıch im lebendigen Evangelıum niedergeschrieben und

nıcht L1UT Von den auserwählten Aposteln erzählt worden.
Der herausragende unlter den Lehrern und Exegeten, Theodor, überlieferte UNS, WaS der Herr SCc-

sagt hatte, als das rolt hrach
In diıeser Weise sprach der Sohn des Höchsten den ank seinen ater und außerte diese Worte

als seiınen e1b und se1in lut hingab:
Dies ist meın Le1b, den ich für das Leben der Welt hingebe, und 1eSs ist uch meın Blut, daß ich

ZUT Erlösung VonNn den Sünden vergieße.
Wer mıt LiLebe VO  —_ meınem Le1ib 1Bt und VON meınem Jut rınkt, wiırd Leben in Ewigkeıt und

wiırd in mIır und ich in iıhm bleiben
Dıies sollt iıhr in Kırchen melınem Gedächtnıis tun und meınen e1b und meın lut im

Glauben nehmen.
Wiıe iıch uch gelehrt habe, sollt ihr rot und Weın nehmen, dıe ich Le1ib und lut vollenden

werde.
Durch das Herabkommen und Wirken des Heiligen (reistes werde ich rolt und Wein Leib und

Tut machen.
S o sprach der Heıiland des Universums mıt seınen Jüngern und nannte rot und Weın seinen

e1ıb und se1in Ilut
Er nannte S1e nıchtcder Ähnlichkeit sondern wirklıch e1b und wahrlıch lut.
uch WE deren atur unermeßlıch weıt entfernt ist VON iıhm, durch dıe Macht und dıe Eıinheıit

Gottes) ist der e1b eın einziıger
Durch die Macht Gottes) ist der Leib, den der Priester iın der Kırche bricht, derselbe wı1e der

Leı1b, der ZUT rechten der Herrlichkeit (des Vaters) sıtzt.
Wıe der ott des Uniıversums mıt dem Ersten des Menschengeschlechts vereınt ist, ist uch

Christus miıt Le1ib und Jut des Altares 1NS
Die Apostel haben die Verfügung ihres Meisters gut erhalten, ann gaben s1e sS1e sorgfältig der

Nachwelt weiıter.
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Sıe wırd bIS heute in der Kırche bewahrt, und S1e wırd bIs ZUT LÖsung des Mysteriums durch se1ıne

Erscheinung und Epıiphanıe bewahrt werden.
SO hekennt der Priester Vor Gott, und erhebht sSeiIne Stimme nde des Gebetes, damift das

olk hört.
Er erhebt dıe Stimme und bezeichnet miıt seiner and dıe dargebrachten Raze. Das olk

ZU Abschluß mıt Amen.‘‘
Narsaıl entfaltet das Modell eOdOrs weıter, macht CS pragnanter und umfassender. Wır

en olgende C’harakteristika se1INes Kommentars hervor: Zweiıftellos kommentiert der
Autor den eucharıstischen Eınsetzungsbericht als Te1l der zweıten G’hanta*®% Oder als AD-
schnıtt der naphora. el <1bt OE unNns eiıne Paraphrase des Incıpıts des lextes „Als cde
Stunde des Leıdens für den Heıland gekommen WAal, al GT das rechte Pascha mıt seınen
Jüngern208  Sarhad Y. H. Jammo  Sie wird bis heute in der Kirche bewahrt, und sie wird bis zur Lösung des Mysteriums durch seine  Erscheinung und Epiphanie bewahrt werden.  So bekennt der Priester vor Gott, und er erhebt seine Stimme am Ende des Gebetes, damit das  Volk es hört.  Er erhebt die Stimme und bezeichnet mit seiner Hand die dargebrachten Raze. Das Volk antwortet  zum Abschluß mit Amen.‘““!?  Narsai entfaltet das Modell Theodors weiter, macht es prägnanter und umfassender. Wir  heben folgende Charakteristika seines Kommentars hervor: 1. Zweifellos kommentiert der  Autor den eucharistischen Einsetzungsbericht als Teil der zweiten G’hanta?® oder als Ab-  schnitt der Anaphora. Dabei gibt er uns eine Paraphrase des Incipits des Textes „Als die  Stunde des Leidens für den Heiland gekommen war, aß er das rechte Pascha mit seinen  Jüngern . . .“ etc., die der Parallelstelle in der Anaphora des Nestorius recht ähnlich ist; 2.  Auch die Intercessio vor der Epiklese ist zweifellos nicht jene des Addai und Mari sondern  des Nestorius; 3. Narsai erwähnt, daß der Priester am Ende des Gebetes seine Stimme er-  hebt und das Kreuzzeichen über die Gaben macht; 4. Die Mysterien sind durch das Herab-  kommen und Wirken des Hl. Geistes geheiligt; 5. Es besteht Einheit zwischen dem Leib  Christi, den der Priester in der Liturgie bricht, und jenem im Himmel.  2.1.3 "I$o'yahb I. (+ 596)  Der ostsyrische Katholikos ’ISo’yahb I. beschreibt um 587 in seiner Antwort an den Bi-  schof von Darei ein allgemeines Merkmal der mesopotamischen Anaphora:  „Am Ende jeder der aufeinanderfolgenden Abschnitte macht (der Priester) — während er mit  seiner Zunge wahrhaftig lobsingt — mit seiner Hand, dem Gesetz entsprechend, über die göttlichen  Mysterien das Kreuzzeichen. Wenn er die drei Abschnitte beendet hat, macht er sich bereit zu  bezeichnen [...]  .“2I  2.1.4 Gabriel OQatraya  Um 615 macht Gabriel Qatraya in seiner Einleitung zur Anaphora folgende Bemer-  kung:  „Bis hierher bringt die Kirche durch ihre Bilder [typoi] das Mysterium von Tod und Beerdigung  Christi zum Ausdruck. Von da weg schickt sich der Priester an, das Bild der Auferstehung darzu-  stellen, indem er durch seinen Mund die heiligen Worte rezitiert und mit seiner Hand das Kreuzzei-  chen macht. Denn so wie unser Herr Jesus Christus Dank sagte und sprach, als er die gesegneten  Mysterien übergab, so beruft auch die Kirche gemäß seiner Anordnung einen Priester, um in  Gleichartigkeit Christi, unseres Herrn, zu segnen und Dank zu sprechen, indem er die folgenden  Worte unseres Herrn spricht: ‘Dies ist mein Leib, der für euch zur Vergebung eurer Sünden gebro-  chen wird.’ Sobald der Priester dies spricht und Brot und Wein segnet, werden diese durch die  Gnade des herabkommenden Heiligen Geistes Leib und Blut Christi; nicht gemäß ihrer Natur,  sondern gemäß des Glaubens und der Wirksamkeit. Nicht so, als hätte Christus zwei Leiber, einen  im Himmel und einen auf Erden. Sondern, so wie ein König und sein Bild nicht zwei Könige kon-  stituieren — auch konstituiert die von uns genommene Menschheit Christi nicht zwei Söhne, son-  dern einen Sohn Gottes der sich mit unserer Menschheit vereinigt hat —, so ist auch dieser Leib mit  demjenigen im Himmel der eine Leib Christi. Deshalb soll der Priester diesen furchtgebietenden  19 MINGANA (s. Anm. 12) 283-285.  20 G’hanta: Durch den Zelebranten gesprochenes Gebet in der ostsyrischen Liturgie [Anm. d.  Übers.].  21 Synodicon Orientale ou recueil de synodes nestoriens. Publie, traduit et annote par J. B. Chabot.  Paris 1902; 169 (Syr.).SIC., dıe der Parallelstelle In der naphora des Nestorius recht hnlıch ist:
uch dıe Intercess10 VOT der pıklese ist zwelıftellos nıcht Kenle des al und Marı sondern
des Nestor1us; Narsaı erwähnt, daß der Priester A Ende des Gebetes seıne Stimme C1-

hebt und das Kreuzzeıichen über dıe en macht: DIie Mysterıen sınd urc das erab-
kommen und ırken des Ge1lstes geheılıigt; Es esteht Eıinheıt zwıschen dem Leıb
Chrısti, den der Priester in der Liturgıie bricht, und jenem 1m Hımmel

Z 8 T  SO yahb (F 396)
Der ostsyrische Katholıkos '1So ’ yahb beschreıibt Y / ın se1lner ntwort den Bı-

SC VO Dare1 e1n allgemeınes Merkmal der mesopotamıschen naphora:
„Am nde Jeder der aufeınanderfolgenden Abschnıitte macht (der Priester) während mıit

selner unge wahrhaftig lobsıingt mıt seıner Hand, dem Gesetz entsprechend, über die göttlichen
Mysterıen das Kreuzzeichen. Wenn die dre1 Abschnitte beendet hat, macht sıch bereıit
bezeichnen .“2]

Gabriel Oatraya
Um 615 macht Gabriel Qatraya ın seiner Eınleitung ZUT naphora olgende Bemer-

kung
„Bıs hierher bringt die Kırche durch ihre Bılder [typo1] das Mysterıiıum VO  : Tod und Beerdigung

Christı ZU Ausdruck. Von da WCR schickt sıch der Priester d das 1ld der Auferstehung darzu-
tellen, indem durch seınen Mund dıe heılıgen Worte rezıtiert und mıt se1ıner and das Kreuzzel-
chen macht Denn W1e Herr Jesus Chrıstus ank und sprach, als dıe gesegneten
Mysterıen übergab, beruft uch dıie Kırche gemäß se1iner Anordnung eınen Priester, In
Gleichartigkeit Chriıstı, UNSCICSs Herrn, SCRNCH und ank Sprechen; indem die folgenden
Worte iHISCIO>S Herrn spricht: °‘Dies ist meın Leib, der für uch Z.UT Vergebung Sünden gebro-
chen wırd.’ Sobald der Priester 1€eS spricht und rot und Weın segnet, werden diese durch die
(nmade des herabkommenden Heılıgen Gelistes Leı1ib und Jut Christı; nıcht gemäß ihrer atur,
sondern gemäß des Glaubens und der Wirksamkeıt. Nıcht S als hätte Christus wWe1l Leıber, einen
1m Hımmel und einen auf en Sondern, WI1e eın Könıg und se1n 1ld nıcht WwWel Könıge kOon-
stituieren uch konstitulert dıe VO  a uns NOMMECN! Menschheıit Christı nıcht WwWel Söhne, SOI-
ern einen Sohn Gjottes der sıch mıt unseTeT Menschheıt vereinıigt hat ist uch dieser e1b mıt
demJjen1igen 1m Hımmel der iıne e1ıb Christı. Deshalb soll der Priester diesen furchtgebietenden

19 MINGANA (s Anm I2) 28RZEI8S
G ’hanta: Durch den Zelebranten gesprochenes Gebet in der ostsyrıschen Liturgie |Anm.

Übers.].
Synodıicon Orıientale recue1l de synodes nestoriens. Publıe, traduıt el annote Dar Chaboaot.

Parıs 1902, 169 SYyr.
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(Gottesdienst mıt ogroßer Erfurcht und Wachsamkeıt erfüllen, da we1ß, daß ın diıesem oment
6272der Stelle Christı steht und segnetl und ank sagt

em GT den Kommentar des Theodor und des Narsaı weiterentwiıckelt und ragnan-
Fer ausdrückt, formuhert Gabriel Qatraya se1ıne re eutlic Bıs diıesem Moment,

b1Is e en auf den ar gelegt werden, hat das Zeremonıie das Mysteriıum VON

Tod und Begrabnis Chriıstı ausgedrückt DbZW dargestellt. Von Nun trıtt der Priester
den ar heran, das Mysteriıum der Auferstehung des errn Z USarucCc brın-
SCH, Dieses Mysteriıum der Auferstehung wırd urc ZWel Handlungen offenkundıg: a)
dıe Rezıtation spezıfıscher eılıger W orte urc den Priester, und D) urc das mıt se1ıner
and ausgeführte Kreuzzeıchen: Dıie eılıgen Worte nehmen auf jene des etzten
Abendmahles eZzug Tatsäc  16 ernennt die Kırche in Erfüllung des Auftrages Christı
einen Priester, das (un, W as Jesus hat, SCONCH, ank
und, WI1Ie das V OIl ıhm benützte Formular ze1igt, dıe OMe sprechen, dıe der Herr

gesagt hat „Dies ist meın Leı1b, der rlösung und ZUr Vergebung der Sünden
gebrochen wı1ırd.“ Überdies steht der Priester Stelle Chriıstı AI Wenn der rIie-
ster rot und Weın mıt dem Kreuzzeıchen segnel, werden diese urc dıe na des
eılıgen (jeistes Leıb und Blut Chrısti, nıcht nach dem Gesetz der atur, sondern 1mM
(Glauben gemä der aCcC Gottes:; Die andlung VOoN Trot und Weın in Leıib und Blut
des Herrn meınt keıne Multiplikation VOIl Leıbern Chrıstı Deshalb en WIT den wahren
Leıb Chrısti, der im Hımmel ist, auf dem ar

Kılmartın bietet entsprechende Passagen der Homilien des Johannes Chrysosto-
INOS, damıt eiıne Abhängigkeıt zwıschen Gabriel Qatraya und Chrysostomos her-
zustellen.“

Ahbraham Oatraya Bar Liphah (T 525)
FKınen Paralleltext jenem VON Gabriel Qatraya fıindet 111a ın der Interpretation der

1z1en VOIN Abraham Bar ıpha Abgesehen VON einer Hınzufügung und 7We]l Auslas-
SUNSCH ist dieser ext mıiıt jenem des Gabriıel ident Die Hınzufügung ezieht sıch auf dıe
Anordnung des Herrn, das Was T hat, seinem edenken ZU wıederholen

DIe Auslassungen Sind: Am Begınn, CI 6S unterläßt, der Priester stelle
dıe Auferstehung Christı urc das Reziıtieren der eılıgen orte und urc das euzZzZel-
chen dar:; In der Mıtte, nach der Feststellung, daß der Priester mıt selınen Worten

ze1gt, daß dıe Worte des Herrn spricht‚ eben diese Worte nıcht zıtlert werden, w1e 6S be1l
Gabriel der Fall ist

Dıie genannten Auslassungen machen den ext ZW arl nklarer als jenen des (Jab-
riel, aber dıe Grundaussage bleıbt unverändert.

Br Mus Or. 3356, fol 99r—-200r. Lat Übers. bei AM (s Anm 1 )
23 Vgl KILMARTIN, John Chrysostom’s influence Gabriel Qatraya’s theology of eucharistic
consecratıon. In (1981) 444457

Vgl Interpretatio Offic10rum Mar Abraham Bar Liıpheh Composıita. In Anonymı Auctoris H.
posit10 Offic1iorum Eccles1iae Georg10 Arebelensı vulgo adscrıpta I1 Connolly. Rom 953

7 E Syr. 32) 151—166, 1er 162
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Anonyme XDOSTLO Officiorum
Der ANONYMEC Autor eiıner EXposıt10 Office1o0rum zıtlert cdıe Schlußdoxologie des NestorI1-

uüs und erwähnt einmal explızıt und namentlıch dessen naphora.“ Er paraphrasıert das
Dankgebet für dıe rlösung mıt deutliıchen Parallelen Nestorius. Er zıtlert auch einmal
Theodor. Es ist anzumerken, daß der Verfasser der EXposıt10 keıine spezifisch theologısche
Refexion der Konsekratiıon der en bringt, sondern 1U e1ne Inhaltsbeschreibung der
naphora.

Es 1st sınnvoll, dieser Lıste alter Autoren noch spatere Theologen hınzuzufügen, deren
Posıtion 1M ınklang mıt Jener des Gabriel Qatraya ist Eıner VON ihnen 1st Yohannan Bar
ZO 61 e1in anderer AD  SsSo VON Nısıbıs

D Yohannan Bar LO bi (T
Bar erfaßte einen Kommentar den eılıgen Raze, enthalten 1mM Ms Borg 5yr

9() der Bıblıotheca Vatıcana, welcher sıch bDe1l näherer Untersuchung als eine Wiedergabe
des Kommentars VO  e Gabriel Qatraya In Gedic  orm darstellt Ohne auch L1UT einen eINZ1-
SCH Teıl des lextes VON Gabriel auszulassen, inkludiert Bar dıe Hınzufügung der
Anordnung des Herrn gemä Abraham Qatraya (vgl fol 481—491).

DE Mar ‘Abdiso VON Nisibis (
Ab  SsSo interpretiert ıIn seinem Buch ZUr kırchlichen Rechtssprechung dıe naphora

und dıe andlung des ausführenden Zelebranten folgendermaßen:
DEr Priester wirft sıch VOT dem Altar dreimal nıeder, ann begıinnt konsekrieren. 1eSs ist

e1ın ild dafür, daß err drıtten Jage VO  e den Toten auferstand und dem Menschenge-schlecht dıie Rettung verkündete. Dann älßt der Priester durch dıe Anrufung des Heılıgen Gelstes den
e1b mystisch autferstehen.

Indem VOT dem Altar steht und dıe Konsekrationsgebete der Mysterıen spricht, ıst e1in 1ıld
UNSCeTECS Herrn, welcher ank und segnele, brach und den Jüngern gab, indem ° Dies ist
meın Leıb, der für euch gebrochen ist und "Dies ist meın Blut des Neuen Bundes, das für viele VCI-
OSSCH wırd Z Vergebung der Sünden. LEmpfanget Iso alle, esse von diesem rot und trinket dus
diesem IC tut 1eSs immer, WEeNnNn ihr meınem Andenken zusammenkommt)” .‘‘4/

Demzufolge weıilß Mar Ab  SsSo daß der Priester ZU ar kommt,
konsekrieren und adurch „mystisch“ dıe Auferstehung Christi ausdrückt:; diese uler-
stehung UTrc den eıligen Gelist ewiırkt wird: der Priester als Kepräsentant Chrıstı
asteht und eshalb den Bericht des Letzten Abendmahles und Jesu eigene Worte über rot
und Weın pricht

Darüber hınaus scheınt Mar AbdısSo In einem nachfolgenden ext den Worten Christı
eıne konsekrative zuzuschreıben, ohne jedoch präzısiıeren, auf welche Worte Al
verweIlst. Der Abschnıtt außert sıch auch arüber, der Zelebrant als erster dıe heilıge
Kommunı1on empfängt:

25 Vgl ebd 56—64
Vgl BAUMSTARK, Geschichte der syrıschen Lıteratur mıt Ausschluß der christlich-

palästinensischen exte Bonn F922; LOT.
D P OSTE, rdo Judicorum Ecclesiasticorum collectus, dısposItus, ordınatus el COomposıtusMar ‘Abdı  Sso metropolita Nısıbıs et Armeniae. Vatican 1940,
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Her zelehbrierende Priester nımmt dıe Eucharıstıe zuerst selbst. Dadurch zeigt e C dal3 der eıl-
habe dıesen heilıgen Mysterien mehr bedarf als dıe anderen, obwohl während des (GGottesdienstes
der Miıttler ist. ber der ıne | Chrıstus], welcher heilıgte, iıst orößer als alle Nämilıch ebt ewl1g und
bringt Gebete für S1Ee dar. Durch se1n Wort und die Macht des Geistes, den sandte, wurden S1e \ dıe
Mysterien| geheılıgt.28

DKG Mar Timotheus (1318—-1332)
Mar Timotheus ı88 ist der letzte der klassıschen assyro-chaldäischen Kkommentatoren

Seine Abhandlung den s1eben Sakramenten der Kırche, eın noch unerforschtes Manu-
skrıpt, MNg unNns eiıne Darstellung des Eiınsetzungsberichtes einschhıießlic der Herrenworte,
jedoch ohne Kommentar bezüglıch deren be1 der Konsekration.“

Zunächst selen dre1 Schlußfolgerungen AaUus den Ausführungen der Kkommentatoren SC

Jie assyro-chaldäıischen Kommentatoren nehmen entweder implızıt oder explızıt
auftf den Einsetzungsbericht als Teıl der VON ihnen kommentierten naphora eZu

Fın Teıl der Autoren konzentriert sıch mehr auf dıe Epiklese und dıe Ankunft des
eılıgen (Ge1istes als dıe göttlıche ra dıe cde Konsekration ewiıirkt

Eın anderer Teıl der Kommentatoren, angeführt VOIN Gabriel Qatraya, sprechen dem
Bericht VO Letzten Abendmahl und den Herrenworten oroße Bedeutung L cdıe derjenıgen
der Epiklese gleichzusetzen ISE e sınd ogrundlegende e1ıle des Konsekratıi-
OnsrIıtus.

Addai un Marı IM Vergleich 5arrar
Dıie Qudasha nach al und MarI1, W4 S1e zunächst VO Macomber und ın eiıner

verbesserten Version VO Gelston ediert wurde*, präsentiert sıch mıt tolgender Struktur:
Eınleitungsdialog

(3 'hanta: Preıis- und Dankgebet für die Schöpfung und Erlösung; Sanctus
(3 'hanta: Dankgebet für den Heılsplan und Doxologıe.
(3 hanta Gedenken die äter, Friedensgebet, das 1e] LHISCIGT Frömmigkeıt, Verweıls

auf das etzte Abendmahl.
Epıiklese und Doxologie.

Diese Struktur unterscheı1idet sıch eutlic VO ypus der antıochenischen naphora
(  TySOStomus, Basılıus und akobus), dıe folgenden au hat Dankgebet, Eıinsetzung,
Anamnese, pıklese, Intercessiones.

DiIie Anaphoren des Theodor und des Nestorius en olgende Struktur:
(3 hanta Dankgebet; Sanctus
(3;'hanta Heilsplan, eucharıstische Einsetzung, Anamnese, Doxologıe.
G’hanta: Intercessiones.

Epiklese, Doxologie
DıiIie Struktur der naphora des Peter 11L oder „é arrar‘“‘ gemä dem VON 1 E Dauget

edierten ext s1eht folgendermaßen qus?!

28 Ebd 101
Vgl De septem Causıs Sacramentorum Eccles1ae. Ms Vat. SYyr. PS1: fol T15v
Vgl GELSTON, Ihe Eucharistic Prayer of Addaı and Marı. (Q)xford 1992
Vgl Anaphora PetrI1 Apostol: Tertia. HE Sauget. Romae 973 (Anaphorae Syriacae .

isc E |Anm Übers.: Diese maronitische Anaphora wırd uch nach dem Incıpıt der CI -

sten Oratıo benannt: „Darrar Oryo (syr. „‚Stärke, Herr
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Preis der Schöpfung und Erlösung: Sanctus.
Dankgebet für den Heıilsplan, Doxologıie.
Gedenken dıe äter, Ekınsetzung, Gedenken dıe ater.
Epiklese.

Die Hauptfrage
Da „dIe Möglıchkeıit esteht daß die naphora nach al und Marı dıe äalteste

vorhandene echte naphora ist und S1e fast sıcher die äalteste, heute noch regelmäßıg VeEI-
wendete IS ist 6S der ext nach al und Marı WerTt, besonders verehrt und ernsthaft
für dıe Geschichte der Anfänge des eucharıstischen Gebetes beachtet werden. In uUuNsec-
IC  - Zusammenhang ist das Fehlen des Einsetzungsberichtes In en Handschrıifte VON

Bedeutung; CS 1st zugle1ic der springende un der aCcC Wıe 1st hes erklären?
Fehlte der Eınsetzungsbericht VO Begınn der Abfassung der naphora an Uur! dıe
naphora einem späteren Zeıtpunkt ekürzt und der Eınsetzungsbericht herausgenom-
men ıne überzeugende Antwort dieser rage INAS der verborgene Weg ZU versteckten
Schatz se1ın!

D  __ Die Hypothese VoN der Existenz des Einsetzungsberichts IM ursprünglichen
Text der Anaphora
al und Marı welsen bedeutende textliıche Übereinstimmungen mıt Peter ; UL, é arrar

auf. Dieses Faktum veranlaßt UunNns, diese gleichen Jextsegmente In eıne eıt datıeren,
dıe VOT dem Loslösen der Kırche VO Mesopotamıen VOIN iıhren westlichen, zumelst antıo-
chenıschen und angrenzenden syrischen Geschwistern 1eg2 SEe1 65 AaUuUSs polıtıschen oder
doktrinären Gründen VOT 431, WI1IE Macomber ichtig darleete.> Da diese
naphora jedoch, auch in iıhrem gemeinsamen Kern, eine andere Struktur als dıe antı10-
chenische und syrısche aufwelst, verstehe ich nıcht. ailum S1€e In den „aramäısch-
sprachigen Regıionen SYTICHNS ihren rsprung en soll Aus diesem Tun 1st 6S

schlüssiger, S1e. den aramälsch-sprachigen Gebileten VON Mesopotamien, dıe der syrıschen
Grenze benachbart SINd, zuzuschreıben. Da der Eınsetzungsbericht eın bedeutendes ([n
terscheiıdungsmoment zwıschen den beıden Anaphoren darstellt, stellt sıch olgende Fra-
SC Hat UU e1n mesopotamıischer oder persischer Bearbeıter dıe ursprünglıche naphora
gekürzt, indem CT den Bericht VO Letzten Abendmahl entnahm, oder hat der antıochenıi-
sche Bearbeıter VON Peter 1888 éarrar den Bericht hınzugefügt, indem ıhn zwıschen dıe
edenken der gerechten Väter einschob?

Der Nomokanon des Abulfara] Ibn t-Ta1yı (F sagl VO der naphora der
Apostel ‚„Dıie naphora der Aposte]l verfaßten al und Marı, aber der Katholıkos
ISo‘yahb verkürzte 182e und pflegte S1e als naphora verwenden.‘°°>

(GJELSTON S Anm 30)
33 Vgl ACOMBER, The Maronıite and Chaldean Versions of the Anaphora of the Apostels.
In OrChrP 1971 55—84, hier

Ebd
35 Ibn At- Taıyıb Fıgh An-Nasräniya. Das Recht der Christenheit I1 Übers. Hoenerbach nd

Spies. Louvaın ST (CSCO 168, rab 19
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DıIie Chronık des jakobıtiıschen Patriıarchen Michael des Großen (1166—1199) sagtl
VO '1So’yahb: „„Und (1° verkürzte die Liturgie des Nestor1us: denn S1e W dl überaus welılt-
schweifig.““°

Rahmanı stellt fest. daß keıne 5 pur VO ursprünglıchen LOXE: über den Ibn t-Ta1yı
nachdenkt, gefunden werden kann.?/ Baumstark meınt ZUT Feststellung des Patriıarchen
Miıchael und WEeNN e1 dıe esse des Nestor10s genannt wırd, kann dies ANSC-
siıchts der breiten Ausführlichkeıit gerade dieses Formulares 1UT auf einem Mißverständnıiıs
beruhen, und CS muß vielmehr dıe Apostelanaphora edacht werden, deren überheferter
ext in der Jat den 1INATruCcC starker Kürzung macht.‘‘®

Unter den verschiliedenen eic  en. w1e etiwa KRaes, Dalmaıs, Bouyer und Spinks, e ın
verschıedener Weılise für dıie ursprünglıche Ex1istenz des Einsetzungsberichtes in der
naphora nach al und Marı argumentierten, möchte ich und Macomber be-
sonders hervorheben

Botte hat in eiıner €e1 VON Aufsätzen?” den Absatz „Und auch WIT, HEIT. deıne de-
mütıgen, scchwachen und nıchtswürdıgen Diener, dıe ın deinem Namen)‘ zusammenkamen
und Jetzt VOT dır stehen etc  . studıert und ıhn qls Anamnese besonderen Zuschnitts iıdentif1-
ziert. Er schloß AdUuS$ dıiıesem Faktum, daß CS sıch hıebel eiıinen Hınwels auf dıe ursprünglı-
che Exı1istenz eines Einsetzungsberichtes handelt uch Macomber trat alur e1n, indem wiß

Ibn At-Ta1yı Tolgte und dıe Kürzung ’ISo’yahb zuschrieb.““
uch ich habe 966 dıesen nsatz in rwägung gezogen.“ Peche de jeunesse! Heute

muß ich ıhn in entschıedener Weıse Aaus folgenden Gründen aufgeben:
Die Handschriftentradıition, w1e auch Leontius VON ByZanz, ze1gt, daß dıe naphora

der Apostel als ZUL apostolischen eıt ehörıg angesehen wırd und mıt den Aposteln des
Ostens, al und MarI, ın Verbindung gebrac wIrd. Es Ist MIr nıcht einsichtig, WwWI1Ie eın
Katholikos oder irgendeıin anderer Bearbeıter der Kırche des (Ostens sıch selbst zugestehen
könnte, diese ıIn SOIC abnormer Weiıise modifıizıeren. Leontius sah dıe Hınzufügung der
naphora des Theodor ZUT bereıts vorhandenen naphora VON al und Marı als Respekt-
losıgkeıt gegenüber letztgenannter. Um wlievıieles mehr müßte dıes für einen ıngr1 DZWw
eın Herausschne1iden AaUuUsSs der naphora selbst gelten.

Die Kırche des Osten entwıckelte zwıschen dem und Jahrhundert dıes in
Übereinstimmung mıt der Entwıcklung westlich des uphrats die eucharıstische T heolo-
g1e, dıe dıe Bedeutung des Einsetzungsberichtes als integralen Bestandte1 der naphora,
WENN nıcht SM des Konsekrationsritus, hervorhebt /7u erwarten ware der rang, den Be-
richt ZUT naphora hinzuzufügen und nıcht VICce

La Chronique de Miıchel le Syrien. Vol {A Chaboaot. Reprint Bruxelles 1963, 776 ex!
1, 521

Vgl RAHMANI, Les Lıturgles orlientales el occıdentales, etudıiees separement el comparees
entre elles Beyrouth 1929, 338.352

BAUMSTARK (s Anm 26) 199
Vgl L’anaphore chaldeenne des apötres. In OrChrP 15 (1949) 259—276; Problemes

de ” Anamnese. In JEH (1954) 16—24:; Problemes de |’anaphore syrıenne des apötres Addart el
Marı. In OrdSyr (1965)

Vgl ACOMBE| (s Anm 33)% The ancıent form of the Anaphora of the Apostels. In Dumbarton
aks Symposium, May 9080

Vgl Gabriel Qatraya et SoON commentaıre SUur la lıturgie chaldeenne. In OrChrP
(1966) UZ
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‘ ISo’yahb ist zweiıftellos der große Reformer der assyro-chaldäischen Liturgie. Daß
cdıie Kırche des Ostens heute dre1 Anaphoren hat, ist sehr wahrscheımnlıic das Resultat selner
Anordnungen. Dennoch macht O wohl keinen Sinn, den Bericht VO Letzten Abendmahl
In der naphora nach al und Marı herauszuschneı1den und ihn in Jjenen VO TITheodor
und Nestorius unberührt lassen. CS einen TUn für diıesen ingr1 egeben,
hätte erselDe rund für alle dre1 Anaphoren zugetroffen.

Sollte ‘I1So’yahb oder iırgendeın anderer Bearbeıter beabsıichtigt aben, dıe naphora
VON al und Marı kürzen, W dr der exf doch alur nıcht ausreichend ange Die
naphora ist schon bemerkenswert kurz, besonders WE 11an S1e mıt jenen nach Theodor
und Nestorius vergleıicht. Wenn eiıne Kürzung erforderlıc WAäl, sollte dies mıt IC auf
Theodor und besonders auf Nestorius emacht werden. on 90372 bezweiıfelte Eng-
berding die KRıchtigkeıit der Uurc Ibn t- Ta1yı überheferten Tradıtion und schlägt VOL.
darın nıcht mehr als das 17 sehen, daß 1So’yahb eın „Liturg1ereformer” SCWCSCH ist.“**
Ich möchte hınzufügen: und daß dıe naphora nach al und Marı kürzer ist als jene des
Theodor und jene des Nestorıius.

DIie Anwesenheıt VO Mar bba und Ihomas VON Edessa In Konstantınopel das
Jahr 531 wırd nıcht 11UT In der Handschrıiften-Einleitung der Anaphoren berıichtet. sondern
1st auch urc Leontius und ('osmas bestätigt. bba und TIThomas wırd dıe Übersetzungsar-
beıt zugeschrıieben, und sehr wahrschemnlc auch dıe Redaktıon der beıden Anaphoren nach
TITheodor und NestorIıius. Was Wal der Tun afür, daß dıe Kırche des ()stens jenen INT=-
bulenten LEEN. als S1e dem IN stand, sıch innerhalb ihrer Grenzen zurückzuz1e-
hen, Zwel iıhrer Theologen nach Byzanz sandte., ıhr ZWwel weltere ul  as  e eschaf-
fen? Aus welchem zwingenden TUN! WAar dıe Kırche des Ostens nıcht mıt ihrer verehrten
naphora der Apostel zufrieden?

Wıe kommt CS, daß keın assyro-cChaldäischer Kommentator jemals e Qudasha der
Apostel erwähnt? Von Narsaı 1mM Jahrhunder: angefangen DIS AbdısSo VO Nısıbıs 1m
Jahrhunder: ist der kommentlerte exf nıcht der bekannte nach al und Marı.

Ich sehe 11UT eıne beiriedigende Antwort diıesen beıden Fragen: Die naphora nach
al und Marı 16 nıcht mehr chrıtt mıt den theologıschen und lıturgıschen Entwick-
lungen, die sıch In der Christenheıt ereigneten. Anstatt eıne große Veränderung 1m ext
der naphora, dıe schon Hrc rühere Anpassungen belastet WAäl, vorzunehmen, s
dıe assyro-chaldäischen ater VOT, NCUC uddashe für iıhre Gemeıinden formulıeren.
indem S$1e das theologıische Materı1al VON den westliıchen Vätern nahmen und CS in eine
mesopotamısche Struktur brachten.

uch WENN dıie Kırche des Ostens admınıstratıv seı1ıt 4A22 VO westlıchen Christentum
isohert WAal, wollte Q1e doch iıhre Lıturglie 1m ınklang mıt den „westliıchen Vätern  c fe1l-
CL W1Ie 6S In iıhrer Vergangenheıt immer der Fall W äarl Tatsäc  1C sınd das Irıshagıon,
das Ba’utha und Karozutha* und das Unus Sanctus VOT der Kkommunıion NUr ein1ge VON

vielen Beıispielen der euchologıischen Gemeinschaft, dıe dıe Kırche des Ostens mıt iıhren
westlichen ätern en wollte., ungeachtet ihrer admınıstrativen Unabhängigkeıt. Dıe

Vgl ENGBERDING, Urgestalt, E1ıgenart und Entwiıcklung eines altantıochenischen eucharısti-
schen Hochgebets. In OrChr (1932)
43 Ba’utha: Bıtte; Karozutha: Verkündigung durch den Dıakon, lıtanelartige Fürbitten Anm
Übers.]
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Anaphoren nach Theodor und Nestorius sınd In der Jat e1in welılterer Ausdruck der ıturg1-
schen und theologıschen (Gemeninschaft mıt den westlıchen Vätern.

SDer Einsetzungsbericht INn der Anaphora nach Peter HE hbzw. .farrar
Wenn die naphora nach al und Marı ursprünglıch ohne Einsetzungsbericht WAäl,

hat offens1ic  ıch der edaktor VO S arrar diesen ZU Kern, der beıden geme1ınsam 1st,
hinzugefügt. Hıer selen Zzwel Texte vergleichend angeführt, dıe beıiderle1 zeigen“
al und Marı (3 anta)
- D Herr, gedenkst IN deiner unaussprechlichen Gnade barmherzig aller aufrechten und g..

rechten Väter, die Vor dir Gefallen gefunden haben IM Gedächtnis eib und Tutf UNSCVIEN Christus,
die WIFr dir darbringen auf dem reinen und heiligen Altar, WIeE du UNNS gelehrt hast

Und gewähre Ulls deine uhe und deinen Frieden für alle Jlage der Welt, daß alle Bewohner der
Erde erkennen, daß du alleine Gott, der wahre ater, bist Du sandtest uUuNnseTeN Herrn Jesus T1IStUS,
deinen gelıebten Sohn, und e E} Herr und Gott, lehrte UNNSN IN seinem lebensspendenden Evangeli-

all die Reinheit und Heiligkeit der Propheten, Apostel, Martyrer, Bekenner, Bischöfe, Priester und
Diakone, SOWIE aller Kinder der heiligen katholischen Kirche, die miıt dem Seichen der heiligen Taufe
besiegelt Sind. i(4

Peter 111 bzw Sarrar
„Daher gedenkst du, Herr, In deiner großen Gnade barmherzig aller Aufrechten und Gerechten

IM Gedächtnis deinen eib und dein Blut, die WIr dir auf deinem lebendigen und heiligen Altar
darbringen, WIE du. UNSECFIE Hoffnung, UNS gelehrt hast in deinem heiliıgen Evangelıum und
WIe du uns gesagt hast Ich bın das rot des Lebens, das VOIN Hımmel herabgekommen Ist: damıt
dıe Sterblichen Leben durch mich haben

Wır gedenken deines Leıidens, Herr. wıe du uns gelehrt hast In der acC in der du den
Henkern ausgeliefert wurdest, nahmst du, Herr:; rot in deine reinen und heiligen Hände und blick-
test D' deiınem herrlıiıchen ater. Du segnetestT, besiegeltest, heilıgtest, Herr, und brachst und
gabs deinen Jüngern, den heilıgen Aposteln, und sprachst ihnen: Dies rot ist meın Le1b, der für
das Leben der Welt gebrochen und hingegeben wıird Jenen; dıie empfangen, ist Vergebung der
Schuld und Nachlaß der Sünden. Nehmet und esse davon und wırd uch ZUI1 ewıgen en se1In.

Und ebenso nahmst du, Herr, den Kelch, sagtest Dank, preistest und sprachst: Dieser Kelch iıst
me1n Jut des Neuen Bundes, das vergosscCh wırd für viele ZU Nachlaß der Sünden. Nehmet und
trınket ıhr alle, und wiırd euch se1in ZUT Vergebung der Schuld und Z.UT11 Nachlaß der Sünden und
ZUIN ew1ıgen en Amen.

Wann immer ihr VOI diesem heilıgen e1b eßt und Aaus diesem Kelch des Lebens und Heıles
rınkt, gedenkt iıhr des Todes und der Auferstehung Herrn, bıs ZUTM großen Jag seiner Wıeder-
kunft

Wir bringen Vor dir, Herr, dieses IpJer dar IM Gedenken alle aufrechten und gerechten
Väter. Propheten, Apostel, Märtyrer und Bekenner und alle Bischöfe Priester und Diakone

und alle Kinder der heiligen Kirche, die mit dem Zeichen der rettenden Taufe besiegelt
ind und die Anteil haben 4”n deinem heiligen Leib ‘6

Einerseılts folgerte aes ın seinem 044 erschıenen daß der Eiınsetzungs-
erıiıcht der Sarrar-Anaphora Zeichen des Verftfalls ze1gt und nıcht das rıgina se1n kann.
Andererseıts dachte Macomber 197/1, daß Sarrar sowochl ext und Posıtion des Eınset-
zungsberichtes Aaus der ursprünglıch gemeIınsamen Quelle bewahrt hat.76

Ich verwende dıe vergleichende Tabelle AaUus SPINKS, Addaı and Marı The Anaphora of
the Apostels. ext for Students. Bramcote otts 080
45 Vgl KAES, Le recıt de |’institution eucharıistique ans |’anaphore chaldeenne el malabare des
Apotres. In OrChrP (1944) 216226

Vgl (s Anm 33)
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ryan Spinks dachte 1977, daß Raes auf solıderem TUn steht.“/ Er macht eltend, dal
dıe Eınleitung des Einsetzungsberichtes In der Sarrar-Anaphora abrup mıt dem /Zıtat AUSs

Joh „Ich bın das rot des Lebens einsetzt, während ansonsten ın der SaNzZCH Anapho-
keın dırektes Zıtat AaUuUSs dem Neuen lestament vorkommt. Diese Gestalt VO Sarrar ält

sıch nıcht mıt der Anamnese VON al und Marı in Verbindung bringen Spinks’ Schluß-
folgerung:

.„Mıt der einz1ıgen Ausnahme der Anamnese nat Jeder Paragraph 1m Mar 'ESa’ya- Text iıne Paral-
ele In der maronıiıtischen Anaphora. Wenn der arrar-Text TNST wırd, fehlt
ann die Anamnese” Ihr Fehlen empfiehlt dıie Möglıchkeıit, dalß dıe Anamnese ıne spätere ostsyrische
Hınzufügung ZUT ursprünglıchen Gestalt der Anaphora ist.‘‘48

Für éarrar ist meıne Schlußfolgerung, daß der maronıtische Bearbeıter asse1lDe ıturg1-
sche Problem empfand: Die naphora der Apostel 1e nıcht mehr chrıtt miıt der ı1turg1-
schen Entwıcklung ihrer eıt und mußte auf den an gebrac werden.

Dgragment einer mesopotamischen Anaphora (6. Jh.)
aes analysıerte das Fragment einer mesopotamıschen naphora N dem Jahr-

hundert*, welche eine eigentümlıche orm des Einsetzungsberichtes bringt. Wır zıt1eren dıe
englısche Übersetzung des Fragments, WI1Ie S1e Gelston wlıederg1bt:

„And because he WdsS about be taken TOom OUTr place and exalted the place of the spirıtual
beings from whıch he had OUOMlC down, he eft In OUT hands pledge of his holy body, that through hIis
body he might be Cal and at all times be unıted through hıs

For before the time of his erucıfix1i0n and the hour In whıch he WdsS about be glorıfıed, he took
bread and wıne which hıs ll had made, anı made it holy wıth spırıtual blessing.

And he left thıs A4WESOTIC ystery UuS, and allowed g00d lıkeness, that should continual-
1y do he dıd, and 1ve rough his mysteries.  <50

uch WEeNN dıe Herrenworte hler nıcht enthalten SINd, ist 6S doch offensic  ich, daß
dıe naphora auf den Herrn ezug nımmt, WI1Ie 61 rot und Weın nımmt, diıese mıt einem
degensgebet heıiligt und uns aufträgt ebenso tun Wır stimmen Raes E  s daß dıes keın
Eınsetzungsbericht ist. Wır stimmen noch mehr mıt Gelston übereın, daß der ext „auf hal-
bem Weg steht, zwıschen einem normalen vollständıgen Eiınsetzungsbericht, der dıe Her-

zıtlert, und der Ar des Hınwelses auf das Letzte Abendmahl, WI1Ie WIT ıhn in den
Textstellen) nach al und Marı finden‘®*.

Tatsächlıc beziehen sıch Zzwei tellen In der naphora nach al und Marı klar und
eutlıc auf das, Wads der Herr beım Letzten Abendmahl tatl, und verbinden dies mıt dem H-
turgıschen Akt der Kırche

1mM Gedächtnis Le1ib und Jut uUNseTICcS Christus, dıe WIT dır darbringen auf dem reinen
und heilıgen Altar, WIe du N gelehrt hast

Und uch WITr meın Gott, deine unwürdigen, schwachen und armseligen Diener, dıe -
sammenkamen und VOTLT dır stehen, haben durch dıe Überlieferung eın feierliches Beıispıiel |tUpsa|
erhalten

47 Vgl SPINKS, The Orıiginal Form of the Anaphora of the Apostels. Suggestion In the
Light of Maronite Sharar. In ] (1977) 146—161
48 Ebd 160
49 Vgl RAES (s Anm 45) A

(JELSTON (s Anm 30) 74f7.
Ebd



Die Oudasha achal Un Marı 2147

Addai un Marı als gültige Ouddasha
Die tudıen führender Linguisten der Gegenwart, W1e Ligıier, DiIx, Bouyer, (ChHraudo

NUr ein1ge wenige selen genannt en AEZEIST, daß die klassısche orm der erhaltenen
Anaphoren Resultat eiInes hıstorıschen Entwicklungsprozesses SInNd. (Hraudo nımmt dıe
tadıen dieses Prozesses gemä der folgenden rundzüge

a) Das Gebetsformular sollte als alter angesehen werden als der Einsetzungsbericht ın der
Anaphora.

Der rsprung des Einsetzungsberichtes in der Anaphora sollte 1im Lichte der Dynamık embo-
listischer Gebetsformen verstanden werden.

G} uch WEeNnNn dıe Urkirche dıe embolistische Dynamık VO en J estament und VO Judentum
geerbt hat, hat S1e notwendigerweılse ıne eıt lang gebraucht, sıch der tatsächliıchen Möglıch-
keıt gewahr werden, diese in dıe Tat umzusetzen; nämlıch, daß S1e miıt dem geschriebenen theolo-
gischen der Eucharıstıie verbunden wird; den „1PS1SSIMa verba‘“, dıe der Herr Jesus „1Nn der
Nacht bevor Hi gesprochen hatte.°®

Wıe dıe vorliegende Studıie, ın Übereinstimmung mıt den me1ılsten Gelehrten, eze1gt
hat, bezeugt cdıe naphora nach al und MarI, Ww1e S1e 1mM ra VO Mar 'EFSa ya
vorhanden ist, dıe frühen tadıen dieses Prozesses, irgendwo zwıschen dem zweıten und
dem frühen drıtten Jahrhundert Verschiedene tudıen versuchten zwıschen unterschiedli-
chen Schichten in der gegenwärtigen Struktur des lextes untersche1ıden, insbesondere
urc den Vergleıich mıt der naphora nach eier 111 DiIie Jüngste Untersuchung dieser
dıe ich erwähnen möchte, wurde VON Jean agne gele1istet53

uch WEeNNn 6S dıe Intention der ater der Kırche des Ostens WAal, hre Liturgie ın FEın-
ang nıt den theologischen und lıturgischen Entwıcklungen, dıe den westlichen VÄä-
tern stattfand. felern, bevorzugten S1e 6S doch, das ndenken der en Apostel
WwWI1Ie der ursprünglıchen euchologischen Gestalten ohne welıltere Modiıfikationen ewah-
4S  = Es W ar dıese Haltung der erehrung gegenüber der Qudasha a-Shlıhe>*, dıie dıe Re-

präsentanten der Kırche des stens veranlaßten, den Westen nach Materı1al
iragen, heber Zzwel weıtere Anaphoren verfassen, als eine bedeutende Veränderung in

jenen ext einzufügen, den Ss1€e se1it Jahrhunderten verwendeten.

Conclusio
Dies ıst bIs heute be1 der Kırche des Ostens der Fall Die naphora nach al und

Marı 1st eıne kostbare und völlıeg ültıge konsekratorische orm des eucharıstischen Gebets
a) S1ie ist eın euchologisch authentischer euge und eın UÜberbleibsel des Urchristen-

tums und der apostolıschen eıt

Vgl GIRAUDO, Eucharistia pCI Ia Chıliesa. oma 1989,
53 Vgl L’anaphore nestorienne dıte d’Addee et Marı et l’anaphore maronıite dıte de Pıer-

111 Etude comparatıve. In OrChrP 53 (1987) 107158
Shliha: Apostel Anm Übers.].
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uch WECNN der Eıiınsetzungsbericht nıcht 1m ext der naphora inkludiert 1st, ist

dıie Verbindung zwıschen der Felier der Kırche und dem Letzten Abendmahl klar und deut-
ıch festzustellen.

DIie TC des Ostens hat ZWEe1 weltere uddashe übernommen, dıe den Eınset-
zungsbericht beinhalten Damıt erklärt S1e ihre Intention, dıe Beziehung ZU geschrıebenen
EıinsetzungsrIitus der Eucharıistie herzustellen, und auch dıe theologıschen und lıturgıschen
Entwicklungen der westlıchen Christenheit aufzunehmen. Miıt dieser Intention fejert
cdıe Kırche des Ostens dıe Qudasha nach al und Marı bIıs heute
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Michael Bırnıle, Seattle

Christologie ostsyrischer ymnen
un Gebete

Finleitung
Drückt jene Chrıistologıe, dıe sıch ın den lıturgıschen Gebeten und Hymnen der TG

des stens wıiderspiegelt, den Glauben dıe Ine Person des inkarnıerten O020S, des Soh-
NCsSs Gottes, aus’? Dies ist dıe rage, die In Ahesem Aufsatz behandelt werden soll nter

Beachtung des HC Coelestin (7 452) bekannt gewordenen Grundsatzes AeX orandı
constıtult egem credendı1““ versuche ich, muıttels Auszügen Aaus verschiedenen Gottesdien-
sten der Kırche W1Ie S1e 1n der Ordnung der erehrung der Apostel, dem Zyklus der H-
zien und Proprien und 1mM Taufrıtus enthalten sınd darzulegen, daß dıe amtlıchen Gebete
und Hymnen der Kırche eın eINZIgES Subjekt In der Person Christı gerichtet Siınd, WENN

S1€e christologische IThemen behandeln: diese lexte sprechen VO Glauben das unget_eilte
inkarnıerte Wort

Da der ursprüngliche Stein des Anstoßes, der ZU ersten Konzıil VO Ephesus
e7 den richtigen eDraucCc des „Aussagentausches” zwıischen der göttlichen und der
menschlıchen Natur der Person Christı |Idiomenkommunitkatıon HE werde ich HIC
dıe oben genannten Quellen versuchen zeıgen, daß der Aussagentausch einen CI-

kennbaren atz 1m lJebendigen Gottesdienst der gläubigen Geme1ıinde der Kırche des (Ostens
hat, ungeachtet des Miıßtrauens, den dessen eDrauc in der Kırche und be1 ihren Theolo-
SCH hervorrieft. Dıie Exı1istenz des Aussagentausches iın diıesen lexten mıt ihrer langen (Ge-
schichte ohne Überarbeitung, bezeugen dessen Annahme über Generatıionen VO Betern In
der Kırche Den Grundsatz Coelestins im Gedächtnıis, werde ich dıe praktiıschen ONSeEe-

QUCNZCN in Betracht zıehen, dıe sıch für die Begriffsbildung des Betenden, Ww1e CI sıch
das Subjekt seines Gebetes vorstellt, ergeben.

Der Aussagentausch
Es ist In den Liıturgien der Kiréhe des Ostens charakterıstisch, daß Gebete und Hymnen
Gott oder den Herr-Gott gerichtet S1nd. DIies CX auch jene Gebete, die sıch

Chrıstus wenden und christologisch beschreibenden nhalts S1nd. Der göttlıche 0g0S, der
Sohn (jottes (obgleıch nıcht VON seiıner Menschheıit gedacht), wırd als der Eıne,
den diese Gebete und Hymnen gerichtet sınd, bestimmt. Und obwohl der Aussagentausch
selten direkt herangezogen wırd dıe Eıinheıt der Person Christı auszudrücken, hat dessen
Verwendung edingte synodale Anerkennung erlangt: CI darf „gelegentlich und eilsOoKO-
nomisch‘‘) verwendet werden. Dıese edingte Annahme der Angemessenheıt und des prak-

Übersetzung VOINl Dietmar Wınkler. Englısches Original: The ast Syrian Lıturgy Ex-
pression of Christology. Referat, gehalten be1 der Second non-ofticıial Consultatiıon Dıalogue
wıthın the Syriac Tradıtion organızed by the foundatıon Pro Orıente, Vıenna, February 22-21, 996
| Synodicon Orientale recue1ıl de synodes nestorliens. Publıe, traduıt el annote Dal Chabot
Parıs 1902, 136 Syr.
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tischen Gebrauches des Aussagentausches ist eleg afür, daß dıe Kırche des Ostens den-
selben als legıtiımes und dıenliches. WECeNN auch mıtunter kontroverses Mıttel sıeht, sich der
einen Person Christı uzuwenden und diese bekennen. Und dessen Verwendung A -
turgischen Schauplätzen, bschon beschränkt. ist nıcht mı1inder VON Bedeutung.

Wenn WITr nach einem auffallenden und offensichtlichen eDrauc des Aussagentau-
sches In den Gebeten der Kırche des Ostens suchen, MuUSsSen WIT eingestehen, daß dieser
selten ist. ber GF kommt VOT; und diıes zuwellen überraschend Man mOöge Lolgendes Be1l-
spıe des Abendgottesdienstes für Mıttwoch beachten, daßb; WIe ıe uDrıken betonen, Jeden
Mıttwoch des Jahres gesprochen werden muß

„‚Statte UNS; Herr und Gott, mıt mächtiger und unbesiegbarer Liebe dUus, durch die Gebete
deiner gesegnelen Mutter, und g1b UnNs Anteıl und Gemeinschaft mıiıt iıhr in deiınem himmlischen
Brautgemach 662

Da dıe nestorianısche Kontroverse In erster Linıe des rechtmäßigen Gebrauches
des Termıinus Theotokos auiftrat, und da sıch dıe Kırche des Ostens mıt jenen, dıe dessen
eDrauc und dessen Implıkationen für dıie Chrıistologie hınterfragten, zusammenschloß,
erregt diıeser Hymnus, WEn C ausgewählt wırd, üblıcherweise Skeps1s und en Drängen
nach einem Echtheıitsnachweis. Tatsächlic 1st aber dıe Verehrung, dıe der eılıgen Jung-
fIrau ULc dıe Gläubigen der Kırche des Ostens entgegengebracht wird, t1ef. S1e entspricht
Jener anderer Christen und chrıistliıcher Kırchen Der hıstorische Fortbestan: eines olchen
Gebetes sollte für Jene dıe mıt der Frömmigkeıt der Assyrer vertraut Sınd, nıcht überra-
schend se1ln. Der einzigartige altz der Mutter Chriıstı In der Heıilsgeschichte und iıhre uUNeT-
reichte Beziıehung ihrem Sohn, dem „Sohn des Allerhöchsten“‘, sınd Inhalt vieler Hym-
Hen der Kırche tellung und Akzent, dıe diesem zukommen, en dıes 11UT SOo
mehr hervor.

Ferner soll die Lautane1 der Eucharıiıstie als häufig übersehenes, Jedoch gul verwendbares
e1ispie des Gebrauches des Aussagentausches angeführt werden. ıne 1 VON Bıtten
beginnen mıt der Anrede „O gnädiıger Gott, der in Barmherzigkeit es regıiert, WIT en
dıch an“3 DIie nachfolgenden Bıtten, dıie alle mıt den Relatıvpronomen „der/welcher‘  66 Oder
„dem/welchem beginnen, somıt einen vorhergehenden ezug erforden und keınen Wech-
se] des Subjektes lassen, sprechen ohne Unterschie: VvOoNn göttlıchen WIE menschlhı-
chen Attrıbuten DZW Erfahrungen:

der reich In se1iner Gnade ist und überfließend In seinem Erbarmen, WIT flehen dich
der In se1iner Natur gul iıst und der Geber aller Dınge der gepriesen wırd 1Im Hımmel und
verherrlicht auf Eerden der durch SCINE (G(eburt /oder Epiphanie etc.] die rde erfreut und die

Licht (
immel jubeln Läht dem Unsterblichkeit Von Natur AUS angehört und der wohnt INn Jfreudigem

Die aufeinanderfolgenden Bıtten „der uUurc seilne Geburt und ‚„.dem Unsterblichkeit
VON Natur AdUuSs angehört220  Michael J. Birnie  tischen Gebrauches des Aussagentausches ist Beleg dafür, daß die Kirche des Ostens den-  selben als legitimes und dienliches, wenn auch mitunter kontroverses Mittel sieht, sich der  einen Person Christi zuzuwenden und diese zu bekennen. Und dessen Verwendung an li-  turgischen Schauplätzen, obschon beschränkt, ist nicht minder von Bedeutung.  Wenn wir nach einem auffallenden und offensichtlichen Gebrauch des Aussagentau-  sches in den Gebeten der Kirche des Ostens suchen, so müssen wir eingestehen, daß dieser  selten ist. Aber er kommt vor; und dies zuweilen überraschend. Man möge folgendes Bei-  spiel des Abendgottesdienstes für Mittwoch beachten, daß, wie die Rubriken betonen, Jjeden  Mittwoch des Jahres gesprochen werden muß:  „Statte uns, o unser Herr und Gott, mit mächtiger und unbesiegbarer Liebe aus, durch die Gebete  deiner gesegneten Mutter, und gib uns Anteil und Gemeinschaft mit ihr in deinem himmlischen  Brautgemach [. . .].“?  Da die nestorianische Kontroverse in erster Linie wegen des rechtmäßigen Gebrauches  des Terminus 7heotökos auftrat, und da sich die Kirche des Ostens mit jenen, die dessen  Gebrauch und dessen Implikationen für die Christologie hinterfragten, zusammenschloß,  erregt dieser Hymnus, wenn er ausgewählt wird, üblicherweise Skepsis und ein Drängen  nach einem Echtheitsnachweis. Tatsächlich ist aber die Verehrung, die der Heiligen Jung-  frau durch die Gläubigen der Kirche des Ostens entgegengebracht wird, tief. Sie entspricht  jener anderer Christen und christlicher Kirchen. Der historische Fortbestand eines solchen  Gebetes sollte für jene, die mit der Frömmigkeit der Assyrer vertraut sind, nicht überra-  schend sein. Der einzigartige Platz der Mutter Christi in der Heilsgeschichte und ihre uner-  reichte Beziehung zu ihrem Sohn, dem „Sohn des Allerhöchsten“‘, sind Inhalt vieler Hym-  nen der Kirche. Stellung und Akzent, die diesem Gebet zukommen, heben dies nur umso  mehr hervor.  Ferner soll die Litanei der Eucharistie als häufig übersehenes, jedoch gut verwendbares  Beispiel des Gebrauches des Aussagentausches angeführt werden. Eine Reihe von Bitten  beginnen mit der Anrede „O gnädiger Gott, der in Barmherzigkeit alles regiert, wir flehen  dich an‘®. Die nachfolgenden Bitten, die alle mit den Relativpronomen „der/welcher‘‘ oder  „dem/welchem“‘ beginnen, somit einen vorhergehenden Bezug erforden und keinen Wech-  sel des Subjektes erwarten lassen, sprechen ohne Unterschied von göttlichen wie menschli-  chen Attributen bzw. Erfahrungen:  „[. . .] der reich in seiner Gnade ist und überfließend in seinem Erbarmen, wir flehen dich an .  der in seiner Natur gut ist und der Geber aller guten Dinge [. . .] der gepriesen wird im Himmel und  verherrlicht auf Erden [. . .] der durch seine Geburt [oder Epiphanie etc.] die Erde erfreut und die  BA fn  Himmel jubeln läßt [. . .] dem Unsterblichkeit von Natur aus angehört und der wohnt in freudigem  Die aufeinanderfolgenden Bitten „der durch seine Geburt . . .“ und „dem Unsterblichkeit  von Natur aus angehört . . .“ beziehen sich auf das vorangehende „gnädiger Gott“ als ange-  messenes Subjekt für beide Beschreibungen. Generationen von Betern in der Kirche des  Ostens schlossen sich mit ihren Stimmen und ihren Empfindungen ohne Bedenken, mühe-  los und ehrfürchtig an. Eine intellektuelle Unterscheidung der göttlichen und der menschli-  chen Natur des „gnädigen Gottes“, dem sie sich bittend zuwenden, ist wie bei jedem Ge-  7 Hudia 22  3 Vgl. Kataba d’Turgame, 84-85 [Das ist ein ostsyrisches liturgisches Buch mit Texten für den  Diakon — Anm. d. Übers.]bezıiehen sıch auf das vorangehende „gnädıger 5 O als ANSC-
INCSSC Subjekt für er Beschreibungen. Generationen VOonNn Betern In der Kırche des
(Ostens schlossen sıch mıt ihren Stimmen und ihren Empfindungen ohne edenken, mühe-
108 und chrfürchtig ıne ntellektuelle Unterscheidung der göttlıchen und der menschlı-
chen Natur des „gnädıgen Gottes‘“, dem S$1e. siıch bıttend zuwenden, 1st WI1IeE bel1 jedem (Ge-

Hudra 1L,
Vgl Kataba d Turgame, 8485 | Das ist e1in ostsyrısches Iıturgisches uch mıt Texten für denDıakon Anm Übers.]
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brauch des Aussagentauschs selbstverständlıch möglıch Meınes Erachtens ist dıes jedoch
1im Verlauf des geme1iınsamen (Gebetes nıcht sehr wahrscheinlich

ber nıcht 1U ın marıanıschem Zusammenhang Oder ıIn der genannten Litane1 des Dıa-
kons verwendet die Kırche des (Ostens den Aussagentausch, sondern auch in anderem
kramentalen Kontext Im Bema-Hymnus“* Epıphanıe fiınden WIT folgendes eıspıiel:

‚Durch Wasser und den Gelst Sınd WITFr geheıiligt; durch deinen eıib und dein Tut erringen WITr
das Leben. Gütiger, der du unNns AaUus Staub tormtest, du hast durch Wasser und den Gelst 1ld
erneuert. Durch W asser und den Geilist hast du uns NEeU geformt. Herrlich ist deiıne Erneuerung und

5heblich ist Kkommen.
DiIie Worte ‚„„deın Le1b und deıin Blut“® können sıch NUT auf den „Gütigen, der uns aus

au formte*‘ beziehen. So WI1Ie oben, ist auch hıer das Subjekt der Anrede dıe zweıte Per-
SOIl der eılıgen Trınıtät, Fleisch geworden ın der V OIl uns ANSCHOMUMNENEC Menschheıit
Angebetet wırd das fleischgewordene W ort, das ulls selnen eigenen eılıgen Leı1ib und se1ın
Blut gab, und nıcht das eiINes anderen.

Für dıe Bıldung des auDens der Betenden und deren Vorstellung 1st das Sıngen des
Bema-Hymnus mıt se1ner aufrüttelnden Kraft bedeutsam. DIe bekannten eliodıen und
y  me dieser relatıv kurzen und leicht merkbaren Hymnen können gul 1Im (Gedächtniıs
der Beter bewahrt werden. Man 1st gene1gt, S1E sowohl Hause oder be1l der Arbeiıt als
auch in der Kırche sıngen und in irüheren Zeıten auch deren Botschaft verstehen
und anzunehmen.® Am Gedenktag des eılıgen Erzmärtyrers Stefanus intonlert der eten-
de .al uns lobsıngen und empfangen den Leı1ıb des Sohnes (Gjottes und dessen lebendiges
Blut.‘“/ Am Gedenktag der syrıschen eie|  en „„Kommt, aßt uns Freude den herrlichen
Mysterıen des Le1ıbes und des Blutes des Sohnes (jottes haben.‘ Am zweıten Fastensonn-
(ag „Kommt, alt UuNs empfangen Leıh und Blut des Erstgeborenen der Gottheit.?
Kommt, alßt uns empfangen den Leı1ıb des Sohnes, der VON oben esandt wurde.‘“!9 Und In
entscheıdender Weıise 1im Bema-Hymnus des Donnerstags nach (Ostern:

DEr ewı1ge und immerwährende Sohn, gezeugtl VonN olt und gleichwesentlich mıt ihm, der seınen
eigenen Leı1b, den sündhafte Menschen auf Golgotha opferten, hıngab, damıt allen Leben gebe;
starb ach seinem Willen, erstand WIE begehrte und gab seınen e1b und se1n Jut selner Kırche.
Hallelujah!““*'

Im letztgenannten Hymnus wırd das Subjekt, der Sohn, gezeugt VO Vater und ıhm
gleichen Wesens, nıcht 11UT als eıner beschrieben, der Tod und Auferstehung für seınen
eigenen Le1ib wiıll, sondern als eıner der zugleic stirbt und aufersteht.

Diese Beıispiele zeigen, W ds für cde menschlıche Natur Chrıistı in ezug auf seine (jott-
heıt charakteristisch ist. ber In manchen Fällen ist ın den Gebeten der Name des Adressa-
ten, auf den sıch der Aussagentausch bezıieht, umgekehrt. Im erstien eıner C} VON

„Besiegelungs‘”-Gebeten Ende des Abendgottesdienstes für Ordınarıumstage, hest sıch
der Eröffnungssatz W1e 01g

Eın Hymnus, der beiım Empfang des Sakramentes während der Eucharıstiefeler ırd
Hudra I, 424
Eıne Verständnisbarriere stellt be1 den heutigen Assyren der Verlust der Kenntnisse des klassı-

schen Syrisch dar. Es ist eın Problem, dem I11all sıch och zuwenden muß
Hudra l7 740
Ebd 778
Hudra Ef 194
Ebd
Ebd 570



AA Michael Birnie
„Ehre sSe1 dır, Jesus, sıegreicher Könı1g, der Glanz des ewıigen Vaters, gezeugt Ane Anfang

Jenselts VOoN eit UN Ursprung; enn WIr haben keine Hoffnung und Erwartung außer dich, den
Schöpfer. |

DIie Bedeutung dieses Gebetes für uUuNnseTrTe Dıskussion 1eg In der spezıfischen Welıse,
Ww1e In der Kırche des Ostens Namen betrachtet und 1mM allgemeınen gebraucht werden. In
seinem Buch der FEinheit Sagl al der TO (T 028) Tolgendes bezüglıch des Namens
Jesu:

.Ader Sohn Gottes wiırd ‚Chrıstus‘ genannt; 1€eSs betrifft sowohl dıe Reihe selner |göttlıchen| Na-
INCN, dıie WITr oben genannt haben als uch den Namen, den Gabriel 1m VOTAauUs für iıh bestimmte:
‚JeSsus’, der iın der Einheit den spezıifischen Tıtel selines menschlichen L4 anze1gt, das Von der
atur der selıgen und heıligen Jungfau Marıa wurde Obwohl der Name Jesus
er bekannt macht, Was werden wiırd, ist doch der Name des HA selner Menschheit.“*>

DIie Standarderklärung, dıe den Namen „ JESUS auf cdıe menschlıche Natur Christ1
wendet, macht D uUMmso beachtenswerter, daß dıe Rede Jesus ıhn als den anz des eWI1-
SCH Vaters, ezeugtl ohne Anfang jenseı1ts VOIN eıt und rsprung“ und als ‚„SCHöpfer“ be-
schreı1bt. urden ıIn den VonNn mMIr oben genannten Beıspielen menschlıche Attrıbute der
Gottheit In der Okonomie zugeschrieben, geschieht 1U hler das mgekehrte: dıe 1gen-
schaften des göttliıchen Wortes werden dem „menschlıchen“ Namen Jesus zugeordnet. Kın
eINZIEES Subjekt wırd 1INs Auge gefaßt, hıer dem Namen der Menschheıt Sowohl die
menschlıche Natur als auch der Name., den S1e führt, ehören ZU Subjekt der Inkarnation:
das göttlıche W ort, der anz des ew1gen Vaters‘‘°.

Die Sprache des Gebetes un des es Un der Glaube, den SIEe ausdrückt bzw.
evozıiert

Die Gebets- und Lobsprache ist sowohl 1irc dıe Bılder und Empfindungen, dıe S1e.
hervorruft, als auch UTC den Glauben, den S1Ee ausdrückt, für den Betenden ormend Dies
wird urc den wıiıederholenden USaruCcC noch verstärkt. In den Lıturgien der Kırche des
Ostens, ın den Gebeten, dıe sıch spezıfısch Gott oder den Herrn-Gott riıchten, ChrI1-
STUS gemeınt Ist. dıe Sprache, dıe dıe menschlıchen Erfahrungen beschreibt, den Sinn
des Beters ZUr Gottheıt als Beziehungswort. Das Subjekt dieser Erfahrungen wırd als eiInes
und nıcht als eines und eın anderes begriffen. elche „Zweınheıt““ auch immer 1m Z/uge
polemischer Dıskussion oder theoretischer Betrachtung auftauchen mOge, S$1e. verschwındet
1im hymnıschen Staunen und In betender Überzeugung des assyrıschen Christen. Er wendet
sıch In seinem normalen Gottesdienst A selinen Herrn und Gott, das Wort, das Fleisch Cr
worden ist Das Verhältnis, das INan sıch zwıschen dem Beter und dem Angebeteten VOI-
stellt und bekennt, ist emnach InSs eINS. DIie Annahme eiInNes inneren, unabhängigen
Verhältnisses VonNn göttlıcher menschlicher Natur vereınt 1n Chrıistus, in der ereh-
LUNe des Betenden. Dieser ekennt alleın dıe ontische Eınheıt. als dıe der inkarnıierte ine

se1n begriffen wırd, In selner Person und In selner Beziehung seinem olk
Das Sıch-Herannahen den hiımmlıschen Sohn Gottes urc dıe se1ines Fle1i-

sches:; dıe Verehrung se1iner Mutter aufgrun der Beziıehung seines Fleisches ihrem, und
damıt selner eigenen Beziıehung ıhr: dıe nbetung und dıe innıge Begegnung uUurc die
vermıiıttelnden Elemente der Sakramente se1ln eigen Leı1ib und Blut diese kte der Hın-

12 Hudra 1-IIL, 13
| 3 Babaı Magnı Lıber de Unione. Vaschalde. Louvaın 915 /9) 208e
209 6 SYyr.
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gabe lassen, urc ıhren verstärkenden Effekt auf den Anbetenden, weder ımplızıt noch
abgeleıtet den geringsten aum für eiıne Irennung der einz1ıgen und absoluten FEinheit VO

Menschheit und Gottheıt In der Person Chrıisti annehmen. DIie Sprache des (Gottesdienstes
und der nbetung in den Liturgien der Kırche des Ostens verleıtet den Betenden nıcht dazu,
eiıne ir sıch ex1istierende MeNSC  el Person 11UTL In einer Beziehung ZU 0Z20S begre1-
fen DIie personale Identıtät der vollständıgen und ungeschmälerten Menschheıt, dıe der
0g0S annahm, 1st Jene des ewıgen Sohnes Gottes, „SEZEULL ohne Anfang jense1ts VON eıt
und Ursprung  .. und das alleinıge Subjekt des Gebetes und des es uch der Betende ın
der Kırche des Ostens wendet sıch, WIEe der Gottesdienst seıner ENTISHICHEN Geschwiıster,
dıe dıe Einheıit In ihm Temden phılosophıischen Terminı lehrt, den einen inkarnıerten
Sohn Gottes, den leidenden Knecht und den ÖöÖnıg der Ehre
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ohannes Madey, Paderborn

Christus INn der Ostsyrischen Litur 1e
E ucha_ristz'e, Sakramente un Stundenlob

Es ist hier nıcht meılne Absıcht, dıe Christologie der ostsyrıschen Kırche darzustellen.
Dies eschah mıt den Ausführungen VON Mar Bawal SOro und Michael Bırnle, Mar
prem, Adelbert Davıds und Geevarghese 19 bereıts 994 be1l der ersten Konsultatı-
on.'! Deshalb N! S Mır erlaubt, miıch L1UT auf den christologischen Inhalt oIlzıeller ıturg1-scher Bücher der Ostsyrıschen Kırche konzentrieren. Im wesentlichen 1st 6S der geme1n-
Sd_mIne Schatz und das gemeinsame Erbe er Kırchen dieser Tradıtıon 1Im en Osten und
In Indıen

Die ostsyrısche rche. deren D und apostolıscher rsprung unbestritten 1st, kam
aufgrund verschıedener Umstände nıcht den Einfluß der hellenıistischen chulen und
deren Denken, sondern entwıckelte hre eigene Terminologıie und Liturgie gemä ıhrer
semiıtischen E1ıgenart S1e 1el sıch immer CNS die 1bel, deren Autoren sıch ıIn ATa-
mäılsch außerten, W dsS$ dann ühlbar wiırd, WECNN diese das Griechische als Ausdrucks-
medium verwendeten hre Liturgie wurzelt t1ef In der 1bel und den S5Synagogengot-tesdienst des alttestamentlichen Gottesvolkes VOTITaus

Dennoch g1bt 6S einen grundlegenden Unterschie: zwıschen der Liturgie des alttesta-
mentlichen Volkes und Jener der ostsyrıschen DZW katholischen und apostolıschen Kırche
des Ostens. „DIe lıturgischen Bücher und insbesondere das 1Z1um Hudra| diıeser Kırche
beinhalten sowohl dıe Te als auch dıe egr  € Diese Liturgie stellt VOT em das
Heılswerk, das HIC dıe zweiıte Person der Irıinıtät rfüllt wurde, In den Miıttelpunkt. Dies
ist der TUn afür, daß dıe Auferstehung Christi, dıe für das Heıl der Menschen edeu-
tungsvoll 1Sst, ıhr wichtigstes ema bleibt Es ın keıiner lıturgischen FEeIet. auch dann
nıcht. WEeNN dıe Kırche des Leıdens und es iıhres Herrn und KRetters edenkt.

Wenn WIT uns dıe Struktur der Lıiturgien ansehen, Se1 CS dıie EKucharıstiefeler, dıe ande-
Icn Mysterien oder Sakramente oder das Stundenlob, finden WIT Ende des Einlei-
tungsteıles oder ENAFXLS, mıt der alleinıgen Ausnahme des Lelya-Sapra”, den typıschenAuferstehungshymnus Laku Mara. Dieser Hymnus wırd das „Laed des dam  c genannt.‘*

Übersetzung VO  am} Dietmar Wınkler. Englısches Orıginal: Syro-Oriental Lıiturgy Expres-S10N of Christology Dıviıne Liturgy, Sacraments, Praises Tf the Hours) Keferat, gehalten beIl derSecond non-official Consultation Dıialogue wıthın the Syriac Tradıtion organızed Dy the founda-tıon Pro Orıente, Vienna, February 22-—27, 996
Vgl AWAI SORO BIRNIE, IS the Theology of the Church of the ast Nestorian? InSyriac Dıalogue. Fırst non-offticial Consultation Dialogue wıthın the Syriac Tradıtion. Hg ProOriente. Vıenna 1994, 116—132:; PREM OOKEN, Is the Theology of the Church of the

ast Nestorian? In eb 149; DAVIDS, Is the Theology of the Church of the ast Nestorian? Ineb 1538; CHEDIATH, The theological contrıbution of Mar Babaı the Great In ebd 38765
PODIPARA, The Marıology of the Church of the East.„ln: Or1 (1981) 172

Lelya Nachtoffizium;: Sapra: Morgenoffizium |Anm. Übers.].Vgl PREM, Sacraments of the Church of the ast Triıchur 1978, 7 9 uch In Voice of theast (Triıchur
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ach der Tradıtion SaNnscCh dıejen1gen, dıe AdUsS iıhren Gräbern stiegen als Chrıistus
Kreuz starb

-ADICH, den Herrn des Alls, loben WITr, und dıch, Jesus Christus, verherrliıchen WITF, enn du bıst der
Erwecker uUNseTeT Le1iber und der erhabene Erlöser uUuNseTeTr Seelen .“

Das Laku Mara erinnert uUunNns immer dıe Qanona, welche dıe Karozuta® ın der .„Feıer
des Friedens der Auferstehung Ostersonntag einleıtet:

„Gepriesen sSe1 der König, der hınabstieg In dıe Seo] und UunNs erweckte und durch seine Auferste-
hung rneuerung UNSCTCS Geschlechts versprach. DiIie Kreaturen singen das Lob deiner Auferstehung,
enn S1e haben Anteıl der Erlösung aller Herr der Zeıt, in dessen Hände alle Zeıtalter gelegt
sınd, zerstöre In uUunNs das drohende Böse.‘‘/

Das ebet, welches das Laku Mara beschlıeßt. betont nochmals den Inhalt des Hymnus,
das Heılswerk Christı, welches In der E: des eılıgen (e1lstes vollbracht wurde:

„Du‚ meın Herr, bıst In Wahrheit der Erwecker HHSGIGE Leıber und der erhabene Erlöser uUuNseTeT
Seelen SOWIEe der trTeue Beschützer UNSCICS Lebens. Dit- meın Herr, mussen WITr allezeıit danken, dıch
anbeten und verherrlichen. Herr des Alls, ater, Sohn und Heılıger Geilst, In Ewigkeıt.”

Der trinıtarısche Satz verdeutlıicht, daß die Okonomie der rlösung nıcht gesonder-
ten spekten verschlıedener theologıscher Dıszıplınen betrachtet werden kann. Die Chrıisto-
ogle muß ıIn iıhrem triınıtarıschen und pneumatologischen Kontext verstanden werden.
„Wenn dıe Pneumatologie egriffen wırd in ıhrem integralen Zusammenhang mıt der (ÄAf
stologıie, braucht 6S keiner künstlichen Aufteılung diıeser beıiden Erscheinungsweilsen des
kırchlichen Lebens.‘® 1e1]e Orationen beginnen mıt er CNNEN Jesus Christus als)
Herr und UNSer Gott.? DIies ist eın Bekenntnis der Gottheıt und Menschheıt in Christus
WI1Ie eine gemeınnschaftlıche DbZw lıturgische aptıon des Glaubensbekenntnisses „Meın
Herr und meın Gott‘“ des Apostels Thomas, der der gemeinsame V ater der Kırchen OstsyrI1-
scher Tradıtion ist ugle1ıc ist dıes auch eın Bekenntnis ZUL Auferstehung Christi, dıe das
zentrale ema ihrer Liturgie i1st

Es <1bt noch e1In weıteres Phänomen In der ostsyrıschen Lıturgie, das auf deren es
er hınwelst und dıie sıch VO der in der westlıchen Kırche gewohnten Anredeweıse, ıe
dıe Gebete ZU V ater HE Christus UNMNN Herrn In Gemeinschaft muit dem eıiligen
(reist richtet, untersche1det. 1ele der Gebete wenden sıch dırekt Chrıistus oder bıtten
indıirekt darum, eiıner bestimmten Person erTullen Von der zweıten Kategorıe
selen hler ein1ıge angeführt:

AT DiIie Ordnung der teierlichsten Form der Göttliıchen Liturgie der Thomas-Christen Indıens
ostsyrischer Überlieferung. Hg adey Vavanıkunnel. Paderborn-Kottayam 1993, 9‚ vgl
uch Order for the Solemn Raza of the Syro-Malabar Church. Changanacherry-Ernakulam 19806,
3: The Liıturgy of the Apostels daı and Marı together wıth the Lıiturgies of Mar Theodorus and
Mar Nestorius and the Order of Baptısm. Hg Paul Mooken. TIrichur 1967,

Oanona: Laut vorgetragene Doxologie, Kanon; Karozuta: Verkündigung durch den Dıakon.
PATHIKULANGARA, Resurrection, Lıfe and Renewal: Theologıical Study the Liturgical

Celebrations of the TEa Saturday and the Sunday of Resurrection In the Chaldeo-Indian Church.
Bangalore-Kottayam-Paderborn 1982, 403

P GLAESER, jednym Duchu jeden OSCIOÖT. Pneumatologiczna eklezjologıa Nıkosa NIiss10-
tisa In dem eınen Gelst dıe ıne Kırche. Die pneumatologische Ekklesiologie VO  — Nıkos Niss10-
s | Oppeln 1996 polska Bıbliıoteka Teologiczna 9) 228

Vgl eIW.: das Gebet VOT der Epistel ONN- und Feılertagen, das Gebet dem der Priester mıt
der Patene den Fuß des Kelches schlägt, der KuSappa |vom Priester leise gesprochenes Bıttgebet

Anm Übers.] dıe dıe Anaphora einleıtet, dıe G ’hanta |vom Zelebranten gesprochenes ebet|
VOT der Epıklese, dıe Eınleıitung ZUMN Vaterunser Sonn- und Felertagen, das Gebet VOT dem etz7-
ten Vaterunser Sonn- und Felertagen.
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„Chrıistus unterwelise diıch INn seiner heiligen Lehre und mache dıch einem vollkommenen Be1-

spiel für Jene, dıie dır zuhören‘“‘ (Segen her den Lektor Vor der Lesung UUÜUN dem uch des Apostels).„Chrıistus, der UNSCICS Heıles wiıllen geopfert wurde und der UuUNSs befohlen hat, se1nes Todes,seines Grabes und seiner Auferstehung gedenken, möge In se1iner (made und se1iner Barmherzigkeitdieses Opfer dUus uUuNnseren Händen annehmen, ıIn Ewigkeıit“ (Gebet vAR 7a Darbringung).
„Unser Herr se1 In seiner (made und se1lner Bamherzigkei mıt UuNls allen, ın Ewigkeıit. Amen'  6C (vordem Glaubensbekenntnis).
AndererseIits sınd dıe Gebete des ersten Kusappa in der Oudasa Oadmaya, dAh in der

erstien Heılıgung oder der naphora der Apostel, mıt Ausnahme der trinıtarıschen Ennle1-
L(ung, Chrıistus gerichtet: den Erlöser, der N Uurc se1n ırdiısches eben, se1n Leıden und
se1ıne Auferstehung, In vollkommener Eıinheıt mıt dem Vater und dem Heilgen Geilst,
Jag des Gerichtes würdıg macht, VOT iıhn hinzutreten, mıt galyut UDE, mıt strahlendem Ant-
HtzZ: d.h „ın vollem Vertrauen‘‘.

SOI durch deıne Gnade hast du miıich deines Leı1ıbes und Blutes gewürdıgt. So laß mich mıt
Vertrauen Tage des Gerichtes VOT dich treten. Amen.‘‘!%

© Chrıistus, du empfingst das lut der Märtyrer Tag ihres Opfers. Nımm diesen Weıiıh-
rauch AdUus meılnen schwachen Händen in deiner Gnade und deiner Barmherzigkeit. Amen  6

der „O HEeImT; Tag deıines BegräbnI1sses wurde deın heiliger Leı1ib mıt Myrrhe und Weıh-
rauch des Nıkodemus einbalsamiert. Durch diesen Weıhrauch balsamıeren auch WIFr deıinen, In
Alabaster begrabenen e1ıb Dieser Weihrauch werde durch deine Gnade wahrlıch und
geheıligt, dieses Mysterıum erfüllen und für Uulls die Reinigung Von UNnseren Sünden und
Frevel erlangen. Möge C dır und deinem Vater und dem Heılıgen Gelst eın angenehmer Wohl-
geruch se1n 11

Chrıstı vollkommene Gottheit findet ihren UuSdruc nıcht NUur 1im Glaubensbekenntnis
dort ei C5S, daß der „eine Herr Jesus Chrıstus, (Gjottes Sohn‘“‘ 1ST, „„der Eiıngeborene, der
Erstgeborene er Kreaturen, AaUus dem Vater geboren VOTLT alle e1ıt und nıcht geschaffen,
wahrer Gott dUus wahrem Gott, gleichen Wesens mıt seinem Vater‘‘!* sondern auch iIm
Kushapa nach dem Sanctus:

„Heılıg bıst du Gott, Vater der Wahrheit, VOIN dem alle Vaterschaft 1im Hımmel und auf Erden
ausgeht Heilig hist du ewıger Sohn, durch den alle Dinge geschaffen wurden. Heılıg bist du, HeılıgerGeist, durch den alle Dınge geheıligt werden.‘‘!

DiIie olgende G ’hanta** 1st e1Nn doxologisches Meısterstück und verdıchtete Chrıistologie.
S1e preıist

„Gott das Wort, den verborgenen Nachkommen dUus dem Schoß des Vaters; obwohl se1in Abbild
und der Abglanz seiner Pracht ist, das 1ld se1ines SeIns, hat nıcht als aub angesehen, ıhm
gleich se1n, sondern entäußerte sıch und ahm Knechtsgestalt br wurde vollkommen Mensch
mıt einem menschlıchen und sterblichen e1b und eiıner vernunftbegabten Seele, versehen mıt Wiıssen

1 Ü D7 (8 Anm 2 9 Order for the Solemn Raza (S Anm 5) 4 E The Liturgy of the Apostelsdal and Marı (S Anm 3}
Missel Chaldeen. L’Ordre des Mysteres VEC les I ro1s Anaphores selon le rıte de la Saılinte Eglised’Orient. En A chez les Chaldeens catholiques du Patrıarcat de Chaldee-Babylone. Hg

enthalten.
Alıchoran. Parıs 1982, ST Leıder sınd diese wWel Gebete In der syro-malabarıschen Liturgie nıcht

Vgl aza (S Anm 2 » The Litur of the Apostels daı and Marı (S Anm 5)13 Vgl DE (S Anm 31
DiIie Edıtiıon VO  n De Kelaıta hat einen anderen AexXEt vgl The Lıturgy of the Apostels daı and

Marı (S Anm Diese G’hanta der ersten Anaphora der chaldäischen und syro-malabarischenEdıtionen ıst eıl Jener. dıie In der drıtten, ach „Mar Nestor1ius‘‘ benannten Anaphora finden ist
Vgl ADEY VAVANIKUNNEL, Qurbana der dıe Lkucharıstiefeiler der Thomaschristen Indiens.
Mıt einem Vorwort VoNn Podipara. Paderborn a. | 1968, FEr
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und Unsterblichkeıit. Er wurde VON eıner Frau geboren und unterwarf sıch dem Gresetz: diejen1ıgen,
6135dıe unter dem Gesetz erretiten

ıne TeSbohta, dıe In der eıt VO Verkündıigung bIıs Epıphanıe VO ersten Sonntag d}

WIrde . entfaltet diese anrhneı 1m Detaıl Aufgrund ihres theologıschen nhalts
wurde S1Ee schon in mehrere prachen übersetzt. Der Hymnus wırd Bawal dem Groben (T
6268) zugeschrıeben. DiIe Anderungen, dıe Paul Bedjan In se1ıne Ediıtion 1mM 19 einfügte
und dıe sodann 0235 auch In das offzıelle chaldaısche und syro-malabarısche „Breviarıum””
Eıngang fanden, können heute siıcherlich als bsolet betrachtet werden. er können WIT
UE ursprünglıchen ext zurückkehren, welcher VO jenem Teıl der Kırche des ÖOstens, dıe
INan „nestori1anısch" nannte, immer In seiner Reinheıt erhalten Wl

„Gepriesen sel der barmherzıg Eıne, der in seıiner üte für Leben durch Prophetie orsorge
traf.
Miıt den Augen des Gelstes sah Isaı1ah das wunderbare ınd der Jungfrau.
Denn Marıa gebar ohne Verkehr Emmanuel, den Sohn Gottes.
Aus ıhr formte der Heılige Gelst seinen vereınten Leı1b, WIeEe geschrieben steht
da die Wohnung und der verehrungswürdıge Tempel für die Pracht des Vaters in eıner Sohn-
schaft se1
Und ALl Begınn seiner wunderbaren Empfängnis vereınte miıt ıhm ıIn eıner Ehre,
damıt In ıhm alles VO  e Ihm erfüllt sel, für aller Erlösung, wI1e ıhm gefel.
Am Jag seiner Empfängnis er Geburt], priesen ıhn dıe ächter ben 1m Himmel mıt iıhren
Liedern,
und jene aufen brachten Anbetung mıt iıhren Opfern dar, in einmütıiger Ehre
Christus ist Eıner, der Sohn Gottes,
VON allen angebetet In wel kyane.
Aus dem Vater geboren In seiner Gottheit, ohne Anfang und VOT der eıt
Und UU Maria geboren INn seiner Menschheit‘', nde der eıt im vereınten Leıib
Seıne Gottheit ist nıcht VO kyanda eıner utter
se1ine Menschheit ist nıcht Vo kyana eines Vaters
Die kyane siınd bewahrt in ihren A  >
iIm PDUAFSOPd der einen Sohnschaft.
Wie die Gottheıit Tre1l H und eın Wesen ist,

ist die Sohnschaft des Sohnes eın DUAFSODU In wWel kyane.
So hat die Heılıge Kırche gelernt, den Sohn, der Chrıistus ist, glauben.
Herr, WITr beten deine Gottheıt und Menschheıt d hne 7Zweiıftel (dreimal).
FEıne Macht, ıne Herrschaft, eın Wılle und eın Ruhm.
dem ater, dem Sohn und dem Heiligen Geilst,
VON Ewigkeıt Ewigkeit. Amen.“
Dem Begrıff ‚„„‚Mutter Chrıist1: wırd In der ostsyrıschen Kırche der Vorzug gegeben und

meınt exakt asse1lbe WIE Theotokos. Multter Gottes, in jenen Kırchen, dıe dıe Entscheidung
des Konzıls VO Ephesus annahmen. Metropolıit Mar Timotheus VO Irıchur, der Z Jahre
lang UOberhaupt der chaldäisch-syrıischen Kırche War dıes ist übrigens der altere Name der
„Syro-malabarıschen Kırche"; cdiese Benennung trıtt erstmals Ende des 18 Jh.s auf!® WIeS

15 Vgl Miıssel Chaldeen (s Anm 14) ö1;: Order for the Solemn Raza (S Anm 5) 46f; aza (s
Anm $

Vgl BEDIJAN KHAYYAT, ota Qanonayta d-Kahne Breviarıum 1uxta rıtum Syrorum
Orientaliıum ıd est Chaldaeorum Rom SAn AR! Ktaba da-Qdam wa-d-Batar G
Hudra d-Kaskol d-Gazza Vol TIrichur 1960, 146E: engl. PODIPARA (s Anm 1731
| / Hervorhebung VOIN ert.
| 8 Vgl PAYNGOT, Father Placıd and Liturgy. In Placıdachan. Hg Pathıkulangara. Kottayam
1995, 27 Fußnote
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In dıesem /usammenhang auf die Surraya 1mM RamS$Sa‘? des Mıttwochs hın, welche Jesus
als (jott gerichtet ist

„Unser Herr und Gott, durch dıie Gebete deiner heilıgen utter Marıa, STatte uns mıt starken und
unbesiegbaren Wafftfen AaUus und g1b uUuNns geme1Insam mıt ıhr Anteıl und Gemeiminschaft iın der himmli-
schen Ruhestätte.‘‘

Dieser exti ist ein welterer eleg für dıie christologische Rechtgläubigkeit der OStSYyT1-
schen Kırche Bedauerliıcherweise hat Paul Bedjan, bewußt oder unabsıchtlıch, das Posses-
S1vpronomen deiner weggelassen und wıederholt dıesen Fehler auf Seııte 13 In en dre1
Bänden.?*

In der G’hanta, dıe (in den gegenwärtigen chaldäischen und syro-malabarıschen Edıt10-
nen) dem Eınsetzungsbericht Olgt, wırd das VON Chrıistus unsereiwegen Vo  Tachte e1ls-
werk wlieder aufgegriffen: ß vereinigt dıe VONn ulls SC  INMENEC Menschheıt mıt se1ner
Gottheit, CI hat uUNlscIcC Schwac  eıt aufgehoben, UNSCIECEN Fall aufgehoben und uUNsSseIC
Sterblichkeit auferweckt. Br hat uns UNseIeC Sünden vergeben, UNSCIC SC Natur
gerechtfertigt, UuUlNlsSseCeTIeC Erkenntnis rhellt und uUNseTe Feınde besiegt

ADAas durch Christus vollendete eıl besteht In der Erneuerung des Gottesbildes 1m Menschen
Dieses gründet sıch auf WeIl korrelıierende Fakten und Prämissen: ist Chrıstus selbst das vollkom-
IneNe 1ld Gottes“‘, und wurde der Mensch mıt der ıhm iınnewohnenden Dynamık der Vollkom-
menheıt des göttliıchen Abbildes, das In ıhm als ame und Verheißung eingepflanzt Ist, geschaffen.Dieser (nach en gottgerichtete Vorstoß des Menschen ist durch dıe Sünde verlorengegangen.Erlösung geschieht durch dessen Erneuerung und bringt ıhm das e1ıl Diese Vısıon finden WIT
uch 1m 1Inwels auf das innere Verhältnis zwıschen Christus und dem Menschen (der menschlichen
Natur). Hıer begreifen WIT dıe Beziıehung der Einheit VOIN Christologie, Anthropologie und Theologıie.In diesem Kontext können WIT UuNls Rahner in Erinnerung rufen: ‚Dıe Christologie ist der Anfangund das nde der Anthropologie‘.‘“*

Das ebet, das den Rıtus der rechung (Fract10) und Bezeiıchnung (Cons1ignat10o) nach
der pıklese einleıtet, bezeichnet Christus als „Quelle des Friedens derer oben und der
Ruhe derer unten  .. Christus wırd gebeten, seınen Frieden und seiıne Ruhe in den vier Teılen
der Welt und besonders in der eılıgen und katholischen Kırche festigen. „Diese ‚oben‘|]
1m Hımmel fanden ıhn In Christus und jene |,unten‘| auf en en dıe se. Hofnung In
1hm.‘> ach der Kommunı1on. WEENNn der Priester dasjen1ge, Was übrıg 46 konsumliert,
wırd Christus In Zwel nachfolgenden Gebeten als „Hoffnung der Menschheıit“‘ O-
chen Das Dankgebet, teSbohta-qubal-taibuta, ist SOnn- und Gedächtnistagen VO e1ıl1-
SCH eiıne Doxologıe, dıie diese offnung ausdrückt:

„O Jesus, Herr und anbetungswürdiger König, durch eın Leiden hast du den tyrannıschenTod besiegt.
Sohn Gottes, du hast uUuNns das NECUEC Leben 1m Königreich des Himmels verheißen.
Halte ern alles Le1d und errichte Friıeden und Liebe In uUunNnserem and
Laß uUuNns Tag deines Erscheinens VOT dır bestehen und gemäß deinem Wıllen dır C  NULE-
ten

(nade
Miıt osanna werden WITFr deinen Namen preisen, 124 der uNnserem Geschlecht zugekommenen

19 Surraya: nach der alttestamentlichen Lesung SESUNGCNETr Psalmversikel:; RamsSa: Abendlob, Ves-
PCTI |Anm Übers.].

Vgl PAYNGOT (s Anm 18) 281
Vgl ATHAPPILY, Jesus Chrıst the mage of the Father. In Or1 (F9941) 102127

AÄTHAPPILY, The Theological Anthropology of the Syro-Malabar Qurbana In Or1 (1995)109
23 Ebd 110
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Überreich sınd deine Erbarmungen gegenüber WUHSGEGT.: Menschheıt, und deiıne Liebe ist über UNsSc-
D: menschlichen atur aufgegangen.
Durch deiıne na hast du UNSCIC Sünden hıinweggewiıscht. Ehre se1 deinem Namen für alle deine
Geschenke.
Gepriesen sSe1 deine Herrschaft In deiner Wohnung; der du In deinem Erbarmen NSCTEC Schuld
verg1bst.
In de1iner Gnade, mach uUunNns alle würdı1g, de1ine Gottheıit bekennen und anzubeten,
und WIT werden deine höchste Macht preisen In Ewigkeıt. Amen und Amen  o
Folgerichtig wırd Chrıstus der Erlöser auch 1mM Schlußgebet, das dem V aterunser 11-

geht, nochmals mıt ea ıhm zuzusprechenden Attrıbuten versehen: Gott, Herr,
uUunNnser Ön1g, Retter, der Lebensspender, der ergeber der Sünden; OT der uns ZU

Empfang se1nes kostbaren Le1ibes und Blutes, die das gesamte Uniyversum eılıgen, würdıg
macht DiIies ist e1in Unterpfand U Verzeihung der Verfehlungen und ZUTr Vergebung der
ünde, ZUT großen offnung auf dıe Auferstehung VO den oten und ZU en im
Hımmelreich‘®“.

Chrıstus als Retter und Miıttler Gott, dem V ater, ist auch eines der Hauptthemen der
Taufhturgıie. DiIie autTe ist dıe lıturgısche Manıfestation des aubDens Chrıstus, S1e be-
deutet Chrıistus anzuzıchen Gal BDr Köm Es ist dıe aufe. e UunNs eiıne NECUC (Je-
burt, en und Auferstehung <1Dt, SO! WIT seinen Geschwistern zählen Das
ZUTr „Handauflegun  66 für männlıche Kandıtaten lautet:

ET |Chrıstus| kam ZUT Erlösung unseTeT atur und des faulıgen Schmutzes, den deine heilıgen
Hände dem Wıllen deiner Gottheit gemäß gebildet haben Er hat ıhn erneuert und se1iner Sterblichkeit
wlieder Leben verlıehen. Er hat UNS, die WITr durch se1in Leıden erlöst wurden, seinen Glauben hınter-
lassen, damıt WITr durch ıh: Teilhabe erhalten dem vollen Geschenk, und ‚WaTlT durch das Zeichen
der Taufe, das uns anvertraut hat So nahen WIr unNns heute dem Zeichen se1ines Leidens, das
wahrhaft rlıtten hat, damıt WITr AdUus dem Schoße der Taufe, der für uUuns bereıt ist, wledergeboren WCI-

den  D
Und in der Karozuta nach der präbaptısmalen Salbung, cdie Iheodor VOIN Mopsuestia

gesprochen wırd, wırd uns mıtgeteılt, daß CI uUulls WIEe ın einem Bıld ın se1iner eılıgen auTtfe
dıe wahre Auferstehung und Erneuerung darstellte. dıe uns Ende diıeser Welt gegeben
se1n wird.®> Und Jene, die im Glauben bereıtet Sınd, das Mysteriıum der auTte empfan-
SCH,; erlangen Vergebung der Sünden und werden Gheder der Kırche Röm L Kor
6,14), Chrıistı Geschwister Kol LO VO denen CI, der Erstgeborene VON den oten, das
aup ist Dıieses beachtend, sıngt dıe Kırche eılıgen Ddamstag

„O Erstgeborene, Kınder der Kırche, erkennet 1m Mysteriıum ‚dıe hre des Sohnes‘ |Heılıger
Geist], der das Licht des Allerhöchsten uch rief: ‚dıe Liebe VOIN ben |Heılıger Geilst| kam herab
und gab uUuNns Leben.‘“®

Dıie Bar Sauma VO Nısıbıs (} 496) zugesprochene Karozutha ekennt Christus als “den
Sohn der Wahrheıt, den Sohn der Natur des Vaters den Artı7t uUuNnscIerI Seelen‘‘“?/. Die
auTtfe ist “dASs CSCHEH der na UNsSCICS Erquickers*“®, Ww1Ie 6S die ‘Unnaya“ unmıttelbar

ADEY V AVANIKUNNEL, Taufe, Fırmung und uße In den Kırchen des ostsyrıschen Rı-
tenkreises. In Zusammenarbeıt mıt ede und mıt einem Vorwort VOoN Meınhold Zürich |u a. |
971725
25 Vgl eb 31

‘Onıta der zweıten Mawtba des Großen amstags; vgl PATHIKULANGARA (S Anm 258 und
341

ADEY VAVANIKUNNEL (s Anm 24)
28 Ebd 53

Unnaya: Antwort, Responsorium |Anm Übers.]
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VOT der pendung der auTtfe ausdrückt. Im ersten der „Handauflegung“, VOT der DOSL-
baptısmalen Salbung Oder Fırmung, wırd (Gott aliur gedankt, daß (T dıe Menschheit nıcht
verlassen hat, S1IE nıcht iıhrer Bosheit dem Verderben uberlıe sondern CT hat uns
Ur dıe Offenbarung des Eingeborenen 1Im Fleısch, des Wortes Gottes., ihm ekehrt
und UuNs würdıe gemacht, ihn kennenzulernen und reine Gheder des Le1ibes Chrıst1 WECI-
den .° DIie Huttama-” des Taufrıtus beinhaltet olgende Doxologıe:

„PrTeis und Ehre, Bekenntnis und Anbetung wollen WIT dır darbringen, Allerhöchster. Du bıst her-
abgestiegen und hast das Fleisch uUNnseceTeTr Erniedrigung ANSCHOMMECN. Du hast 1Ns gemacht mıiıt ıhm
dem Wort| In allen Dıngen seliner Gottheıt und hast UuUNs verheıißen, UuUNs Erben seiner Herrlichkeit
und ıhm ähnlıchen Kındern In der Gemeininschaft seiner hre machen.‘“

DIie ostsyrische Liturgie der Großen oche, insbesondere jene des Großen Freıtags und
des Sonntags der Auferstehung, verkündet denselben Christus und Herrn

„Die Feler des Freitags der Passıon hat eınen besonders bemerkenswerten Drang, denselben
Christus und Herrn verkündıgen; S1E bereıtet dıe Gläubigen dafür, Jesus Christus den Herrn Dbel der
österlıchen Taufe bekennen und befähigt S1ie dadurch, aln Auferstehungssonntag mıt ıhm aufzuer-
stehen *>

Im Stundengebet des Großen Freitags finden WITr das Bekenntnis: „Chrıstus, das Abbıiıld
des Vaters. dıe one Se1Ines Eingeborenen und der wunderbare chreın des eıliıgen (je1-
stes.°*>4 Hıer kommt der Kern des Christusglaubens ZU USATuUuC DIie Karozuta In der
Oale d-Sahra, dem etzten Teıl der 1g1 dieses ages, ist eın christologischer Hymnus Dal
excellence: w& ist den Sohn (jottes gerichtet. Von ihm wırd ausgesagl: Er 1st das Wort
AdUus dem Vater. das dıe Menschheıit annahm, für uUNnseTe rlösung. IC se1lne heıilıge Ge-
burt AdUus der eılıgen ungirau gab DE ulls offnung. Uurc se1ine ruhmvolle Offenbarung
erneuerte (31: uUuNseTeE Natur Er entfernte uUuNseTe Sklavereı AdUus den Händen des Bösen UFE
se1n Fasten. Hre se1ıne Gebote wandte unNns abh VO Irrtum, hın ZUT Kenntnis der Wahr-
heıt Er gab Uulls seinen Leıb und se1n Blut ZUT Vergebung uUuNnserer Schuld Er übergab sıch
UuNs und lıtt Kreuz ZUT rlösung 1: br CT unNns dus uUuNnseTrTem Sündenfall Urc se1ine
Auferstehung. Er verherrlichte uUuNnseceIien menschlıchen an e seine Hımmelfahrt Er
sandte den eılıgen Ge1lst und machte se1ine Apostel welse: Urc SIE ekeNnrte CT He1ıden FÄRHTR
Kenntn1is selner Gottheıit So WIEe &ß uns kam und uns erOStie: wırd kommen
uUNnseIer Erneuerung.

Im zweıten Teıl wıird GT genannt: Sohn Gottes, iınd des Vaters, A der Welt, Herr
aller, Hırte, ergeber der Sünden, der dıie Sünden auslöscht. Heıler HHSCIGT
Schmerzen, Reiniger uUuNnseTITeTr akel. der uUlNlseceTeC Leı1ıber Erlöser UNSCICS LEeDeNS.
der oberste Hohepriester, der große Hırte und Besucher uUuNnserer Seelen Und dıie Karozuta
endet

„Sohn Gottes, der 1Im Hımmel und auf Erden mıt seinem ater und dem Heılıgen Geilist angebetetund verherrlicht wırd Chrıistus, UNSCIC Hoffnung, erbarme diıch HerrT, erbarme dich

Vgl ADEY VAVANIKUNNEL (s Anm 24)
Huttama: Entlassungssegen |Anm. Übers.]Y ADEY V AVANIKUNNEL (s Anm 24)

33 KOLLAMPARAMPIL, °Rubta d-Hasa Frıday of the Passıon In the kast S5yrian Liturgy.Source Study |Excerptum Diıssertatione ad Doctoratum Sacrae Lıturgiae Rom 1995,
Hudra I1 (s Anm 16) 490; vgl hlerzu den Kommentar VON PATHIKULANGARA (s Anm 28R

Z
35 BEDJAN KHAYYAT (s Anm 16) IE 3:708; Hudra IL, 504f; engl Übers. be1l PATHIKULANGARA,
"Osa’na’ Resurrection: The Holy Week Celebrations In the 5Syro-Malabar Church. Oottayam99) (Denha Services 30) 13561509
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Befriede deine Kırche durch deın KTFEeUZ, beschütze UNSCIC (Gjemeılnde durch deine Gnade,
mache UnNs alle würdı1g, deiınem Erscheinen mıiıt Vertrauen entgegenzutreten. Chrıstus, uUNsSseTE off-
NUuNg, erbarme dich Herr. erbarme dich unser.“

Nsere Überlegungen zusammenfassend, können WIT feststellen, daß dıe Liturgie der
ostsyrısche Kırche der locus theolog1cus der Christologıie und ıhrer sakramentalen W1e ek-
klesiologischen Dımensionen ist In iıhrer Lıturgie feliert dıe Kırche „anamnetisch das LECUC

Paschalamm und fort, das Leıden des Herrn e NNen So 1st dıe Liturgie dıe Fe1ier
der aC (jottes Kreuz. DIe NEUC e1ıt In der Liturgiefeier ist heilige eıt und nıcht
‚gewöhnlıche 1neare e1ıt vorher und achher. Die etende (Gemeı1inde fejert das Pascha-
amm In der ew1gen Gegenwart, In welcher Vergangenheıt, Gegenwart und /7Zukunft SC
me1lınsam heilsgegenwärtig SInd. er 1st Liturgie e1in hıimmlıscher Akt der Akt des VCOI-

herrlichten Christus. SO muß dıe etende (Gemeı1inde cdAesen himmlischen Akt integrieren
bzw In dıesen mıt ank und Lob ‚eiıntauchen‘. olglıc herrscht I6 SEWISSE Spannung In
der lıturgıschen Versammlung VOTL, da S$1e versucht,. dıiıesen hıiımmlıschen Akt authentisch in
sıch aufzunehmen. S1e bıttet Gott. S1€e VO Bösen befreıen, Naı und 1e gewäh-
rcNn, ıhre Verbindung mıt ıhm wıederherzustellen: vergeben, beschützen und ognädıg

se1n, unden heılen, ecInNn und ıhr ermöglıchen, sıch des ew1ıgen Lebens
erfreuen. er ist dıe lıturgısche Feıler das anamnetische Wıeder-Erleben des Pascha
in der eılıgen Zeiut: mıt dem verherrliıchten Chrıistus und mıt elıner Haltung des Dankes und
des obes, ausgesprochen UTc das erlöste \A

KOLLAMPARAMPIL (s Anm 33 5}
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Ostsyrische Liturgie
als Ausdruck der Christologie‘

Einleitung
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts chrıeb renäus: „Unsere TE aber stimmt

mıt der Eucharıistie übereı1n, und dıe kucharıstie wiederum bestätigt UMNSGCTO TE DiIie
Worte des 1SCHNOTIS VON Lyon rtrücken sehr gul das Verständniıs der frühen Kırche dUuU>S dıe
immer auft dıe Innere Beziehung zwıschen T und eucharıstischer Liturgie estand Die
eucharıstischen Gebete wurden zuerst 1mM Interesse lehrmäßiger, nıcht hıturgischer Einheit
erfaßt.* Tatsächlic i1st das eucharıstische ebet. miıt selner Berücksichtigung der Heılsge-
schıichte und dem Nachvollzug des Festes des Neuen Bundes, cdie Verkündigung des SC
melinsamen auDens der Gemeıninde >

Obwohl das eucharıstische eine trinıtarısche Struktur hat, 1st CS chrıistozentrisch
und legt großes Gewicht auf Sätze, dıe dıie zweıte Person der eılıgen Trınıtät betreffen.*
DIie chrıstologische Dımension wırd mıtunter adurch unterstrichen, daß D Chrıistus
gerichtet 1st Z die griechische naphora nach Gregor VON Nazıanz oder das Öst-
Sanctus in der naphora nach al und arı Darüber hınaus wurde In den späateren
Jahrhunderten dıe lJehrmäßige Dımens1ion der Liturgie uUurc dıe Eınführung des Nızäno-
Konstantınopolıtanischen Glaubensbekenntnisses hervorgehoben.” Die Präsenz des Credos
In der Liturgie In seıinen Formulierungen ebenfalls christozentrisch markıerte dıe Ab-

der Orthodox1ie Die Gebete er sakramentalen und lıturgischen Feiern wurden
allesamt sorgfältig innerhalb dieser Grenzen der OrthodoxI1e verfaßt, dıe Überzeugung
der Kırche auszudrücken. Eınige patrıstiısche Jlexte wurden, sowohl N Gründen der ereh-
rung als auch AUus doktrinärem Interesse, In lıturgische Texte eingegliedert. Dies kann dıe
Anwesenheıit einer groben Zahl VON Hymnen des eılıgen Ephraem In der OST- WIE WESISY-
rischen Tradıtion rklären Die Westsyrer eizten das manıtho des Severus Von Antiochien
dıe beste Zusammenfassung der Christologie den Begınn der eucharıstischen Lıturgıie
und des täglıchen Offiziıums Ebenso integrieren dıe Ustsyrer eıle der Schriften iıhrer Väter
ıIn dıe lıturgischen Jexte., insbesondere. das Mysterium Christi veranschaulıchen. SO
wurden immer Gebete sorgfältig ausgewählt und In dıe Liturgie eingeführt, den Jau-

Übersetzung VON Dıietmar INKLER. Englısches UOriginal: East Syriıan Liturgy EXpressI1-of Christology. Referat, gehalten be1 der Second non-otffticıal Consultation Dıialogue wıthın
the Syriac Tradıtion organızed DYy the foundation Pro Orıiente, Vıenna, February 22-—27, 996

RENAUS VON LYON, Adv Haer. 1V,1 8, E vgl 100 (1965) 61 1: dt BKV (41912)
Vgl BOULEY, From Freedom Formula. The Evolution of Eucharıstic Prayer from the ral

Improvisation wriıtten Washington 981 (SCA ZY9ß HANSON, The Liıberty of
the Bishop Improvise Prayer In the Eucharıiıst. In VıgChr F (1961) 173176

JTAFT, The Great Entrance. Rom 404f.
Zur trınıtarıschen Struktur der Anaphora vgl ARGHESE, West Syrian Anaphora K

pression of the Irıitarıan Doetrine. In The Harp (1991) y
Zur Eiınführung des Glaubensbekenntnisses In die Liturgie vgl CAPELLE, L’introduction du

symbole la In JIravaux lıturg1iques (1967) 60—63
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ben der Kırche das Gedächtnis der Gläubigen CI  N Demnach ODDE dıe FC

SIC wırd und 106 dıe Lıiturgie ausgedrückt ete1ljert und vermuittelt

Iturgie als Feier des Mysteriums Christi
Wıe anderen chrıstlıchen Iradıtıonen 1ST dıe L ıturgıe der ostsyrıschen Iradıtion

dıe eler des Heılsplans Christı (Okonomıie) Das Mysterıum Chriıstı wırd den und
1c dıe sakramentalen Felern und während des lıturg1schen Jahres E präsentiert‘ Das
lıturgische Jahr hat SCIMN Zentrum S5Sonntag, dem sakramentalen Jag der Auferstehung
Das lıturg1sche Jahr 1ST ‚„Anamnese der ()konomıie der rlösung, VO der Geburt Chrıstı
IR SCINCII glorreichen zweıltlen Kommen In SCINEGT Struktur und Feıer hat das ıturg1-
sche Jahr C11C katechetische Absıcht (Geburt Ep1phanıe und Ostern sınd lıturgıscher Aus-
TG der Chrıistologie Eınıge der langen Gebete Epıphanıe sınd hervorragende chrı-
stologısche /usammenfTassungen und beinhalten ange Meditationen Z e11s-
plan Chrıstı

Der große Lehrer der ostsyrıschen Tradıtion Theodor VON Mopsuestia erläutert
SCINECN Homilıen über dıe Sakramente der auftfe und der Eucharıstie dıe sakramentale
Tradıtiıon der S>SyYIO antıochenıschen Iradıtion ach ıhm 1St dıe auTte das
„unaussprechlıche Mysterıum (F0OZO) das dıe unbegreiflichen Zeichen otwoto) der Oko-

uUuNsec Herrn beinhaltet‘‘/ Sowohl aufe qals auch Eucharıstie gedenken WITL des
es und der Auferstehung Chrıstı DIe sakramentale Feıler bestärkt UNSCIC oflfnung auf
dıe endgültige Auferstehung

„Jatsächlıch 1ST offensichtlıch, daß WIT, nach den Worten des Apostels, beıim Vollziehen der
Taufe der der Eucharıiste, dies 1 Gedenken Tod und Auferstehung Chriıstı tun, damıt die off-
NUNS auf etztere ] uUunNns gestärkt wırds

Theodor hebt hervor daß dıe Feier der Sakramente USATuUuC des aubens der Kırche
1St Der Glaube wırd ıhr unde SIC gestärkt

„Weıl die Dınge dıe Christus für uns vollbracht hat ehrfurchtgebietend sınd und e1l WIT de-
FOH völlıge Erfüllung der nächsten Welt erwarten erlangen WITL diese 11UT durch Glauben und
WIT schreıten dieser Welt allmählıch der Welse dalß WIT nırgends Von uUuNserem Glauben

S1IC abweıchen Da 1es der Fall 1ST sınd WITL notwendigerweIlse bestärkt Glauben dıe FAn
IC dıe unls durch diesen Dıienst des Mysterıums |T0ZO geoffenbart sınd WIC WIT dadurch ZUT

zukünftigen Wiırklıiıchkeit geführt werden weiıl CIMn Abbild des unbeschreıiblichen Heilsplans

Vgl PATHIKULANGARA Resurrection ıfe and Renewal Theological Study the Liturg1-
cal Celebrations f the Great Saturday and the Sunday of Resurrection the Chaldeo Indıan
Church Bangalore 087 OOLAN The Peri10d of Annuncı1ation-Natıvıty the ast Syrıan Ca-
lendar Its Background and Place the Lıturgcal ear Kottayam 985 KURUTHULANGARA The
Feast of the atıvıty of Our ord the Chaldean and Malabar Liturgical ear Study of the
Sources Kottayam 989 Zum Epıiphanıieritus vgl MAC The ast Syrıan Epıphany Rıtes
In ONYBEARE Rıtuale Armenorum London 1905 2908—388%

I HEODOR VON MOPSUESTIA De aptısmo vgl MINGANA Commentary of Theodore of
Mopsuestia the ord Prayer and the Sacraments of Baptısm and the Eucharıst Cambridge
1933 (WoodSt (Syr 14 7)

DOR VON MOPSUESTIA De Eucharıstıa In MINGANA (S Anm /3f (Ssyr 209) DiIie gleiche
Vorstellung finden WIT uch bel NARSAI Exposıtio yster11 In CONNOLY The Liturgical
Homulies of Narsaı Cambrıdge 909 vgl auch R REER Theodore of Mopsuestia Exege-
te and Theologıan London 961
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Christı UNSeTES Herrn ist, In dem WITr dıe Vısıon und den Schatten der Ereign1isse, dıe stattfanden,
erlangen. TE

ema diıesen Zeılilen artıkuliert dıe ostsyrısche Tradıtıon der spateren Jahrhunderte ıh-
F Glauben, insbesondere hre Christologie In den lıturgischen Texten. DIie ostsyrıschen
Gebete erwecken uUNseTe Aufmerksamkeit Uurc hre bıblısche Inspıration, hre rsprüng-
ichkeıt. ihren theologischen Reichtum und hre poetische Schönheıt ıne teshbohta des
Ostergottesdienstes <1bt e1in e1ispie für den theologischen Reichtum der Gebete

„Ehre sSe1 ott In der Ööhe und Friede auf Erden und gute Hoffnung den Menschen, WIT beten
dıch d} WITr preisen dıch, WITr loben dıch, ewl1g Seiender, dıe verborgene, unbegreifliche atur,
ater, Sohn und Heılıger Geist, Könıg der Könıge und Herr der Herren, der In hellem Lıicht wohnt
und den noch keın ensch gesehen hat, noch befähigt WAar sehen. Du alleın bıst heılıg, du alleın
bıst stark, du alleın bist unsterblich, WITr preisen diıch durch dıie Dınge, die WITr haben: Jesus
Christus der Erlöser der Welt und der Sohn des Allerhöchsten, das Lamm des lebendigen Gottes. das
hinwegnimmt dıe Sünde der Welt, erbarme dich du Eıner, der ZUT Rechten des Vaters sıtzt,
empfange NSeTE demütige Bıtte Du bıst Gott, du bist Herr, du bist KÖön1g, du bist
Erlöser und du bıst der Vergeber UMNsSsSeCeICT Sünden. Die ugen aller Menschen wenden sıch dır L'
Jesus Chrıstus, hre Se1 dır und dem Heılıgen Gelst Amen.“

Eın anderes Christus
„„das wahre Lıicht und das glorreiche bbıld des Vaters, welches durch den Erstgeborenen UNsSeTECS

Geschlechts uUNnseTeTr Erneuerung und ZUT Erlösung UNSeTES Geschlechts enthüllt und der Welt
offenbart wurde*‘‘!! Er ist Adas Licht, das VO Licht Ist, erschiıen und uUunNnseren Leı1ib annahm““!?*

DIie Schöpfung wurde in Chrıstus, der das aup des Lebens 1st Kol E15):
ernNeuertT; ure se1ıne Auferstehung hat Christus das ean auf alle Geschlechter verteılt. !®
Christus wırd auch als „schöner chrein des eılıgen Ge1lstes‘!* bezeichnet.

Der Name Chrıstı wıird wiederholt 1mM so  m Laku Mara (Zu dır, Herr), eines
der schönsten Charakteristika Ostsyrıscher Tradıtion, genannt

„Dıich, den Herrn des Alls, bekennen wır! Dıch, Jesus Chrıstus, verherrlichen wir! Denn du bıst
der Erwecker uUuNnserer Leiber und der Erlöser uUuNseTrer Seelen! Du, meın Herr, bist in Wahrheit der
Erwecker uUuNseTeTr Le1iber und der erhabene Erlöser uUuNnseTer Seelen. Dır, meın Herr, müuüssen WITFr
allezeıt danken, dich anbeten und verherrlichen, Herr des Alls, Vater, Sohn und Heılıger Geist, In
Ewigkeit.““">

anchma verbinden dıe Jangen Gebete re und Doxologıe In erstaunlıcher Weılse.
ıne karozutha‘® des Festes der Geburt Christi nthält ZWwel eC11e einen lehrmäßigen LE,

I HEODOR VON MOP5UESTIA, De Eucharistia. In MINGANA (S Anm 85 (Ssyr. Z223| Ü Teshbotha In PATHIKULANGARA (s Anm 6) 380  n SYyr. In BEDIJAN KHAYYAT, Slota
Qanonayta d-Kahne. Breviariıum 1uxta rıtum Syrorum Orientalium 1d est Chaldaeorum Vol I1 Rom

SWAr Eıne Auswahl lıturgischer extfe christologischen Inhalts bringt H.-1 DALMAIS, Le
Christ ans le lıturgies syrıennes orientales el occıdentales. In Le Christ ans la lıturgie. Confteren-
CS Saılnt Serge 908%0 Hg TI1aCCA — Pıstol1a. Rom 981 20) 4963 Eıne große An-
zahl Jlexten Sınd übersetzt be1 ATEOS, Lelya-Sapra. Les offices chaldeens de la uıt eit du
matın. Rom (OrChrA 1506); vgl auch PUDICHERY, Ramsa. An Analysıs and Interpretationof the Chaldean Vespers. Bangalore 1972; WEBB, L’expression de Ia fo1 Conferences Saılnt
Serge 1978% Rom 979 (ELS 16) 315—338
| Slota In PATHIKULANGARA (S Anm 374; SYE: BEDJAN KHAYYAT (S Anm 10) 1L,12 Onitha. In eb  * 3/74; SYE: eb  O
13 Vgl Qala d-Lılja In eb 50653: SE ebı 393

PATHIKULANGARA (s Anm 6) 307
| 5 Zum Gebrauch dieses Gebets vgl PUDICHERY (s Anm 10) 251; TAFT, TIhe Liturgy of the
Hours ın the Christian ast Orıgıin, meanıng, place in the 1ıfe of the Church. Cochin 1984, 166

Karozutha: lIıtanelartıges Gebet des Dıakons Anm Übers.|]
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dem eiıne demütige Bıtte olg Der lehrmäßige Teıl kommentiert das diesem Jag efeler-
Mysteriıum mıt wunderbaren, VON der inspırlerten Ausdrücken
„O Christus, geboren In Ewigkeıt AdUus dem ater, Glanz seiner hre und Abbild seliner Sub-

STanzZ, dıch, der du das Uniıyversum hältst un: regierst durch deine Kraft des es. WIFr bıtten dıch

CAristus. der nde der Zeıten VOIN der Jungfrau Marıa, dıe Quelle der Heılıgkeıit, irdisch
geboren wurde ZU Heiıl UNseceIer atur und ZUT Befreiung aller Kreatur, dır beten WITFr

Chrıstus, ew1lger Sohn und ott wesensgleıch, ınd geZEULL VOT den Sternen, der du heute In
Bethlehem geboren wurdest, WITr bıtten dich

Chrıistus, Herr Davıds In deiner Gottheit und Sohn Davıds in deıner Menschheıt, der du heute
AaUus dem Hause Davıds geboren wurdest, dıe Prophetien deınes Ahnen Davıd erfüllen, WITr
bıtten dich

Christus, der du, hne Vermählung, heute VO  —; der Jungfrau Marıa geboren wurdest, vortreff-
lıches iınd und Sohn des Wunders, Gott, der Mächtige der Zeıtalter, der Friedensfürst gemäß den
Weissagungen Isalas, des Ruhmreichen unter den Propheten

Christus: Sonne der Gerechtigkeit, dıe 1m Hause Davıds strahlte, der du heute deiınen uhm
In LHSST6T1 Menschennatur offenbarst. dıe Prophetien Jeremias und Maleachıs krönen

Chrıistus, der du be1 deıner Geburt nach dem Fleich VOIl den Engeln verherrlicht und VOoO  S den
Hırten verkündıgt wurdest, dem S1imeon Zeugni1s ablegte und Anna bekannte

Christus, für dessen Geburt dıe nge °Ehre SEe1 ott in der Ööhe SaNnsch und für die S1e den
Frieden auf Erden und gute Hoffnung den Menschenkındern verkündeten

Chrıistus, der du, geboren VO  — eiıner Tochter Evas, das Urteıl, welches Eva verdammte, VCI-
nıchtetest und wıderriefst, und eın Leben und gute Hoffnung und eı1l allen Kındern Evas
zusagtest

Chrıistus, zweiıter Adam, der du, geboren VOoN eiıner Tochter LE, vas, das Alter des ersten dam
Jung machtest und 1ne Wohnung 1m Hımmel bereıitetest Stelle der vergänglıchen Wohnung 1Im
Paradies .“17

Dies 61 jedoch nıcht, daß alle lıturgischen Texte und deren christologischer Inhalt
VON den Kırchen, dıe nıcht mıt der Kırche des Ostens in Commun1o0 SInd, geschätzt würden.
In den lıturg1schen lexten der ostsyrıschen Iradıtion können Außerungen mıt Streng O-
rianısch chrıstologischere und Haltung gefunden werden.

Die Lehre VOoN der /weiheit der Hypostasen
DIie ostsyrısche Tradıtion hat dıie Chrıistologie der alten Antiochenischen Schule 2 am

erbt, W1e S$1e. VO ihren herausragenden (Gestalten W1e Diıodor VO JT arsus, Iheodor VoNn

Mopsuestia und Theodoret VON yrus entwıckelt wurde. Diese dre1 Antıochener sınd
Uure ihre Literalstudien der Evangelıen charakterısıert, dıe eher „UNSCIC Heılsgeschichte
beschreiben als S1e erklären‘‘!8. S1e wandten sıch dem historischen Jesus. VOT (108 se1lner
menschlıchen Natur, mıt besonderer Aufmerksamkeıt S1ıe akzeptierten die Vollkom-
menheiıt der Gottheıt des Wortes, das In Christus präsent Ist, jedoch ISti 6S unabhängig ın
se1iner Substanz und In seinem Erscheinen. Ihr auptanlıegen WAar e E dıe ollkommene
Realıtät der göttlıchen und der menschlıchen Natur 1in Chrıistus bewahren. Dıie gÖttl-
chen und menschliıchen Handlungen Jesu wurden manchmal Gott zugesprochen und
manchmal dem Menschen. ıne teshbukhta des Nachtgottesdienstes Sonntagen VON

Advent bıs Ep1iphanıe, die VO al dem Großen sStammt, falßt dıe klassısche ostsyrısche
Chrıistologie

1/ ATEOS (s Anm 10) 8r
| 8 EYENDORFF, Chriıst in Eastern Christian Thought. New ork L 93
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„Gepriesen se1 der barmherzig Eıne, der In selner üte für Leben durch Prophetie Vorsorge
traf.
Miıt den Augen des (Gje1listes sah Isaı1ah das wunderbare iınd der Jungfrau.
Denn Marıa gebar ohne Verkehr Emmanuel, den Sohn (Gjottes
Aus ıhr formte der Heılıge Gelist seinen vereinten Leı1b, WI1Ie geschrieben steht
daß dıie Wohnung und der verehrungswürdige Tempe! für die Pracht des Vaters In einer Sohn-
S sSe1
Und Begınn seiner wunderbaren Empfängnis vereıinte mıiıt ıhm In eıner Ehre,
damıt In ihm alles Von Ihm erfüllt sel, für aller Erlösung, wWI1e ıhm gefiel.
Am Tag se1ner Empfängn1s er Geburt), priesen ıh dıe ächter ben 1im Hımmel mıt ıhren
Liedern,
und jene auf Erden brachten Anbetung mıt ihren Opfern dar, in einmütiger Ehre
Chrıstus ist Eıner, der Sohn Gottes, VO  — allen angebetet INn Wel Naturen
Aus dem Vater geboren ıIn seliner Gottheıit, hne Anfang und VOT der eıt
Und dus Marıa geboren iın se1ıner Menschheit, nde der eıt 1m vereıinten eıb
Seine Gottheıt ist nıcht VOonmn der altur selner utter
se1ıne Menschheit ist nıcht Von der atur se1ines Vaters.
DiIie Naturen SINd in ihren bewahrt,
In der Person der einen Sohnschaft.
Wıe die Gottheıit relA (aber) eın Wesen ist,

ist dıe Sohnschaft des Sohnes ine Person, wWel Naturen.
SO hat die Heılıge Kırche gelernt, den Sohn, der Christus ist, bekennen.
Herr, WIT beten deine Gottheit und Menschheit d ohne Trennung.  19
Dieses beinhaltet ausgesprochen „nestorianısche‘‘ christologische Ausdrücke. cdıe

dahingehen interpretiert werden können, die Te VON „ZWEIl Söhnen“ einzuführen. Wıe
CS scheımnt, ist dıe Eıinheit VON Gottheit und Menschheıit unklar „Z,wel Naturen sınd In iıhren
N bewahrt‘‘ Dies meınt für die Kritiker der ostsyrıschen Christologie dıe unabhängige
Ex1istenz VON ZWE] Hypostasen mıt iıhren eigenen Naturen 1mM einen Chrıistus

Seıt der eı1ıt eOdOrSs VON Mopsuestia hınterläßt der klassısche antıochenische Ansatz
ZUE Person Christı, der das Menschseıin Chrısti besonders nımmt. seine Spuren in den
lıturgischen Texten. ITheodor erTfaßte E1 anaphorisches und legt 6S dem Menschen
Jesus In den und

„Würdıg aller Ehe, aller Danksagung und allen Lobes ist die ruhmvolle atur deiner Qerherrlich—
ten Gottheıt:; Herr des Alls, enn du hast unaufhörlıich allen Zeıten verschiedene Heılspläne ZUT
Erlösung der Menschen erfüllt. Und ungeachtet der Tatsache, daß diese undankbarn hast du
ihnen dennoch immer Zeichen der Erlösung gebracht. So schien 1Un deiner Miılde gUt, mich VomM
(Menschen-) Geschlecht anzunehmen und mich mit dir selhst verbinden, mIır ıne Girenze etizten
und besiegeln und alle diese voriıgen Dınge erfüllen, und durch mich diese Erlösung offenba-
ICH, die VOIl Anfang mıt diesen alten Menschen sinnbildlich entworfen WAar. Denn e1l ich gerecht-fertigt bın und ohne Sünden gelebt habe, hast du durch mich Sündenlosigkeit dem SanNnzcCch sündıgenGeschlecht gewährt. Und sollt ıhr, meıne Jünger, wWIssen, daß 1€eS$s meın e1b ist, der euretwiıllen
der vielmehr des Heıles der Welt wiıllen für uch ZUT Vergebung der Sünden gebrochen wird;damıt ıhr durch mich ew1ges Leben erlangt, das von aller Sünde befreıit ist.‘‘20

Das besondere Faktum, daß dieser ext auf die Liıppen Jesu gelegt wurde, reflektiert das
christologische nlıegen eOdOrs Theodor ZU2 68 VOTL, VO Menschen Jesus sprechen,
wobel CT ACeT Zusammenwirkung mıt dem Wort 1m Verhältnıs ZUT Entscheidung für das

MACLEAN, ast Syrian Daıly Offices. London 1894 56f.
ACOMBER, An naphora Prayer composed Dy Theodore of Mopsuestia. In ParOr 6/7

(T975/76) 341—347, bes 344f. Wır zıtieren den durch Cyrus VOIN Edessa erhaltenen ext.

A A (B SE
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Gute)‘“) eiallen fiındet SO konnte i® schreıben: Er der hat nıcht 1Ur eınen Leı1ıb
9sondern den SaNZCH Menschen, bestehend AaUus einem Leı1ıb und eiıner unsterblı-
chen und vernunftbegabten Seele.‘‘22 ema dem antıochenıschen Theologumenon w1e 6S

uUurc Theodor und se1ine Schule entwickelt wurde hat (jottes nade, seine Güte, uUurc
dıe kınwohnung des Wortes iIm Sohn, dıesem geholfen, den freien ıllen richtig SC
brauchen, wodurch dıe menschlıche un: überwand und den Menschen wlieder Zzu

en brachte Miıt anderen Worten, Jesus selbst, unterst{utz VON göttlıcher nade, wırd
urc se1ıne FEinheit mıt dem Wort der Helfer der Menschen, das ew1ge en wıederherzu-
tellen und S1e VO der Sterblichkeıit befreien.“ In der Okonomie des Sohnes wırd dıe
MensSCAIliICcCHNeE atur das Instrument des 0Z0S Im oben zıt1erten ist das wıedernolte
Uure miıch‘‘ der letzte est dieser Christologıie. DIe Theodor zugesprochene ostsyrısche
naphora nthält auch WENN S1e nıcht VON ıhm erfalit wurde mehrere Ausdrücke se1ner
Christologıie. DiIe 'hanta (Gebet VOT demar sagt

HET starker und allmächtiger ott 2 Aq| du alleın bıst eWI1g, du bist die Ursache und der The-
ber aller Geschöpfte, der ruhmreiche Könıg, du schaffst unbegreifliche, herrliche und erhabene Wun-
derwerke, unaussprechlıich. Durch die wunderbare und furchtbare Austeijulung, die eın Eıngeborener,

Herr Jesus Chrıstus, durch UNseTE Menschheit tal, und für Uls dıe Wiederherstellung
625Lebens erwirkte und in UNSCIC Herzen das Unterpfand des Heiligen Gelstes legte

Diese Vorstellung wırd In der drıtten g ' hanta das Post-Sanctus-Gebet), das sehr reich
chrıstologıschem Inhalt Ist, wıiıederholt
„Um unNns und uUNSeTICS Heıles wıllen erachtete der Eingeborene, ott das Wort, der das Abbild

(jottes ist, das Gleichsein mıt ott nıcht für eınen Raub, sondern entäußerte sıch und ahm
Knechtsgestalt (Phıl 2.60): kam vVoO Hımmel herab, bekleidete sıch miıt UNsSeTET Menschheıt, einen
sterbliıchen e1b und ıne vernunftbegabte, einsichtige und unsterblichen Seele AdUs der heiligen Jung-
Tau durch die raft des Heılıgen Gelstes. Und durch diese durch dıe Menschheıt, mıt der sich
bekleidete], vollendete und erfüllte 9anzZ diıesen oroßen und wunderbaren Heılsplan, der durch eın

C266Vorwissen schon VOT der Erschaffung der Welt bereıtet WAr.

Das leiche finden WIT auch In der Post-Sanctus-g ’hanta der naphora nach
NestorI1us. Wenn WIFr dıese WEl g 'hante mıt der Post-Sanctus-g hanta der naphora nach
al und Marı vergleichen, 1st in den ersten beıden Fällen eiıne Erweıterung testste  ar,
offensic  ıch ZUT Eınführung der christolog1ischen Sätze Der wıedernolte eDrauc gle1-
cher Ausdrücke ıIn der naphora nach Theodor Ze12L, W1e zentral S1e für das ostsyrısche
Verständnis des Mysteriıums Chrıistı emgemä finden WITr in der vierten "'hanta

| HEODOR VON MOPSUESTIA, De Incarnatıone. ragm Publ be1 WETE, Theodorı ep1scopI!
Mopsuesten1 ın epistolas Paulı Commentarıl. Cambridge 1882, 296 (Appendix A.ID)

I] HEODOR VON MOPSU  IA, Hom Cat N Jonneau. Rom 1949, LZ vgl
ORRIS, Manhood and Christ. Study ın the Christology of Theodore of Mopsuestıia. ()xford 1963,
203

Vgl R!  ' Karly Forms of Antıiochene Christology. In After Chalcedon. Studıies in
Theology and Church Hıstory offered Van ROoey for h1s 70th Bırthday. Hg Laga &1
Louvaın 1985, 99—]1 1 9 hıer 110; NORRIS (s Anm 22)

'hanta VO Zelebranten leise gesprochenes Gebet |Anm. Übers.].
25 The ast Syrıan Anaphora of Mar Theodore of Mopsuestıia. Critical Ediıtion, Englısh Translatıon
and Study Dy Vadakkel ottayam 1989,

Ebd (syr. 60); Dıie Übersetzung VO  — Vadakkel ‚durch iıhn“ wurde \40)  — unNns mıt „‚durch diese““
korrigiqrt; vgl Missel Chaldeen L’Ordre des ysteres VECC les TIro1s Anaphores selon le rıte de la
Saınte Eglıse d’Orient. En7 chez les C'haldeens catholıques du Patrıarcat de Chaldee-Babylone.
Hg Alıchoran. Parıs 1982, 32 „Dar |I’intermediaire de notre nature humaıne.“
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DU, der du gul bıst und willst, dalß alle Menschen leben und siıch ZUT Erkenntnis der Wahrheit

bekehren: und S1e mögen erkennen, daß du der Herr VoO  — k wıigkeıt E wigkeıt bist; dıie göttliıche,ungeschaffene Natur, der Begründer aller Dınge, der Vater, der Sohn und der Heılıge Geilst: und
daß sıch für uns und um UNSCeTES Heıles wıllen der Sohn Gottes, Gott, das W ort, vollkommene
Menschheit bekleidet hat, Herr Jesus Christus, und dalß In der Kraft (Gottes und des Heılı-
SCNH Gelstes vervollkommnet und gerechtfertigt wurde dem alle eıt Lobpreıs und AnbetungSEL Amen  D3

Man mOge den regelmäßigen eDrauc der Bekleidungs-Metapher in dıesen Gebeten
beachten („bekleıidete sıch mıt UNs:! Menschheit“‘ auch In der naphora nach al und
Marı iinden). In selner bemerkenswerten ynthese Irühen syrıschen Denkens, striıch

Murray“® heraus. daß „Chrıstus bekleıidete sıch mıt dem Leı1ıb‘“‘ eiıne VON den SYI1-
schen Vätern bevorzugte Ausdrucksweise 1st, dıe Inkarnatıion beschreiben Häufigfindet IHan S1IE In den Ihomasakten, der Dıdaskalıa und be1 Aphrahat, der sıch auf dıe Wile-
dergabe VON Joh E14 1m Dıatessaron ezieht „das Wort wurde Leı1ıb [pagra] und wohnte

uns.‘*? Ephraem pricht VON Christ1 Leıb als Kleidungsstück, das GE
„Mıt dem KöÖrper ist der Erstgeborene angelan, dem Kleıid selner Herrlichkeit. Der unsterbliche

Bräutigam wırd In dıesem Kle1id erstrahlen.‘‘>°
Der ostsyrıische eDrauc der usdadrucke CE bekleidete sıch mıt uUuNserer Menschheit“‘

Oder CT wohnte 1m menschlıchen Leı1ib“‘ mMussen 1mM Lichte der weılteren chrıstologischen
Entwicklungen verstanden werden. Die Eınwohnung des Wortes 1Im JTempel des menschlı-
chen Leı1ıbes ist ein Lieblingsbild der Antıochener. So finden WITr auch In eiıner der Schriften
des Nestorius:

„Durc die Verbindung des JTempels, In welchem wohnt, wurde dıe göttliche Natur des Wortes
selbst Gegenstand der Verderbnis.‘®'

DIie späatere Tradıtion rachte diıese Vorstellung In radıkale Dätze, W1e WIT S1e. ın elıner
awtba d-Lelya ersten Donnerstag 1n der lıturgıschen e1t VON Geburt finden

„Die Tochter Davıds gebar eın wunderbares ınd Chrıstus, den Heılıgsten der Heılıgen, die
ea des Höchsten, der Jempel und se1In Empfänger, die Wohnung und ihr Bewohner, ıne Person,Wel Abbilder Der ewl1g Seiende wurde nıcht Fleisch, WI1Ie du denkst, schwer überzeu-
gender Mensch Er wählte iıne Wohnung seinen (Glanz verbergen, damıt das sterbliche Ge-
schlecht nıcht umkomme bel seinem Anblick *>

uch In der awtba d-Lelya zweıten Dienstag VON Geburt lesen WITF:
„Das Wort VOoO Vater wohnte in UNscTer Menschheit, 1m VOn Marıa geborenen ind Undführte die Natıonen VO Irrtum zurück ZUT Anbetung der Herrschaft des Vaters hne Anfang. Kommt,alst UuUNs gemeınsam mıt den oberen Gemeıinden rufen und gemeınsam Heılıg, heilig, heılıg bistdu, glorreicher Könıi1g, der ARNSKS Natur durch das ınd Marıens, das uUNseTrTe Erlösung hervorschei-

NnenNn läßt, verherrlichte.‘>

Anm 26) 140
AT The ast S5yrıan Anaphora of Mar Theodore of Mopsuestia (s Anm z S9f; Missel Chaldeen (S
28 URRAY, 5Symbols of Church and Kıngdom Study In Early Christian Tradıtion. Cambridge1975

EbdFvgl ROCK, Clothing Metaphors Means of Theological ExXpression In
Syriac J] radıtion. In Iypus, 5Symbol, Allegorie be1l den östlıchen Kırchenvätern und ihre ParalleleniIm Mıttelalter. Hg SCHMIDT. RKegensburg 1982 (Eıchstätter Beıträge 138

SYT. 240, Syr 102) 45
EPHREM SV armına Nısıbena 4 E eck LOouvaın 963 241, Syr 103) I:
ESTORIUS, Zweıter Brief Cyrill: L 53a

DARMO, Ktaba da-Qdam wa-d-Batar d-Hudra d-Kaskol d-2-Gazza. Vol Trichur1960, LA
33 Ebd Kö3: OOLAN (s Anm 6) 283
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In einem des Nachtgottesdienstes der Epiphaniefei1ern lesen WIT.
„Dem Leı1b, der VO Menschengeschlecht WAadl, welchen Gott, das Wort, annahm, gab Macht

und Herrlichkeıit, WI1e ıhm ın Eıinheit. Er Wadrlr das Abbiıld des lebendigen Vaters und der Tempel des
34eingeborenen es und der Schrein des ewligen (je1istes hne AÄnderung.

In einem welılteren des Nachtgottesdienstes der Epıphanıiefeiern wırd diıese AFOAT-
stellung noch klarer

„Verborgen In der altur se1nes |göttlıchen| Se1ns: der Sohn, welcher nıcht Jünger Wal als e E
der ihn In seinem Wıllen und se1iner Liebe herabsandte, ahm UNSCeTC atur und wohnte in ihr
Der Heilıge Geilst kam herab auf se1n aup auf den Tempel des es, das sıch selbst damıt
bekleıidete; und schwehte VoO  — den glorreichen Höhen seiner Heılıgkeıit auf seinen Leıb und seine
Seele .“35

Spätere lıturg1sche Texte trennen C Gottheıt und Menschheıt So etiwa e1in VO

Presbyter hımsha aldnaya verfaßtes ebet, das In den Epıiphanıerıten enthalten ist
„Hım that holeth the bounds, the bosom of the waters dıd not hold and hım that 1S hıgher than all,

the alllc of SONS dıd not magnıfy: and the nature of hIs oglory changeth nNnOL NOT Can ıt (change But
belıeve thus in the Son Christ and worshıp hım and sıng Holy hıs (jodhead and h1s Manhood:
and o1ve thanks hım who 1S (God and man ‘>

Diese chrıistologische Te 1st In eıner Schlußbendediktion großer esttage ent-
halten

„o einz1ger Sohn, der du In eiıner Person und in wWel1 Naturen erkannt wirst, I8l deine Diener
665 /und verschone S1e VOIN allem Schaden.

Für dıe Antıochener ist dıe Leidenslosigkeıit das Merkmal der göttlıchen Natur er
akzeptierte Theodoret nıe dıe Ausdrucksweise ‚„„‚Gott starb Kreuz- S o warf C Cyrıll
VO Alexandrıen „Theopaschısmus” VOTL, der seiıner Meınung nach dıe Abwesenhe1 elıner
genulinen Menschennatur beinhaltet.“® Für Theodoret beinhaltet der USaruc ‚„„Gott starb‘“
eiıne Vermischung der Naturen, „Monophysıtismus”. IDieser christologische and-
pun wırd ın der Kırche des Ostens ın der Liturgie der eılıgen OC reflektiert. Aus-
drücke W1Ie „gekreuzıgter (jott“”“ oder ‚„„‚Gott starb Kreuz“ fehlen nahezu. DIie ıturg1-
schen Texte der eılıgen OC ziehen CN VOTL, VO „UpIer Christi“ oder VO „Kreuz
Jesu  .. sprechen.-”

Ein Wort der Schluhßfolgerung
Das theodorısche Konzept der Eınwohnung des W ortes und des Jesus als Helfer der

Menschheıit findet INan nahezu regelmäßıg In ostsyrıschen lıturg1ıschen Jlexten (Genau
SCH olcher Ausdrücke warfen dıe anderen Ostkirchen den Ostsyrern VOT, S1e 1elten e1-
HET Zwe1-Söhne-Lehre fest Diese Konzepte Ssınd mesopotamıschen Ursprungs und gehen
gul ZWweI Jahrhunderte VOT dıe eıt eOdOrSs VOIN Mopsuestla zurück. SO finden WIT S1e ın
den den Salomons und ın den syriıschen homasakten Wıe Drıjvers vorgeschlagen

MACLEAN (S Anm. 3729
35 Ebd 346

Ebd 363
Missel Chaldeen (s Anm 26) Z703
Vgl CYR., C 83 Dioscorus VOINl Alexandrıen: 83, PF
Vgl ATEOS (s Anm 10) 2301
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hat, könnten S1e ure Lukıan VON Antıiochien. den Gründer der Antıochenischen Schule,
der selne theologıische Ausbıldung in Edessa erhielt, eingeführt worden se1n.“*9

urc dıe Eınfügung chrıstologischer JTexte In dıe Liturgie beabsıchtigten die OStSYyrI-schen Väter den Gläubigen hre tradıtionelle Vısıon VO Chrıistus miıtzuteilen und diese
Ssomıt urc das lıturgische en erhalten. In dieser Hınsıcht ist deren Ansatz In voll-
kommener Kontinuiltät mıt der frühchristlichen JIradıtion. Dies ei jedoch nıcht. daß dıe
anderen östlıchen Schwesterkirchen diesem lJehrmäßigen Inhalt, der manchmal Zu sehr
VON „nestorianıscher“‘ Terminologie eTärbt 1st, leicht eTiallen tiınden könnten. Im Öökume-
nıschen Kontext ist dessen Interpretation, sowohl urc dıe Ustsyrer, als auch Uurc Jene,dıe nıcht In Gemeinschaft mıt ihnen SINd, VON außerster iıchtigkeit.

RIUVERS (s Anm 23) TE vgl ARDY, Recherches SUur Saılnt Lucıen ”Antıioche el SOnecole. Parıs 1936, 35f1.
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Christus In der liturgischen Tradition
der Kirche des Ostens‘

Vorbemerkungen
a) Der Gegenstand und SCeINe Eingrenzung

Entsprechen der Fragestellung dieser Konsultatıon, werde ich dıe grundlegenden T he-
INen OE Chrıistologıe bZw dıe wesentlichen Konturen der Person Jesu Christ! in den
OoIlzıellen Texten uUNsSCcCICI Liturgie behandeln Dies bedeutet zweilerlel: Erstens, daß WITL,
aufgrun: der S! offensıchtlıch wichtigen und umfassenden Materıe, keinen erschöpfenden
Traktat bringen können, sondern vielmehr mıttels Andeutungen und Aufzählung vorgehen
mMussen Zweıtens, daß ich meıne theologıische Überlegung nıcht auf dıe Behauptungen der
klassıschen christologischen Kontroverse ob in Christus eine oder Z7Wel Naturen DZWw
eıne oder Zzwel ersonen sınd beschränke, denn solcherart verstehen WITr bIis JELZT nıcht.
WCT und W ds der Christus 1st Ich versuche hıer eine allgemeıne orm des Sohnes Gottes,
welcher ensch geworden Ist, der der Christus ISst, der esalbte, dessen Name aqauftf en
Jesus VO Nazareth und Emmanuel 1St, bleten.

b) Unser Ansatz

em WIT In uUuNseICI Untersuchung lıturgische JTexte als Basıs heranzıehen, können
WIT Christus auch 1U wahrnehmen, WI1Ie ın dıesen Texten betrachtet wird: CS sınd
JTexte des aubens und des Gebets In eıner nachdrücklıchen Weılse entspricht HIISGTE

Lıturgie dem (Gjrundsatz lex orandı lex credendı1. Chrıstus wırd UTE und Kom-
munıkatıon (Eucharıstıe und Sakramente betrachtet und aufgenommen. em WITr Ihn
CSSCHL, en WITr mıt Ihm; ındem WIT Ihn hören, verstehen WIT Ihn In den verschiıedenen
Schrıtten uUNsSseCICSs Lebens Das e1 Christus wahrzunehmen, WI1e ın der Lıturgie
präsentiert wiırd, ist nıcht genug, sehen. W ds dıe Lıturgie VO ıhm Sagl, sondern n ist
notwendig, diese Liturglie, in der Chrıistus angebetet, gepriesen und ehlebt wırd, en
ber dıe Liıturgie ist auch eın Bekenntnis des auDens der Kırche: dıes nıcht 1Ur Te
spezıflısche Jlexte (wıe etwa das Glaubensbekenntni1s), sondern sIE verkündet insgesamt
den Glauben der Kıirche Dıies erı uUMMsSsSo mehr dıe Chrıstologie UNSET! Liturgie, W ds

aufgrun: des hıistorıschen Hıntergrundes der Kontroversen des Jahrhunderts leicht
verstehbar ist In eiıner typıschen ‘“onıtha (Hymnus Sschlıe uUunNnseTe Kırche, nach der Be-
kräftigung uUuNnNseTeET Christologie des e11s durch das Leıden des menschlıchen NO  A
Chrıisti

Übersetzung VO  —; Dietmar ınkler. Englisches Orıg1inal: Christ In the lıturgical Tradıtion of
the Church of the kast. Referat, gehalten bel der Second non-official Consultation Dıialogue
wıthın the Syriac Tradıtion organızed Dy the foundatiıon Pro Orıente, Vıenna, February 22-—2/J,
996
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‚Daher lobpreisen WIr und mıt Wiıssen glauben WIT und mıt Staunen bekennen WIT, WIe WITr In

Wahrheit gelernt haben Denn WeNnNn e1in Engel VO  — ben käme und N erzählte, WITFr sollten
se1ine Verkündiıgung verändern, bezüglich dessen, Was Er Uulls verkündıigt hat, WIT werden Seıine
Menschheit nıcht verleugnen und werden Seıine Gottheit nıcht leiden lassen.“!

ber den Ansatz des Gebetes und des Gottesdienstes hınaus, sollte ich auch den u-
rellen Aspekt dieser Chrıistologie anführen. Es 1st dies eiıne semiıtisch-mesopotamische
Sıchtwelse des Mysteri1ums Christi S1e legt mehr auf J1atsachen und Daseın wert, qls auftf
dıe Analyse der Substanz (Chrısti), se1iner Natur(en). S1e 1st mehr Chrıstı JTaten und
Handlungen interessiert qals A seiner Quiddıität. S1e konzentriert sıch mehr auf seiıne Per-
SON als auf seiıne /usammensetzung. Das Problem der Anzahl VON Person(en) und Naturen
In Christus 1st e1in griechisches Problem, dem antworten, uUuNnseTe JIradıtion CZWUNSCNHwar'! ber göttlıche ınge spekulıeren, S$1e untersuchen und dUus iıhnen
eiınen Gegenstand der Dıskussion machen (sophıstische Iradıtion) 1st nahezu eın akrTı-
leg!

C) WO un WIeEe betrachtet die Liturgie Jesus, den Christus
Wır betrachten In HHSCICGE Liıturgie Jesus, den Chrıstus, 1m Handeln Dıieses Handeln

Ist, W1e In anderen Liturgien, In den lıturg1schen Texten aufgezeichnet: dıe Bücher für dıe
Feıer der Eucharıstie, der anderen Mysterien bzw Sakramente un! des Tag- und Nachtlo-
bes während des ganzen lıturgischen Jahres Wır meditieren Christus ıIn dıiıesem Handeln.
welches Seines und der Kırche Handeln ist! Er ist der Feliernde und der GefeIlerte. Diese
verschıiedenen “Rıten) sınd In ihrer I6 Inn1ıg mıteinander verbunden un hre TeEN-
NUNg entspricht 1Ur einer UOrdnung Studienzwecken. ebet, Sakramente und Schriftle-
SUuNg sınd vereıint 1mM gemeinsamen Ziel Gott (Chrıstus) anzubeten und ıhn verherrli-
chen. SOWI1E das e1] der Gläubigen. In dieser Hınsıcht verstehen WIT, daß das Hudra
ursprünglıch auch dıe lıturg1schen Gebete, dıe Anaphoren und das Propriıum der Messe.
dıe Rıtuale für dıe auTte und dıe Buße (hussaya) mfaßte Demnach sınd dıe Betrachtungder göttlıchen Mysterıen und deren nbetung 1m ınklang mıt dem Erlösungswerk: dıe
TIrınıtät Ist in dıe Menschwerdung einbezogen und das Verbleibende des Mysteriums des
Sohnes Gottes. ITheologie und Okonomie sınd das Ferment des lıturgischen andelns der
Kırche. das In eıner (archiıtektonischen) mgebung, welche dieses omplexe Mysteriumreflektiert: vollzogen wırd. Die göttlıche Miıtteilung offenbart das Werk Gottes und gebie-
tet das lıturgische Handeln der Kırche

Wır können UG Studie tolgendermaßen unterte1ılen:
Der göttlıche Heıilsplan als Leıitlinie der T heologie Christ1 1im lıturgischen Jahr.
Das Stundengebet als täglıche und wöchentliche Felier des Mysteriums Christi
Das Heılıge Ourbana oder dıe Eucharıstiefeier des glorreichen Chrıstus, der In den
Mysterien und Schriften, dıe GE UuNs a  ute, gegenwärtig 1st
DIie Mysterıien-Sakramente: Kommunikation des Herrn Urc Zeichen und Rıten
Hauptthemen der Theologie Jesu des Christus.

BEDJAN KHAYYAT, Slota Qanonayta d-Kahne |Hudra] Breviariıum luxta rıtum SyrorumOrientalium ıd est Chaldaeorum. Vol 98 Rom 345; ARMO, Ktaba da-Qdam wa-d-Batard-Hudra d-Kaskol d-Gazza Vol I1 TIrıchur 1960, 469
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Der göttliche Heitsplan als Leitlinie der T’heologie Christi IM liturgischen Jahr
Der Ort des Heilsplanes (Mdabbranuta) IM liturgischen Jahr
Während des Jahres edenkt e Kırche der Mysterıen Herrn und versucht diese

Uurc iıhr fruchtbares und mıt Chrıistı be1l den Gläubigen aktualisıeren. Dre1
Elemente der Feier der Kırche zıehen dıe allmanlıche Entfaltung der Mysterıen Chrnisti In
Betracht: Das Proprium des lıturg1schen Gebetes: der Lesungen und des eılıgen Qurbana
bzw der eucharıstischen Liturgie. Das Propriıum des (jebetes der Kırche findet Ian im
(jottesdienst für Sonn-, Feıler- und Gedenktage, verteılt auf dıe jeweılıgen ochen, zum1ın-
dest hınsıchtliıch der proprialen ‘“onıtha (troparıa) des vorhergehenden Sonntags. Es <1bt
auch propriale Lesungen denselben Anlässen, jedoch [11UT für das Heılıge Qurbana Mıt
Ausnahme der etzten Tage der eılıgen OC g1bt SS 1mM Brevıer keıiıne bıblıschen Lesun-
SCH Dıie proprıiale ‘onıtha spiegelt c1e lıturgische eıt wıder. DIies Ist be1l der Begınn der
Feier rezıitierten ‘onıtha d-ganke (Gebet VOTI der ntıphon des Heılıgtums der Fall, und be1
der Eucharıistıe (‘onitha d-raze und UNNAYA d-bema) DIie ‘“onıtha des Evangelıiums
(ausgenommen VO Hımmelfahrt bıs ZUT eıt der Kıirchweıihe) kommentiert dıe vangel1-
umslesung des ages DIie proprıialen Psalmen werden 1mM 1NDI1C auft das gefeı1erte yste-
1um ausgewählt.

en dieser .materiellien” Präsenz lıturgischer Elemente, dıe sıch auftf den Heılsplan
Christ1ı bezıehen, können WIT auch ein1ıge ogrundlegende Elemente entdecken, dıe den inne-
Ien Sınn jedes Abschnıiıttes 1mM Jahr reflektieren, das spezıielle 1C. dem der
göttlıche Heılsplan ın Betracht SCZOSCH wIırd. Es g1bt deren vier:

dıe bıblıschen Lesungen, dıe den jeweılıgen Sonn- und Feıiertagen entsprechen und
dıe ausgewählten Psalmen, entweder Begınn des Ourbana oder 1im Proprium des
Brevıers);

dıe fünf proprialen ‘“onıtha jedem Sonntag, verteılt autf dıe nachfolgenden Ferjal-
Lage dıe ‘Oonıtha Ad-basalıke ( Vesper), dıe ‘“onıtha d-mautba (kathısma), dıe ‘onıtha
d-lelya (Nachtgebet), dıe ‘onıtha d-Sapra (Morgengebet) und dıie ‘onıtha d-raze
(Mysterı1en, be1 der eılıgen Eucharıstie);

dıe teshbotha (Lobpreıs), dıe der jeweılıgen Shabo ’a (hıturg1sche eıt VO sıeben
Tagen) entsprechen, und dıe propriale karozutha (lıtaneı1artı ges des Dıakons).

Der göttliche Heilsplan während des liturgischen Jahres
Man kann den Begrıff der göttlıchen Okonomie (mdabbranuta) ın zweıfacher Hınsıcht

verstehen. Im CNSCICH Sınn beinhaltet iß dıe Menschwerdung Chrıistı und se1n Amt Dıiesbe-
züglıch Sagl dıe Verkündiıgung des Dıakons, dıe ZUT Kommunıion ermahnt: „nach all seinen
Heılstaten (UOıkonomie) für uns, erlıtt CI, dıe Erstlingsfrucht UNSCICT Natur, das Kreuz.e In
einem weiıiteren Sınn inkludıert der Begrıff das Werk des Herrn DIS se1lner 1ederkunft
In beıden Fällen begınnt dıe Mıtteilung nıt selner mpfängnI1s. In seiner berühmten Eınle1-

Chaldean Miıssal. Mossul 1901, 41£; Dt. vgl Raza. DiIie Ordnung der feierliıchsten Form der Ött-
lıchen Liturgie der Thomas-Chrısten Indiens ostsyrischer Überlieferung. Hg Madey Vavanı-
kunnel. Paderborn-Kottayam 1993,
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Lung ZU ra beschreı1bt Rabban Brikhisho) den Begrıff In letzterer Welse, gemä der
Verordnung VON Mar ISo’yahb Hl des Reformers uUNnseTer Liıturgie.”

Theoretisc ist das lıturgische Jahr In s1ieben Septenarien mıt eweils s1ıeben ochen
eingeteılt. Da das Jahr Jedoch 5 ochen hat und das est der Auferstehung beweglıch Ist,
kann dıe Anzahl der Septenarıen und ein1ge der. entsprechenden ochen orößer oder kle1-
NeT seIn. Überdies dauert der Abschnitt (Verkündigung/Geburt) sechs ochen., und
Jener der Kırchweihe vier ochen olglıc en WIT olgende Zeıteinteilung DZw WOoO-
chenseptenarien: Verkündigung/Geburt (6 Wochen), Epıphanie (6—8 oder Wochen), Dau-(Fastenzeıit Wochen), Auferstehung, Apostel ingsten und Sommer (Jeweıls WOo-
chen), 1]a, Moses, Kreuz (7 plus ba Wochen) und Kırchweihe (4 Wochen). Es ist deut-
lıch. das dıe Gestalt Christı In diesem Schema dominiert: 6S geht VONn seinem ersten bIıs
seinem zweıten Kommen, m8 dıe erlöste Menschheit seiıne Gemahlın, dıe Kırche
In seIn Brautgemach geleıten wiırd.

Dennoch hat das lıturgische Jahr In HNSeC:LET JIradıtiıon ZWEeI Hauptpole. Der Pol
umfaßt dıe eıt vVvon Verkündigung DIS Hımmelfahrt und etrı VOT em das persönlıcheMysterium CF dıe Mysterien) Christi EmpfängnIis, Geburt, Amt, Passıon, Verherrli-
chung und rlösung. Der zweıte Pol betrachtet Christus In seinem Handeln in der Ge-
meıinschaft seıiner Apostel, urc das Werk des eılıgen Geistes, bIıs se1iner endgültigenund eschatologischen Verwirklichung; das ist dıe 61  aDe se1iner AngehörigenPaschamysterium.

DiIe Person Christi. dessen erlösendes Handeln 1m Rahmen der nbetung der Irınıtät
für das Volk des Reıiches Gottes konstitutiv Ist. bıldet also den dauerte1g für dıe chrıstlı-
che Felier des Jahres So feiert uUuNseTe Liturgie in der e1ıt VON Verkündigung und Geburt
ın besonderer Welise die Vollendung der Prophetien Chrıistus: dıe e1t VO Ep1ıphanıeruft dıe göttlıche OÖffenbarung Christi und HRSCTOG Wıedergeburt 1mM Gelst In Erinnerung;dıe Fastenzeit verkündigt Christus als geoffenbartes Wort Gottes, en ıhn und den
Lebensspender in iıhm urc se1lne Passıon: dıe eıt der Auferstehung betrachtet dıe Ver-
herrlichung Chriısti, den Begınn der mess1ianıschen eıt und des Lebens des Gottesreiches:;dıe eıt der Apostel und des Sommers bezeichnet den unıversalen Ruf ZUr Jüngerschaftder urc den Gelst geführten Gemeimnschaft; dıe Abschnitte 1Ja, Kreuz und Moses
meditieren dıie EKınsetzung seIlInes Könıigreiches ıIn der Kırche, welche In der eıt der
Kırchweihe als von Gott empfangene Braut des Sohn Gottes In iıhrer endgültigen Ver-
wirklichung betrachtet wırd.*

Im Rahmen der Zwel oben genannten Pole können WIT eiınen ziemlıch substantiellen
Unterschied In der Betrachtung Christ1 ausmachen An Jjenen Sonntagen, dıe dıie ensch-werdung Jesu betreffen. g1bt CS elne are Betonung des dogmatischen Aspekts seINES
Mysteri1ums, der Einheit se1iner Person, der Zweinheit seiner M (Einzelnaturen) und
seiner Naturen (allgemeine Natur) Demnach wırd In den Perioden Verkündigung/Geburt,

Frz Übers. der Einleitung vgl ATEOS, Lelya—-Sapra. Les offices chaldeens de la uıt et dumatın. Rom OrChrA 156) 46 1—464
Indem WIr 1es teststellen, schliıeßen WIr dıe Rolle des Vaters und des Heılıgen Gelstes nıcht dusDıie christliche Liturgie konzentriert sıch Jedoch auf das historische Handeln der göttlıchen rlö-

SUNg, deren hıstorisch Handelnder und Vermuittelnder Christus ist Darum 1st auch der Miıttler unddas 1e] Gottesdienstes. Vgl NEUNHEUSER, Les fetes de l’annee lıturgique: Fetes duChrist? Comment expliquer l’absence des fetes du Pere. In Le Christ ans la lıturgie. ConferencesSaılnt dekee 980 Hg Tlacca Z Pıstola. Rom 1981 20) 143—-149
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Epıphanıe, Groben Freıtag und Großen S5onntag VO se1ner zweıten Geburt AaUs

se1ıner Multter gesprochen, VOoO selner Salbung, seinem Leıden ın der Menschheıit und
se1ıner Auferstehung. Im restliıchen Jahr wırd GE VOT em als der Heıland, der Arzt, der
Hırte und Gastgeber, der Beireter, der ergeber der Sünden, als uUNseIEC letzte offnung,

en und NSeTICc ahrheıt. als der Weg ZU IETr und der Bräutigam der Kırche
betrachtet.>

Die Stundenliturgie, wöchentliche Feier Christi

Die proprialen Teile IM Nacht- un Morgengebet
DIie proprialen e1le 1m acht- und Morgengebet (Nacht, 1g1l, Matutın) sınd Fortset-

ZUNES und Aktualısıerung ihrer entsprechenden lıturgischen eıt (shabo’a). Hıer sprechen
WIT VO den gemeInsamen Teılen dieser Gebete diesen tunden Das Nachtgebet 1st 1mM
wesentlıchen dem Proprium NIiNnomMMmME un dıe Psalmen (hullale) en keıine spezliellen
Themen Wır betrachten den Rest: Vesper und atutın, 1g1 und den Miıttwoch.

Vesper un atutin

Obwohl S1e eıne unterschiedliche Struktur aben, felern doch el Chrıistus als das
IC und 1mM Märtyreroffiziıum Chrıstus als den ersten Märtyrer). DIe Vesper und dıe
atutın beinhalten Gebete Gott und e eılıgen eic S1e en jJedoch eın chrıistolog1-
csches „1hema  .. ach der Psalmodie (zweı oder eıne marmıtha) beinhaltet dıe Vesper ein
zZusammengesetLZles 1Z1UmM jenes des Lichts und des Weıhrauchs Beiım Inzens bıtten
WIT Chrıstus, ÜHSGTE Gebete WIe den Weıhrauch anzunehmen. DiIe Kerzen 1im y
(Kırchenschiff) werden be1 der Lichtfeier (Lucernarıum) VO qgandela Symbol rısti
1mM Sanctuarıum entzündet. Dies symbolisiert Chrıstus, das 1C der Welt DIie zentralen
Psalmen betonen ZWEeI Aspekte nachdrücklich Ps 110 „„das pfer der ände  .. als
das pfer des Abends, und Ps 118 „eme Leuchte ist deın Wort melınem
ßcs Demnach 1st Jesus das He ın der Finstern1is Nacht) der

DIie atutın begınnt miıt der symbolıschen Bedeutung des Sonnenaufgangs und felert
Christus mıt kosmıschem Lob als er des Lichts und als 1C. des Unıiınversums. rund-
sätzlıch {un dıes dıe ausgewählten Psalmen sowohl SOonn- W1e Wochentagen. Nach
den Psalmen betet der Priester ü  aAMn Sonn- und Fejertagen:

!30 Chrıstus, wahres Licht und herrlicher Glanz, der VO ater ist, der ZABER Erneuerung und Hr
lösung uUNnseceIer atur offenbart wurde und in dıe Welt strahlte, mnıt uUNseTtTeTr Erstlingsfrucht senden
WITr dır Preis und hre und Bekenntnis und Gebet aller Zeit, Herr aller ‘©

Im ra feiıert der Ephraem Christus als 16 VO Vater, das unNns eıl und
en geleıtet. In der zweıten Strophe sıngt n

..‚Der Jag strahlte auf den Menschensohn und die Macht der Fınsternis floh: eın Lıicht erstrahlte
66 /uUuns VON diıesem Lıcht und erleuchtete HNSSTIE ugen, dıe verdunkelt

Vgl KANNOKADAN, The ast Syrıan Lectionary System. Hıstoric-Liturgical Study RKom
1991, LE

MACLEAN, ast Syrıan Daıly Offices. Translated TOmM the Syriac. London 1894, 167
Ebd 167
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In der teshbotha (Lobpreıs) VOoO Narsaı g1bt CN eine wunderbare Meditation auf das7

Chrıist1 mıt dem dıe Ara des Verstehens, nach der Ara der Unwiıssenheıt, beginnt Miıt der
Offenbarung Chriıstı begınnt der Tag für das Menschengeschlecht.‘
Z Die ig1 Sonntag Offizium der Auferstehung Christi

Es ist dies 1m wesentlıchen die Feler des Paschamysteri1ums Chrıstı und dessen Sleges.
Dies wırd uUurc dıe ausgewählten Psalmen eutilic hulala ‚„„Gott regiert : Pse
SOwI1e hulala Z die mıt dem Exodus begınnt Während danach dıie ‘onıtha
wırd, gehen der Bıschof und der Klerus VO ema (Jerusalem ZU Sanctuarıum
(Hımmel)), der glorreiche Chrıistus auf ew1g Das Gllorı1a (von Theodor VON MOpD-
suestia) felert den atz Jesu ıIn der Irmuität: HBr 1st der Miıttler und der Sohn Gottes (vgl

3:5)

Mittwoch, die Ferialfeier der göttlichen Oikonomie
Der und der letzte Mıttwoch en besondere Gebete des mautba (kathısma) Es

hebt auch In den entsprechenden Vespern das Heıilswerk Christi hervor und edenkt der
anderen Herrenfeste und eılıgen 1Im lıturg1schen Jahr wobe1l Marıa besonders erwähnt
wird.? In gala 16, fassen dıe Zwel ‘onıtha d-2awa der Versammlung, Oder aller) das gefe1-
erte Mysteriıum

‚Durch das Gebet Marıens., die diıch gebar, und Johannes, der dır dıe Taufe spendete, durch Petrus
und Paulus, Matthäus, Markus, Lukas und Johannes, durch den sıegreichen Märtyrer Stephanus,durch dıe orthodoxen Lehrer und durch Mar und die Entschlafenen, bewahre UNseTE Versammlung
VOT dem Bösen.

)ERE e eın Fasten, deine Passıon und Auferstehung, durch dıe Märtyrer, die deiıne Herrschaft be-
kannten, durch den ruhmreichen Georg, und durch deine Hımmelfahrt und dıe Herabkunft des
Geistes, durch dıe Auffindung deines Teuzes und die Weıhe der Kırche der Heılıgkeit, halte die
Versammlung der Betenden fern VO  e der ] äuschung des Aufruhres “*19

Christus In der liturgischen SYNAXLS des Sonntags
Froprialer christologischer Ort des Heiligen Ourbana
Dı1e Sonntagsliturgie beachten WIT, weıl S$1e dıie gemeınsame Gestalt und dıe andard-

feler darstellt (Wortgottesdienst und Myster1um). In diıeser Feier sınd propriale Eeile. dıie
das propriale Mysteriıum eINes Septenarıums felern (d-ganke, d-raze, d-bema und manchmal
d-ewangeliyon). Es g1bt auch andere eıle, obh S1e sıch Nun auf Christus beziehen oder nıcht,
dıe auch anderen Feıern geme1ınsam Sınd, WI1Ie das Lakhu Mara, bleibende proprıiale
eıle für das gemeinsame heilıge Qurbana und dıie dre1 Anaphoren. Im welteren Sinn sınd
entweder dıe Struktur der Feıer oder dıe lıturgische Anordnung der Kırche ıIn SCHAUCIM
ezug ZU Heıilsplan Jesu.

Vgl ebd 168
Vgl eb S0156
BEDJAN — KHAYYAT (s Anm 124



Christus In der Iiturgischen Tradıtion der Kırche des (Ostens DAl

Liturgische Anordnung der Kirche und der Heilsplan Christi
Der innere aum der Kırche., SUZUSaSCH das ılıeu der Feıer, wıird mıt ezug auf se1-
verschiedenen CHE verwirklıcht. Die ymbolı jedes Teıles evozlert ın eıner suggesti-

VCIl Weiıise das Myster1um, das dort gefe1iert wIrd. Das gesamte (Gebäude ist In Zzwel eule
SIEIN: 1im Osten ıst das Sanctuarıum, 5Symbol des Hımmels, iın dem der herrlıche C H-
STUS, das makellose amm seinem Vater geopfert wiIird. Der Westen der Kırche ymbolı-
s1ert dıe Erde, uUuNseceIC Welt, sıch dıe (Gemeınnde aufhält In der Mıiıtte 1st das Bema, eıne
rhöhte Plattform, dıe Jerusalem darstellt, In dessen Mıtte eın kleiner ar 1st, der das
5Symbol Golgothas ist Im Sanctuarıum wırd dıe Liturgie des Myster1ums Christı gefe1lert
und auf dem ema dıe Lıturgıie des Wortes

33 Die Sonntagsfeier als Aktualisierung des Heilsplans Christi
Obwohl sıch dieses lıturg1sche Handeln auf Chrıstı Amt und Paschamysteriıum

(Passıon und Auferstehung) konzentriert, beinhalten der obpreı1s VOT dem W ortgot-
tesdienst und insbesondere der Hymnus während des Öffnens des orhangs einen
deutliıchen Hınweils auf das ommen Jesu un  S Dieser Teıl wırd VOIL dem Vorhang
vollzogen. Dıe Prozession begı1ıbt sıch ZU Bema, W as Chrıstus, der uns predıgen
wiırd, symbolisıert; auf dem ema sınd dıe esungen, insbesondere das Evangelıum,
Aussagen Chrıisti DiIie Sendung Chrıstı und se1ın Amt als der Prophet sınd das Reak-
tualısıerende. Dıie Prozession beg1ıbt sıch sodann VO ema zurück ıIn das Sanctuarıum,.
Wäas Chrıstı uCcC ZU Vater 1m Hımmel symbolisiert; dıe Darstellung des Opfers
aktualısıiert Jesus den Hohepriester des Bundes und den glorreichen Herrn, wel-
cher HIC das ommen des eilıgen Ge1lstes (Epıklese) gegenwärtig 1st CS ist dies
asse1lbe pfier W1e Jenes 1m Hımmel, jetzt! Dıe 1  aDe den Mysterıen ist das Teı1ıl-
nehmen Königreich Gottes, w1e CS HTrc Jesus nach dessen Auferstehung verwiırk-
C wurde: DıIie Kommunıion ist dıe Begegnung mıt dem anbetungswürdıgen Ön1g,
Ww1e Morgen der Auferstehung: der Schlußsegen ist der egen des auferstandenen
HenN: der ın den Hımmel auffährt! Das verlorene Paradıes 1st urc Jesus, uUuNsere

Erstlingsfrucht, errungen!

3.4 Ein LEexXT, der diese T heologie zusammenfaßt
Dıe Verkündıgung des Diakons (karozutha), dıe dıe Gemeıninde ZUT ANSCIMECSSCHNCNH

Vorbereıtung auf dıe Kommunıion ermahnt, beinhaltet folgendes:
„Miıt Ehrerbietung und Achtung aßt uns all die Mysterıen des kostbaren Leibes und Blutes

UNSCeETECS Erlösers herantreten. Miıt reinem Herzen und wahrem Glauben aßt uns se1nes Leıdens
gedenken und über seine Auferstehung nachdenken. Um unseretwillen empfing Ja der Einzıggebo-
FCH6 Gottes VoNn Uulls Menschen eınen sterblichen e1b mıt eıner vernunftbegabten und gelstigen,
unsterblichen Seele Durch seiıne lebensspendenden Gesetze und selne heilıgen Gebote führte UuNs
aus dem Irrtum ZUT Erkenntnis der Wahrheıit. Nachdem selinen Heılsplan für unNns erfüllt hatte,
erlıtt C1 die Erstlingsfrucht UNsSCICT atur, das Kreuz und erstand Von den oten; stieg Zr
Hımmel hınauf und bergab unNns se1ıne heilıgen Mysterıien, durch die WITr alle se1InNes uns geschenkten
Erbarmens gedenken. Laßt uns daher mıt überströmender Liebe und demütigem Herzen das Ge-
schenk des ew1gen Lebens empfangen _$4]|

Chaldean Missal (s Anm 2) 41f; T: Übers.: Raza (s Anm 2)
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Christus IN den sakramentalen Riten

Allgemeine Perspektive
Ks ware ırreal, den NSspruc erheben, und atz uUNSCTIECS Herrn In dıesen Rıten

mıt Verwelsen und /Zıitaten ANSCMECSSCH darstellen wollen Ich rınge hler ein1ıge Aspekte,
dıe zumındest In geWIlSser Weilise 1im einen Ooder anderen „5akrament‘“‘ verılızliert werden
können. Unserer Tradıton nach, sınd diese Rıten zumındest 1m wesentlichen VON Jesus e1IN-
gESEIZE; In ihnen andelt CT UTrc das Werk des eılıgen Geıistes, gemä der Sendung des
Vaters un dessen ıllen Chrıistus teılt sıch In dıesen „„‚5Sakramenten:‘‘ WI1IE WITr sehen
werden auf verschıedene Welse mıt uUurc se1lne Gegenwart, seine Gestalt oder se1n Han-
deln Chrıistus wırd emnach Urc dıe Gottesdienste diıeser Sakramente verehrt, dıe
Kulthandlungen der (GGemelnde gegenüber der Irımuıtät SInd. Schlußendlich diıeser Got-
tesdienst das Bekenntnis der Kırche Jesus dem C'hrıistus VOTaus als Gott. qls Sohn, dem
V ater und seinem Gelst in der Gottheit und Schöpferkraft völlıg oleıch, SOWIe als Mensch
und menschlıches NO  a’ vereınt mıt der Person des Sohnes iıne Vereinigung, dıe AUSs ıhm
den Miıttler und Erlöser macht

Christus INn der Taufe
DIie uflegung der an sagl, daß dıe Taufenden „Reinigung empfangen und

Ghıeder (haddameh) Chrıistı werden und Nahrung finden 1SC selner Geheimnisse.‘‘!*
Diıe karozutha des Dıakons erklärt, 1mM Rahmen des göttlıchen Heıilsplanes, das Mysteriıum
Christı In paulınıscher Terminologıie:

„Obwohl ott gleıich, ahm Knechtsgestalt und öffnete Uls den Weg Uum Leben
durch geistige Sınnbilder. Er brachte dıe Erstlingsfrucht innerhalb UNSCeTES Geschlechts In der Taufe

dıe Johannes spendete, A Opfer dar Und WIEe In einem 1ld /salma/ stellte UunNs In
seıner heilıgen Taufe die wahre Auferstehung und Erneuerung dar, dıe UuNs Ende dieser Welt
tatsächlıch gegeben wırd und zeıgte S1e uns  'ul3

uch dıe G’hanta der Konsekration des assers pricht davon, daß uUNsSeTE auTtfe dıe
Fortsetzung der seinen ist.!*

DiIie symalda (Handauflegung) VOT der etzten Salbung sagt
„Deme (made überheß Uulls jedoch nıcht dem Verderben. das WIr EHAISCEIOT Bosheit verdient

hatten, sondern durch dıe OÖffenbarung /gelyanda/ deınes Ekiıngeborenen, Gottes des Wortes, 1m Fleisch
hast du UuNs dır bekehrt . .“15

Schließlic faßt dıe huttama (Entlassungssegen diese 1 heologıe DıIie NnKar-
natıon und Erniedrigung Christı 1st Ursache uUuNnseTrer rhebung:

APTeISs und Ehre, Bekenntnis und Anbetung wollen WITr dır darbringen, Allerhöchster. Du bist her-
abgestiegen und hast das Fleisch HSCS Erniedrigung ANSCHOMMCN, Du hast 1nNs gemacht mıiıt ihm
dem Wort| In allen Dıngen seiner Gjottheiıt Und dir und durch [b-idya dıch deinem Vater und
dem Heılıgen (Gje1list wollen WITr darbringen oder sıngen| Preıs und Ehre .“16

12 Rıtual of Baptısm. Mossul 1907; 4, dt. vgl ADEY V AVANIKUNNEL, Taufe, Fırmung und
uße In den Kırchen des ostsyrischen Rıtenkreises. In /Zusammenarbeit mıt ede und mıt einem
Vorwort VOon Meınhold. /ürıch [u a. | 1971, 28
13 Ebd dt eb 31

Ebd 4 E dt eb 853
15 Ebd 5 $ dt eh:

Ebd 5 ’ dt eb

ı 35 f ıMR 8 e ®© . Üaa
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Aus diesen Jlexten ersehen WIT, daß die auTe eiıne Hınordnung Christus 1st, eıne
Fortsetzung se1ner auTtfe (eine späte Entwicklung, VO an) und somıt eiıne göttlıche
Annahme DIies ist möglıch, da Chrıistus der Sohn ottes und UNSCIC Erstlingsfrucht ıst
uch andere Aspekte, WIe etiwa, daß dıe (Getauften christusgleich oder Trau und Bräuti-
Sahlll selen, werden angeführt.

Andere Rıten, insbesondere die Ehe
T1 Rıtus beinhaltet In se1iner E1ıgenheıt einen Aspekt der Chrıistogıie. Das Priestertum

1st e1  AI Priestertum Jesu, der alle eıhen In seıinem en praktizierte. ‘ DIe
christologische Relevanz des Kreuzes ist evıdent, und Urec dieses werden dıe Sakramen-

ausgeführt. Das heıilıge Evangelıum ist nıcht 11U1 dıe gule Nachricht Chansb- sondern
symbolisiert Jesus selbst Deshalb rag 6S der Priester während der Prozession VO

Sanctuarıum Z ema und zurück! Das eucharıstische rot ra bezıieht sıch auf
Chrıstus, den Erstgeborenen! DIie Feler der Ehe verdient besondere Aufmerksamkeıt
Obwohl AbdisSo s1e nıcht den s1ieben Sakramenten Za wırd S1e ın UNSCICI TIradıtion

W1e auch der Zölıbat hoch angesehen. em dıe Idee des Braut-Bundes zwıischen
Gott und dem Volk des en Testamentes vorausgesetzt und der Gedanke des Briefes
dıe Epheser fortgesetzt wırd, ist uUuNseTE Eheliturgie dıe Feıer der Hochzeıt der Kırche und
Christ1i Er ist während der Trauungszeremonte der wahre Bräutigam. Das Brautpaar ist
se1ın ypus, se1n Abbild und seiıne Fortsetzung. Die karozutha der Krönung faßbt diıese
Theologıe Christus ist der wahre Bräutigam, der sıch UE se1ın Blut eic
selbst der Kırche hing1ibt

eC) du himmliıscher Bräutigam, der seine Kırche durch den Priester heıratet, der Sohn der Prie-
ster, Johannes, dein Brautführer und Ankünder, WIT bıtten dıch

du himmlıscher Bräutigam, der als Mıtgıft und Opfer se1ın kostbares Jut für seıne Gemahlın
verschüttete., WIT bıtten dich

du hıiımmlıscher Bräutigam, WIT haben (eHE ben und jene unten deiner Hochzeıt dem
Evangelıum deines Königreiches zusammengerufen, WIT bitten diıch

du himmlischer Bräutigam, der se1n e1igenes lut als spirıtuellen Weın und seiner
Kırche trınken o1bt, und das W asser des Lebens ZUT Freude seiner angebeteten Gemahlın flıeßen
leß, WIr bıtten dıch

du hımmlıscher Bräutigam, der allen Natıonen ast gab, indem Ss1e zusammenrI1eTf, Se-
SCH se1ner Hochzeıitstatel teilzuhaben .ul9

DIie cANrıstliıche Ehe wırd 1m Rahmen der Beziehung VO Chrıistus se1lner Kırche SC
sehen. Es 1st Chrıistus, der dıe (Jatten krönt, der S1e segnetl und der das ea ihres Lebens
1st.20 Das wechselseıtige ESCHCH dıe Miıtgıift, dıe Freude der 1e und der Ehe hat
jenen erhabenen Sinn, W1€e gemäl des Umgangs Jesu mıt der Kırche eformt wIrd.

F Vgl Lıber Patrum Lat Ir E Voste Rom 1940, R
| S Vgl das Gebet des Priesters A Evangelıum: Chaldean Missal (s Anm
19 Engl Übers. bel BADGER, The Nestorlans and theır Rıtuals [[ London 1852, 266

Nach Ephraem ist dıe christliche Jungfrau die Gemahlın Christı und dessen utter, da S1e ıh
gebärt) ıne lebendige Theologıe unserer Tradıtion.
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Einige Hauptthemen der Christologie

Vielfalt des Mysteriums Jesu Christi
Wır en gesehen, WI1e uUNseTe lıturgische Tradıtion Chrıistus verschıedene

Blıiıckwinke darstellt ber In en Fällen wırd dıe Eıinheıt seıner Person bZzw dıe O-
nale Identität als Sohn Gottes, SOWIe e Zweılheıt seliner Naturen als (jott und Mensch
vorausgesetzl. Der Heılsplan ze1igt ıhn als Miıttler und Erlöser Die wöchentlichen Gebete
medıitieren ihn als Sohn Gottes, der In dıe Welt kam DIie heilıge Eucharıstie felert ıhn als
den Inkarnıerten, den Verkünder. den gekreuzıigten und glorreichen Sohn DIie Sakramente
zeigen die verschıedenen Wege, WI1Ie ß sıch selbst der Kırche und selner Glieder mıiıtteiılt.

Ich estehe auf diese 1e Denn WCI1N uUuNnseTe Christologie auf dıe rage reduzlert
WIrd, ob Chrıstus elıner Ooder ZweIl Ist. wırd diese deformiert und In eiıner abstrakten und

Weılse behandelt Die Lıiturgie präsentiert Jesus den Chrıistus als wahren Menschen
und wahren Gott. der In jeweıls ANSCMECSSCHECT Weise UTrec dıe ZWweIl Naturen qgnome)
andelt und uUuNnseTIe rlösung wahrlıc verwirklicht. Unsere ITradıtion verneımint dıe
grundlegende rage nach dem Sein Chriıstı nıcht. Jjedoch betrachtet S1e dieses Seın In einer
Jebendigen, eılıgen und lhebenden Weıse. WI1IEeE CS diesem erhabenen Mysterıum würdıg
ist Dieses bedenkend, möchte ich ein1ge grundlegende Texte ZUT „Christologie“ 1m all-
gemeınen bringen

Die Person der Scohnschaft
DIe Kırche des Ostens glaubt den einen Sohn elıne Person), welcher eiıner

der Irınıtät 1st, und der Mensch wurde, iındem GT eıne indıviduelle und konkrete menschlhı-
che Natur gnOomAa) annahm. AbdisSö faßt diıes klar Unsere Liturgie ekennt
dies. Er, der Mensch wurde, 1st elıner der Irınıtät und offenbarte ulls dieses heilıge
Myster1um:

„Am Ende der Jage hast du durch deinen wahren Sohn unNnserem Geschlecht gesprochenund uns kundgetan, dalß deine oglorreiche Gottheıt in re1l N bekannt wird.‘“
Dıies wıird In der Szene der aulie Jesu eutl1ıc
„Dıie Schöpfung wırd durch ihren Herrn erneuerTt und ihre Rettung erkannt. Seıt getauft iıst

und iıhr das Bekenntnis der Trinıtät offenbarte: Der ater, der verkündet und Sagl: ° DIies ist meın
gelıebter Sohn’, und der Geist, der kam und be]l ıhm blıeb und seinen uhm dem Uniyversum
/ ‘alme] kundtat.‘“*

Jesus 1st der anz des Väfers, ist der Chöpfer, geboren VOT er eıt Dıie Huttama
der Vesper lautet:

„Ehre sSe1 dır, Jesus> sıegreicher Könıig, der Glanz des ew1igen Vaters, gezeugt hne An
Tang, VOT aller eıt und allen Dıingen des Seins:; WIT haben keine Hoffnung und Erwartung außer dır,dem Schöpfer.‘““

Vor der Huttama des 5onntagsgottesdienstes singt der Zelebrant
SCHrIistus, Gott, Herr, Könıg und Erlöser un Vergeber uUuNseTer Sünden

Onitha der Vesper des zweıten Sonntags ach Epıphanıie: ARMO (s Anm
Offizium Epıphanıie; EDJAN-KHAYYAT (s Anm 1) L: 28T1.
MACLEAN (s Anm 6)
Chaldean Miıssal (s Anm 2) 4 9 dt vgl Raza (s Anm 2) 48
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DiIe I] .ıtane1 des Dıakons (karozutha ZU ontag VON ha’uta verkündet dıe Eıinheıt,

W1e S1€e in der Kırche des ()stens verstanden WwIrd:
”Du’ der du HIISCLE atur heilıgtest durch die heilıge Erstlingsfrucht, die du VOoN uUunNns annahmst und

S1e deiner teilhaftıg machtest /w-Shawtaph leh/ In der ruhmreichen Einheit deiner Sohnschaft und
de1iner Herrschaft, WITr bıtten .“25

Die Zzwel M
DIe oben erwähnte karozutha pricht eutlıc VON Zzwel HO (indıvıduellen Naturen)

des Herrn und sodann VON der Kommunikatiıon des | ıchtes der Gottheit mıt der ensch-
heıt

AA der du dıe Leuchte des N de1ıner Menschheiıt durch dıe glorreichen Strahlen des N
deiner (Gjottheit erleuchtetest.““46

Das Kınd, das VO den Magıern angebetet wırd, 1st wanrlıc der Herr, der Sohn, der
Ön1g, der leiden wIird. Der exf ist für uUuNnseTIer Kırche sehr zutreffend

„‘Verkünde Jerusalem den Frieden, und zeige dıes den Hohepriestern!”, Persien den
Magıern. °‘Gehe hın mıt Oold und bringe dem in Judäa geborenen Könıg hre dar. Und verkünde mıt
yrrhe seine Leiden für uns Bekunde durch den Weıihrauch seine göttlıche| Substanz, da seinem
ater gleich iıst Macht, und ist der Herr [marya[ der Tatsächlich das Mysteriıum Nımrod

Das Wort nahm AdUuSs dem Geschlechte Tahams das Menschseın In der Geschichte
Die ‘onıtha des ersten 5onntags VON Subara (Verkündigung) singt:

„Gott das W ort, das VO ater ist Er ahm dıe Gestalt eines Knechtes [Phıl Z R nıcht VONN den
Engeln sondern VO Samen Abrahams Und in UNSCTEINN Menschseın kam CI, durch se1ine (ı1na-

Nde HSGTE atur /gensa/ VO um retten
DiIie berühmte ‘onıtha haw d-b-itute. 1st 1n derselben Weıise e1in starker uUuSdruc dieses

aHDens Das Wort nahm salma 1tz. Abbild) d  n in welchem C} verweiılt und
welches GE dem Leıden übergab, 65 verherrlıchen und unNns reiten

„Er, der vollkommen ın se1iner ‚ göttlıchen| Substanz ist, ott das Wort, vermehrte seline Fröm-
miıgkeıt HS CISE Nıedrigkeıt gegenüber, und nahm Abbild d} sodaß Wohnung se1iner ott-
heıt wurde Und ahm CS, schlug ans Kreuz und übergab dem Tod, damıt uns Leben gebe.
Und 1eß auferstehen und ben sıtzen über Häuptern und Herrschaften. Sodal} WIT wı1ıe WITFr
durch den ersten dam schuldıg wurden durch den zweıten dam gerecht gemacht sınd und se1n
herrliches Geschlecht, das Imstande ist, dieses erzählen.29

Die /weiheit IN der Einheit
Aus den VOTANSCHANSCHCH lexten können WIT leicht dıe Einheıit der Zwel Naturen-

NO im einen Sohn ableıten. DiIe Lolgenden Z/eugen sollen dıesen Standpunkt noch deut-
lıcher ıllustrieren. Dıie teshbohta (Lobpreı1s) der e1ıt VON Verkündigung/Geburt reflektiert
dıe offizıelle Posıtion des chrıstologıischen Dogmas in der Kırche des ÖOstens, WIE D danach
VON al dem Großen theolog1isc entwıckelt wurde. Das VO ıhm erfaßte FL hannana
legt, achdem 65 VOIN der Geburt Emmanuels gesprochen hat, das ogma fest

DE ARMO (s Anm 1) L, 309 (Bedjan veränderte den Text)
26 Ebd
2 ARMO (s Anm 1 ) L, S35 BEDIJAN — KHAYVYAT (S Anm 1L, T7Ar
28 Ebd 114; ebd B
29 Dann der Hymnus wıe jener Vomn nm. 1 (s 9;) fort
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„|Emmanuel| wurde durch den Heılıgen (Gjelist AaUus iıhr Marıa| gebıldet, wı1ıe geschrıeben

steht, eın anbetungswürdiger Aufenthalt und Tempel für dıie Strahlen des Vaters In elner Sohn-
schaft SeIN: iıh: |den Le1b| vereıinte Begınn selner wunderbaren Empfängnis mıt siıch selbst
in eiıner Ehre. hliermit alle selne Absıchten erfüllen Eıner ist der Messı1as, VO  s allen In
We1 Naturen angebetet. Er ist, Was selne (jottheıt betrıfft, VO ater ohne Anfang und VOT aller
eıt geZeEUZT; und Ist. Was seine Menschheıt betrıifft, VoO  — Marıa geboren, als dıie eıt erfüllt War
eın e1b der Einheit. Seine Gottheit ist nıcht VON der Substanz /kyana/ selner utter und selne
Menschheit ist nıcht VON der Substanz Ikyana/ selines Vaters, sondern dıe Naturen und (02 Sub-
sıstı1eren In der eınen Person elner Sohnschaft. So WI1Ie dıie (GJottheıt Trel Fl und eın Seın /ituta/
1st, ıst uch dıe Sohnschaft des Sohnes: In WEeIl1 Naturen /kyane/ ıne Person Meın Herr,
WIT beten deiıne Gjottheıit und deıne Menschheıt, hne JIrennung |dreimal|: 1nNs iıst dıe aC.
1Ns ist dıe Herrschaft, 1NsSs ist der Wılle und 1NSs ist dıe hre des Vaters und des Sohnes und des
Heılıgen Geistes.  50

Dıie berühmte ‘alam des Festes der Geburt shrara galya) rzählt dıe Haupttaten uUNsc-
ICS Herrn bIs yABRS Auffindung se1InNes Kreuzes, zeigen, daß der gleiche Herr. das
gleiche Subjekt (Gott und Mensch iıst Ich rufe dieses edicht)?‘! VOT em eshalb ın TIn
NCIUNS, weıl ıhm Nestorianısmus vorgeworfen wurde! ber ich überlasse 6S dem EEeSeT.
selbst urteılen. Ich zıtlere hier dıe Eıngangsverse:

DIe reine Wahrheit wurde durch den Sohn Gottes seiner ıhm anvertrauten Kırche offenbart, als
ıhm In se1iner Lıiebe gefiel, In dıe Welt kommen und dıe Lehre selner Gottheit und se1iner

Menschheıit verkünden und predigen.
Er War 1Im Herzen des Vaters VOT der Welt, VOIl Anfang Er iıst wahrer ott
Als die eıt erfüllt WAdIl, kam UNs, ahm uUuNnseTren Leı1ıb auf sıch und erlöste uns damıt Er ıst
wahrer Mensch.
DiIie Propheten verkündeten ıh: In ihren Vısıonen und die Gerechten versinnbildlichten iıhn Er
ıst wahrer ott
Er WTr Ccun onate 1mM Schoß und wurde als eın ensch geboren: Er ist wahrer Mensch.
Die Engel priesen Ihn Er ist ott
Er wurde In ıne Krıppe gelegt: Er ist Mensch.
Der Stern verkündete ıhn Er ıst ott
Er wurde der Brust gesäugt Er ıst Mensch.

wurde Aalls olz geschlagen: Er ıst Mensch.
Er dıe Felsen: Er ist wahrer ott.

Er unterwarf sıch dem Tod, se1n e1b wurde einbalsamıiert und ın eın Felsengrab gelegt: Er ıst
wahrer Mensch.

91ng durch geschlossene ] üren und grüßte dıe Zwölf mıt dem Friedensgruß: Er ist wahrer
ott
Er zeigte ihnen selne Wundmale Er fuhr auf ın hre
DIie olge dieser Lehre Ist, daß Marıa zweiıfellos seine Mutter, dıe Multter des Herrn,

des Sohnes (jottes 1st.>*

ARMO (s Anm 1) I’ 118 (Bedjan veränderte den Text) Engl Übers. be1l BADGER (S Anm 19)33f.
ARMO (s Anm 1 ) I 562-—565; BEDJAN KHAYYAT (s Anm 334-337; Engl Übers. be1

BADGER (s Anm 19) 3538
Vgl Y OUSIF, Marıe Mere du Christ dans la lıturgie chaldeene. In EtMar (1982) BT
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Conclusio: Der glorreiche Christus, Herr, olt und Mittler

Das Gloria In Excelsis, das Ende der atutın Sonntag wırd, falt diese
re hervorragend Es ist für uns auch VON symbolıscher ichtigkeıt, weiıl 6S

Theodor VO Mopsuestla zugesprochen wiıird. Der Teıl legt Jesus qals einen der Trınıtät,
als den Sohn, fest

„Ehre dem ater in der Höhe, Friede auf Erden WIT beten deinen äater. den Sohn
und den Heılıgen Geilst. den einz1gen, der heilıg ist, den einz1gen der machtvoll ist, den einzıgen der
unsterblıch 15

Hernach 01g der christologische Teıil Bekenntnis und obpreı1s geschıeht uUurc
Chrıstus, welcher der Sohn Gottes, der Retter, ist. Der Hymnus fort

„ Wır danken dır (0 Trınıtät) durch den Miıttler uUuNsSseTET aten, Jesus den Chrıistus, den Reftter
der Welt und den Sohn des Allerhöchsten. L amm des lebendigen Gottes, das hinwegnımmt dıe
Sünde der Welt, erbarme dich denn du bıst Gott, und du bist HeIT,; und du biıst

cc33
HSGT Könıg Jesus T1STUS Ehre dem ater, und dır und dem Heılıgen Gelist für eWI1g. Amen.

33 (s Anm 1L08:; EDJAN — KHAYYAT (s Anm IT
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Dıetmar Wınkler, (Iraz

Die Kirche des Ostens und ‘ das Lima-Doku-
menl Taufe, FEucharistie unAmt

Das sogenannte Lima-Dokument aufe, Eucharıstie und Amt (19852) I1st jener exfi
der KOommı1ıssıon für Glaube und Kırchenverfassung (Faıth Order), der bısher das größte
Echo gefunden hat Die 186 oIlzıellen Antworten der Kırchen auf dıe Konvergenzerklä-
Iung füllen mıiıttlerweile sechs Bände.!

DIie ostsyrısche Kırche oder, WI1Ie der offzıelle Name lautet: Heilige Apostolische Un
Katholische Assyrische Kirche des Ostens 1st se1it 95() ıtglie des Okumenischen Rates
der Kırchen (ORK) und SOomıt In den multilateralen theologıschen Dıialog der Kommission
für Glaube und Kırchenverfassung eingebunden

Da sıch dıe Kırche des Ostens Jenseı1ts der Grenzen des Öömischen Reıiches entfaltete,
16 S1e dem westlichen M ange verborgen. ber keineswegs tellte S1e in der Ge-
schichte lediglich eıne „nestorianısche ekte‘‘ dar; 1mM Gegenteıil: S1Ee breıtete sıch In
Nordarabıen, Indıen, Zentralasıen und ına AaUuUs und War 1m Miıttelalter ZUT Weltkıirche
geworden, die „„als einzIge Cn Christentum nıchtchristlicher Obrigkeıt repräsentier-
te“2

Während dıe Forschung zunehmend Interesse den ostsyrıschen Anaphoren und
Stundengebet ze1gt, g1bt 65 gegenwärtig kaum Gesamtdarstellungen den Sakramenten
bZzw Mysterıen Oder FUÜZE der Kırche des Ostens.* Dıie wohl beste systematısche Untersu-
chung bletet nach W1Ee VOT Wılhelm de Vries 194 7)*, dıie einzZIge NCUECETEC Darstellung VO
assyrıscher Seıite erarbeıtete Mar prem George Mooken), der Metropolıt VOoN Trıchur
1978)?

Die vorlıiegenden Überlegungen bleten keineswegs eıne Relecture ostsyrıscher Sakra-
mententheologıe. Es soll lediglich den historischen und theologıischen Grundlagen der Ant-
WOTIT der Kırche des Ostens auf das Lima-Dokument nachgespürt werden. Diese Antwort
wurde 08 7/ publızıert® und stellt SOmıt eıne aktuelle authentische Außerung der OStSYyT1-
schen Kırche den Mysterıien dar Der vier Druckseliten umfassende ext 1st VON Katholi1-
kos-Patriarch Mar Dınkha unterfertigt, hat eıne Eıinleitung und dre1 Abschnitte TIEe-
Stertum, aule und kucharıstie.

arbeitet derzeıt an einem VO  — Fonds ZUTr Föderung der wıssenschaftlichen Forschung finan-
zierten Projekt ZAHT: Assyrıschen Kırche des Ostens (Projektleiter: Erich Renhart)

Vgl Churches Respond BE  = Offic1ial ICSDONSCS the „Baptısm, Eucharıist and Mınıistry“
t{exTt Vol VE Hg [ HURIAN (Jeneva (FOP 1292.152.135.137.143.144). Vgl hliezu
uch Baptısm, kucharıst and Miınıistry.epo: the PTOCCSS and reSPONSCS, (GJeneva

(FOP 149)
HAGE, Yahballaha I1 In (1983)

Vgl 1wa die Bıblıographie In der NEU erarbeıteten Ausgabe des Handbuches für Ostkirchenkun-
de I1 Hg yssen u a. ] Düsseldorf 1989, E

RIES, Sakramententheologie Del den Nestorıilanern. Kom 947 (OrChrA 133) [alPREM, Sacraments of the Church of the ast. Irıchur 978
Vgl Apostolıc Catholic Assyrıan Church of the ast In Churches Kespond BE  Z {11 (s Anm
26—29



Die Kırche des ()stens Un das Lima-Dokument 255

Im Folgenden sollen ein1ge bedeutsame assagen herausgegrıffen werden. Dies
MN zunächst den ‚„5Sakramenten“ der Kırche des (Ostens und deren S1ıebenzahl, sodann
ZU1 ostsyrıschen Theologıe des Miıttelalters und SCAhHNEBIIC eıner entsprechenden uord-
NUung VON aule, Eucharıstıie und Amt In diesem Kontext

Die „ Sakramente
Eıinleitend macht uns Mar Dınkha damıt welches e Mysterıen der Kırche

SINd:
.„Die Sakramente der Kırche gemäß der Heılıgen Schrift sınd s1ieben: [)as Priestertum, das Dienst

aller anderen Sakramente Ist; dıe heilıge Taufe: das Öl der Salbung; das Opfer des Leıibes und des
Blutes Christı; Vergebung der Sünden; der heilıge Sauerte1g, nämlıch der Önıg Malka):; das lebens-
spendende Kreuzzeichen.‘“/

Es IMas dıe Zahl Sıeben WIe auch der Begrıift ‚„‚dakramente“ überraschen und nıcht
letzt e eıne oder andere Nennung TeM! erscheıinen.

Es verwundert, daß der Begrılt ‚„Ddakrament‘ VO ostsyrıschen Katholıkos-Patrıarchen
angeführt WIrd. Hıer gılt CS mıiıt aDrıiele Wınkler zunächst eine grundsätzlıche Bemer-
kung ZU Sakramentenbegrıft festzuhalten: Es 1st ACINE Tatsache, daß genere der erst
miıt dem Miıttelalter Bedeutung gewınnende Begrıff des Sakraments und dıe lıturgle-
geschichtlich problematiısche Festlegung auf s1eben Sakramente) lıturgıewıssenschafitlıch
e1igentlich 11UT für dıe lateinısche Kırche VON Relevanz ist Dıie Ostkırchen sprechen VO

‘Mysterıion’, das eiıne Sanz andere Bedeutung hat als der AUS dem Fahnene1d des oldaten
hervorgegangene Begrıff des Sakraments mıt seinem Jurıdıschen Unterton.) Für dıe Ööstlı-
chen Rıten 1st dıe Anwendung des lateinischen egrIi1fs lıturgıegeschichtlich höchst frag-
würdig, denn dıe orlentalıschen Kırchen en sich ftmals erst aufgrun lateinıscher
nfragen mıt diesem westlichen fermınus technicus und se1lner Bedeutung für dıe westlı-
che Kırche) auseinandergesetzt und manchmal nachdem VO Westen Aaus TUC auftf
einzelne Kırchen des (Ostens ausgeübt wurde), auch 1mM Sınne des westlichen Fragestellers
geantwortel.Die Kirche des Ostens und das Lima-Dokument  2553  Im Folgenden sollen einige bedeutsame Passagen herausgegriffen werden. Dies führt  uns zunächst zu den „Sakramenten“‘ der Kirche des Ostens und deren Siebenzahl, sodann  zur ostsyrischen Theologie des Mittelalters und schließlich zu einer entsprechenden Zuord-  nung von Taufe, Eucharistie und Amt in diesem Kontext.  I. Die „Sakramente“  Einleitend macht uns Mar Dinkha IV. damit vertraut, welches die Mysterien der Kirche  sind:  „Die Sakramente der Kirche gemäß der Heiligen Schrift sind sieben: Das Priestertum, das Dienst  aller anderen Sakramente ist; die heilige Taufe; das Öl der Salbung; das Opfer des Leibes und des  Blutes Christi; Vergebung der Sünden; der heilige Sauerteig, nämlich der König (Malka); das lebens-  spendende Kreuzzeichen.“”  Es mag die Zahl Sieben wie auch der Begriff „Sakramente“‘“ überraschen und nicht zu-  letzt die eine oder andere Nennung fremd erscheinen.  Es verwundert, daß der Begriff „Sakrament‘“ vom ostsyrischen Katholikos-Patriarchen  angeführt wird. Hier gilt es mit Gabriele Winkler zunächst eine grundsätzliche Bemer-  kung zum Sakramentenbegriff festzuhalten: Es ist „eine Tatsache, daß generell der erst  mit dem Mittelalter an Bedeutung gewinnende Begriff des Sakraments (und die liturgie-  geschichtlich problematische Festlegung auf sieben Sakramente) liturgiewissenschaftlich  eigentlich nur für die lateinische Kirche von Relevanz ist. (Die Ostkirchen sprechen vom  ‘Mysterion’, das eine ganz andere Bedeutung hat als der aus dem Fahneneid des Soldaten  hervorgegangene Begriff des Sakraments mit seinem juridischen Unterton.) Für die östli-  chen Riten ist die Anwendung des lateinischen Begriffs liturgiegeschichtlich höchst frag-  würdig, denn die orientalischen Kirchen haben sich oftmals erst aufgrund lateinischer  Anfragen mit diesem westlichen terminus technicus (und seiner Bedeutung für die westli-  che Kirche) auseinandergesetzt und manchmal (nachdem vom Westen aus Druck auf  einzelne Kirchen des Ostens ausgeübt wurde), auch im Sinne des westlichen Fragestellers  geantwortet. ... [Dies] zeigt nur allzu deutlich, daß sich der lateinische Sakramentenbe-  griff im Osten eben nicht ohne weiteres anwenden läßt.‘® Mysterion und Sakrament, wenn  sie auch vielfach als Synonyme verwendet wurden, sind inhaltlich nicht deckungsgleich,  wie auch „in der orthodoxen Theologie zunehmend das starre Schema der Siebenzahl in  Frage gestellt wird‘“®. Auf diese Fakten wurde in der ökumenischen Diskussion vielfach  hingewiesen.!°  Für ostsyrische Texte gilt es fernerhin festzuhalten, daß das Wort „raza‘“ (Mysterium,  Geheimnis) in Gebrauch ist. Johannes Madey und Georg Vavanikunnel weisen darauf hin,  daß raza „in der Einzahl selten verwendet [wird]. Die Mehrzahlform raze dagegen kann  unterschiedliche Bedeutungen haben. Man bezeichnet damit sowohl das, was man mit dem  7 Ebd. 26: „The sacraments of the church, according to the divine scriptures, are seven in number:  the priesthood, which is ministry of all the other sacraments; holy baptism; the oil of unction, the  oblation of the body and blood of Christ; absolution; the holy leaven, namley, the king (Malka); the  sign of the lifegiving cross.“  3 G. WIMKLER, [Rez.] Gottesdienst der Kirche. Handbuch der Liturgiewissenschaft 7/2 (= Sakra-  mentliche Feiern 1/2). Hg. H. B. Meyer [u. a.]. Regensburg 1992. In: ThQ 174 (1994) 332.  ? A.KALLIS, Sakramente (mysteria) III, orth. Sicht. In: ÖL (1987) Sp. 1082.  '9 Sehr aufschlußreich nicht nur für die evangelisch/katholische Diskussion ist etwa F. HAHN, Sa-  kramentales Leben und Amt. Bibeltheologische Grundlegung. In: OeFo 9 (1986) 65-80.|Dıies] ze1gt 1L1UT Zu eutlıc daß sıch der lateinısche Sakramentenbe-
oTr1 1im (Osten eben nıcht ohne welteres anwenden äßt.‘°S Mysterıon und Sakrament, WENN

S1€e auch VielTacC als ynonyme verwendet wurden, sınd inhaltlıch nıcht deckungsgleıch,
WI1Ie auch „1n der orthodoxen Theologıe zunehmend das starre Schema der Sıebenzahl In
rage gestellt wıird‘“. Auf diese Fakten wurde in der ökumenıschen Dıskussion vielTac
hingewiesen.'”

Für ostsyrısche lexte gılt CS fernerhin festzuhalten, daß das Wort ATAZa (Mysteri1um,
Geheimnis) in eCDTAauc ist. Johannes adey und eorg Vavanıkunnel welsen arau hın,
dalß FUÜzZd „1n der Eınzahl selten verwendet |wırd| Dıe Mehrzahlform UZE dagegen kann
unterschiedliche Bedeutungen en Man bezeıichnet damıt sowohl das, Was Nan mıt dem

Ebd ‚The sacraments of the church, accordıng the divine scrıptures, AIc In number:
the priesthood, which 15 ministry of all the other sacramen(tSs; holy baptısm; the 01l of unction, the
oblatıon of the body and blood of Christ; absolution; the holy leaven, namley, the kıng Malka); the
sıgn of the lıfegıving Cross.”

INKLER, [NEZ:] (Gjottesdienst der Kıiırche. Handbuch der Liıturgiewissenschaft TE2 Sakra-
mentlıche Feiern /2) He ever a. ] Regensburg 9972 In IhQ 174 (1994) 332

BEIS. Sakramente (myster1a) 111, ort Sıiıcht In OL (1987) Sp 082
Sehr aufschlußreich nıcht NUur für dıe evangelısch/katholische Dıiskussion ıst etwa HAHN, Sa-

kramentales Leben und Amt. Bıbeltheologische Grundlegung. In eFoO (1986) 65—80
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ateiınıschen Wort Ssacramentum DZW mıt dem griechischen Wort mysterion meınt als auch
alle eılıgen Zeichen: die cde Kırche ZUT Heılıgung ıhrer Gheder eingesetzt hat, also dıe
Sakramentalien. SO 1st 6S nıcht verwunderlıch, WE auch dıe en ZUT Darbringung
(qurband) des eucharıstischen Opfers FUÜZE genannt werden.‘‘“' DiIie ostsyrısche Theologıe
pricht also, immer das Heılshandeln (GJottes VO der Tra des eılıgen (jelstes
wıirksam wiırd, VOIN FUU .„Die Zahnl der ‘Mysterıen’ 1 raze| 1st infolgedessen fast unbegrenzt,
und WEn dıe Theologen sıch mıt orhebe be1l den wiıichtigsten aufhalten. ist diese VOT=-
1e€ keineswegs exklusıv . ‘““!2 iıne Übersetzung des Wortes Z alleın mıt ‚„„‚Sakrament‘“‘
wırd dem syrıschen Begrıft nıcht gerecht. Es sollte unübersetzt Jle1ıben

Nıchtsdestoweniger kommen In Mar Dınkhas Kommentar ZU Lima-Dokument sowohl
der ateinısche Begrıff als auch dıe S1ebenzahl VO  =

Die Sıebenzahl
Die seIıt dem Z Jh VON lateinıschen Theologen konstrulerte S1ıebenzahl der Sakramente

als USdruc der Vollkommenheiıt des eilshandelns (Gjottes Menschen, wırd VO 13
Jh auch VON den Ostkırchen übernommen, „während 1L1UT wenıge der orthodoxen 1 heo-
ogen eiıne SCHAUC Festlegung der konstitutiven Rıten vornahmen‘‘“*. Die re der
s1eben Sakramente hat den Weg In den Osten über Unıjonsverhandlungen mıt Rom gefun-
den S1e 1st In jenem Glaubensbekenntnis des Kalsers Miıchael Pala1010g20s, das auf der
vlierten Sıtzung des Konzıls VO Lyon (6 Julı 214) verlesen wurde, ebenso enthalten WIE
In der über dıe Union mıt den Armenilern „Exul;ate Deo“ des Konzıils VO Florenz
(22 November 439)

Wıe kommt 1Un aber dıie S1ıebenzahl nach Baghdad, In dıe unweit VON der hemalı-
SCH Reıichshauptstadt Seleukıa-Ktesiphon gegründete Residenzstadt der abbasıdischen Al
Ien; se1t 258 die ongolen reglierten und nunmehr auch der S1t7 des Patriarchen der
Kırche des (Ostens lag?

Im TE 281 wurde der Adus 1na stammende JTurko-Tatare Y ahballäha ZU Katholi1-
kos-Patrıarchen der Kırche des Ostens vgewählt. '° Ursprünglic hatte (: eiıne Pılgerreise In
das Heılıge Land eplant, dıe B entlang der Se1idenstraße geme1Insam mıt seinem Önchs-
lehrer, dem Eıinstiedler Rabban 5Saumäa, VO Pekıng AaUuUsSs antrat Allerdings verblıie I: dann
1m Zweıstromland, trat cdıe Nachfolge des Patrıarchen Mar Dınkha dl und erreichte Jeru-
salem n1ıe Er hatte dieses Amt 306 re lang inne und rlebte Höhepunkt und Niedergang
se1ıner Kırche

11 ADEY V AVANIKUNNEL, a7za Dıie Ordnung der feierlichsten Form der Göttlichen Liıtur-
o1e der Thomas-Christen Indiens ostsyrischer Überlieferung. Paderborn-Kottayam 1993 Eınfüh-
rung.

{ S DALMAIS, Die Mysterıen (Sakramente) 1mM orthodoxen und altorıentalischen Christentum.
Theologie und lıturgischer Vollzug. In HO  R 25 144
13 Ebd 147

Vgl 861
IS Vgl v

Vgl :AGE (s Anm 2 DERS., Syrliac Chrıistianity In the East Kottayam 08 (Moran Eth  S
1) 68—79; . FIEY, Le grand cathol1cos turco-mongol Yahwalaha { 11 (1281-1317). In POC
(1988) 209220
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Unter dem christenfreundlichen chana Arguns (1284-1291)*“ kommt N jenem Er-
e1gN1S, das In UNsSseTEN /usammenhang VON Interesse ist Der ater VON Argun, Hulagu,
wurde 26() ın elner Entscheidungsschlacht In Palästina V OIl den ägyptischen ameluken
geschlagen. Argun suchte 1UN Verbündete für selinen Plan, den siam und dıe Araber
miıilıtärıisch vorzugehen. Diese sah C 1m CHArIsS  ıchen Abendland Um seinen Bündnısplan
dem aps und dem Westen selbst unterbreıten. entsandte GT den ONC Rabban Saumäa,
der M ein1gen erıkern 1mM TE 084 aufbrach, ausgerustet mıt Schreıiben Arguns und
Geschenken — dıe Herrscher Europas““'®. Der Reisebericht ist In der ursprünglıch persisch
abgefaßten und syrısch erhaltenen Bıographie Yahballäahas 111 erhalten und schıldert dıe
Erlebnıisse des (Jesandten des Ichans und des Patrıarchen.!?

Der ONC AUSs dem Fernen (Osten wurde auf selner einjährıgen Reıise berall freundlıch
aufgenommen: In Konstantınopel VO byzantınıschen Kaılser, In Rom VO den Kardınälen
(Papst Honorius W äal gerade verstorben), ın arlıs VO französischen Öönıg Phılıp
und In Gascony VO englıschen Önıg Edward I7 der auch dıe kucharıstie Adus der and
Saumas empfing. Polıtiısch 1e dıe Reise erfolglos und 65 kam keinem Bündnıs ZWI1-
schen chrıistliıchen ongolen und dem Westen den slam, welches ‚ dıe polıtische
Gestalt des Vorderen Orients mıt en relıg1ösen Konsequenzen für slam, Christentum und
endgültigen Glaubensstand der ongolen grundlegend hätte verändern können. Das
Abendland erwıderte, AdUus welchen Gründen auch immer, das Angebot Aaus dem Osten nıcht
und verlor 1n demselben Jahr L291: In dem der IIchan rgun starb, seınen etzten paläst1-
nensischen Brückenkopf kko dıe Mameluken‘‘?29.

Kırchenhistorisch indes ist das konkrete Gegenübertreten VO lateinıscher und OStSYTI1-
scher Kırche hervorzuheben. DIie römıschen Kardınäle ernten VO Rabban Sauma, daß
dessen Kırche VOIN Ihomas, al und Marı gegründet wurde. Er tellte se1n Glaubensbe-
kenntnıis VOTL, das 1m wesentlichen das des Konzıls VON Nızäa W konsequenterwelse ohne
den westlichen /usatz „T1l10que‘ und mıt der AdUus römiıscher 16 häretischen Formel Ba-
bals des Großen (% 628) „ZWEeI yane, Zzwel 3881 und eın parsopa‘, welche 612 VOoO der
Kırche des (Ostens in Seleukıa-Ktesiphon synodale Anerkennung rfuhr.*! Als dıe Kardınäle
diese Fragen näher erläutert Ww1issen wollten, Rabban Saumäd, E se1 nıcht gekommen,

Den Tıtel Ilchan (Stammesfürst, Friedensfürst) führte als erster der ater Arguns, Huülagu. Damıt
ist die se1it DE regierende mongolısche Dynastıe bezeichnet, dıe Jene VON ıhnen beherrschten (Je-
blete Persıien, Mesopotamien und Teıle Kleinasıens wiırtschaftlıchem Wohlstand führte. 1335
rıeh S1e sıch in Bürgerkriegen auf. Zur Lıste der Ichane vgl VINE, The Nestorian Churches.
ONncIse History of Nestorian Christianity In s1a from the Persian Schism the Modern Assyrıans.
London 193 77 169
S AGE (s Anm
19 Hıstoire de Mar-Jabalaha, de tro1s autres patrıarches, d’un pretre el de euX laiques nestoriens.

of Chına. London 928
Bedjan. Parıs 1895 Engl Übers. vgl Budge, The Monks of Kübläı hän kmperor

AGE (s Anm 2)
Zur JTermmologıe vgl ROCK, The Christology of the Church of the ast In TIradıtions and

Herıitage of the Chrıstian ast Hg Afınogenov Muravılev. Moskau 19906, 159—179 Zur
Christologie Babaıs vgl ABRAMOWSKI, Dıiıe Christologie Babaı des Großen. In OrChrA 197
(1974) 219—244; DIES., Babaı der Große Christologische Probleme und ihre Lösungen. In OrChrP

(1975) 2859—343; HEDIATH, The Christology of Mar Babaı the TeEA Kottayam 9082 (OIRSI
49); ERS., The Theological Contribution of Mar Baba!ı the TE al In S5yriac Dıialogue. 1Irs Non-
Official Consultation Dialogue wıthın the Syriac Tradıtion. Hg Pro Orıiente. Vıenna 1994., T5
166
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argumentieren, sondern dem aps se1lne Ehrerbietung darzubringen.““ Auf selner
Rückreise kam 5Sauma nochmals In Rom vorbe1ı und traf mıt dem neugewählten aps 1ko-
aus (1288—1292) In eiliner der römıschen Basılıken durtfte 5Sauma seine OST-
syrısche Laturgie feiern und empfing A Palmsonntag des Jahres 288 dıe kucharıstie AdUuSs
der Hand des Papstes Mıiıt Geschenken und Schriftstücken kehrte der Gesandte heim nach
Baghdad. Miıt €1 Wr auch CI T1e des Papstes 1KOlaus Patrıarch Y ahballäahaä
Bn der das Glaubensbekenntnis des Miıchael Pala101020s enthält.®®

Daß die S1ebenzahl In dıe Kırche des Ostens gelangt Ist, korrespondiert zeıtlich auch
muıt Wılhelm de Vries’ Feststellung, erst be1l den ZWEeI bedeutenden ostsyrıschen Theologen
Abdi1So bar Brıka ( und Timotheos I1 (3 1n IHNan eiıne Aufzählung der
S5Sakramente, dıe den NSspruc auf Vollständigkeit erhebt, „und / Wal trıtt hıer 7868 ersten
ale be1 den Nestori1anern die S1ıebenzahl auf‘*24 Zuvor <1bt CS eher zufällige Aufzählun-
SCH, zumeilst In Liturgieerklärungen jene des Johannan Bar Z0’0b1 (13 JE} Ist hervorzu-
heben“® oder In Briefen lıturg1schen Fragen.

Auf dıie Übersendung der Professio €1 des Michael Pala10logos Patrıarch Y ahbal-
aha 111 welst bereıts Martın ugle hın.?® Darüberhinaus macht Eugene Tisserant In seinem
nach WI1IE VOT grundlegenden Artıkel auftf die Beziıehungen mıt den Lateiınern Jener e1ıt
auftmerksam: 29) predigte beispielsweise der Dominikaner Rıcaldo de Montecroce ıIn den
Kırchen aghdads. Dies ze1igt den durchaus vorhandenen, WENNn auch nıcht immer onflıkt-
freien Kontakt zwıschen Lateinern und Ostsyrern: Als Rıcaldo de Montecroce In se1lner
Predigt Marıa als Gottesgebärerin bezeıichnete, expedierten iıhn dıe empörten Gläubigen Adus
der Kırche und unterzogen 1ese1lbe elner rıtuellen Reinigung mıt Rosenwasser ?’

‘Abdtiso har Brika (} un Timotheos (T
AbdisSo und Timotheos II sınd dıe einz1ıgen, dıe eiıne systematısche Sakramententheo-

ogl1e der ostsyrıschen Kırche entworfen en
Der Metropolit VON OSu und Arbela, Tımotheos, wırd 318 Nacholger Yahballahäs

1888 auf dem Patrıarchenstuhl. Be1l Amtsantrıtt 1e CI eine Synode ab, deren Beschlüsse 1mM
ünften Teıl se1ines Nomokanons enthalten sind.*® Von besonderer Bedeutung 1st jedoch se1n
Buch über Die Sıeben Gründe der kirchlichen Geheimnisse.?*

„Das uch des Timotheos nthält nıcht bloss ıne Erklärung der Liturgie, sondern behandelt uch
systgmatisch ıne Reıihe VOI Fragen, welche dıe Sakramentenlehre betreffen. Diese Schrift ist die

Vgl INE (s Anm S FA
23 Vgl DALMAIS (s Anm 12) 142

DE RIES (s Anm
PEn Vgl DE RIES, Die „Erklärung der göttlıchen Geheimmnisse“‘ des Nestorianers Johannan Bar
Zo0’obi (13 Jahrh.). In OrChrP (1943) 188—203

Vgl UGIE, Theologıa dogmatica christianorum orıentalium abh Eicclesia Catholica dıssıdenti-
De Theologıia dogmatıca Nestori1anorum et Monophysıitarum. Parıs 1935; DE RIES (sAnm 4)

D Vgl ISSERANT, L’Eglise Nestorienne. In IhC 1/1 (1931) SS
28 Vgl BAUMSTARK, Geschichte der Syrischen Lıteratur mıt Ausschluß der christlich-
palästinensischen exXte Bonn 1922, E

Vgl RIES, Timotheus 11 (13 ber .„Die S1ıeben Gründe der kırchlichen Geheimnis-
se  .. In OrChrP (1942) 40—94 Inhaltsangabe mıt SyT. JTextauszügen be1 EMANI, Bıblıotheca
Orıientalıs Clementino-Vaticana. Vol HEA Rom 125 572380
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ausführlıchste und umfassendste Abhandlung, die WIr überhaupt bel den Nestorianern über dıe Sa-
kramente finden .“

11motheos IT <1bt jedoch keıine nähere Begründung für dıe VOTL seiıner eıt unbekannte
S1ıebenzahl, übernıimmt S1IE lediglich und hedert se1In Buch WI1Ie O1g

„Cap de sacerdotio, Cap de consecratione eccles1i1ae el altarıs, Cap de baptısmo, el
oleo, Cap de sanctıs sacramentis COrporIs ei Sangu1n1s, Cap de benedictione monachorum, Cap

de offic1ıo0 PTO defunctis, Cap de sSsacramento desponsationis.‘“'
emäa| Timotheos werden dıe FÜLZE uUurc dıe Vermittlung des Priestertums oder des Bı-

schofsamtes vollzogen und In aupt- und Nebengeheimnisse unterteılt. Handauflegung,
Altarweıhe, AauUife und Eucharıstie sınd FÜZE 1m Sınn, während Mönchsweıhe,
Begräbnisrıtus und Eheschlıeßung als zweıtrangig betrachtet werden.

.„Die Mönchsweihe wırd [1UT VOoNn Timotheos I1 den Geheimnissen gerechnet. Der BegräbnisrIi-
tus wırd schon In der Frühzeit mıt den Geheimnissen erwähnt. rst Timotheos I1 zählt
diıesen ausdrückliıch den s1iıeben Geheimnissen. Das gleiche oılt VOT der Ehe **

ıne andere Aufzählung findet Nan be1 AbdisS6ö edjesus bar Brika, dem Metropolı1-
ten VO Nısıbıs und Armenıien. Er gılt als der letzte große ostsyrısche Schriftsteller. /7u
seinem umfassenden (Euvre, das ß selbst Schluß se1ines für die syrısche Liıteraturge-
schıichte wichtigen Schriftstellerkataloges>” ehören e1in Kommentar ZU en und
Neuen Jestament, Arbeiten ZUTr Phılosophie der Griechen, eine ıderlegung der Häresı1en,
mehrere dogmatısche Schriften SOWIe maßbgeblıche er ZU Kırchenrecht.**

Von seinen dogmatıischen Schriften ist VOT ©D3 das Buch der erle (Marganıtha) über
dıe ahrhe1ı des chrıistlıchen aubens hervorzuheben. Der syrısche ext mıt lateinıscher
Übersetzung wurde Von Angelo Maı publiziert””, eiıne englısche Übersetzung bletet George

äadger.” Das Buch der erle hedert sıch In füntf eHe Trinıtätstheologie, Proto-
ogl1e, Chrıistologie, S5Sakramententheologie, Eschatologıie.

Dıie kurze systematısche Darstellung des vlerten Abschnittes nennt Priıestertum, aufe,
der Salbung, pfer des Leıibes und des Blutes Christi. Absolution, SDauerteig und Kreuz-

—. \x”“ —zeiıchen, 1n eben diıeser Reıihenfolge.?’ Die be1 °Abd150 genannten Mysterıen entsprechen
jenen der Antwort der Kırche des Ostens auf den Lima-Text. Patrıarch Mar Dınkha hat
den eingangs zıtlierten NSatz dem Buch der erle entlehnt ME NUur das, dıe gesamte Ant-
WOTT wurde wortgleıich Abdis6ö inommen DIies rklärt HUn auch den hler auftauchenden
Begrılff ‚„Jakrament‘, den Mar Dınkha verwendet. Der syriısche ext dieses Passus AdUus dem
Buch der erle begıinnt mıt AFAZE das VOoN Assemanı mıt „„‚Ddacramenta‘“ wledergegeben
wiırd. Badger übersetzt 1INs Englische ebenfalls mıt ‚„„Sacraments‘. Wıe eın Textvergleich

DE (s Anm
SSEMANI, Bıbliotheca Orientalis Clementino-Vaticana. Vol HA Rom 1728, 240
DE RIES (s Anm 287
Vgl ASSEMANI (s Anm 29) 325—361; engl Übers.: BADGER, The Nestorians and

their Rıtuals I1 London 8572 (Reprint » 361—-379
ESs sınd nıcht mehr alle Werke erhalten, vgl BAUMSTARK (s Anm 28) E DE

35 Vgl MAI, Scriptorum veterum NOVaAa collectio Vatıcanıs codıcıbus edıta 10om Rom
1838, 317366 Inhaltsangabe mıt syrische JTextauszügen be1 SSEMANI (s Anm 29) 35236606

Vgl BADGER (s Anm 35) 3804727
Vgl SYT. Lat. be1 SEMANI (s Anm 29) 356 „„‚Sacramenta |raze eccles1iae septem sunt Juxta

mentem diıvyinarum scr1ıpturarum. Priımum est sacerdotium, quod perficıit omnı1a Ssacramenta; UunNn-
dum sSanctum baptısma; terti1um oleum unction1s; quartum oblatıo CorporIis ef Sangu1n1s Christı;
quıntum rem1ss10 peccatorum; SEXTUM SAadCTUm fermentum;: septimum sıgnum vivificae Cruc1ıs.“ Engl
BADGER (s Anm 533) 404
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zwıschen Mar Dınkhas Kommentar und Badgers Übersetzung unschwer ze1igt, ist die englı-
sche Übersetzung dıe Vorlage für e Antwort auf den FEima-Text:

Miıt der Übernahme der Ausführungen 'Abdi1Sos HE den gegenwärtigen Katholıkos-
Patrıarchen wırd aber auch festgelegt, daß Theologie un Zählung des ostsyrıschen
Iheologen Aaus dem K3 Jh heute In der Kırche des ()stens Gültigkeit hat

Abdı1ısSo und mıt ıhm Mar Dınkha IV.) wıll dıe S1ebenzahl als für das eıl des
Menschen notwendig begründen. Wıe der Mensch eboren werden muß, muß e E
ZUrTr Welt der Unsterblichen gehören, dUus der aufTfe TICU eboren werden. DIies SC
chıeht urce den spiırıtuellen Vater, den Priester. Wıe der Mensch, eben, Nah-
rung braucht, raucht der Getaufte dıe Eucharistie. Wıe der Mensch der Heılung VO
Krankheit bedarf. benötigt ıß der Vergebung der Sünden Uurc den Priester. dem
spırıtuellen Arzt Das der Salbung begleitet dıe NECUEC Geburt Ufc dıe aufe, der
heilige Dauerteig wırd für den Leı1ıb Chrıstı gebraucht, urc das lebensspendende Lel-
chen des Kreuzes werden alle FUaZe vollendet DIie Begründung der letztgenannten dre1
FUÜZE älßt Mar Dınkha dUuS», WIE auch jene Bemerkung 'Abd1S0s. dıe zeigt, daß INan

se1ner eıt ZW alr In der S1ebenzahl Übereinstimmung erzielen begıinnt, nıcht FE
doch über die rage, welche F6 C sıch andelt „Aber manche Chrısten, dıie den
Dauerte1g nıcht besiıtzen, anerkennen gemä der Anordnung Chrıist1 dıe Ehe als
s1ebentes Sakrament.‘°®$

DıIie für dıe gültige pendung des Geheimnisses erforderlichen dre1 inge übernıimmt
Mar Dınkha wıederum aus dem Buch der erle Es sınd dies erstens eın Priester, zweıtens
e Eınsetzung Ure Christus un: drıttens der Glaube des Empfängers.””

Priestertum, I aufe un Eucharistie
Wıe Wılhelm de Vriıes ze1gt, treten den Mysterien der Kırche des Ostens 1m

sentlıchen Zwel Gruppen hervor: auTtfe Eucharistie und auTtfe Eucharıistie Priester-
weıhe. DIies oilt VOT em für dıe eıt VOT AbdisS6 und Timotheos H. hat jedoch InSge-
samt für dıe ostsyrische Theologie Gültigkeit.

„Was dıe Lehre VoNn den Geheimnissen der Kırche im allgemeinen betrıifft, finden WITr In allen
Jahrhunderten iImmer dıe wesentlich gleiche Anschauung VOon der Vollmacht Z Vollzug der
Mysterıien, die den Priestern der Kırche VON ott verlıehen wurde. Eucharistie und Taufe
gelten allen Zeıten als dıe wichtigsten Sakramente .“#0

Diese Theologie spiegelt sıch auch In "AbdisSos Hervorhebung des Priestertums wıder,
welches Sr WI1Ie auch Timotheos I1 erster Stelle der sıeben Mysterien uch

D Cn den dre1 für jedes Geheimniıs notwendıgen ınge als erstes Sodann
treten aulie und Eucharistie den anderen UZE hervor. Die übrıgen Mysterıen sınd
nıcht VO diesen Hauptgeheimnissen tTennen Das der Salbung gehört U: aufe,
Vergebung der Sünden wırd urc das Priestertum vollzogen, der heilige Sauerteig gehört
AA Eucharistie und das Kreuzzeıchen besiegelt alle [GZE

AbdisSo begründet dıe hervorragende tellung des Priestertums damıt, dal 6S für den
Vollzug der anderen FUÜZE notwendıg ist Es ist das grundlegende Geheimnis und „Dienst

38 Vgl BADGER, eb  ; 405
Vgl eb Churches Respond O BE  Z I11 (s Anm |) 26f; Dt Übers. des Passus vgl DE RIES (sAnm
Ebd 285
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der Vermittlung zwıschen (jott und den Menschen‘“. Das Priestertum steht ın der
„apostolıschen Sukzess1ion dıe In der Kırche urc dıe Handauflegung weltergege-
ben wıird‘*? Mar Dınkha betont das Priestertum 1mM Schreıiben ZU Lima-Dokument In
besonderer Weıse, indem i anstatt der Z7Wel SÄätze Z Dıakon, dıe 1M Buch der erle das
Kapıtel Z} Priestertum aDSC  1eßen. einen eigenen Satz hıinzufügt:

„Das Priestertum ist das wiıchtigste und vornehmste Sakrament In der Kırche., durch welches alle
anderen Sakramente der Kırche vollendet und vervollkommnet werden: und iıst das ogrößte Ge-
schenk, das ;ott der Menschheit gab, indem den Menschen ermächtigte, seinen Mıtmenschen dıe
Sünden vergeben.“

Der indısche Metropolıt Mar prem, O1g In selnen Ausführungen wohl der Aufzählung
AbdiSös, hebt jedoch autfe und kucharıstıie (Qurbana) als „MaJor sacraments‘“* hervor und
behandelt diese In e1igenen Abschnitten Das Priestertum Za den nachgeordneten
Mysterıen, WEeNN auch „dINO the 1V mınor SacramentSs, ordınatıon cshould be treated
first‘“>. DiIie hervorragende tellung VO autTte und Euchariıstie wiırd In der ostsyrıschen
Lateratur urchweg betont. Johannan Bar Zo’ob1 13 Jh.) hebt diese explizıt hervor: SicCh
ekenne Zzwel Geheimnisse, dıe In der eılıgen Kırche nıedergelegt SINd: das eıne, das (Gie-
heimnıs der aufe, das andere aber das des Leı1ıbes und des Blutes.‘‘46 Urc aquie und
Eucharıistie hat jeder äubige Anteıl Tod und Auferstehung Chrıisti Demnach sınd dıes
dıe beıden wichtigsten Mysterıen. Allerdings wırd 111a 1mM Sinne "Abdisos hinzufügen
können werden diese SN urc dıe mıiıt der T des eılıgen Ge1listes ausgestattete prie-
sterlıche andlung vollzogen.

Conclusio
Die Kırche des Ostens übernımmt In iıhrer Antwort auf dıe Konvergenzerklärung

aufe, Eucharıstie und Amt ıma dıe ostsyrısche Theologıe AdUSs dem 13 Der
exft wırd wörtlich AdUus dem Buch der erle des AbdisSo edjesus bar Brika (*
entlehnt, dessen ‚„SJakramententheologie‘“‘ ist heute 1n der Kırche des Ostens VOoO Bep-
deutung

DiIie Ustsyrer en selbst kaum Anstrengungen unt  men, eiıne systematısche Sa-
kramentenlehre, W1e S1Ee der Westen konstrulerte. darzulegen. Derartige Arbeıten sınd qls
Reaktıon auf westliche niragen sehen. Dıie ostsyrısche Theologıe des Mıttelalters
insbesondere AbdisSo und Timotheos I1 übernimmt dıe S1ıebenzahl VO Westen, nıcht
aber dıe selben Geheimntsse. DIe S1ıebenzahl entspricht jedoch kaum dem ostsyrıschen
Begrıiff FUÜZE WI1Ie CI De1l AbdisSo und 1I1ımotheos I1 lautet und wırkt „aufgesetzt.:. Meftro-
polı Mar prem stellt darüberhinaus fest. daß 1mM FA DE e1t einzıgen katechetischen Buch der
Kırche des Ustens, den 1m kompilierten „Mess1anıc JTeachines, dıe Zahl der Sa-
amente nıcht angeführt wırd.

BADGER (s Anm 33) 405; Churches Respond BE  Z {[11 (s Anm 1)
472 BADGER, ehbd 406; Churches Respond BE  Z HL, eb
43 Churches Respond BE  Z 111 (s Anm 28

PREM (S Anm.
45 Ebd

Vgl DE RIES (s Anm 4) 5 C BADGER (s Anm 33) [3l: PREM (s Anm 5)
Vgl PREM, eb  > Dıie „Messı1anıc Teachings“ mMır nıcht zugänglıch. Mar prem

führt das uch leider nıcht In se1iner Bıbliographie
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„Gegenwärtig kennen die me1lsten Gläubigen der Kırche des Ostens dıe Namen der Sakramentenıcht Obwohl das uch der Perle eiınen Abschnitt ber dıe Sakramente hat, schweıgen andere Bücherdarüber. uch die Messianic Leachings behandeln ‚War das Priestertum 1m Kapıtel ‘UÜber die HeılıgeKırche) 1mM Detaıil, erwähnen Jedoch nıcht, ob eines der Sakramente ist der nicht.‘“*8
Da das eiılshandeln Gottes und dıe Heilserfahrung des Menschen 1m Mıttelpunkt STe-

hen, cdıe Zahl und dıe SCHAUC Festlegung der Geheimnisse unbedeutend

48 Ebd
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BUCHBESPRECHUNGEN
In etzter eıt sınd eıne el VON deutschsprachigen Editionen ZUTF antiochenischen

Liturgiefamilie erschıenen. Jene, dıe gemeınsam VO St Ephrems Ecumenical Research
Instıtute KOottayam SEERIT) und dem Ostkırchendienst aderborn verlegt wurden, sınd
beım Ostkiırchendienst (Kleinenberger Weg IS D-33100 Paderborn, Tel
HFax 70791) und nıcht 1mM Buchhandel erhältlıch

Ostsyrische (syro-orientalische) ÖS che mıiıt ostsyriıscher lıturgischer Tradıtion.
furgie DIie Folgen der Kolonisierung jedoch

ata Auf der sogenannten Synode VON
Qurbana DIe göttliche Liturgie der Tho- Dıamper (1599) wurden zahlreiche nde-
mas-Chrısten ostsyrıscher Überlieferung IUNSCH ıIn dıe ostsyrısche Liturgie eINgE-
(Syro-Malabarısche Kırche) Hg adey und mıt Ausnahme der naphoraVavanıkunnel. Kottayam: Pa- nach al und Marı alle anderen Anapho-
erborn Ostkırchendienst 992 FI2 S:) ICN beseıitigt. Der gewaltsame Latıinisie-

1350 rungsprozeß spaltete e omas-Chrısten
Eın Teıl gehört nach WIEe VOTI ZUT SSYTI-

Hog egen hıer eine verbesserte und schen Kırche des ()stens. Im Wıderstand
erwelıterte Auflage ihres „‚Qurbana oder dıe dıe Latiniısıerung schloß sıch 653
Eucharıstiefeler der Thomaschrıisten Indı- eine dem syrısch-orthodoxen Patrı-
C115 Paderborn-Sandesanılayam 9658“ VOT, archat VON Antiıochien und bernahm dıe
beschränken sıch allerdings auf die OStSYTI- westsyrische Liıturglie. iıne kleiıne Gruppe
sche Liturgie. DIie westsyrischen lTexte sınd davon schloß sıch 93() wlieder Rom d  ,
In einer eigenen Ausgabe (s u ehıelt Jjedoch den westsyrischen Rıtus DEeT:

Qurbana el Darbringung, pfer Oder INan nenn S1e syro-malankarısche Kırche
Opfergabe und bezeıiıchnet In der OStSYTI1- DiIie syro-malabarısche Kırche ist Jener Teıl
schen Tradıtion dıe Eucharıstiefeler. Dıie der ostsyrischen Gläubigen, die den latını-
Chrısten In Malabar., dem heutigen 1ind1- s1erten Rıtus erduldeten und dreihundert

hatten Irühschen Bundesstaat Kerala, 14 beibehielten Auf Inıtlatiıve Roms
Kontakt mıt dem en und Miıttleren wurde dıe ursprünglıche Oorm der OStSYTI-
Osten und In voller Commun1o0 mıt schen Lıiturgie wlıederhergestellt und 1mM
der Kırche des (Ostens in Persien. Von dort FC 962 das bereıts 957 edierte haldäı-
übernahmen S1e dıe Liturgie und dıe ı1turg1- sche Pontifikale eingeführt. Allerdings
sche Sprache, das yrısche. Da S1C iıhren wehrten sıch ein1ıge ‚„ Tradıtionalısten“
rsprung auf den Apostel Thomas zurück- ardına Joseph Parecattıl VON Ernakulam
führen, sınd S1e auch dem Namen dıese authentische orm der Liturgie
omas-Chrısten ekannt Der ostsyrısche und behilelten dıe latınısıerte orm be1 Wıe
Katholikos-Patrıiarch VO Bagdad entsandte be1 Erzbischof eieDvre 1m Westen zeigte
regelmäßıg i1schöfe, Priester und Dıa- sıch Rom auch hıer geduldıg. Im Februar
kone ordıinleren. DIie omas-Christen 9086 Johannes Paul I1 persönlıch

jedoch ihrem „Archıdıakon dıe vollständıg überarbeıtete Liıturgie In
VON Indien“‘ weıtestgehend autonom Kottayam ein DIie vorliegende Pu  1katıon

Bıs ZUT Ankunft der Portugiesen 1m nthält diese amtlıche Oorm der OST-
Jh ıldeten dıe omas-Chrısten INe Kıir- syrıschen Liturgie 1ın deutscher Sprache
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iıne Eiınführung (1-1X informiert kurz auch auf die eine oder andere Besonderheitüber dıe Syro-malabarısche Kırche und der naphora VOoO al und Marı hıinweli-deren Liturgie (Iıturgischer Raum, alen- SCHl, beispielsweise auf dıe Christusanrededer. lıturgische Gewänder eic:) Sodann (vgl etwa ERHARDS, DiIe griechische01g der ext der „UOrdnung der Darbrıin- Gregoriusanaphora. Eın Beıtrag ZUT (Jje-

Sung (Qurbana)“‘, geglıedert In dre1
Hauptteıile:

schıichte des Eucharistischen Hochgebetes.Vorbereitungsgebete 1—8) ünster 1984, 18/-193) oder auf dıeQurbana des Wortes oder der Katechume- TODIemMe den Einsetzungsbericht (vglNCN (8—1 Qurbana der Gläubigen mıt HOFRICHTER, DIie Anaphora nach alden Anaphoren/Qudashe (16—66) Die und Marı In der „Kırche des Ostens“‘
Syro-malabarısche Kırche besıitzt. WIEe Eucharistie ohne Kinsetzungsbericht? Inauch dıe Assyrische Kırche des Ostens un HID 49 |1995] 1431572 und In dıiıesemdıe chaldäaıische Kırche, dreı Anaphoren.
DIe naphora nach al und Marı oder

Heit, 204248 AMMO, DIie Qu
as der Aposte]l al und Marı und der

Heılıgung „Qudasha admaya‘‘ (20— eucharistische Eınsetzungsbericht). Inter-26) ist dıe häufigsten verwendete S1e esSsant ware auch eıne Bemerkung, ob und1st mıttlerweile In dıe Landessprache Ma- WECNN Ja WO) Unterschiede den dre1ayalam übersetzt und wırd INn manchen Anaphoren der Assyrıschen Kırche desTeılen Indiens auch In den dortigen Spra- Ostens bestehen eım Heıilıgengedächt-chen (Z Hındı) oder In englıscher Spra- n1S’?).
che GeEICIEIT. DIie naphora des Theodor Insgesamt 1st dıe Ausgabe außerst be-
VOoO Mopsuestia oder zweıte Heılıgung grübenswert und wichtig, eröffnet S1e doch„Qudasha trayan  .. (27-37) wırd VO CI - dem deutschsprachigen Leser e1n ıturg1-sSten Sonntag der Verkündigung bis ZU sches Erbe, das 1m Westen weıtgehendHosanna-Sonntag verwendet Die Anapho- unbekannt 16

des Nestorius oder drıtte Heılıgung Dietmar Wıinkler„‚Qudasha tlıtaya“ (38—52) wırd fünf
großen Festen 1M Jahr gefelert (Epıphanıie,
Johannes der Täufer, griechische Kırchen- Raza. DIe Ordnung der teierlichsten ormlehrer. Mıttwoch der Nınıve-Bittage, GrTroO- der Göttlichen Lıturgie der 1 homas-Bßer Donnerstag). Christen ndıiens ostsyrıscher Überliefe-Im NsCHAIL d den ext findet sıch rung Hg adey Vavanıkunnel.eın hılfreicher „kurzer Kommentar‘‘ (6:7/— Kottayam: Paderborn Ostkirchen-bezogen auf dıe naphora nach al dienst 1993 (5S1 5 Öıund Marı, der lıturgische alender mıt
Leseordnung (81-97) un eın nützlıches In der Syro-malabarischen Kırche g1btVerzeichnis syrıscher lerminı (98—101). CR dre1 Formen der Zelebration der ucCNa-Obwohl CS sıch nıcht eine textkriti-
sche Ausgabe andelt. are In der Eınfüh-

ristiefeier: dıe einfache. dıe feierliche und
dıe feierlichste orm Erste ist dıe kürzeste.[UNZ eın Hınweils auft dıe verwendeten da S1e UTr rezıtiert wırd. DiIe teierliche undTextgrundlagen für dıe deutsche Überset- teierlichste Oorm der Liturgie werden

ZUNZ angebracht. Dies wırd ebenso als SCSUNSCN. Letztere wırd be1 den OStSYyrI1-Mangel empfunden WIe eın entsprechen- schen omas-Christen Raza (syr (Je-des Literaturverzeichnis, zumal e1in olches heimnis) F5 Das Wort wırd In derIn der ersten Auflage vorhanden iıst Im Eınzahl selten verwendet und steht In dertheologischen Kommentar könnte Nan eNrza dem griech. Mysterion nahe.
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„Raza 1ST das wertvolle Publıkatıion VOL. Es ist dıes dıe|Eınzahl| Mysterıum
Schlec  1n, Chrıistus der Herr In selner vlierte und erweıterte Auflage des westsyrI1-
SaNZCH He1lsökonomie‘“ (Eınführung). schen Abschnittes des Buches ‚„Qurbana oder

In iıhrem Buch „Qurbana” (s 0.) en dıe Eucharıistiefeler der Thomaschrıisten ndı-
Johannes adey und eorg V avanıkunnel C115 Paderborn-Sandesanılayam 1968°*

den Jjeweılgen tellen angemerkt, daß DIie hlıturg1sche Tradıtion der (nıcht-
1m AKaza: entsprechende Texte eingefügt chalzedonıschen syrısch-orthodoxen Kır-
werden. Miıt der vorliegenden Edıtiıon ist che und der mıt Rom in Gemennschaft
1U dıe vollständıge Ausgabe der feijerlich- stehenden syrısch-katholiıschen und S yIO-
Ssten orm der ostsyrıschen Liturgie der malankarıschen Kırche ist überaus reich
indıschen omas-Chrısten in deutscher und aus Elementen der antıochenıschen und
5Sprache zugänglıch. Hog bringen eiıne der Jerusalemer Überlieferung aufgebaut.
Eınführung (0 S55 Allgemeıne Rıc  Inıen Insgesamt kennt INan westsyrische
ZU aza (D und beschränken sıch Anaphoren (vgl Anaphorae Syriacae. Edi-
sodann auf dıe Qudasha nach al und 110 crıtica aes let al.| Rom 193911),
Marı Hınsıchtlic der anderen Anaphoren VON denen aber keineswegs alle immer in
und des Kkommentars wırd auf das Buch Verwendung
‚„‚Qurbana“ verwliesen. ngenehm ist der DIie vorliegende deutsche Ausgabe be-
röhere TuC erfreulıich, daß 1U erstma- inhaltet eiıne informatıve Hınführung
lıg dıe Ordnung des aza In deutscher „ein1gen lıturgischen Besonderheıten der
Sprache veröffentlich 1st. s stellt sıch syrischen Kırche“ 9—1 mıt Bemerkungen
lediglıch dıe rage, ob INan dıe respektiven ZUuU Kırchenraum, den Altargeräte und
Texte nıcht auch ın dıe Ausgabe VONn lıturg1schen Gewändern, SOWIeEe ZU 4gien-
„„‚Qurbana‘ integrieren hätte können. der DiIie Übersetzung beginnt mıt den .LEX-

Dietmar Wıinkler ten den Diensten VOT dem Oöffentlıchen
(Gjottesdienst Dıienst des Melchisedec E E

Westsyrische (syro-antiochenische) 29:; Dienst des Aaron 30—40:;: Hymnus 41)
Liturgie und des Ööffentlichen Gottesdienstes (43—

30 Fünf Anaphoren wurden ausgewählt:naphora. DıIe göttlıche Lıturgie 1im Rıtus
der 5Syro-Antiochenischen Kırche und der

dıe naphora des eılıgen akobus (52-68)
dıe dem Jerusalemer ypus zuzurechnen

alankarısche Kırche D  = Aufl Hg ISE: dıe naphora der ZWO Apostel (69—adey Kottayam: Paderborn
Ostkırchendienst

52), dıe als spezle antıochenıisch ezeıch-
995 164 5 net werden kann un mıt der byzantıni-16,560 schen Chrysostomos-Anaphora verwandt

Ist; welters dıe naphora des Papstes AÄY-
Hg ın seinem Vorwort das Ziel STOS (83—94) dıe syrısche naphora, wel-

der deutsprach1gen 1105n der westsyrI1- che Johannes Chrysostomos dem
schen (antıochenıischen) Anaphoren: „Um Namen des Mor Ivanıos zugeschrieben
den Christen deutscher 5Sprache dıe Mıtfeıier wırd 05—-107); dıe naphora des Mor
dieser altehrwürdıgen Eucharıistiefeler D1i0nys1i0s 8—1 Nun schlıeßen Texte
Qurobo, urbono ermöglıchen, dıe der fract10, COMMIXtIO, elevatıo, eılıgen-
ZU Erbe der Christenheit gehört, gedächtnıis, Kommuni1on, Danksagung und
wurde diese Ausgabe geschaffen“ (4) Entlassung 1-1 SOWIeEe Gebete der
Somıt 162 eine für dıe Deelsorge der SYT1- „Postanaphora” A 51 Der Anhang
schen Chrıisten 1mM deutschen Sprachgebiet bringt dıe Ep1stel- und Kvangeliıumslesun-
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auch VON derSCH FÜr gewÖhnlıiche Wochentage‘“ 153— (katholıschen) SYITO-

57) und e1in Verzeıichnıiıs der wichtigsten malankarıschen Kırche verwendet.
syrıschen lıturgischen usdrucke 158— ine Eiınführung (3—6) informiert über
52) dıe Feıier der He1i1lsökonomie während der

Leıider wırd dıe JTextgrundlage für dıe OC und über den ufbau des tunden-
deutsche Übersetzung nıcht genannt Da dıe obs Dieses begınnt mıt dem Abendgebet
Ausgabe das Zie] hat, „dıe Lıiturgie dem (ramso), das ebenso WI1Ie dıe Heılıgung des
Gelst und dem Herzen des Volkes (Gottes Morgens Safro) e1in Gemeindegottesdienst
näherzubringen‘‘ (5 Geleitwort VON ene- ist. Das SULOTO, In eftwa der lateinıschen
dıct Mar Gregor10s), ware auch ein kurzer Komplet entsprechend, ist Prıvatgebet. Der
theologischer Kkommentar sSınnvoll, zuma! Nachtgottesdienst [ilyo) hat klösterlichen
en olcher In der Ausgabe VON 968 eNTt- Charakter. und welst mıt selinen dre1d
halten 1st. Die Seılten 4A sınd bedauerl1- (Nokturnen dıe Struktur der römıschen
cherwelse durcheinandergeraten. Sehr atutın auf. Hınzu kommen noch kleinere
praktısch 1st dıe Integration und jeweılige Gebetszeiten ZUT drıtten, sechsten und
Kennzeichnung VON katholischer und OT- neunten Stunde
thodoxer Fassung Zunächst werden jene (Gebete ANgC-

Diemar Wıinkler ührt, e VOT und nach jeder lıturgischen
Stunde gesprochen werden 9-1 SOWIE
jene Vexte. cdıie den Wochentagen geme1n-

S’himo Das Stundenlob der 5Syro-Antio- Sd. sınd (13—35) er Jag ist sodann ın
chenıschen Kırche Wochentagen. Hg die genannten Gebetszeiten gegliedert. Die
adey Kottayam: Paderborn (Jst- rklärung ein1ger Ausdrücke AUSs der SYT1-
kırchendienst 995 325 5.) 35< schen Liturgie 1Im Anhang ist sehr nützlıch

(319—-320). Hıer ware lediglich der Begrılf
Miıt diıesem Buch wırd dem eutsch- bo’uto (diıchterische Strophe, Bıttgebet)

sprachıgen Leser e1in Gebetsschatz eröffnet, erganzen.
der für dıe gesamte Christenheit VO Be- Das Stundenlob 1st VON großem 1terarı-
deutung 1st. Die Intention 1st eıne pastorale: schen Reıichtum, hat doch dıe relıg1öse
Ja 1U bereı1ts dıe zweıte Generation VON Poesıie voNn Kırchenvätern WIEe Ephraem des
Christen syrıscher Überlieferung In den S yrers, Rabbula VO Edessa oder aqo VOoN

westeuropäischen Ländern und Ssomıt Ddarug darın Eiınzug gehalten. Dem eutsch-
auch 1m deutschen Sprachraum aufwächst sprachıgen S’hımo sınd viele Auflagen
und 1mM Anhang damıt fast naturgegebener- wünschen.
maßen dıe Kenntniıs Dietmar Wınklerdes Syrischen
(Aramäilschen) be1l der Jüngeren Generation
schwindet, erscheıint eine deutsche Ausgabe
VON S ’ himo auch als elıne seelsorgliche ©  So d’Amodo Dıie Feier der auTfe nach
Notwendigkeit“ (3 Die Übersetzung 01g dem Rıtus der 5Syro-Antiochenischen Kır-
der indiıschen Ausgabe VON Pampakuda che Hg Heınz. Kottayam: Pa-
(Kerala), dıe ursprünglıch syrısch gedruc erborn Ostkırchendienst 995 (64 >

50WAar und sodann 1INs Malayalam und 1INs
Englısche übertragen wurde. S1e wırd
wohl VON den (nıcht-chalzedonischen) Erstmalıe 1eg der syrısch-orthodoxe
syrısch-orthodoxen Kırchen Indiens, als Taufritus (tekso. VON griech. tax1s) 1n eliner
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deutschen Übersetzung VOL. DIie kurze, e Jünger ZU erstenmal Christen nannte

jedoch sehr informatıve und verständlıiıche ema| der Tradıtion Wr 6S Petrus selbst,
Eıinleitung behandelt dıe gegenwärtige der diese Gemeıinde noch VOT seinem
Sıtuation der syrısch-orthodoxen Chrıisten Aufbruch nach Rom gründete. In den CI -

und deren Geschichte, SOWIe ein1ge An- sten Jahrhunderten reichte der iınTiIu  e-
reich des Patrıarchates VOIl Antiochıen VOmerkungen lıturg1schen Büchern

modernen prachen (4-9) Sodann SInd Mıttelmeer bıs ZU Persischen olf. DIie
kırchenrechtliche Bestimmungen und Da- christologischen und polıtıschen Auseıinan-
storale Hınweilise angeführt (13-15) Im dersetzungen 1m spalteten allerdings
Anhang fındet I1Nan e1in dienliches Ver- dıe Gemeiininschaft der Chrısten Antıiochilens

In (Jst- Chalzedonierzeichnıs syrıscher lıturgıscher egriffe 61) und Westsyrer,
und wıichtige Laıteraturhinweise (62—-64) (Melkıten) und Antıchalzedonier.

Hg Zwel 1e1}e der deutschspra- DIie vorlegende Pu  1katıon des Tauf-
chıgen kdıtıon FEıinerseılts soll Hre das rNtus der (nıcht-chalzedonıschen yrısch-
Bekanntmachen der jeweılıgen lıturgıschen orthodoxen Kırche stutzt sıch auf dıe 9’/4
Tradıtion das gegenseılt1ige Verständnis VOoO erschlienene englischsprachıge Ausgabe und
(Jst= und Westkıirche gefördert werden, beinhaltet dıe UOrdnung für dıe Inıtı1atıo
andererseıts soll der nachwachsenden (je- Chrıistiana sıch. Eın orspann bringt e
neratıon orthodoxer Chrısten, deren DYy- lTexte ZUTr Segnung der Multter und ihres
risch-Kenntnisse ın ihren (Gastländern - Kındes vlerz1g Tage nach der (16—
rückgeht, dıe tätıge Mıtfeıier ihrer L.utur- 185) DiIie Felier der Inıtı1atıon beginnt mıt der
g1e ermöglıcht werden. uch WENN dıe Liturgıe der Katechumenen (21—36) DiIie

anschhlıießende Liturgıie der äuflınge (37—syrıschen Dıasporagemeinden versuchen,
iıhre Liıturgiesprache erhalten, muß 60) gheder! sıch in den Eröffnungsteıl, der
Hg C egeben werden, WCECNnNn wiß che präbaptısmale Salbung beinhaltet, den
schreı1bt: „ES wırd In zunehmenden Maß Bußrıtus (AuSSOYO) und cdıe Taufwasserweıhe.
notwendıg se1n, den in Mıtteleuropa gebo- Nun olg ıe Heılıge aufe, dıe Myronsalbung

und ZUr Schule SCOANSCHCH Kındern (Firmung und cıe Taufkommunion. Das
den Gottesdienst ihrer Kırche mıt VO Formular für dıie Kurzform der aute im Fall
deutschen (nıederländıschen, IranzÖsı- schwerer ankheıt oder in ebensbedrohlıicher
schen) Jlexten erschlıeßen“‘ (10) Sıtuatıon, das auf Severus VOIl Antiıochijen (7

DiIe Kırche VO Antıochien hat sıch 538) zurückgeführt wırd, wırd ebenfalls ANSZC-
(56—60)uUurc dıe Jahrhunderte hre eigene Tradıti-

erhalten und verwendet biıs heute in Dietmar Wıinkler
iıhrer Liturgie dıe Muttersprache Jesu.
HC dıe tragısche polıtische Sıtuation 1im
en Osten, insbesondere 1mM Südosten e  Sso d-Zuwog20. Die Ordnung der KröÖö-
der Türke1 Jur Abdın), dıe syrıschen NUNS. Der Diıienst der Heılıgung des Sakra-
Chrısten zwıschen dıe Fronten der türk1- entes der Ehe nach dem Rıtus der S yro-
schen Armee und der kurdıschen Arbeıter- Antiıochenischen Kırche und der alan-
parte1 geraten, sınd dıe me1l1sten Famılhlıen karıschen Kırche). Hg adey Kotta-
ausgewandert. Heute ist diese Kırche In yamı Paderborn Ostkırchendienst

995 (83 S 8,50ihren Stammländern in iıhrer Ex1istenz SC-
ährdet €1 ist Antiıochilen eines der
altesten Zentren der Christenheıit. Bereıts ın Wıe bereıts dıe anderen hıer besproche-
Apg FE26 wırd festgestellt, daß 111a hıer HNeNn deutschsprachıgen usgaben diıeser
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begrüßenswerten eıhe. Ist auch das syrıschen Begräbnisrıitus, über das Zeugn1s
nlıegen dieses Büchleıins, dıe „Schätze der Iradıtıon und die Struktur der Begräb-
östlıcher Liturgie VOT em dem abendian- nısfeler.
ischen Chrısten. aber auch den In der DIe reiche Manuskrıptauswahl bot dem
Emigration geborenen Gliedern der Kır- Priester In der Vergangenheıt dıe Möglıch-
chen syro-antiochenischer Überlieferung keıt; Aaus den ZUT erfügung stehenden
nahezubringen““ (3) Der vorhliegende Rıtus Jlexten großzügıg auszuwählen „Diese
der Eheschließung, der auf aqo VON Freıiheit führte 1mM autTe der e1ıt dazu, daß
Edessa E& /08) zurücKkgeführt wırd, 1st sıch schon sehr früh, späatestens 1mM 13 oder
wohl be]l den syrısch-orthodoxen als auch 14 Jahrhundert. Begräbnisriten herausbil-
be1l den malankarıschen Chrıisten in (Ge- deten cdIe für Männer. für Frauen, für Kın-
brauch Lexte: dıie NUur be1l den Malankaren der (beıiderle1 Geschlechts) bestimmt WUT-
verwendet werden, sınd nıt einem Asterisk den In ähnlıcher Weilse gab 6S BegräbnisrI-
gul gekennzeichnet. iıne Eınführung 3—7) ten für Patrıarchen. für 1SCHNOTe und für
ar! kurz über das Eheverständnis der Priester‘‘ (3) Der ogen der gedruckten
syrıschen Kırche und dıe Struktur der Feler Ausgabe des Begräbnisrıitus spannt sıch
auf. Zunächst wırd der erstaunlıch kurze VO der altesten Ausgabe Beırut bıs
ext ZUT Feıler der Verlobung angeführt hın ZUT 087 HCUu aufgelegten indıschen
(91) Der Rıtus der Eheschließung glıedert Ausgabe VOoON 958 Der deutschen Überset-
sıch sodann In den Dienst der Segnung der ZUNS dürfte dıe syrısch-englische Ordnunginge (9—3 und In den Dienst der degnung für dıe Bestattung der Verstorbenen New
der Kronen (31—57) mıt einer Liturgie des Jersey zugrunde hegen.
Wortes und der Önung. Der Anhang MN Der ufbau der Begräbnisfeier glıederden verkürzten 1tus der Eheschließung, der sıch In dre1 Dienste, deren Struktur In einer
auf Isaıa VON Basıbrına (F zurückgeht, S5Synopse dargestellt wırd 10f) Der
und angewendet wiırd, WCNN en Wıtwer eine Dienst wırd 1im Haus des Verstorbenen
Wıtwe heıliratet (60—79) gefeiert; der zweıte findet entweder

ıne Erklärung der gebräuchlichen SYI1- Hause oder In der Kırche Der drıtte
schen lıturgischen Ausdrücke 1st dem Stu- Diıienst erfolgt in der Kırche und auf 2 demdıum des JTexte sehr förderlich Allerdings rT1edho DIie Übersetzung beinhaltet dıe
vermı1ßt der interessierte Leser e1In Lıtera- Ordnung der Bestattung für Männer (17—
turverzeıchnıs un dıe Information, welche 58). für Frauen (59—96) und für Kınder
Vorlage für die deutsche Übersetzung her- 60-136), Jeweils In ersten, zweıten und
ANSCZOSCH wurde drıtten Dıienst unterteiılt. Der Anhang bringt

Dietmar InKler den ext ZU edenken einen männlı-
chen Verstorbenen (  /-1 und eıne
weıbliche Verstorbene (146—153), SOWIeEe

€  Sso d-”Ufoyo d-Annıde DiIie Ordnung e1in Verzeichnis syrıscher lıturgischer Aus-
der Bestattung nach dem Rıtus der S yro- drücke
Antıochenischen Kırche und der alan- Dietmar Wıinkler
karıschen Kırche). Hg adey Kotta-
yamıı Paderborn Ostkirchendienst
995 158 S LE

Die Eınführung (3—1 informiert über
dıie gedruc erschienenen usgaben des
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Westsyrische (syro-maronitische) Gebräuche aufgezwungen und ıhre WESISY-

iturgie rische Liturgie wurde verfälscht Seıt dem
/Zweıten Vatıkanıschen Konzıil ist in der

Andreas Dıe Heılıge Messe nach syrısch-maronitischen Kırche e1in ıturg1-
dem Rıtus der 5 yrısch-maronitischen Kır- scher Reformproze In ange, dessen CI-
che TTIier: Paulınus 996 Sophıa Quellen STES erfreuliches Ergebnis das NEUC Meß-
östlıcher Theologıe 28) 365 48:— buch VON 9972 ist. DiIie patrıarchale Litur-

Zzwel 1e1egiekommiss1ıon verfolgte
Als Maronıiten bezeichnete INan 1im 99-  ucC den eigenen Wurzeln und
dıe Mönchsgemeıinschatft, cdie sıch Beachtung der geistlıchen Bedürfnıisse der

der Lebenswe1ılse des Einsiedlers Maron ( in uUuNnseceIer modernen Welt eDbDenden Jaäu-
410), eINes Zeıtgenossen des Johannes 1ge  c 534)
Chrysostomos, orlentierten. Unter den Heınz legt 1U das NECUEC maronıit1-
verschıiedenen Klöstern oılt das 90725 zerstOr- sche Meßbuch erstmals vollständıg In deut-

Beth Maron In der ähe des antıken scher Sprache VO  = Die Übersetzung ist VO

Apamea als Stammkloster. In den chrısto- großer orgfalt. Der zugrundeliegende ext
logıschen Auseinandersetzungen des Jh ist zunächst ıe 993 erschıenene neugrIie-

die Maronıten qauft der Seıite der An- hısche Missaleausgabe für dıe maronıit1-
hänger des Konzıls VO (C'halzedon DIie sche Erzdiözese Zypern Vergleichen
ITrennung VON den griechısch-sprechenden herangezogen wurden dıe 993/94 erschie-
Chalzedoniern erfolgte cdıe monotheleti- englıschen usgaben für Nordame-
schen Streitereilen des DIie Invasıon rıka und Australhıen. Sämtlıche Texte WUT-
der Araber, cdıe eiıne Teılnahme syrischer den Tachkundıiger Miıtarbeit VOoO Prof.
1SCHNOTe Konzıl VOoONn Konstantınopel Tanıos Bou ansour (Kaslı  ıbanon) und

verhıinderte, begünstigte dıe Ent- Pfr Nassıf (Latakı  yrıen) anhand
wıcklung der Maronıiten einem e1gen- der syrısch/arabıschen Edıtio typıca des
ständıgen Patrıarchat. In der olge arecn maroniıtischen Patriıarchats überprüft. Die
s1e Verfolgungen sowohl der Antıichalze- Lıturgie wırd heute fast vollständıg In Aalid-
donıier als auch der 1ten ausgesetzl. ıscher 5Sprache efeıert: Deshalb O1g ıIn
Der Versuch, beıim ostsyrıschen Patrıarchen Jjenen Fällen, A{n denen der arabısche ext
Zuflucht iınden, schlug aufgrun der leicht VO syrıschen abweiıcht dıe
bedrängenden Polıtik der abbasıdıschen deutsche Version der arabıschen Fassung“
Kalıfen fehl Die Maronıten sıch in 63) Jene tellen, be1 denen auch heute
das UNWECSSAMNC erglan des Lıbanon noch dıe syrısche 5Sprache verwendet wiırd,
zurück oder en nach Zypern /ur eıt werden darüber hinaus auch 1mM syrıschen
der Kreuzzü 0S nahmen dıe Maroniten PTO- rıginaltex abgedruckt. Für dıe Bezeıch-
Jlemlos Verbindungen mıt der lateinıschen NUNSCH der e1le der ebtfejer sınd dıe
Kırche auf. 23 W al der maronıtische syrıschen Terminı beıbe  en, dıe ın einem
Patrıarch Jerem1as IL eiıner der ater des Anhang erläutert werden 5—3 Mıt
Laterankonzıils. Die syrısch-maronitische den Jlexten der ehbtelier werden auch
Kırche ist heute dıe einzZIge Kırche des sechs westsyrische Anaphoren angeführt
en UOstens. dıe vollständıg In Geme1in- (86—99.301—-351): „Anaphora der WO
schaft mıt der römıischen Kırche steht, und Apostel (sıe 1st in den Gemeıinden häu-
gemä iıhrer Tradıtion auch nıe VOIN cheser fıgsten hören). naphora des Petrus,

W ar Allerdings wurden auch den naphora des akobus, des Herrenbru-
Maroniten 1m autTte der eı1ıt lateiınısche ders, naphora des Johannes, des Apo-
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stels, Anaphora des Markus, des vVvan- ZIp verstehen: entweder urc Vermi-
gelısten, naphora des S51IXtus, des FrÖm1- schung VON Gottheit un Menschheit Oder
schen Papstes Diese Hochgebete sınd auch uUurc Bevorzugung eines der beıden Kon-
be]1 den orthodoxen Syrerm 1m eDrauc stitutiva als Prinzıp der 1In1ıgung. DIie
und ehören ZU geme1insamen Gebets- nıcht-chalzedonischen oriıentalisch-ortho-
schatz der Kırchen syrısch-antiochenischer
Jradıtion“ 40)

doxen Kırchen me1ınen Jedoch (mıt der
Theologie Cyrılls VOoONn Alexandrien und

In verständlicher und übersichtliche Severus Von Antıochien eıne vereıinte
Welse Heınz In das Meßbuch ein Natur be1l dynamıschen Weıterbestand VOoNn
(15—-65) Das Kapıtel (15-31) 1N- Gottheit un Menschheit In dem einen
formiert allgemein über die Maronıiten. Chrıstus. Heute sollte INan ın diıesem Zal=
ihre Kırche und den yrısch- sammenhang nıcht mehr VON elner „INONO-maronıiıtischen Rıtus Der engagıerte AB physıtische[n] den Vorrang der Gottheit In
schnitt den äaußeren Bedrängnissen der Chrıistus betonende[n])“ 25) TheologieOst- und Westsyrer erfaßt arüber hınaus sprechen. Das Wort „MONOophysitisch“‘ 1STden Überlebenskampf der syrıschen zumıindest AnführungsstricheChrıistenheit. insbesondere 1m erglan setzen
des Iur In Das zweıte Kapıtel (32— Der Satz „Nach dem Konzıl VOon
45) bringt eıne Hınführung AT CINCUET- Ephesus fand dıe dort verurteılte
ten Syro-maronıitischen Meßliturgie. De- Te des Nestorius weıterhın (Ge-
rücksichtigt deren Besonderheiten und folgsleute In der ostsyrıschen Kırche“ 23{1)rklärt den au der Messe. Das drıtte ist unscharf, da Iß den Begınn einer
Kapıtel biletet einen Überblick über das „nestorianıschen“‘ Kırche diıesem eıt-
lıturgische Jahr (46—53): das vierte Kap1- pun suggerlert. DIie Ursprünge der OST-tel informiert zusätzlıch über das NCUE syrıschen (persischen) Kıirche gehen In dasLektionar, das ın der Übersetzung dus Jahrhunder’ zurück und sınd nıcht aqauf
Platzgründen nıcht berücksichtigt wurde. die Verurteilung des Nestorius oder aufJjedoch sınd dıe entsprechenden tellen- eiıne Abspaltung VOoO der Keıichskirche
angaben „1In dıe Sonn- und Felertagsfor- Zzurückzuführen. Man wırd jedochmulare eingefügt‘‘ 64) AT welst in die- können, die ostsyrısche Kırche hat über dıe
SCH Zusammenhang auf verschıedene chulen VON Edessa und Nısıbıs dıe antı1o0-
Verbesserungsmöglichkeiten hın, WI1Ie chenische theologische Jradıtion ortge-etwa dıe mangelnde Einbeziehung des Das Wort „nestorianısch“‘ 1st WIEe-en JTestaments oder dıe noch nıcht derum Anführungsstriche setizen,vollständig ausgereifte Leseordnung da damıt In der Theologiegeschichte eiıne60f) Häresie assozılert wird, dıe 1m gegebenenZur Eiınführung selen vier Bemerkun- Fall nıcht zutrıifft.
SCH rlaubt Be1l der Übersetzung VON A (Znarareım eDrauc des egriffs „INONO- ( Bestätigte’)“ hat sıch e1in Buchstabephysıtiısch“ ist ausgesprochene Zurückhal- viel eingeschlichen. Die maronıtıische
tung erforderlich Mıt Monophysitismus naphora des eılıgen Petrus wırd nachwırd eıne Häresie benannt, dıie auf dıe A de3m Incıpıit ihrer ersten Oratıo benannt:
gesprochene syrısch-orthodoxe Kırche „Ddarrar Oryo  c Das yrische kann alsnıcht zutrıifft. Theologisch bezeıichnet Mo- a e (Intensivstamm) Imperatiıv erkanntnophysıtismus den Versuch, den werden, der mıt „Bestätige er Stärke]Menschgewordenen dUus einem Naturprin- Herr wıederzugeben ist
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Daß dıe westsyrischen Liturgien teıilt MIr dıie Zahl mıt Diese kann als
‚„„‚mehr als hundert“ 40) Anaphoren kennen, gegenwärtiger an der Forschung SCSC-
entzieht sıch me1ılıner Kenntnıs. DIie Zahlen hen werden.
varıleren: Raes Za jebzig auf (AS5y Ungeachtet dieser Anmerkungen, be-
1/1939, XAI-XAILV), Hängg1 und Pahl steht darüber keın Zweıfel, e1in insgesamt
sprechen VO „USQUC octogınta" reX wertvolles Buch VOT sıch en
Eucharıstica. reiburg 1968, 264), E Dietmar Wıinkler
Dalmaıs schre1bt ‚„mehr als sıebz1ig" HOK
1/1989, 12) ıne briefliche Miıtteilung
VON Sebastıan TOC Ox{fTord,
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dem der irche Urc den Tag

Dıie C katholısche Monatsschrift ‚„‚MAGNIFICAT* NI das bısher und einz1ıge
Periodikum 1im deutschen Sprachgebiet, das in täglıcher Zusammenstellung exte
der OTINzZIıellen kırchlichen Tagzeıutenliturgie und der ebDbifeler anbıletet.
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auch „Stimmen AUus der TIradıtion der Kır-
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als täglıcher Begleıter ın rage kommen
könnte, der abonnieren Sıe Sleich.
„MAGNIFICAT*" ist ın Monatsausgaben
nkl einem Sonderheft für dıe Heılıge WOo-
che 1m Jahresabonnement ZU Preıis VON ö65
480,— plus erhältlıch
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Bestellungen richten S1ie bıtte das
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